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Die Geſchichte von Gentralafrifa wird nach der Darftellung 
des erjten rohen Entdeckungswerks mit den Thaten jener Männer 
zu beginnen haben, welche, ungleich den gologeblendeten Eroberern 
Amerifas der europäiſchen Gefittung friedliche Wege zu bahnen juchten 
oder aber in jelbjtlofem Kampfe gegen die feindlichen Gewalten 
menjchlicher Bosheit vor feinem Opfer zurüdjchreedten. 

Geſſi, Gordon, Lupton und Emin find die Namen, welche dem 
Gedächtniß der Menjchheit ſtets theuer fein werden. Geſſi war 
fiegreich, aber feine ftaunenswertben Thaten führten nur zu kurzem 
Erfolge. Sein Ende war fchredlich; der Tod, dem er ind Auge 
geblidt, war der Hungertod. Gordon fiel ald Märtyrer, weil das 
eigene Yeben ihm werthlos erjchien ohne dasjenige feiner Mitkämpfer. 
Lupton, der den jchwerjten Stand gehabt, mußte gegen die Wilden 
des Heidenthums und des Islam zugleich den Kampf bejteben, 
unterlag und iſt, wie auch der Dejterreicher Slatin, ein anderer 
Gehülfe des Gorbon’ihen Werks, in der Gefangenjchaft verjchollen. 

Geffi, Lupton und Emin find durch Gordon groß geworben. 
Er hatte fie an ihre Poſten gejett, der Geift, der fie befeelte, war 
jeine Schöpfung. Der Menjch wird groß, wenn feine Zeit groß 
it; in einer unbedeutenden erlahmt auch der Genius. Diejer Zeit 
hatte Gordon den Stempel aufgeprägt, und feine reine Begeijterung 
entzündete aller Herzen. Unter einem folchen Anführer konnte es 
nur Helden geben. 

Einem allein aber war es bejchieden, die ausgeftreute Saat der 
Gefittung zu hüten und die Keime der Cultur in ihrer erſten Ent: 
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wickelung ſicherzuſtellen. Dieſer Eine iſt Emin, der ſtandhafte 
Befehlshaber in der einſt ägyptiſchen Aequatorialprovinz. Nahe 
dem innerſten Centralkern von Afrika regiert Emin nun nach ſchweren 
Anfechtungen von innern und äußern Feinden ſein Volk in Frieden, 
der Hülfe gewärtig, die ihm das geſittete Europa in der Perſon 
Stanley's bringen ſoll. Aller Augen ſind dahin gerichtet, wo die 
Civiliſation ihr wichtigſtes Vorwerk in Afrika zu vertheidigen hat, 
und jedermann fragt ſich: wird es gelingen, das Gewonnene zu er— 
halten, wird es möglich ſein, durch Eröffnung eines neuen und auf 
die Dauer eingerichteten Verkehrs dieſe Vorburg für alle Zeiten 
ſicherzuſtellen? 

Während die Welt mit geſpannter Erwartung der Löſung des 
großen Culturproblems durch Stanley entgegenſieht, wendet ſich die 
Theilnahme aller zunächſt dem eigentlichen Helden der Handlung 
zu. Emin-Paſcha iſt in aller Munde und ein jeder möchte Genaues 
über bie Thätigfeit und die Ziele des jeltenen Mannes erfahren. 
Diefem Berlangen Rechnung tragend haben wir eine Sammlung 
von Emin's Schriften und Briefen, von denen beutjche Originale 
vorliegen, zu Stande gebracht und bieten biejelben in ihrer urſprüng— 
lihen Faſſung dem Yejer dar. Gin jeder wird. fich felbft fein Ur- 
theil zu bilden vermögen umd zugeben, daß wir uns feiner Ueber- 
treibung jchuldig gemacht haben, indem wir ben beutjchen Arzt und 
Naturforjcher auf den Ehrenſchild des Kampfes um die Lichtwerdung 
Afrikas erhoben. 

Mas uns aber zumächjt beftimmte, dieſe Eammlung einem 
deutjchen Lejerfreije zu unterbreiten, das war die von Emin an fo 
vielen Stellen jeiner Briefe betonte treue Anhänglichkeit an das alte 
Heimatsland. min gehört uns ganz an, ein Deutjcher, ein 
Preufe! 

Es fann nicht unfere Abficht fein, an diefer Stelle eine Yebens- 
beichreibung des beveutenten Mannes zu geben; fein Name gehört 
der Gefchichte an, und fein Werk ift, jo Gott will, no lange nicht 
abgejchloffen. Emin fteht gegenwärtig im Mittelpunfte aller auf 
Gentralafrifa gerichteten Intereſſen und ſeit die Welt erfahren, daß 
der arabifhe Name nur die ſelbſtgewählte Bezeichnung ſei „in 
partibus infidelium‘, vie ſich ein Deutjcher ven Geburt zuertheilte, 
beginnt die Neugierde nach feiner Herkunft zu forjchen und droht 
bereits bei Yebzeiten einen Sagenkranz um die Perſon des Gefeierten 
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zu Flechten. Wir halten uns daher für verpflichtet, auf Grundlage 
der uns von feinen nächiten Anverwandten gemachten Angaben einiges 
Wiffenswerthe über Emin’s früheres Leben beizufügen. 

Eduard Schniter wırde am 28. März 1840 zu Oppeln in ber 
preußiichen Provinz Schlefien geboren, als Sohn des Kaufmanns 
Ludwig Schniter (gejt. 1845) und jeiner Ehefrau Pauline, geborenen 
Schweitzer, beide evangelifcher Confeſſion. Die Familie verzog im 
Jahre 1842 von Oppeln nach Neifje, wojelbft die Mutter und eine 
leiblihe Schweiter unjers Freundes noch heute leben. Nachdem 
Eduard Schniter das Gymnaſium in legtgenannter Stadt abjolvirt 
hatte, widmete fich derfelbe 1858 dem Studium der Medicin an 
der Univerfität zu Breslau. Während der Jahre 1863 und 1864 
fette er jeine Studien an der berliner Hochſchule fort, um daſelbſt 
ju promoviren. Die Sucht nach dem Unbekannten und eine be- 
fondere Vorliebe für die Naturwiffenjchaften, die ihm bereits als 
Knabe eigen war, bejtimmten den jungen Mediciner, fich in ver 
Fremde ein Berufsfeld zu juchen. So verlieh er Ende 1864 Berlin 
in der Abficht, zumächit in der Türfei eine Stellung al8 Arzt zu 
gewinnen. Der Zufall führte ihn nach Antivari und Sfutari. 
Hier wuhte er das Intereſſe des damaligen Vali Mujchir Divit- 
dicht Ismael Hakki-Paſcha zu fefjeln und fand Aufnahme im Gefolge 
des türkiſchen Würdenträgers, der in amtlicher Stellung die ver- 
ichiedenen Provinzen des weiten Reiches zu bereifen hatte. Nachdem 
er auf diefe Art Armenien, Syrien und Arabien fennen gelernt 
batte, gelangte ev jchlieglih nach Konftantinopel, wo der Paſcha im 
Sahre 1873 ftarb. Im Sommer 1875 war Dr. E. Schnitzer zum 
Bejuch feiner Angehörigen nach Neiffe zurüdgefehrt. Er verfebte 
dajelbjt mehrere Monate ruhig, jeine Muße zu naturwiffenschaftlichen 
Studien benugend. Plötlich aber überfiel ihn aufs neue die frühere 
Reifeluft und er begab fich auf dem nächiten Wege nach Aegypten, 
wo ihm günftige Ausfichten eröffnet worden waren. Mit Beginn 
des Jahres 1876 fehen wir ben unternehmenden Mann als „Dr. 
Emin = Effendi” in ägyptiſche Dienjte treten und fich im fernen 
Süden des damals im rajcher Auspehnung begriffenen Reiches dem 
Seneralgouverneur des Sudan zur Verfügung ftellen. Der ihm 
angewiejene Poften führte Dr. Emin dem zwei Jahre vorher (1874) 
mit der Verwaltung der neugejchaffenen Aequatorialprovinz betrauten 
englijchen Oberjten Charles Gordon, dem berühmten Helden von 
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Nanking, zu. Gordon war der rechte Mann, um einen Emin 
würdigen zu können und ſeine Begabung und Thatkraft richtig zu 
verwerthen. Er beauftragte denſelben mit Inſpectionsreiſen durch 
die für Aeghpten neuerworbenen Gebiete und mit wiederholten 
Miffionen nach Uganda, wo der König Mteſa eine Zeit hoffnungs- 
voller Gufturentwidelung in Ausficht zu ftellen jchien. Als Gordon— 
Pajcha zwei Jahre jpäter vom Khedive Ismael mit VBollmachten aus: 
gerüftet, wie fie zuwor noch feinem GSewalthaber im Eudan zutbeil 
geworden, nnd Hokumdar, d. h. Verweſer aller außerhalb des engern 
Aegypten gelegenen Gebiete wurde, erhielt Dr. Emin- Effendi — es 
war im März 1878 — die Befehlshaberftelle in Lado und damit 
die Verwaltung ver Aequatorialprovinz. 

Mit wieviel Treue und Hingabe diefer Culturapoftel fich hin— 
fort jeiner Aufgabe widmete, das bezeugen am beiten feine letten 
Briefe. Niemand wird fie leſen, ohne mit Achtung und einiger 
Zuneigung für die Perfon unfers entjchloffenen, edelmüthigen und 
geiftvollen Yandsmannes erfüllt zu werden. Sie zeigen den Dann! 

Im oberjten Nilgebiet war die Arbeit am ſchwerſten, bier galt 
der Kampf nicht blos der ungebändigten Wilpheit der Natur, jonbern 
auch dem alles im Keime zerftörenden Einbringen einer rohen 
Halbeultur des Islam. Die Religion, welche die Gleichheit und 
Brüderlichkeit aller Gläubigen zum Gebot macht, wird dadurch, 
daß fie ihren Anhängern einen hohen Grad freien Verfügungsrechts 
über die im ihre Gewalt fallenden Heiden zuerfennt, zu einem 
Hemmſchuh der Gulturauspehnung, oft jelbjt für die eigene. Es 
darf nicht überjehen werden, daß der Islam im Bereich der ge- 
jammten Oſthälfte von Afrika feineswegs befehrungsfüchtig auftritt. 
Seit nahezu einem halben Jahrhundert hat er daſelbſt Feine Forts . 
ihritte gemacht. Dasjenige, was der Prophet nur erlaubt, nur als 
bejondere Gunjt für den Getreuen gejtattet hatte, faßten die Mo— 
hammedaner im äghptijchen Sudan als Pflicht und Gebot auf, 
dem nachzulommen überdies jo verlodend erſchien. Das Sklaven— 
halten, ja der Sklavenhandel ſelbſt wurden Religiensjagung, und 
im offenen Aufftande erhoben fich unter Soliman Siber’s Anführung 
die Scharen der Menfchenräuber und -Schacherer am Bahrsel-Ghajal 
gegen die Negierungsgewalt des Khedive, ald Gordon thatkräftig 
dem lange geduldeten Unweſen ein Ende zu machen beſchloß. Der 
Staliener Romolo Gejfi wurde von Gordon mit einer feinen Schar 
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ergebener Regierungstruppen gegen die Aufrührer ausgejandt. Nach 
anderthalbjährigen verzweifelten Kämpfen, bie, reich an wechſelndem 
Kriegsglück und Thaten ftaunenswerthen Heldenmuths, ven Vergleich 
mit jenen der Conquiſta nicht zu jeheuen hätten, wären fie nicht, 
ftatt wie bieje einem vwerwerflichen, einem edeln Zwecke geweiht ge- 
weien, waren zwar Sflavenhanvel und Sflavenhändler vernichtet, 
nicht aber die Urfachen, die fie großgezogen. Der Aufftand des 
Mahdi fpülte das errichtete Bollwerk der Gefittung widerjtandslos 
hinweg. 

Die ägyptiſche Herrichaft im Sudan war vortrefflib in ihren 
Wirkungen, injofern durch fie unbedingte Ruhe und Sicherheit des 
Beſitzes gejchaffen wurden, die früher fehlten; fie war auch für die 
Sache der fortichreitenden Gefittung von unjchägbarem Werth, va 
jie ihr die Wege ebnete: allein in ihren Grundanlagen war fie ver- 
feblt und noch verfehlter in den Mitteln. Sie ftügte fich auf den 
Schreden, den die erobernden Waffen Mehemed Ali's 60 Jahre 
vorher verbreitet hatten. Die Mittel waren Misbrauch der Amts- 
gewalt und namenlojfe Bedrüdung. Ein jolher Bau mußte über 
fur; oder lang zufammenbrechen. Mannichfaltige Anzeichen hatten 
die erwartete Kataftrophe bereits verfündet, lange bevor der Mahdi 
auftrat. Daß von Hunderten, die vor ihm gern den Mahdi hätten 
ipielen wollen und auch das Zeug dazu hatten, e8 mit Grfolg zu 
thun, gerade Fakih Mohammed Ahmed der Berufene war, das 
findet feine einfache Erflärung in der Erfüllung ver Zeiten, die 
ihm jo günftig waren. Das längſt beprohte Anfehen ver ägyptiſchen 
Herrſchaft brach im nichts zujammen, nachdem an der Central: 
itelle durch Arabi der Lebensnerv durchichnitten war, welcher 
dem ganzen Organismus allein noch Beſtand gewährte. Der 
Aufitand des Mahdi darf aljo feineswegs als eine unmittelbare 
Folge der in einen weit frühern Zeitabjchnitt fallenden gewalt: 
jamen Befämpfung des Sflavenhandels aufgefaßt werden. 

Ein Menjhenfreund wie Emin, dem es vergönnt gewejen, fein 
Wirken und Schaffen in der Nähe zu beobachten, ver Miffionsarzt 
Dr. Robert ®. Felkin! theilt uns über die Verwaltung der che- 


! Zu einer Zeit, wo man außerhalb Deutichlands, deſſen Gelchrte feit 
1878 feine anziehenden Berichte in den „Geographifchen Mittheilungen“ u. a. O. 
lajen, wenig von Dr. Emin-Bey wußte, jehilderte Dr. Felkin in dem trefflichen 
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maligen Aequatorialprovinz Aegyptens die ald Anhang diefem Vor— 
wort beigefügten Zeilen mit. Alle, die mit Emin in nähere Be— 
rührung famen, find voll des Lobes und bewundern jeine jeltenen 
Kigenjchaften. Einem jeiner bejondern Berehrer nehmen wir zwar 
das Wort vor dem Munde weg; unjer verehrter Freund Dr. Wil- 
beim Junker, der größte Neifende in den obern Gebieten des Nils 
und des Kongo, mag es ung nicht verargen, bleibt ihm doch dafür 
die Genugtbuung, der Verdienſte eines andern Mannes gerecht wer- 
den zu können, deſſen Namen wir nur beiläufig zu erwähnen in der 
Yage waren, ber aber in ber Gejchichte der Givilifirung Central: 
afrifas neben dem Emin's genannt zu werben verdient: des tapfern 
aber unglüdlichen Gouverneurs der Bahr-el-Ghaſalprovinz, Francis 
Yupton. 

Emin’s Berdienfte um die Wiffenjchaft find den Vertretern 
der zahfreichen Disciplinen, die er mit neuen Thatjachen, Beob- 
achtungen und Fundſtücken bereicherte, längit bekannt. Unter allen 
Wechjelfällen des Geſchicks wußte fich unjer Freund von je an 
wifjenjchaftlicher Arbeit zu erheben und zu erfreuen. Die Natur ift 
der wahre Hort der Ideale, und das fich ihr hingebende Gemüth 
kann unter Menjchenfreifern nicht verwildern! Wie hätte auch Emin 
bei feiner Bereinfamung fich anders die Frifche ver Empfindung 
und das für alles Gute jo empfängliche Herz zu wahren gewußt, 
wenn es ihm nicht geitattet gewejen wäre, aus dieſem ewigen Borne 
der Verjüngung zn jchöpfen ? 

Am eingehenditen hatte fih Emin von jeher mit Vogelkunde 
abgegeben und war infolge dejjen frühzeitig mit dem Neſtor der 
Ornithologie Afrikas, Dr. ©. Hartlaub in Bremen, in brieflichen 
Verkehr getreten. An ihn richtete er die Mehrzahl feiner Naturalien- 
jendungen, und wie einſt den unvergeßlichen Theodor von Heuglin, 
jo umnterftügte, fajt ein Menjchenalter jpäter, Dr. Hartlaub nun die 
in Emin für die wifjenjchaftliche Afrifafunde neugewonnene Kraft 


Bude „Uganda and the Egyptian Sudan” (1882) defien Verwaltungs- 
thätigleit und deren Ergebniffe in einer höchſt anziebenden, ſympatbiſchen Weile, 
welche die Aufmerfiamfeit weiterer Kreife auf den Gonverneur der Nequatorial- 
provinzen lenkte. Dr. Fellin bat befonders in England eine lebhafte Tbeil- 
nahme für Dr. Emin-Bey zu erweden und zu erhalten und zwiichen ibm und 
engliihen Männern der Wiffenichaft einen vegen Verlehr anzubahnen und 
zu unterhalten verftanden. 
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mit ſeinem bewährten Rath und ſtets aufmunternder Hülfe. Dr. Hart- 
laub's Briefe waren Emin’s Troft in den jchwerjten Stunden und 
erfreuten ihn in feiner Einfamfeit, al8 er fih längjt von der Welt 
verfaffen und aufgegeben wähnte. Es ſei uns daher vergönnt im 
Anhange auch das Urtheil beizufügen, welches der berühmte Ornitho— 
(oge über Emin’s Thätigfeit auf dem Specialgebiete feiner Forſchung 
abgegeben bat. 

Bon Haufe aus mit dem Gedanken vertraut, fich unter Menjchen 
von fremder Sitte und Denfungsart einen Wirkfungsfreis zu juchen, 
erfaßte der entjchloffene Mann feinen Beruf ganz und mit vollem 
Herzen, er war willens von feinem äußern Wejen alles zum Opfer 
zu bringen, was jeiner Einbürgerung in die mohammedaniſche Welt 
im Wege ftand. Fern von den großen Hauptſtädten, wo unter dem 
Titel der Move die Sitten Europas an den altersichwachen Cultur— 
formen des Islam bejtändig nagen umd fie zugleich wie mit einem 
diden Firniß überziehen, erjchwert eine gewilfe Scheu des Fremden 
dem vereinzelten Europäer jene Annäherung, deren der Arzt in 
jeinem Verkehr mit der leidenden Menjchheit bedarf. Der deutjche 
Menjcbenfreund glaubte feiner Aufgabe nur dann gerecht werben zu 
fönnen, wenn nichts in feiner äußern Erjcheinung an die fränftjche 
Herkunft gemahnte. Der Name feiner Wahl war Emin, der Getreue, 
und fürwahr, nie hat jemand verbienter jeinen Namen als Ehren: 
titel des Charakters geführt. Es mag zweifelhaft erjcheinen, ob 
ibm in der Folge jo Großes geglüdt wäre, wenn er feinen deutjchen 
Namen beibehalten hätte. Kine auferordentlihe Begabung für 
fremde Sprachen erleichterte jein Vorhaben. Neben dem Deutjchen, 
Sranzöfiihen, Englischen und Italienischen beherrichte er mehrere 
ſlaviſche Spracden; dazu fam num das Türfiihe und Arabijche. 
Schließlich verlegte ſich Emin noch auf die Erlernung des Perfiichen. 
Wer weiß, wie viel centralafrifanifche Idiome ihm heute geläufig 
jein mögen? 

In wie hohem Grade und wie jchnell ihm die Aneignung 
fremden Wejens gelang, geht aus einem Briefe hervor, den ber 
Doctor im Januar 1871 aus Trapezunt an jeine Schwefter richtete 
md aus welchem Herr Premierlieutenant Georg Schweiger, ein 
leibliher Vetter Emin’s, uns die nachfolgende Stelle gütigſt zur 
Verfügung ftellte: „Auch hier in Trapezunt hat mich mein Glüd 
nicht verlajien und ich habe mir ſchnell al8 Arzt einen Auf erworben. 
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Dazu kommt, daß ich des Türkifchen und Arabifchen mächtig ge- 
worden, wie jelten ein Europäer, daß ich mir Sitten und Gebräuche 
jo angeeignet habe, daß hinter dem türfijchen Namen, der mich dedt, 
(feine Furcht, es ift nur ber Name und ich bin nicht Türke ge- 
worden!) fein Menjch einen ehrlichen Deutjchen vermuthet.“ 

Es ſoll alfo bei Yeibe feinem einfallen zu glauben, unjer Yands- 
mann fei ein Renegat, ein Abtrünniger an dem Glauben feiner Väter 
geivorden. Emin gehört nicht zu jenen Blafirten des Chriftenhums, 
die den BVorzügen des Islam als Culturmittel in Afrifa das Wort 
reden, im Gegentheil jpricht aus vielen feiner Briefe die lebhaftejte 
Antheilnahine an den Beftrebungen der Mijjionen. ALS vernichtende 
Thatjache für die Zukunft des Islam in Gentralafrifa führt er 
(Seite 413) an, daß derjelbe in mehr als zwanzigjährigem Beſtande 
jeiner Herrichaft in dem ganzen Gebiete (des obern Nils) noc 
feine Profelyten aufweiſen kann. Es mag heutzutage für ein un: 
erhörtes Greigniß gelten, wenn im mohammedaniſchen Orient Curo- 
päer von Amt und Stellung um weltliher VBortheile willen zum 
Islam übertreten. In Aegypten wüßten wir innerhalb ver leben— 
den Generation auch nicht ein einziges Beijpiel der Art nambaft zu 
machen, 

Wir haben in Vorſtehendem verjucht, dem Lejer einige Winfe 
zur Beurtheilung der Verdienſte Emin’s und feiner jeltenen Charakter— 
vorzüge an die Hand zu geben; möglichen Irrungen, denen der min- 
der Eingeweihte unterliegt, mußte begegnet werden; aber feines- 
wegs fühlten wir uns berufen, den Gefeierten auch als Menjchen 
in das volle Licht zu ftellen. Dafür zeugen feine Thaten und die 
Schriftftüde, die wir bier zum Abdrude bringen. 

ALS die Kunde von dem tragifchen Ende des unvergleichlichen 
Gordon nah Europa gelangte, da erfüllte ein unendlicher Schmerz 
alle Freunde der Lichtwerdung Afrikas. Faſt unwiederbringlich ver: 
foren jehienen die ulturanftrengungen eines Jahrhunderts. Gor- 
don fiel und mit ihm ein Werk der Verſöhnung und des Friedens, 
deſſen Verluſt für unerjeglich gilt. Was aber ift eines Menjchen 
Leben im Vergleich zu dem Gewinn, den das unfterbliche Vorbilo 
erhabener Seelengröße und Selbjtverleugnung der ganzen Menjch- 
heit gewährt? Dieſes Vorbild lebt fort in Emin, dem treuen Hüter 
der Hinterlaffenjchaft Gordon’s, dem Erben jeiner unerreichten Ziele. 
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Da die Rechtſchreibung ber Eigennamen in ben Originalbriefen Dr. Emin— 
Paſcha's, entiprebend der Bertbeilung derjelben über eine Reihe von fieben 
Jahren und der Thatſache, daß fie von ihm ſelbſt nicht als endgültige Aus— 
arbeitungen, ſondern als vorläufige Nachrichten und Notizen bebandelt wur« 
ben, öfter ſchwankend ift, ſchien es im einzelnen Fällen geratben, eine be- 
ftimmte, vom Berfaffer gebrauchte Form feftzubalten und durchzuführen. Es 
wurde, wo es anging, dazu bie lebte, d. b. jüngfte gemäblt. Wo meit ver- 
ihiedene Namen, deren Sinn nicht zu allen Zeiten genau ber gleiche war, 
auf denielben Gegenftand angewendet wurden, wie Luta-Nzige, Diwutan und 
Albert-Nyanza, wurde von dem Verſuche, eine einheitliche Schreibung durch— 
zuführen, Abftand genommen. Auch in ber Accentwirung wurden bie jüngiten 
Formen zum Mufter genommen, dabei aber wurde confequent dieſelbe da nicht 
angegeben, wo fie nach deutihen Sprachgebrauh ohnehin eintreten mußte. 

Die Mehrzabl der bier mitgetbeilten Arbeiten ift, wie das Inhaltsver- 
zeihniß ausmweift, in verichiedenen Zeitichriften bereits zum Abdrud gelangt. 
Bon jenen, deren erfte Veröffentlichung im einer nichtdeutichen Eprade er- 
folgte, ift mit befonderer Sorgfalt das deutiche Original wiedergegeben worden. 
Abfolute Bolftändigkeit Fonnte nicht angeftrebt werden, dba einzelne werthvolle 
Mittbeilungen Dr. Emin-Paicha’s, wie befonders das höchſt anziehende Tage» 
buch, welches in den Händen Dr. G. Hartlaub's niedergelegt ift, nach feinem 
eigenen Wunſche nicht veröffentlicht werden dürfen, manche Briefe wegen ihres 
vollſtändig privaten Charalters fib der Belanntgabe ohne ausdrüdliche Be— 
willigung bes Berfaflers entzieben, andere endlich michr oder weniger variirte 
Erzählungen der gleihen Thatjachen oder Ereignifie find, wie ein fleifiger 
Briefichreiber fie wol mach verichiedenen Zeiten bin berichtet. Aus allen 
diefen noch ungebobenen Schäten Material zu einer vollftändigern Darftellung 
des Denfens und Wirkens und der Forichungsergebnifie Dr. Emin-Baicha’s 
zu gewinnen, muß ber boffentlich nicht fernen Zeit vorbehalten bleiben, in 
welcher die erleichterte Verbindung mit dem Herrn Berfaffer es möglih machen 
wird, deffen eigene Willensmeinung über eine derartige Veröffentlichung zu er: 
fahren oder fogar feine eigene Beibülfe für die Vorbereitung derielben zu gewinnen. 

Bon ber Beigabe einer Ueberfichtsfarte der Neifen Dr. Emin-Paſcha's 
mußte abgeichen werben, da eine folhe nur unter Heranziehung unveröffent- 
lichten Materials mit dem genügenden Grabe von Genauigkeit berzuftellen war 
und im günftigften Kalle das Ericheinen des Buches um einige Monate ver- 
jögert haben würde. Für dem größten Theil der in diejem Bande abgedrudten 
Berihte können folgende Kartenblätter der „Geographiſchen Mittheilungen‘ mit 
berangezogen werden: 1880, Tafel 4; 1882, Tafel 12 und 15; 1883, Tafel 12; 
außerdem dürften beſonders für die politifche Orientirung die zwei Kartenbeilagen 
bes im gleichen Berlage erichienenen Buches von Richard Budta: „Der Su— 
dan unter ägyptiſcher Herrſchaft“ qute Dienfte feiften. 


Im December 1887. 


Die Herausgeber. 


Ueber Emin-Paſcha's Verwaltung und feine Erfolge. 


(Aus einem Briefe von Dr. Robert ®, Felkin in Edinburg, December 1887.) 


Ich möchte bier zeigen, unter welch jchwierigen Verhält— 
niſſen Emin-Paſcha zu arbeiten hatte, ald er jo rege thätig war, 
unſer Wiffen nach den verjchiedenften Richtungen bin zu bereichern. 

Als Gordon-Pajcha die ägyptiſche Nequatorialprovinz verlieh, um 
wenige Monate darauf Generalgouverneur des Sudan zu werben, 
war die Provinz gut organifirt und ruhig. Die finanzielle Lage 
berjelben war indeß nicht jo befriedigend, denn fie litt unter einer 
übermäßigen Schulvenlaft. Dieje Schuld war theilweife durch die 
anfänglichen Koften der Occupation erwachſen, theilweiie auch durch 
Schulden, welche gerechterweife nicht der Provinz zuzufchieben waren, 
aber von verjchiedenen Sudangouverneuren auf fie abgewälzt wur- 
den, manchmal in der Abficht, ihre eigene Provinz von einer un- 
bequemen Schuld zu befreien, und manchmal fogar, um ihrer per— 
jönlichen, nicht immer glänzenden finanziellen Yage aufzubelfen. 

Nachdem Gordon-Pajcha eines größern Wirkungskreiſes halber 
gegangen war, wurde jein Boften anfänglich mit zwei Weißen be- 
jetst, welche die Stellung aber nur wenige Monate innehatten, näm— 
li mit den Oberften Prout und Majon, welche beide aus Geſund— 
heitsrüdfichten zurüctreten mußten. Es folgte dann eine Reihe un- 
fähiger einbeimifcher Gouverneure, unter deren jchauderbafter Ver— 
waltung das Fand bald in einen bejammernswerthen Zuftand verfiel. 
Bedrückung, Ungerechtigkeit, Graufamfeit und offener Raub ſchoſſen 
üppig auf wie Giftpflanzen. Inter derartigen Berhältnijien war 
Emin-Paſcha, damals noch einfacher Effendi, von Gordon-Paſcha 
mit der Leitung der Gefchäfte betraut worden. 

Bis zu diefer Zeit war Emin-Effendi Oberarzt der Aequatorial— 
provinz gewejen. Als folcher batte er das Land jeiner ganzen Yänge 
und Breite nach durchreift, häufig in Geſellſchaft feines Chefs Gor- 
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don, von dem er viel gelernt und deſſen Thätigkeit er, wie aus 
dem dritten Kapitel ſeines Buchs erhellt, ſehr bewundert. In dieſer 
Zeit wurde er auch mit dem Weſen der Eingeborenen genau bekannt 
und von Gordon mit zwei ſchwierigen diplomatiſchen Sendungen 
betraut: zweimal beſuchte er Uganda und einmal Unyoro. Doch 
blieb dies die einzige Erfahrung, die er beſaß, als er zur Macht 
kam, und anfänglich wurde die Schwierigkeit ſeiner Stellung noch 
beträchtlich erhöht durch den Mangel eines bejtimmten Ranges, denn 
obwol zum Gouverneur ernannt, hatte man ihm infolge der Ränfe 
einiger chartumer Beamten feinen Rang zugewiejen. 

Die Zuftände in feiner Provinz im Jahre 1878, als er ven 
Posten eines Gouverneurs antrat, laſſen ſich jchwer mit wenigen 
Worten ſchildern. Die Bevölkerung jetste fich zunächſt aus ver: 
ihiedenen, zahlreihen Stämmen zujammen, welche einjt die wohl» 
thätige Herrſchaft Gorbon’s fennen gelernt und darum unter den 
Bedrückungen und Graufamfeiten feiner Nachfolger doppelt gelitten 
batten; dann befand fich durch das ganze Yand werftreut eine 
Bevölferung, welche aus einjtigen Sklavenhändlern und vielen ihrer 
frübern Angeitellten beftand, die fich überall im Lande in Heinen 
befeftigten Dörfern angefiedelt und ihr ſchmähliches Gewerbe wieder 
aufgenommen hatten. Auch die Beamten waren größtentheils 
verdächtiges Geſindel. Der Mehrzahl nach waren es Verbrecher, 
welche aus Aegypten verbannt worden waren und die man nad 
Verbüßung ihrer Strafe in ven Regierungsdienft aufgenommen 
batte. Die ägyptiſchen Soldaten waren gleichfall® ſehr unzuver- 
läſſig; ihre Bedrückungen wurden von den Cingeborenen hart em— 
pfunden und veranlaften bejtändige Reibungen zwijchen ver Ver: 
waltung und ver Bevölferung. Neben all diefem erforderten viele 
Stationen einen Neubau — man muß bevenfen, daß unter diejen 
Dimmelsitrihe Gebäude nur drei Jahre aushalten, bis die Er- 
neuerung infolge der Verheerungen verjchiedener Injekten dringend 
notbwendig wird. Kine Niliperre machte e8 auch unmöglich, daß 
in den erjten Jahren von Emin’s Amtsthätigfeit irgendwelche Unter: 
ftügung der Aequatorialprovinz zugefchiett werden konnte. Zu vers 
wundern iſt es darum nicht, daß Die Laft der Negierung ſchwer auf 
Emin lag. Beftändig mußten Reifen unternommen werden; täglich 
famen von allen Seiten Klagen über Schwierigfeiten zwiichen ver 
Verwaltung und ven Negerchefs, und ein unumterbrochener Wechjel 
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der Regierungsgejchäfte füllten jeine Zeit vom frühen Morgen bis 
zum Abend. Mancher wäre von ber Uebernahme irgendeiner Wer: 
antwortlichfeit für Einführung von Ordnung in einem folchen 
Chaos zurüdgetreten; nicht jo Emin-Effenvi. 

Er half jelbjt mit, die Provinz aus dem bisherigen Sumpfe 
zu heben, und langjam aber ftetig und mit fteigendem Erfolg ward 
er der Herr der Situation, und als er das zweite mal im Jahre 
1379 feine Provinz bereijte, hatte eine wunderbare Veränderung 
ftattgefunden. Stationen waren wieder aufgebaut worden, die Une 
zufriedenheit hatte fich in willigen Gehorjam verwandelt, die Cor: 
ruption war unterdrüdt, die Steuern lagen gleichmäßig vertheilt, und 
Emin hatte auch ſchon das fchwierige und gefährliche Werk unter: 
nommen, jeine Provinz von den eingenifteten Sflavenhändfern zu 
jäubern. Es war das keineswegs ein Leichtes Unterfangen, da jene 
im Lande feiten Fuß gefaßt hatten und nur allzuviele von Emin’s 
Beamten es ganz mit ihnen hielten. Dabei war ihm fein Freund, 
fein Helfer nahe, und die wenigen Monate, in welchen ihn Lupton- 
Bey ald zweiter in der Verwaltung unterjtütte, abgerechnet, ſtand 
Emin thatjächlih vom Tage feiner Ernennung im Jahre 1878 bis 
zum beutigen Tage ganz allein. 

In Lado verjah er auch andere Gejchäfte. Hier befand ſich 
das Hauptipital der Provinz und jeven Morgen fonnte man Emin 
um 6 Uhr die Runde durch die Kranfenzimmer machen oder mit 
Berjchreiben für die zahlreichen Kranken bejehäftigt jehen. Zu feiner 
Zeit ließ er einen Conflict feiner Pieblingsftudien mit den amtlichen 
GSejchäften zu und oft mußte er, von der Pflicht gerufen, ver Er— 
gänzung einiger Beobachtungen oder der Erforſchung einer inter: 
ejlanten Thatſache entjagen. 

Die hohe Auffafjung von feinen Pflichten hat die Löſung 
manches Räthſels der afrikanischen Geographie vereitelt, welche er 
jonft unternommen hätte. Wol wird mancher ver Meinung jein, 
daß er bei der ihm zweifellos zu Gebote ftehenvden guten Gelegen- 
heit hätte bedacht jein jollen, die Vermuthungen über manche jtreis 
tigen Punkte zu erledigen — aber hätte er dies gethan, hätte er feiner 
andern Aufgabe nur aus halbem Herzen gerecht werben können und, 
ſelbſtlos und des Beifall der Welt nicht achtend, war er zufrieden, 
wenn er ruhig feinen Weg verfolgte, feine Amtsgejchäfte gewifien- 
haft zu Ende brachte und fich feinen wifjenfchaftlichen Forſchungen 


Ueber Emin-Paſcha's Berwaltimg und ferne Erfolge. xvu 


nur in der Ruhe der Nacht oder zu den Zeiten der auf feinen Reifen 
häufig dazwifchentretenden Verzögerungen widmete. Um jo größere 
Ehre gebührt ihm, daß er inmitten joldher Schwierigkeiten und bei 
ſolcher Selbitbeherrichung Arbeiten ausführte, welche jelbjt den Auf 
eined Mannes begründet hätten, der nicht durch Sorgen für ein 
Amt beengt war. 

Zu Ende des Jahres 1882 konnte Emin-Bey (er erhielt diejen 
Titel zu Ausgang 1879) nicht nur berichten, daß feine Provinz 
ruhig und zufrieden jei, ſondern auch, daß er die Sklavenhändler 
aus ihren Siten vertrieben hatte. Er war auch faft alle äghp- 
tiihen Soldaten losgeworden und erjette fie durch Eingeborene, 
welche er in den Waffen geübt hatte. Große Bezirke hatte er an 
jeine Provinz angejchloffen, was er nicht durch Waffengewalt, jon- 
dern durch perjönliche Ueberredung erreichte. Dazu muß noch der 
Anbau von Baumwolle, Indigo, Kaffee, Reis, die Einrichtung einer 
regelmäßigen wöchentlichen Boft in jeinem Gebiete, der Neubau faft 
jämmtlicher Stationen, der Bau bejjerer, dauerhafter Straßen und 
die Bejorgung bes Gütertransports durch Ochſen gerechnet werben. 
Schließlich konnte er noch zuguterlegt auf einen Überfhuß von 
8000 Pd. Sterling hinweiſen. 

Meine perjönliche Bekanntſchaft mit Emin-Pafcha fett mich in 
Stand zu erklären, daß feine ganze Thätigfeit reiner Menjchenliebe 
entiprang. Er liebt das Land, das er zu feiner Heimat gemacht, 
er liebt das Volf, unter dem er wirkt, er achtet das Weſen der Ein» 
geborenen und ift der Ueberzeugung, daß es möglich ift, fie auf 
eine hohe Stufe der Givilifation zu heben und in Gentralafrifa 
ein bauerhaftes Reich zu gründen, wo Necht und Gerechtigfeit herr⸗ 
ichen, Unterbrüdung und Sflavenhandel aber unbelannt fein follen 
und wo Handel und Gewerbe gebeihen können. 

Am Schluſſe diefer furzen Bemerkung erlaube ih mir noc 
die Hofinung auszufprechen, daß es Emin-Pajcha gegönnt fein möge, 
jein Werk fortzujegen, das er fo evelgefinnt bis hierher geführt, 
und daß feine Provinz, feinem ernithaften Wunfche entjprechend, ein 
Mittelpunkt ciwilifatorijcher Einflüffe auf die Völker ringsum werben 
inöge. 


Emin » Baldıa. b 


Ueber Emin-Paſcha's Verdienfte um die Erforfhung Afrikas. 


(Aus einem Briefe von Dr. Guſtav Hartlaub in Bremen, 
13. November 1887). 


Was Emin-PBajcha geleiftet hat auf dem Gebiete zoologijchen 
Sammelns, Beobachten und Notirens ift bewundernswürbig im 
höchſten Grade. Es Fonnte nur geleiftet werden von einem Manne, 
ver ſich durchglüht fühlt vom heiligen Teuer lauterjten wiljenjchaft- 
fichen Bedürfnifjes, von enthufiaftiicher, abjolut uneigennüßiger Liebe 
zur Natur und von dem umwiderjtehlichen Drange, zur Kenntniß 
ihrer Schätze nach äußerſten Kräften beizutragen. Und dieſem 
Drange weiß er Befriedigung zu jchaffen unter dem Drud von 
zu Zeiten jchwierigften äußern Verhältniffen, hemmender und viel- 
jeitig abziehender Pflichterfüllung auf den verjchiedenften, mit feiner 
verantwortungsjchweren Stellung verbundenen Gebieten. 

Wie Emin-Pajcha zu ſammeln verjteht, das [ehren die Tauſende 
muftergüftig präparirter und größtentheil® von ihm eigenhäntig 
fertiggeftellter Bälge, welche von Ladö oder Wäbelai aus durch ihn 
nach Europa gelangt oder jeit Jahren der fichern Ueberführung 
harren. Kein Stüd ift von Emin-Pafcha verfandt worden, das nicht 
das Datum der Erlegung, die genaue Angabe des Fundorts, bie 
ebenjo gewiſſenhafte des Gejchlechts nach anatomijcher Unterfuchung, 
der Maße am frifch erlegten Thier und der Farbe ver Weichtheile 
ſauber und deutlich verzeichnet an fich trüge. Dabei verweift bie 
jevem Exemplar beigefügte Nummer auf die entjprechende des Haupt» 
fatalog8, den wir einer jeden Sendung beigegeben fanden und ber 
jehr zahlreichen Arten wichtige biologijhe Bemerkungen hinzufügt. 

Das mir fürzlich zugelommene, von Emin-Paſcha auf feinen 
vielen und weiten Reiſen für mich perjönlich geführte Tagebuch birgt 
eine wahre Fülle intereffanten, auf die Lebensweije der beobachteten oder 
erlegten Thiere und insbejendere ver Vögel bezüglihen Materials. 
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Emin-⸗Paſcha hat mir in ſehr ernſten Worten die Nichtveröffent— 
lichung diefer Tagebücher zur Pflicht gemacht, und das rechtfertigt 
fih einigermaßen durch den ftellenweife ganz vertraulichen Charafter 
dejielben. Sollte mir die Freude zutheil werben, die fehr umfang- 
reichen, für mich jeit Jahren aufgejpeicherten und mühfamft conjer- 
virten Sammlungen wirflich zu erhalten, jo würde meine Bearbei- 
tung derſelben durch Beigabe des zoologifchen Theils dieſer Tage- 
bücher wejentlih an Werth und Bebeutung gewinnen. 

Für die von ihm zoologifch und namentlich ornithologijch durch- 
forjchten Gebiete des öſtlichen Aequatorialafrifa ift Emin-Paſcha's 
Thätigfeit bahnbrechend gewejen. Für das centrale Monbuttu ift 
alles — und es ift viel — was Emin-Pajcha bei nur kurzem Auf: 
enthalte zoologijch geleitet hat, abfolut neu und nach allem, was 
jeine Briefe andeuten, darf man einer Fülle jchöner Entdeckungen 
entgegenjeben. 
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Erfte Reifen im Lande der Aadi, in Unyoro und in Uganda. 


1. Bon Lado den Nil hinauf nad Dufile. 


(Schreiben an Dr. A. Petermann, aus Dufile, 16. Juli 1877.) 


Bedden. — Kiri. — Deformation bei Barifrauen. — Wilde Elefanten. — 
Labore. — Chor⸗et⸗Tin. 


Wie Sie ver Überjchrift entnehmen, bin ich, der ewige Wanderer, 
wieder einmal in Dufile angelangt und benute die Mufe, die fich 
mir bietet, Ihnen dieje Zeilen als Gruß aus weiter Ferne zu ſenden. 
Nachdem ich furz vor meiner Abreife nach Yado noch die betrübende 
Nachricht vom Tode des Herrn Kopp, Neifebegleiter des Dr. Junker, 
aus Makraka erhalten, remorquirte mich der Stationspampfer nad) 
Gondökoro, wo ich mit meiner Dahabie zu Nacht blieb, um am 
nächſten Morgen, von Negern ftromaufwärts gezogen, meine Reife 
fortzufegen. Da aber das Ojftufer des Flufies durch vorliegende 
Scilfinfeln, jowie vieles Geftrüpp und Bäume den Leuten viel 
Echwierigfeiten bot und außerdem der ungewöhnlich niedrige Fluß— 
ftand — wir haben dies Jahr einen Harif ohne Regen! — die 
Dababie alle Augenblide zu wenden zwang, um nicht aufzulaufen, 
jo verzögerte fich meine Anfunft in Redjaf bis zum Abend, Meine 
Meffungen geben mir für den Gipfel des Berges Redjaf eine 
Höhe von circa 540 m, was mit Baker's 4186 F. doch gar zu 
grell disharmonirt. Ich bin mir bewußt, genau beobachtet (es iſt 
bies bie britte Erjteigung) und ebenjo genau gerechnet zu haben, 
fann mir demnach den je großen Unterſchied weder durch einen 
Rechenfehler noch durch eine Nachläſſigkeit erklären. 

Emin » Vaſcha. ] 
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Bon einem mir befannten Negerhäuptling erhielt ich bier 
einige hübjche lebende Hyrar und eine „Um dikdik“ (Neotragus 
Hemprichianus), ebenfalls lebenv. 

Die Strede von Redjaf nach Bedden, unjerer nächitliegenden 
Station, ift nur furz, 4 Stunden zu Fuß und 5 Stunden zu Waffer, 
der vielen Sandbänfe und Krümmungen halber. An beiden Ufern 
vom Fluſſe aus leicht aufiteigendes, welliges Terrain, in dem ſan— 
diger Boden vorwaltet; hier und da grobförnige Gneisfeljen, oft 
eher Ktohlenblöden ähnlich, Stüde von gelblichem Glimmer. Wo 
die Erdfrufte durch Regengüſſe abgeſchwemmt tt, liegt rother, eiſen— 
ſchüſſiger Thonboden zu Tage. Cinzelne Hohe Tamarinden, fchöne, 
mit gelben Früchten bededte Detarien find über das Yand zerjtreut ; 
ab und zu jchaufelt eine SKigelie ihre an langen Schnüren aufge- 
hangenen grotesfen Früchte, deren Mark als Verbanpmittel für 
Wunden gilt. Gegen Bedden zu werden die Felsblöde und Gruppen 
häufiger, die Vegetation reicher; reich bewaldete Injeln (Seba Die: 
zair) zieren den Fluß, in den ſich Steinriffe vom Yande ber ein- 
ichieben. Viele unter dem Wafferjpiegel liegende Helfen, oberflächlich 
durch Heine Strudel bezeichnet, erjchweren die Schiffahrt. Endlich 
wird noch ein enger Kanal paffirt, in welchem das dur Steinbarricren 
eingeengte Waſſer braufend dahinjchießt, und die Barfe legt un am 
Fuße der Injel Beddén, einft Hauptquartier des jchon von Baker 
genannten Häuptlings gleichen Namens. Die Heine Injel, mitten 
in rauſchenden Stromſchnellen gelegen, iſt ein geſunder Aufenthalts- 
ort für die geringe Garnifon, welche in beftem Einvernehmen mit 
ben umliegenden Negerftämmen lebt und zur Sicherung der Trans: 
porte flußaufwärts von erheblicher Bedeutung ift. Alle von Norden 
anfommenden Transporte werden nämlich hier ausgeladen, in einer 
durch Gordon-Paſcha's Fürjorge etablirten ftändigen Drahtfeilfähre ans 
Weſtufer des Fluſſes und von dort zu Yande circa eine Viertelftunde 
weiter aufwärts gejchafft, um jo nach Umgehung der Stromfchnelfen 
wieder in Barken geladen und bis nach Kiri verfchifft zu werben. 

Im Geſpräch mit Scheh Bedden, der mit ſechs Söhnen mic) 
zu begrüßen gefommen, erfuhr ich Näheres über die Eriftenz einer 
Zwergrafie, die in Berghöhlen im Weſten von Bedden Leben joll. 
Die fleinen Leute von ca. 1 m Höhe, von brauner Hautfarbe, find 
von den Negern jehr gefürchtet. Sie follen jehr Heine Pfeile 
ſchießen, die ftark vergiftet und ſehr jchwer zu ertrahiren find, fich 
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von Termiten und Wurzeln nähren, aber auch ein Schaf oder eine 
Ziege nicht verjchmähen. Ob ihrer großen Behendigfeit find fie 
jchwer zu erreichen, und da fie in ihren Höhlen haufen, kümmern 
fih die Neger nicht um fie, vermeiden jedoch, fich den Bergen zu 
nähern. Der Berg, wo fie wohnen, wurde mir „Njanenjant“, 
fie jelbit von einzelnen ebenjo, von andern (individuelle Ausjprache) 
„Nam: Njami‘” genannt. Diefer Name wäre mun eine curioje 
Coincidenz mit der von Mariette-Be gemachten Angabe, daß von 
ven alten Aegyptern alle Zwerge „Nam oder reduplicirt „Nam: 
Nam’ genannt wurden. „ch enthalte mich jedes Commentars über 
dieſe Angaben. Ich hatte jchon ſeit Monaten von der Exiſtenz jolcher 
Pygmäen, gleichjam Ueberrefte einer in grauen Zeiten über ganz 
Mittelafrifa verbreiteten Zwergbevölferung gehört, das Ganze aber als 
eine Fabel angejehen, weil ich nicht glauben wollte, noch fonnte, daß 
fich in dem von uns nun jeit Jahren occupirten Yande mitten unter 
un dergleichen Guriojitäten fänden, ohne daß jemand davon gewußt. 

Bedden hat eine Meereshöhe von ca. 455 m. Die Inſel hat 
viel von Termiten zu leiden, welche eine Sartencultur beinahe uns 
möglich und einen häufigen Umbau der Toguls nothwendig machen. 
Der Boden ift grobjanpig. 

Frühmorgens zeitig waren die Barken (Nuger) zur Abfahrt 
bereit, und flußaufwärts ging die Fahrt, durch viele Felſen im 
Fahrwaſſer oft behindert. Es ift ein Glück, daß die aus eijen- 
feftem Sunt-(Afazien-)holze gebauten Barfen einen Stoß auf Felſen 
ſchon vertragen können, obgleich auch fie bei jedem harten Auffahren 
durch die jchlecht Falfaterten Sugen eine Menge Waſſer einlajjen: 
europäiſche Barfen würden in taujend Stüde gehen bei der hier ge- 
bräuchlichen Weije, abgejehen davon, daß fein europätjches Holz den 
Einflüffen der Witterung und den Bohrküfern zu widerjtehen ver: 
mag. Was bejonders lettere leiften (eine kleine braune Boſtrychus— 
Art mit ſtark erhöhten Thorar), ift ganz unglaublich; ganze Baum: 
jtämme werben von ihnen in fürzefter Zeit in Pulver verwandelt. 

Die Landjchaft zwiichen Bedden und Kiri zeigt nichts beſonders 
Auffälliges; daſſelbe hügelige Sandterrain mit hier und da zer- 
ftreuten Felsgruppen und einzelnen Bäumen jteigt gegen Süden 
langſam an. Nur die Flußufer find bebeutend höher als vorher 
und ftellenweije von Waffervögeln buchftäblich übervedt. Auf kleinen 


Sandinjeln und an der Einmündung der Cheran ſtehen ftattliche 
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Satteljtörche und Kraniche, jowie paarweife Nilgänje beider Arten, 
während um fie herum eine Menge von Tantalus, Ibis, VBanellus 
u. ſ. w, fowie der nimmerfehlende Hyas aegyptiacus ihr Wejen 
treiben. 

Nach glüdlicher Fahrt von 61/, Stumden erfolgte unjere Ankunft 
in Kiri, wo Colonel Maſon-Bey hen non der Detailaufnahme des 
Lutan⸗Nzige zurüdgefehrt, mich in höchſt liebenswürdiger Weije em— 
pfing. Seiner freundlichen Mittheilung zufolge wurde der See von 
ihm in nur fünf Tagen auf dem Dampfer „Nyanza“ umjcifft und 
aufgenommen, fein jüblichfter Punkt zu 1° 10’ nördl. Br., fein weſt— 
lichfter Punft zu 30° 30° öſtl. 2. beſtimmt. Ausflüffe nach Weiten 
eriftiren nicht. Alles Nähere will Ihnen Col. Mafon mit ber be- 
züglichen Karte einfenden. Geſſi's Fluß Wädelai wurde nicht ger 
funden, wie denn auch ich ihn voriges Jahr vergeblich juchte. 

Ich gebe Ihnen zur definitiven Feftftellung ver Pofitionen für 
unjere Stationen die Breiten, welche ich freundlichen Mittheilungen 
Col. Mafon’s und Col. Prout’s, unſers Gouverneurs, verbanfe. 


Ladoͤ 5° OI 33,5" nördl. Br.. ..... Col. Maſon. 
Bedden 4 35 48 ae ee . 
Kiri 4 18 12 ee a . 
Muggi 4 08 36 ve, De an er Col. Prout. 
Labore 3 55 53 R re Col. Maion. 
Dufle 3 34 35 ra u RE NE rei la aa = 
fMagungo 2 14 43 .- + IA oſtl. v. fi 
2 13 54 u ee ea Col. Prout. 


ı 5°.00' 52” Col. Prout. 


Ach ſchrieb Ihnen fchon früher, daß die von mir gejanbte 
Kartenjkizze gar ſehr verbefferungsbenürftig fer, weil die Pofitionen 
nur durch Rechnung gefunden waren; die Unterjchiede find bejonders 
auffällig zwiichen Yabo und Dufile, während letterer Ort, von mir 
zu 3° 34° 33” gegeben, jett 3° 34° 35” ergibt. ‘Der Unterjchied 
in der Pofition Magungos (2° 16’ 00” nördl. Br. und 31° 30' 
00” öſtl. X. nach Baker) wird durch die Verlegung unferer Station 
weiter nach Oft erflärt. Jedenfalls find nun für eine neue Karte 
Baſen gewonnen, an denen nicht mehr viel zu ändern fein wird. 

Am Abend meiner Ankunft noch hatten wir in Kiri, einer auf 
einem niedrigen, von Gneis und Hornblendejchiefer gebildeten Hügel 
gelegenen Station, ein leichtes Erdbeben. Einem leichten wellen- 
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förmigen Schwanken folgte unmittelbar ein Geräuſch, das dem 
Rollen fernen Donners glich. Das Wetter (die Erſcheinung hatte 
um 6'/, Uhr nachmittags ftatt) völlig Kar; am Barometer abjolut 
nichts zu bemerfen. Im einer Secunde war alles vorüber; es wieder: 
holte fich jedoch nachts noch zweimal, Nach brieflichen Nachrichten 
wurden auch in Redjaf um diejelbe Zeit die nämlichen Erfcheinungen 
beobachtet, während man in Muggi nichts davon wußte. Man be- 
hauptet bier in Kiri, daß alle Erdbeben — und fie find jehr häufig, 
verurjachen jedoch nie Schaden — ihren Ausgangspunkt in einem 
vorjpringenden Hügelrüden nehmen, und daß man dort oft eine 
drebende Bewegung beobachtet habe. Im ſehr trodener Zeit und 
beionbers kurz vor Eintritt der Regenzeit jollen die Erdbeben häu— 
figer und ftärfer jein. Daffelbe hörte ich in Redjaf, das ja feinen 
Namen von den Erdbeben hat. In Yado find diejelben nicht häufig; 
ed jcheinen demnach Kiri und Redjaf die diametralen Punkte ver 
Ellipfe zu bilden. 

Ein zweitägiger Aufenthalt geftattete mir Mufe zum Sammeln 
und Beobachten, und da auch vie Mosfitos nur vereinzelt fich fühlen 
liefen, waren alle Bedingungen zu behaglicher Ruhe gegeben. Die 
Bevölferung find diefelben Bari, welche Sie von Yado und Redjaf 
fennen, mit dem Unterſchiede, daß ftatt der baummollenen Rahads, 
die dort von Mädchen getragen werben, hier in Kiri jolche von 
Eijenfettchen und fein verflochtenen Eifenringen üblich find, während 
verbeirathete Frauen bier wie dort Schürzen von mit Ficus- oder 
Sardeniafaft rothbraun gefärbtem weichen Yeder tragen. Die Män— 
ner find völlig nadt. 

Eine eigenthümliche Deformität vieler Barifrauen ift die enorme 
Vergrößerung der Präpatellarjchleimbeutel beider Knie, oft bis zu 
Orangengröße, wol davon herrührend, daß die Frauen viele ihrer 
Beſchäftigungen fniend verrichten, und auch ihre Häufer der niedrigen 
Thür wegen ihnen nur fniend Eingang gejtatten. Auffallend ferner 
it die beinahe immer ungleiche Entwidelung der Bruſtdrüſen, deren 
eine ſtets Kleiner ift als die andere. Nabelbrüche, von Zerrungen ber 
Nabelichnur bei der Geburt herrührend, find bei beiden Gejchlechtern 
bäufig. Hydrocele und Elephantiasis scroti finden fich hier und 
da, erjtere fogar recht häufig. Gegen Syphilis, die jehr verbreitet 
it, fucht man fich durch Inoculationen auf den Armen zu jehüten. 

Bon Kiri führt eine gangbare Straße nach Yatufa. Die Höhe 
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von Kiri beträgt ca. 477,; m. Nach zweitägiger Raſt — ic 
eriwartete einen jungen Offizier, der mich begleiten ſollte — ging 
ed nun wieder vorwärts burch hügeliges, von Felsriffen in allen 
Richtungen durchfreuztes Land. Gewöhnlich ftrahlen von einer Anz 
häufung von Blöcken Rippen, aus bichtaneinandergefügten Stein- 
ſtücken beftehend, quer über ven Weg, gleich als ob fie zur Abgren- 
zung gewiſſer Terrainftüde dienten. Unter jchönen hoben Bäumen 
macht fih auch eine vereinzelte Dolebpalme bemerkbar, die ſeit Bor 
bi8 hierher völlig mangelte. Der enge, mit vielen Felſen durch» 
jette Fluß ſchäumt braufend zwifchen den Hügeln, welche die Aus— 
fiht auf das Hinterland völlig fperren. Von Schiffahrt ift hier 
feine Rede mehr; die Strede Kiri bis Dufile kann nur zu Yande paſ— 
firt werden. Im Dften und Süden liegen die blauen Berggruppen 
des Debel Kelen und Diebel Kuku. Kurz vor Muggi wird ber 
Weg, der bisher über Gneisgerölfe und weißen Sand mit zahlreichen 
Slimmerfragmenten leitete, durch viele tiefe Regenrinnen und ein- 
zelne Sumpfftellen unterbrochen. Ein kurzer Marſch führt zur 
Station Muggi, dicht an den braujenden Stromjchnellen ‚gelegen. 
Ihre Höhe mag ca. 500 m betragen. Da bier die Träger gewechjelt 
werden, war ein Aufenthalt unvermeidlich und demnach Zeit zum 
Sammeln geboten. Ein hübjches Cremplar von Rhabdogale muste- 
lina, die bier häufig ift, wurde mir gebracht. 

Nachdem am frühen Morgen die nöthigen Träger fich ver: 
jammelt und jeder feine Laft gefunden — unſere Träger find näm- 
lich recht capriciös —, fette fich die ftattliche Reihe, einer hinter 
dem andern, in Bewegung. Die erjte Strede des Weges führt 
durch flaches Land mit jeltenen Felsblöden. Weite Streden find mit 
Cyperusgräſern bejtanden und dann gewöhnlich feucht; dazwiſchen hin— 
ein jchieben ſich Stüde eines furzen Raſens, auf dem Pentjtemon (?) 
und rothe Ipomöen blühen. Röthliche und weiße Sandflächen find 
Lieblingsftandorte für Balanites und Tangftachelige Mimojen. An 
einem Chor mit klarem, kühlem Waſſer wird nach breiftündigem 
Marfche ein wenig gerajtet. Sowie der Weg fich der Tangge- 
jtredten Kette des Djebel Kuku nähert, fteigen die Hügel an und 
bilden allmählich eine Art Vormauer, hinter welcher die in zwei 
hoben Zerraffen aufiteigende, jchön bewaldete Bergfette beinahe ver: 
ſchwindet. Der Fußpfad hält ſich von nun an im mittlerer Höhe 
jwifchen den Hügelfuppen und dem Fluſſe, ver bier eng und brau— 
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ſend eher einem Bergſtrome gleicht ald dem Nil von Dufile und 
Ladö, ſenkt fich oft im tiefeingewafchene Regenrinnen, um ebenjo 
plöglich emporzufteigen, und führt uns an wirklich prächtigen Baum— 
gruppen (Tamarinden, Butyrojpermum) vorüber nach Station La— 
bor&, welche, auf ziemlich ijolirtem Hügel gelegen, von weitem jchon 
fichtbar ift (Höhe ca. 520 m). Die Scenerie des eben durchgangenen 
Yandes erinnert in ihrer Pracht an einzelne Partien des Balkan. 

Schon unterwegs ſprach man viel von den Glefanten, die, in 
großer Menge vorhanden, bis in die Stationen einbrängen und bie 
Toguls abvedten; bier jah ich einen von einem Clefanten ver: 
wundeten Soldaten. Das früher jedenfalls verwundete und beshalb 
von feinen Gefährten getrennte Thier hatte fich, durch Gejtrüpp ver— 
borgen, an eine Biegung der Straße gejtellt und bob den vorderiten 
der von Dufild zurüdfehrenden Solvaten auf feinen Zähnen in vie 
Luft, ließ ihn aber, da der Soldat ihm jeinen Arm in den Mund 
jtopfte, fallen und durchbohrte ihm dann den rechten Schentel in 
zwei Drittel jeiner Höhe. Dann von Schüffen beläftigt, verlieh 
ed jein Opfer und retirirte. Die Wunde ift, da glüdlicherweije 
der Zahn zwijchen den Muskeln durchging, ohne ein Gefäß zu 
verlegen, von feiner Bedeutung. 

Labore iſt eine ftrategifch wichtige Pofition. Schon abends 
hatten ſich dajelbit ca. 200 Neger verjammelt, um ſich für ven 
folgenden weiten Marſch (40 engl. Meilen) nah Dufile zur Die- 
pofition zu ftellen, und nachdem fie reichlich geſchmauſt und bie 
halbe Nacht getanzt und gejungen, erfolgte am frühen Morgen bie 
Abreife. Die landſchaftliche Staffage des Weges it prachtvoll. Im 
tief eingerijjenem Bette brauft der blaue Fluß in taujend Eleinen 
Cascaden und Schnellen dahin. Am Oftufer fteigen die Hügel 
allmählich zu wahren, ſchön bewaldeten Bergen an, die eine Diebel 
Ardju genannte Kette bilden und ven Fluß bis gegen Dufile be- 
gleiten. Zerrafjen mit grünen Durrah-, Seſam- und Yubienculturen, 
einzelne Toguls auf den Flanken der Berge gewähren dem Auge 
angenehme Rubepunfte. 

Am Weitufer, an dem wir hingehen, wechjeln Hügel mit Parf- 
fand, gelbweißen Sandjtreden und chaotisch purcheinander geworfenen 
Steinblöden, unter denen ſchön roth und gelb gebänderter Porphyr 
vorwaltet. Hochſtämmige Bäume gewähren Schatten und waldige 
Eilande zieren den Fluß. Auf nadten Selen erheben fich vie 
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grotesfen Gejtalten von Euphorbia Candelabrum, bald als Kurz: 
jtamm in ein balbfugelig Gewirr nadter Aeſte ſich zeriplitternd, 
bald als hoher Säulenftamm nur am Oberende einige Kerzen tragend. 
Solanum coagulans mit feinen gelben und Calotropis procera mit 
graugelben Ballonfrüchten, die ſeidige Faſern enthalten, treten won 
bier an häufiger auf. Chor Aju, jett wegen Regenmangel jehr 
niedrig, fließt zwiichen Blöden metamorphijcher Schiefer dahin; die an 
ihm gelegene, zur Sicherung der Paſſage errichtete Heine Station, 
auf allen Seiten von Bergen umringt, gewährt uns kurze Raſt. 

Enger und enger wird das Flußthal, das gegen Süden durch 
ben ftattlichen Djebel Meto gejchlofjen jcheint; längs des Fluſſes 
wiegen mächtige Dolebpalmen (Borassus flabelliformis) ihre zer- 
faferten Wipfel in dem lauen Winde. Die zerftreuten Felsblöcke 
mehren fich; eine Gruppe hoher Tamarinden bezeichnet den Ort, 
wo der Pfad den Fluß plößlich verläßt, um die Hügelhöhen (bie 
zu 620 m) des num weiter werdenden Thales zu eriteigen und meijt 
auf ihrer Höhe fortzugeben. Stachelige Afazien, jchneidende Gräſer, 
wüſte Felstrümmer charafterifiven dieſen Theil der Strafe. Zwei 
tief eingejenfte Chors mit fteilem Abjtieg und noch fteilerm Aufs 
ftieg werben pafjirt: fein Tropfen Waffer weit und breit! Ein 
rüftiger Marich noch durch hohes Gras — vor uns liegt Chor:et: 
Tin, ein jchmutiges, mit Rohr durchwachjenes, von Elefanten ver: 
unveinigtes, aber doch trinkbares Wafler, an dem Nachtquartier 
gemacht wird. Rollender Donner und das Schnauben und Trom— 
peten zahlreicher Elefanten, die nachts zum Wafjer kommen, aber 
unjere Feuer fürchten, find unſer Schlafliev. 

Leichter Regen hält den zeitigen Abmarjch nicht auf. Hügel 
auf, Hügel ab führt das Thal in eben bejchricbener Weife. Alle 
Chors find troden. Der Durft wird rege; da endlich gewährt ein 
neuer Chor eine feine Menge guten Waſſers. Auf dieſer ganzen 
Strede ijt der Fluß durch die Hügel verbedt; zur Rechten begleitet 
uns Diebel Kufu in 1—1"/, engl. Meilen Abjtand von unjerm 
Pfade, und am Djtufer des Fluffes zieht fich blauduftig die ſchon 
erwähnte Kette des Djebel Ardju parallel zu der des Diebel Kurdu 
bin. Yettere zeigt neben vielem Strauchwerf auch viele nadte 
Wände, fo jhwarz durch Sonne und Regen, dak ihre eigentliche 
Art von weitem unerfennbar bleibt. Wie mächtige Kohlenflötze 
liegen diefe Wände zu Tage. Nach kurzer Zeit findet jernes 
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Brauſen die Fälle von Makedo und Apuddo und ſomit die An— 
näherung an den Fluß an. Noch einige Minuten, und der Weg 
nimmt, die hier plötzlich endende KHufufette verlaſſend, Richtung nach 
Südoſt. Ein jhönes Panorama eröffnet fih vor uns: die Hügel 
in janftem Abjtieg verflachen fich in eine palmengezierte weite Ebene, 
in deren Grunde blau und leuchtend der mächtige Fluß in weiten 
Bogen dahinfliegt. Blaue Hügel und Berge bilden den Rahmen 
der Bilder. In allmählihem Niederjteigen verlajjen wir die Dügel; 
rothe Paſſifloren (?) und hamoisgelbe Graslilien ſchmücken den Weg. 
Irommelwirbel und Trompetenklang empfangen ung: wir find 
in Dufile. 


2. Bon Dufile den Nil hinauf bis Magungo am Lutan und 
wieder über Kirota und Maflindi bis Mrüli. 


(Schreiben an Dr. U. Petermann, aus Mrüli, 20. Auguſt 1877.) 


Tie Madi. — Das Nilbett. — Mola’s Dorf. — Die Magungo. — Bege- 
tationsbilder. — Baler's Maffindi. — Berbreitung des Flohs. — Eifeninbduftrie. 


Mein letter Brief unterrichtete Sie davon, daß ich in Dufile 
angefommen fei und daſelbſt einige Tage zu verweilen gedenfe. Da 
nun der Ort jelbft nichts Beſonderes vor andern ihm ähnlichen 
voraus bat, jo war die gebotene Muße ganz geeignet, um zu ſam— 
meln, Ausflüge in die nahen Madidörfer zu machen und ein Elei- 
nes Bocabular ihrer Sprache anzulegen. 

Die Madt jcheinen ein nicht jehr beträchtlicher Volksſtamm 
zu fein; ihr Gebiet ſtößt im Welten an die Mafrafaländer und 
reicht gegen Süden am Weftufer des Fluffes bis nach Wädelai, 
wo jchon neben vem Madi auch Magungo gejprochen wird. Bon 
Wädelai füplih (immer am Wejtufer des Fluſſes wohnen die Yur, 
welche Kabrega unteriworfen find und Magungo jprechen, Ich werde 
ipäter Gelegenheit haben, auf fie zurüdzufommen. Bon Dufile nad) 
Dften, am jenjeitigen Flußufer wohnen ebenfalls etwa drei Tage: 
reifen ins Sand hinein Madi; ihnen folgen die Umiro, ein Stamm 
der Pange, dann die eigentlichen bellfarbigen Yango (alla), welche 
Eſel und Kamele züchten. 
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Der füdlichjte von den Madi am Oſtufer occupirte Ort ift 
Bora, während die ſüdöſtlichſten Nachbarn ver Madi die ihrer Sprache 
nach jchon zu den Magungo gehörigen Schuli find. Die Männer 
find auch hier völlig unbekleidet; die Frauen tragen einen einfachen 
Gürtel mit langem Baftfafernfchwanze und über den Gefchlechts- 
theilen eine etwa zwei Finger breite Schürze aus Leder oder Baum— 
wollenftoff. Eijenzierathe werden in Form von Halsringen, Arm: 
bändern und Fußringen häufig getragen; oft bilden die Ringe am 
Arme und Halje bejonders eleganter Männer felbjt einen fürmlichen 
Panzer, hübſch zum Anjehen, aber jedenfalls jehr unbequem fir 
den Träger. Völlig fehlen jedoch hier zu Lande die ſchönen Eijen- 
perlenarbeiten (Schürzen :c.), die fich bejonders bei den obern Bari, . 
und den Mafrafa- Njamnjam fo häufig finden; die Eiſenſchmiede, 
deren es beinahe in jedem Dorfe gibt, bejchränfen fich auf Die An- 
fertigung von Lanzen, Pfeilen und obengenannten Zierathen, jowie 
einer Art Schaufeln (arabiih: Malat) zum Bearbeiten der Erbe. 
Diefe Schaufeln bilden zugleich Die Werthe, mittel8 deren Dienite, 
Trägerlohn u. dergl. bezahlt und Ochjen, jowie Bräute erbandelt 
werden. Die Sprache der Madi ift von dem Bari total verjchieden 
und nähert fich beveutend den Makrakaſprachen. Ihre Gebräuche 
zeigen nichts bejonders Erwähnenswerthes. 

So war benn der Tag ber Abreije gefommen und mit prächtig 
fühlen Wetter bampfte der Fleine Schraubendampfer „Nyanza“ 
jtromaufwärts nah Süden. In beinahe ſtets gleichbleibender Ge— 
ihwindigfeit von ettwa 4 engl. Meilen pro Stunde ging es nun in 
dem breiten, ſchönen Strome dahin, ber leider voll ſchwimmender 
Vegetation ift. Die Schraube des Dampfers, an und für fich Hein, 
ummidelt ſich durch ihre Rotation in dem flottirenden Raſen feit 
mit Pflanzen, und fo ift der Dampfer häufig zum furzen Anbalt 
gezwungen, bamit ein Mann hinabfteigen und die Schraube reinigen 
könne, Eine lange Reihe von Borafjuspalmen, auf dem dunkel— 
blauen Bergbintergrunde ſchön fich abhebend, ziert das Weftufer 
oberhalb Dufile; feit dem Schilluklande zwiichen Faſchoda und dem 
Sobat, nahe ihrer nördlichen VBerbreitungsgrenze, ſah ich Feine ähn- 
liche Menge dieſer Palme, welche, wie ich bier bemerfen will, gegen 
den Mequator zu immer jeltener wird. Ich habe in Mteſa's Yand 
feine einzige gejehen. 

Auf dem flachen Oftufer machen fich die Hügel von Djeifi weit 
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bemerkbar; fie treten allmählich nahe an den Fluß, in welchen fie 
janft nieberfteigen. Kurzes Gras, einzelne hohe Bäume zieren bie 
jonft kahlen Flanfen, deren rother Farbenton ſich auffällig bemerk— 
(ih macht. Papyrus und gelbblühender Ambadj (Herminiera) bil- 
den weite Vorlagerungen an beiden Ufern. Während am Oftufer 
wild übereinander gethürmte Blöcke eine Art Kette bilden, die all- 
mäblich fich ſenkt, um einen gegen das Innere leicht aufiteigenden 
— im innern Gebiet des immer fließenden Unyama — Flachlande 
Platz zu machen, zeigt dad Weftufer zunächſt eine deutliche Inun— 
dationsfläche, während ziemlich hohe, deutlich fäulenglieverige Berge 
eine large Kette bilden, die mit wenigen Unterbrechungen gegen ben 
See hin fich verlängert. 

Oft ift der Fluß von großen Steinblöden, Reſiduen eines 
Querriffs, durchjest: auf ihnen thronen meist unbewegliche Reiher. 
Enorme Borlagerungen von Vegetation jperren auch hier meift den 
Zugang zum Ufer. Papyrus, Herminiera, Arundo bilden den Hoch- 
wuchs in diejen undurchdringlichen Horften; Cucurbitaceen, Ipomöen 
ſchlingen fih in Feftons von Pflanze zu Pflanze, Voſſia bilvet 
gleichjam ven Unterwald, und Piftien, Potamogeton, Baliſneria, 
Dttelia nebſt andern Heinen Wafferpflanzen bilven dichte Raſen an 
den Rändern. Unzählbare Echwärme Heiner Fringilliden, goldgelbe, 
ihwarzitirnige Weber finden in ihnen nie gejtörte Zufluchtsftätten. 
An fchattigen Stellen fteht Scopus umbretta, den Schnabel auf die 
Bruft gelegt, in tiefem Sinnen. Yaut jehnaubend ftürzt ein Fluß— 
pferd, fein jchattiges Ruheplätzchen vor dem Geflapper des Dampfers 
verlaffend, in bie hochaufjprigende blaue Flut. Grünblaue Schlangen 
durchkreuzen mit erhobenem Kopfe die Gewäſſer; hurtig eilt die zier— 
(ihe Parra africana über die breiten Blätter der Nymphäen, bier 
und da eine Schnede ableſend. Nachdem ein jturfes Gewitter noch 
einige Abwechjelung in die Scene gebracht, anfern wir jpät abends 
in Bora an hohem, gut zugänglichem Thonufer. 

Kaum ift frühzeitig das Dampffignal erſchollen, jo beleben fich 
ihen die hohen Gräfer: von alfen Seiten erjcheinen Neger, jeder 
ein oder eimige Holzitüde in der Hand, welche gegen einige Glas— 
perlen an den Kapitän verhandelt werden follen. Während biejer 
Handel in Scherzen und Lachen vor fich geht, bejuche ich das kleine 
Dorf Bora, 10 Minuten vom Flußufer ab am Bergesfuße gelegen. 
Durch ziemlich Hohes Gras an Borafjuspalmen und Tamarinden ent: 
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lang führt der Weg weiter. Mola, ver Chef der das Dorf bemohnen- 
den Madi, die hier ihre Südgrenze finden, empfängt mich freundlich 
und bietet Eier, Hühner und Borafjusfrüchte zum Austauſch. Das 
Dorf ift Flein, beteht aus ziemlich mijerabeln, halbkugeligen Stroh— 
hütten mit vielen auf drei Füße geftellten Getreidebehältern, ven 
Gugas der Bart ähnlich. Im ihnen findet fich Eleufineforn von 
weißgelblicher Farbe, jedenfalls eine Bartetät, da ich e8 jonjt nur 
rothbraun gejehen. Bananenpflanzungen eriftiven, leider ohne 
Früchte. Biel Sefam wird bier gebaut. Alle von mir gejehenen 
Männer waren nadt, nur ein junger Mann trug eine fleine Schürze 
aus Baumwollenfafern. Eijenzierathe ſchienen ſehr beliebt; die 
Yippen vieler jind durchjtochen, ebenjo ihre Obrränder, in denen 
furze Strobhalme paradiren. Armbänder jab ich von Effenbein, 
Dippopotamus= und Boahaut, um den Yeib vielfahe Schnüre von 
dünnen Scheiben einer Landeonchylie. Frauen waren nicht fichtbar. 
Ihr Hauptchef heißt Yonja und wohnt ein wenig flußaufwärts; er 
fam leider erſt, ald das Schiff ſchon abgefahren, und obgleich er 
uns zurief, war es unthunlich, zurüdzufehren. Währenddem war 
der Holzhandel beendet und eine ausreichende Menge Brennholz 
erſtanden worden; die Reiſe ging nun wieder vorwärts durch Un— 
maſſen flottivender Pflanzen. Beide Ufer find durch Bergfetten 
geichloffen. Viele Scilfinjeln bilden oberhalb Bora im Verein 
mit Schlammbänfen eine Art Barre, durch welche ji der Dampfer 
mühjam von Kanal zu Kanal einen Weg bahnt; überhaupt fann 
ich bemerfen, daß im Verhältniß zu feiner beträchtlichen Breite der 
Fluß nicht gerade tief if. Wo die Pappruswucherungen den Anz 
bli des Ufers erlauben, fieht man oft hohe rothe Thonwände, ge— 
wöhnlich mit Häufern und Bananen geziert. 

Auch heute ging ein recht tropifches Gewitter über ung nieder; 
wir find im Monat Juli, aber mitten im Harif, und da fich der 
Regen ſehr in die Yänge zog, wurde zwei Stunden nad Sonnen: 
untergang im Fluſſe geanfert. Ein Regendach wurde etablirt und 
die ganze Geſellſchaft, d. h. Mannichaft und Leute, zog fich fröftelnd 
unter ihre Ochjenhäute und Deden zurüd. Der Regen dauerte 
bis 11 Uhr abends. Etwa 1’, Stunden vor Sonnenuntergang 
batten wir den Ort paffirt, auf welchen die Geſſiſſche Karte die Worte 
„Abzweigen nach Weſten“ zc. trägt. Ich habe mich neuerdings da— 
von überzeugen können, daß der dort vermuthete Fluß nicht eriftirt; 
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wol aber eriftirt ein Zweig nach Weiten, der, nachdem er eine Injel 
umflofjen, fich wieder mit dem Hauptſtrome vereint. 

Fröftelnd im Morgengrauen (3 Uhr 10 Min.) wurde die Reiſe 
fortgefegt. Ein prächtiges Schaufpiel gewährte der Sonnenaufgang. 
Der breite, majeftätifche, nun von aller Vegetation und allen Vor— 
lagerungen freie Strom von der aufgehenden Sonne übergolpet, 
rothe hohe Uferwände, bewaldete Hügel, die in hohen blauen Bergen 
ihren Aufitteg enden, zwifchen Euphorbien und Schirmafazien ver- 
jtrente Hütten und Dörfer, hier und da ein Arda=- (Xermiten:) 
Hügel, auf dem bie jcharf fich abzeichnende Geftalt einer Antilope 
jihtbar wird; hohe Borafjuspalmen mit aus röthlichem Stoff ae- 
fertigten Beutelnejtern der Webervögel gleich großen Früchten be- 
bangen; in der Ferne vor und die hohen Gipfel der Weſtküſte 
des Putan-Nzige.... Ueberall im Fluß finden fih Körbe und 
Reuſen oft von ſehr bedeutender Größe, die gutes Zeugniß für ven 
Fiſchreichthum des Stromes ablegen; große und Kleine Fifcherfähne, 
aus gehöhlten Stämmen gebildet, Ereuzen nach allen Richtungen ven 
Fluß. Ihre Inſaſſen, meift eine, oft auch zwei bis drei Perjonen, 
find von jehr jhwarzer Hautfarbe und handhaben ihre Einzelruder 
mit großer Gejchidlichkeit. 

Auffallend bemerflich macht ſich im Uferwalde die Eupborbie, 
nicht die jchöne, jänlenichaftige Euphorbie, die wir vereinzelt unter: 
balb und bäufig auf Felien gegen Süden finden — fie fcheint nur 
Erhebungen des Landes zu bewohnen — , jondern die Art, welche 
durch ihr nadtes Aftgewirr, salva venia, einem umgedrehten ge- 
jtielten Kehrbeſen gleicht. 

Während am Weſtufer die hohe Bergfette fortläuft, die im bie 
Wejtfette des Sees übergeht, hat fih das Oftufer allmählich ver: 
flacht und bildet nun eine nach dem Innern zu aufiteigende Fläche 
mit gelbem trodenen Graje gemijcht, mit vielen Büjchen bewachſen. 
Viele umd jtarfe Antilopenheerden, deren rothbraunes Fell in der 
Senne förmlich leuchtet, grajen nahe am Fluſſe; ein Elefanten— 
trupp von etwa 30 Individuen zieht langjam am Ufer bin, und 
ihnalzend flüchten erjchrodene Affen, wenn der Dampfer dem Ufer 
ih nähert. In eine fahle, breite Yandzunge läuft endlich das Oſt— 
ufer aus; die Berge des Weſtufers liegen weiter nad Südweſten; 
breiter wird der ſchon breite Strom; die Landſpitze wird paſſirt 
wir find im See! 
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Wallende Nebel, aus denen nur bie Bergſpitzen hervortauchen, 
ichliegen von allen Seiten den Horizont, der Phantafie einen freien 
Spielraum laffend. Leber die jchöne freie Wafferfläche wendet fich 
ber Dampfer nah Dften, um die Mündung des Somerjet zu 
erreichen, und im Verhältniß wie wir ung dem Lande nähern, be- 
ginnt und mehrt fich die ſchwimmende Vegetation, die Schilfinfeln 
und Sclammbänfe, von großblätterigen Nymphäen geziert, auf 
denen hunderte von Waſſervögeln ihr Weſen treiben. Plotus me- 
lanogaster ift auch hier jehr häufig. Durch die Pflanzenbarren und 
Untiefen bahnt jich unjer braver Dampfer den Weg; Mengen von 
Fiſcherkähnen, unter ihnen jolche für fünf bis jechs Perfonen, treiben 
fich zwifchen den Injeln umher; eine enorme Menge von Vorrich— 
tungen zum Fiſchfange deden beide Ufer des langjam ftrömenden, 
aber breiten und tiefen Fluſſes. Auf beiden Ufern wechjeln jchöne 
Gehölze, in denen felten DBorafjuspalmen erjcheinen, mit lichten 
Stellen, die freien Einblid in das hügelreiche Innere geitatten. 
Etwa fünf Meilen (engl.) geht jo die Fahrt flußaufwärts immer 
am Nordufer des Fluſſes, wo die Strömung jtärfer und die Tiefe 
bedeutender, bis wir endlich Station Magungo, am Siüpufer des 
Fluſſes gelegen, erreichen, von wo aus unfere Reife zu Yande vor 
ſich zu gehen hat. | 

Der zur Herbeifchaffung meiner Träger nöthige Aufenthalt kam 
mir vortrefflich zu jtatten. Meine ethnologiſche Sammlung ver: 
größerte fich zujehends und ich war im Stande, vieles den Fur 
oder Yuri Angehörige zu erwerben. Das Land diefes Stammes, 
gleichen Namens mit ihm, ift, wie jchon erwähnt, zwijchen Wädelai 
und ben Bergen an der Weftfüfte des Mwutanſees gelegen, begreift 
die Berge in fich und erjtredt fich weit nach Wejten und Südweſten. 
Bedeutende Wälder, in denen die meiften jonft in Gentralafrifa 
vorfommenden Thiere häufig zu finden (ich erhielt Selle von Colobus 
Guereza) find, beveden das Land. Ein bedeutender Fluß ſoll einige 
Tagereifen weit nach Welt oder Nordweſt zu erreichen fein. Alle 
Geräthſchaften, Schmudgegenftände, Waffen weifen auf die nahen 
Njamnjam hin. Nur erhielt ich viele Gürtel mit Kaurimuſcheln 
(Cypraea moneta) bejett, von denen ich vermuthe, daß fie von 
bier aus hinüber famen. Bft ja doch Lur dem Scepter Kabrega's 
unterworfen und find die Beziehungen zwijchen hier und dort des 
leichten Bootverfehrs halber ſehr frequent. Als ich mich — ic 
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beviene mich der Ugandajprache, die ich im Vorjahre erlernt und 
welche hier viele Perjonen verjtehen — nach dem eigentlichen Urjprunge 
der in Unyoro und Uganda jo häufigen und jo gejchätten Kauri— 
mujcheln (4500 Kauri ein Ochs bei Kabrega) erfundigte, wurde 
mir aufs bejtimmtefte von den Cingeborenen verjichert, daß alle 
in Unyoro vorräthigen dergleichen Mufcheln aus Uganda zu Lande 
fümen und daß fie borthin wieder durch Leute aus dem Süden ge- 
bracht würden. Daß auf dem Yutanfee nie Leute aus Eden 
zu Handelszwecken gefommen, ift pofitiv. All und jeder Handel 
Unyoros hängt und hat immer von Uganda abgehangen, und dies 
ift die einzige Erklärung dafür, dag weder Kamrafi noch fein Sohn 
Kabrega je an Repreffalien für die in ihren Staaten durch Uganda— 
leute verübten Plünderungen gedacht. 

Die Leute von Magungo find von fehwarzer Farbe, aus ver 
ein rother Grundton fehr deutlich hervorleuchtet. Männer und 
rauen, durchichnittlich ein wenig unter Mittelgröße und meift ohne 
jeve Musfelentwidelung, find ſämmtlich in Häute, die durch vieles 
Klopfen weich geworben, oder in gelbe Rindenftoffe gekleidet. Eine 
runde Daarplatte frönt den fonft glatt gejcherenen Kopf, der ftets 
unbebedt iſt. Keinerlei Tütowirung wird angewandt, jowie auch 
Ohren und Lippen nicht durchbohrt find. Alle ohne Ausnahme 
ziehen die untern Schneidezähne, viele auch die untern Eckzähne 
aus; einen Grund wußten fie dafür nicht anzugeben. Die Aus- 
ziehung der Zähne erfolgt erft, nachdem bie Pubertät erreicht ift. 
As Schmud dienen eijerne Halsringe, Armbänder und Ringe von 
Eijen und bejjere von Kupfer in verfchiedenen Dimenfionen; be- 
jonders geſchätzt iſt Meſſing. Alle Magungo find pafjionirte Fijcher 
und Jäger: Yanze, Bogen und glatte, nicht hafige, aber ftarf mit 
Giftpafte überzogene Pfeile von Eifen mit Rohrſchäften, Schilve 
von Rohr bilden die Bewaffnung. Die Fijchereigeräthichaften find 
von Baker jehr gut bejchrieben worden, ebenjo wie die Netze zum 
Wildfange. Amulets aller Art ftehen in großem Anfehen; jeder 
Mann trägt Wurzelftüce, jonderbar geformte Knollen und Ziegen: 
bornjegmente mit Fleinen Wurzeln gefüllt, zu einem Halsbande ver: 
einigt. Um die Zukunft zu entjchleiern oder fchwierige Tragen zur 
Entſcheidung zu bringen, werden Hühner getödtet und ihr Inneres 
von dem Maganga (Zauberer) unterjucht. Kein Häuptling würde 
zur Rüdfehr den Weg benugen, welchen er bei der Herkunft be- 
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gangen. Der Neumond ift die zauberfräftigfte Zeit, und deshalb 
wird fein Erjcheinen von den gemeinen Yeuten durch Mufif und 
Geſchrei, von den Chefs durch Hühnerhefatomben gefeiert. Will 
einer beirathen, jo erhandelt er jeine Frau von ihrem Vater: vier 
Ochſen für ſchöne, drei Ochfen für minder jchöne Mädchen ift der 
conventionelle Preis. Ein Schaf bildet die Zugabe und felbes wird 
gewöhnlich fofort verfpeift. Gebärt die Frau, fo gehören zwei 
Dchjen ihrem Vater, der fie jchlachten darf; gebärt fie nicht und 
wird deshalb von ihrem Manne zurückgeſchickt, jo gehören ihr zwei 
Ochſen und zwei erhält ihr Mann zurüd. Tanz und Meriffa 
feiern die Hochzeit, die ohne alle Geremonien vor ſich geht. Frucht: 
barkeit der Frauen gilt als Vorzug, Unfruchtbarkeit jtigmatifirt 
fie, Vielweiberet ift allgemein. Bei der Geburt eines Kindes 
werben außer der Namengebung durch den Bater keinerlei Cere- 
monien vorgenommen; werben aber in einem Hauſe Zwillinge 
geboren und bejonders gleichgejchlechtliche, jo vereint fich das ganze 
Dorf, um das glüdliche Creigniß zu feiern. In der Sprache 
erijtiren fogar außer dem Worte für „Zwillinge zwei bejondere 
Worte für den Erſt- und Nachgeborenen verjelben. 

Im Effen und Trinken find die Magungo ſehr fauber und jehr 
gewählt. Korn wird im Lande wenig gebaut und dies wenige (Sorgh— 
um und Gleufine) bient meift zur Meriffabereitung; als Haupt: 
nahrung dient die Cajata, Batatas edulis Choisy, und die Ba- 
nanen, die jehr häufig find. Seſam und Arachis, jowie jeltener Vo— 
andzeia, werben angebaut und liefern mit mehrern wilden Hibiscus— 
arten Del und Gemüſe. Fleiſch wird wenig gegefjen; das Fleiſch 
von Elefanten und Hippopotamus niemals, weil e8 Dautausichläge 
hervorbringe, ebenjo das Krokodil; alle Arten Wild und Fijche find 
jehr beliebt. Hühner und noch mehr Eier werden nie gegeffen. 

Stirbt jemand, fo wird eine nicht gar tiefe horizontale Grube 
nahe der Wohnhütte des Verftorbenen gegraben, er jelbft auf bie 
rechte Seite gewendet, mit all feinen Kleidern hineingelegt und dann 
verjehüttet. Wehflagen find das einzige Trauerzeichen. Keinerlei 
Seräthe sc. werden in das Grab gegeben. Die Söhne theilen 
fich jowie die rauen des Vaters in die Erbidaft. Gin höchſt 
interefianter Fall von Puerperalmanie bei einer allerdings do— 
meiticirten Negerin, für mich ein Unicum, bot fib mir in Station 
Magungo. 
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In den mir befannt gewordenen Diftricten Unyoros: Schibire, 
Magungo, Maffindi, Yondu, Kiffuga, Karuma, Atada, Fauvera, 
Kufi, Mrüli wurden zwei völlig verjchiedene Sprachen geiprochen, 
deren eine wiederum im zwei recht verjchiedene Dialekte zerfällt. 
In Karuma und Atada, fowie Theilen von Fauvera, aljo den am 
Mittellaufe des Sommerjet gelegenen Diftricten, ſpricht man Schi: 
falu, eine dem Schuli völlig gleiche Sprade. Die des Schilluk 
fundigen Neger behaupten, Schuli und Schifalü jeien identifch mit 
dem Schilluf, was jedenfalls bei der weiten Entfernung und den 
vielen Zwijchenwohnern (Dinka, Nuehr, Elliab, Bari, Mapi) ein 
intereffantes Factum wäre; leider jtehen mir im Augenblick feine 
Schillufproben zur Hand. Alle übrigen eben genannten Diftricte 
gehören dem Magungo-Idiome, deſſen ſüdlicher Zweig (Maſſindi, 
Londü ꝛc.), Madundi geheißen, dem Uganda ziemlich naheſteht. 

Inzwiſchen waren die zur Weiterbeförderung meiner Sachen 
nöthigen Träger aus den umliegenden Dörfern allmählich einge— 
troffen, und nachdem ihnen ein Raſttag und, was ihnen jedenfalls 
willfommener, ein Dchje zum Schlachten zutheil geworben, konnte 
an den Weitermarjch gedacht werden. Bei leichtem Regen, ver 
jedoch bald fich verzog, erfolgte der Abmarjch zunächſt nach Süden, 
um etwas jpäter eine mehr öftliche Richtung zu nehmen. Die ganze 
drei Tagemärſche betragende Strede — wir rechnen jechs bis acht 
Stunden für einen Marſch — von Magungo nach Kirata führt 
durch welliges, ſanft anfteigendes Yand, in deſſen Falten Eleine 
Bafferläufe (Chor Zalia, Chor Varingo) von Dften nach Wejten 
fh richten. Hohes Gras, oft jo hoch, daß „Roß und Reiter“, 
umjomehr aljo auch der Fußwanderer, darin völlig verjchwindet, 
dedt diefe ganze Strede. Drei bis vier Meter hohe Yeguminojen 
mit gelben Blüten, baumförmige Solaneen, hohe Dijteln, einzelne 
Bäume (Kigelien, Mimojen, Combreten, einzelne Euphorbien) find 
in dem Grasmeere verftreut, und an einzelnen Stellen erhebt fich 
der hohe Blütenftengel einer Aloẽ mit hunderten jchön vother, gelb 
vunftirter vröhrenförmiger Blüten bejegt. Oft unterbricht eine 
Bananenpflanzung, in der fich dann alle Macht ver Vegetation 
concentrirt zu baben jcheint, die Monotonie des Weges; bier und 
da wird auch einer, freilich verlafienen, Hütte oder deren mehrern 
begegnet. Daß aber die Bewohner nicht fern, beweijen einerjeits 
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die ausgedehnten Gulturen von Cajaten (Batatas edulis) und 
Sejam, welche wir häufig pajfiren, andererjeit aber auch das Vor- 
bandenfein von allerlei Dausgeräth in den Hütten. Dieſe ſelbſt 
iind won freisrunder Form, mit auf die Erbe herabgehenven halb» 
fugeligen Dächern verjehen umd enthalten zwei durch Wände ge- 
trennte Näume, den Vorraum zum Aufenthalt am Tage mit einer 
Art Eckdivans und den Hinterraum, ver völlig bunfel zur 
Feuerftelle, zum Vorrathsmagazine und zum Schlafen bejtimmt ift. 
Nahe einer diefer Hütten fand fich ein für mich bier völlig neues 
Gewächs. Auf etwa 1m hohem, 8—10 cm didem Stamme (de— 
nen der Yucca ähnlich) erhob fich zu ca. 2", m Höhe die Belau- 
bung, 60— 70 em lange bunfelgrüne, ziemlich breite Yilienblätter, 
die auffallend regelmäßig abwechjelnn gejtellt, mit ihrer Bafis mehr 
als den halben Stamm umgreifen. ch habe daſſelbe Gewächs 
zwijchen Londü und Kiffuga noch einmal, ebenfalls nahe an Hütten, 
wiedergejehen; die Eingeborenen jedoch erflären, es finde fich hier 
und da und bfühe weiß.“* 

Nach allen Richtungen freuzen wohlbegangene Pfade das Yanp, 
ein Zeugniß für den Verfehr ver Eingeborenen untereinander. Eine 
ganz vereinzelte Boraffuspalme markirte den Aufftieg vicht bei 
Magunge. Der legte Theil der Strafe nach Kirota zeigt einen 
ganz enormen Graswuchs; Rohrdickichte von impojanter Höhe und 
Breite jchieben ſich Häufig zwijchen die Gräſer und tragen nicht 
wenig dazu bei, den Weg zu erjchweren. Eigentlicher Bambus 
icheint bier völlig zu fehlen. Wo eine Wafferanjammlung in einer 
Bodenfalte fich findet, entwidelt ji die Begetation in geradezu 
überwältigenver Fülle; man muß fich einen Weg oft mit Gewalt 
bahnen und erſtickend heiß it es in dieſen Didichten, in denen ber 
Geruch modernder Pflanzenmaffen mit dem jcharfen Parfum einiger 
Compofiten fich mifcht. Cigenthümlicherweife ſcheint in dieſen Gras: 
wälvdern bei Tage alles thierische Leben erjtorben zu jein; kaum 
das Gezwitjcher einiger Bögel, der ferne Trompetenton eines Ele— 
fanten laffen jich vernehmen, jelbjt die Wanderer jchweigen und 
jtreben vorwärts nach offenen Stellen. Nachts freilih wird das 
anders, wie ich im Vorjahre oft genug in dem endloſen Grasoceane 


* Diefes Gewächs ift im Photogr. Album von Richard Buchta auf dem 
eine Baumgruppe am Sommerſet barftellenden Blatte kenntlich. G. S. 
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beobachtet, der fünf Tagereiſen weit von Fatifo nach Fauvera fich 
ausdehnt. Sobald der Mond feine Eilberwellen über die in der 
Nactbrife wogenden Halme ergieft, jobald phantaftiiche Schatten 
den Wanderer zu umringen beginnen, erfüllt fih das Yand mit 
geſpenſtiſchem Leben; überall raujcht und wogt es: der Zauber ift 
gebrochen, vie Thierwelt erwacht. 

Hohe Spathodeen mit prachtvollen Blüten jtehen nahe Kirota; 
ein feines, von Eiſenerde völlig voth gefärbtes Flüßchen, an deſſen 
Oberfläche Häutchen in allen Farben fpielen, fließt nach Weften ab, 
und die Station jelbjt liegt vor uns am Fuße eines Hügels, auf 
dem Gneis und Quarzjtüde umberliegen. Das fleine, vorläufig 
jüplichfte Etablifjement ift ein Paradies für den Sammler; Wald, 
Felder, Feljen, Sumpf, kurze Raſenflächen vereinigen fich, um alle 
Arten Thiere und Pflanzen zu beherbergen. Leider war es mir 
nicht vergännt, hier lange zu wetlen. 

Eine Menge Eulturen umgeben den Ort: Tomaten (mafjenhaft 
verwildert), Solanum Melongena, Mais, Zubia, Arachis, Voandzeia, 
Bamien, Sejam (auch rothblütig, obgleich jonft im Sudan nur 
weißblühend) finden fich in Menge. Gegen Süden und Weiten 
jtehen dichte Wälder, in welchen die wilde Anona ihre blaugrünen 
großen Blätter mit denen des wilden Weines mijcht, von dejjen 
Reben pfundichwere Trauben herabhängen. Abrus precatorius 
flicht fich um die Stämme und bietet die befannten rothen, ſchwarz— 
getüpfelten Sterne. Ueberall findet fich die rothgerippte Musa 
Ensete, von. deren jehwarzen edigen Samen mit Vorliebe Hals: 
bünder gemacht werden. Im Schlammwaffer tummeln fich allerlei 
Käfer und Würmer herum und feuchter Schlamm jcheint ganz be- 
jonders die Schmetterlinge anzuziehen, deren eine Menge, bejonders 
die jchönen Equites, fich hier herumtummeln. Eine Menge Curio- 
fitäten, einige Golobusfelle — der Affe muß bier häufig fein — 
jehr hübſche Töpferarbeiten in dem fandesüblichen jchwarzen Thone 
bereicherten meine Sammlungen. Torcus erythrorhynchus ſtolzirt 
auf ven Feldern umher, doch konnte ich feines habhaft werben und 
zum Abbalgen fehlte die Zeit. 

So hieß es denn mit ſchwerem Herzen jcheiben. 

In Myriaden glänzender Perlen jchüttelte das hohe Gras 
jeinen Thaubehang über uns aus, als wir in der Morgenfrijche 
Dahinzogen; wie jehr unfere Toilette davon profitirte, fann man ich 
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venfen. Ich habe bei ſolchen Märjchen oft genug unjere Neger 
beneibet, denen das vorgehangene Fell einen jehr guten Schuß ge— 
währt, während unfereins naß und fröftelnd dahingeht, ein Opfer 
der eigenen Givilifation. Ein ewig Einerlei umfängt den Reiſenden 
auf diefen Märjchen: Gras und Einzelbäume, Rohr von gigantijchen 
Dimenfionen, das oft förmliche Mauern bildet, Cyperus- und Voſſia— 
gräjer, die jchneidend und ftechend fich den Randia und Mimofen 
beigejellen.. Wo man es am wenigjten erwartet, empfängt man 
plötzlich Stöße von verborgenen Baumftümpfen oder Riſſe von ir- 
gend einem Stacheldorn, unter denen fih über mannshohe Diiteln 
mit großen, unterſeits jchneeweißen Blättern und apfelgroßen, bald 
weißen, bald purpurnen Kugelföpfen auszeichnen — durch die Energie 
ihrer Stadheln. Die Erhebung des Landes wird von nun an eine 
jehr beveutende; wiele Berge erjcheinen inmitten der hohen Hügel. 
Ihre Drainage ift von num an nach DOften oder Norden gerichtet. 
Bananenwälder wechjeln mit großen, abgerundeten Blöden von 
Quarz; und Gneis in Gejchieben. Scharf vorwärts geht der Marich, 
bis wir Station Maffindi erreichen, nicht zu verwechieln mit Ba- 
ker's gleichnamiger Refidenz in Kabrega's Yande. Gin buntes Ge- 
wirr von Hütten und Strobzäunen, umjchlofjen von einer ftarfen 
Baumſtammſeriba, bildet die neuangelegte Station, welche auf dem 
Gipfel eines abgeplatteten, kahlen Hügels von rothem Eiſenthon ge: 
legen, von einem jpärlichen Chor am Fuße des Hügels ihr Wafjer 
empfängt. Schr ausgedehnte Gajatafelder umgeben den Ort. 
Anfina, der Chef jümmtliher Magungo- und Schifalüpiftricte, 
jowie Beherricher eines Theiles der Lango, hat bier fein Haupt— 
quartier. Anfına ift ein ftattlicher wohlgefleiveter Mann von mitt- 
ferm Alter, deſſen belle Hautfarbe, orthognathes Geficht und ent- 
widelte Obren, jowie weiße Zähne und jaubere Nägel fofort jeine 
Abjtammung von den Wahuma, vem befannten beilfarbigen Dirten- 
volfe, verrathen. Ein gewilfer angeborener Takt zeichnet Anftna, 
ven ich jchon früher kennen gelernt, vor andern Häuptlingen aus; 
er fordert nie etwas. Nachdem er einige Gejchenfe erhalten und 
mir erzählt, daß feine Herrichaft fich jett weit ind Yangoland er- 
jtrede, bot er mir für den Fall einer Reife dorthin Führer und 
Träger an, da die Yange nicht tragen. Cine Menge diejer ftatt- 
lichen Leute, leicht kenntlich durch ihre jonvderbaren Perrüden und 
Friſuren, ſowie die Nupferringe im Unterlippe und Ohren, um: 
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gaben ihn, aber obgleich ich mir Mühe gab, etwas über ihr Land 
zu erfahren, wollte es mir nicht glücken, da ſie von dem Anblick 
des nie geſehenen Weißen eingeſchüchtert erſchienen. 

Ein vierſtündiger Marſch führt uns von hier nach Baker's 
ehemaligem Maſſindi. Unterwegs wurden zwei dicht mit Papyrus 
beſtandene Chore mit dickem, ſchwarzem Schlamme durchſchritten; 
an ihnen zum erſten mal der Schweinfurth'ſche Galerienwald! 
Himmelhohe Stämme von Lianen und Ranfen aller Art in Iuftigen 
Feſtons überjponnen, zierliche Dattelfträuche und Bäume, Mengen 
nieberer Gewächje, zwijchen denen Acanthus feine zierlichen Blätter 
zeigt; Entada mit ihren langen, quergetbeilten Früchten — zwijchen 
altevem Fühler, tiefer Schatten — ein entzücendes Bild. Noch 
ein Hügelrüden mit breiten Gneis- und Glimmerjchieferplatten, ein 
anderer Fleiner Chor: wir find auf einem Fleinen, freien Plage, 
in deffen Mitte eine koloſſale Sycomore willfommenen Schatten 
gewährt. Hier war es, wo Baker fein Haus errichtet, und oft 
genug mag er fich des Schatten erfreut haben, wie jett wir. Ringe 
umber jperrt hohes Gras jede Ausficht, nur um den Baum herum 
jeugen zahlreiche Feuerjtellen von vielen Bejuchern, und ein am 
Stamme jelbjt befejtigter Giraffenſchädel jpricht für eine Art Cul— 
tus des Plages. Wiederum ziehen wir hügelauf und ab; Heine 
Chore, mit ſchönen hohen Farrenwedeln gejchmüct, werden gefreuzt 
und ein kurzer Marſch führt uns nach Yonbü, der letten vorge: 
ſchobenen Vedette in Feindesland. Herzlich empfangen ung bie alten 
Befannten, mit denen wir im Vorjahre zuerft hierher vorbrangen; 
fie leben fern von der Welt, aber nicht bejchaulich, und es knallt 
mitunter gar jcharf um das jtarfe Verhau, wo noch vor kurzem 
Kabrega's Yeibgarde, die berüchtigten Banafjura, ihre Orgien hielten. 
Eine Menge amtlicher Gejchäfte hielten mich für einige Tage zurück, 
ihretbalben aber und auch der im Lande immer noch berrichenden 
Unfiherheit wegen war der Aufenthalt fein meinen Sammlungen 
fruchtbringender. 

Yondü liegt auf einem hohen Hügel — meine Mefjungen mit Ane- 
toid und Kochapparat ergaben ca. 3900 engl. Ruß, was mit Baker's 
Meflungen für Maffindi jehr gut übereinfommt — welder nad) 
Weften und Süden jteil abfallend eine weite Ausficht über boch- 
bügeliges, gut bewaldetes Yand eröffnet, an deſſen Horizont hier und 
da hohe blaue Berge ericheinen. Die Luriberge am Wejtufer des 
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Lutanſees find deutlich jichtbar, jowie eine dide Nebelichicht des 
Morgens deutlich die Depreffion des Sees fennzeichnet. 

Nach Norden, Oſten und Süpoften hin erheben fi tjolirte 
bohe Hügel, ein fürmliches Defile bildend, das die Verbindungen 
zwifchen Oft und Weft völlig fperrt. Viele Sejamfelder, aus Mangel 
‚an Regen halbvertrocdnete Durrahpflanzungen, verftreute Bananen- 
wälder und viele von ihren Bewohnern nun verlaffene Hütten 
jprechen für zahlreiche Einwohner des Landes. Yeider ijt jeder Ver— 
fehr mit ihnen vorläufig noch unmöglich. Auch jonft war der Auf- 
enthalt nicht gerade angenehm; kalte, rauhe Tage mit vielem Regen, 
der freilich für die Saaten zu ſpät fommt; bei Nacht eine Art 
winzig Eleiner, jchwarzer Fliegen und — Flöhe ftören gar jehr die 
Behaglichkeit des Wanderers. 

Während im Sudan ver Floh nicht eriftirt (ich ſpreche vom 
äghptiſchen Sudan) und fich nur als Celtenheit von Aegyptern ein— 
geführt findet, ift er, wie mir gut erinnerlich, in Uganda ſehr Häufig. 
Ich mußte im Vorjahre während meines dortigen Aufenthalts immer 
erft die den Boden der Häufer bedeckende Schicht feinen Heues ent— 
fernen und das Haus waſchen lafjen, um nur darin leben zu können. 

Ein recht intereffanter Beſuch wurde mir in der Perjon eines 
unabhängigen Yandeschefjs Namens Kiſa zutbeil, der von meiner 
Ankunft irgendwie gehört und nun mich zu fehen kam. Gr gab mir 
eine Menge werthvoller Notizen über Yand und Leute, Sitten und Ge— 
bräuche und, nachdem er einige pafjende Geſchenke erhalten, jchied er 
böchft zufrieden von mir. Von Yondü nach Kiffuga ift nur ein Feiner 
Marſch von 3%, Stunden. Nachdem der fteile Hügelabftieg paflirt, 
an deſſen Grunde wenig Regenwaſſer fteht, führt der Weg fortwährend 
auf» und niebderfteigend über jehr hügeliges Yand in beinahe immer 
öftlicher Richtung durch hohes Gras mit vielen Bäumen, Viele Yich- 
tungen, auf denen jett baumartige Solaneen mit rotherange und 
gelben Früchten wuchern, verrathen frühern Anbau, was auch viele 
Bananen und Feuerftelfen darthun. Auf dem Hügelabhange fand ich 
das zweite Eremplar ver oben erwähnten jchönen Liliacee. Entada, 
Eriodendron, Combretum, Ficus, Sterculia, Spathodea voll mit 
Blüten, Mimofen bilden fürmliche Bosquets; wo ein Heiner Sumpf 
am Higelabhange ſich findet, erheben fich zierliche Phoenix und 
Galerien ziehen fich längs ver tiefen Chorränder hin. Wir mar- 
jchiren zwijchen zwei Bergfetten, die nach Oſten gerichtet find, und 
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nachdem wir den Trägern einige Raſt gegönnt und dann eine 
ziemlich bedeutende Wajjeranfammlung umgangen, an deren Rande 
ein unbejchreiblich üppiges Vegetationsbild uns entzüct, fteigen wir 
jteil an über Granit und Gneisſtücke immer aufwärts über das nun 
nadte, rothe Terrain, auf dem eine jolaneenähnliche Staude mit 
wolligen Blättern, fleinen gelbjchwarzen Blüten und einer Menge Eleiner 
weiter Apfelfrüchte fich findet, bis wir im Schweiß gebabet auf dem 
Gipfel des Berges anfommen und jomit Station Kiffuga erreichen. 

Auch diefer Ort ift auf einem ver vielen im Lande verftreuten 
Hügel gelegen, die bald einzeln ſich in der relativen Ebene erheben, 
bald zu zwei bis drei vereint Feine Gruppen bilten. Ihre Unter: 
(age iſt Granit und Gneis, auf dem fich dann eine ſehr reichhaltige 
Rajeneifenfteinichicht befindet, die ihrerfeits von einer tiefen aus 
Pflanzendetritus entitandenen Humusjchicht bebedt wird. Die am 
Fuße des Berges befindlihe Waſſeranſammlung, das Drainage: 
product ber umliegenden Hügel, ift ohne Abfluß; alle Chore jedoch 
von hier an jind gegen Südoſt gerichtet und führen ihr Waffer ver- 
muthlich zum großen Chor Kaäfvu, ver bei Mruli den Hauptjtrom 
erreicht. Alles Waffer ift von Eiſenoxyden tiefgelb gefärbt, hat je: 
doch feinen prügnanten Eifengejchmad. 

Obgfeich ver Boden überall mit einer Menge Schieferfragmente 
— rothgebänderter Quarz — überftreut iſt, jo erheben ſich doch 
alferjeits bis zu 2m Höhe die zadigen, crenelirten Bauten ver 
Arda (Termite), welche den rothen Thonboden allem andern vor: 
suziehen ſcheint. Dft wenn ich nachts erwache, rauſcht es im Dache 
meines Toguls wie das Plätjchern jtrömenden Regens: auch bier 
erbaut die unermübdliche Termite ihre Gänge und vernichtet das 
Werk der Menjchenhand, wie ja unfer Yeben bier im Innern von 
Afrika ein ftetes Ringen mit überlegenen Naturfräften und über: 
mwältigendem Thier- und Pflanzenleben ift. Nach alfen Seiten bin 
jchweift der Bli über eine weite, gewellte Ebene mit jchönen Bän- 
men; in der Ferne zeichnen fich die blauen Bergmafjen des Kadufku, 
Sjumbije u.a. am Horizonte ab, während bie niedrigere Sſirri— 
Sſirri den von uns bei der Herfunft begangenen Weg marfırt. 
Die jehr geräumige, luftige und faubere Station iſt in regelmäßige 
Quartiere geteilt und ihrer hohen Yage wegen eine der beiten und 
gefündeften, welche das Gouvernement hier befigt. Nahe und ferne 
Bananenpflanzungen tragen zu ihrer Verproviantirung bei; leider 
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bat der Mangel an Regen dieſes Jahr feine Früchte aufkommen 
laffen. Rothe Amaranthus, ſchöne Graslilien zieren die Umgebung, 
Schilpraben (Corvus scapulatus) und feine Geier figen auf ven 
Bäumen umber auf Nahrung wartend, während Perlhühner und 
Turteltauben bis dicht an die Station beranfommen. 

Neben der Umzäunung ift eine Schmiedewerkſtatt errichtet, in 
welcher ein Gingeborener Molut (Schaufeln) und wol auch eine 
Yanzenfpite oder ein Meſſer aus hier gewonnenem Cijen verfertigt. 
Zwei Thongefähe von der Form abgeflachter, oben offener Retorten 
jind mit einem Stüde nicht ganz prall gefpannter Haut überjpannt, 
in deren Mitte ein ziemlich langer Stod feft und luftdicht eingefügt 
ift. Dies find die Blajebälge, deren durch Aufziehen und Niever- 
jtoßen des Stodes erzeugte Yuftjtröme, durch ein Stück weite Thon- 
röhre concentrirt, in das in einer flachen Bodenhöhlung befindliche 
Feuer geleitet werden. Ein großes Stüd ſchönes, dichtes Eiſen ſtellt den 
Ambos vor. Das von mir gejehene Eiſen ift von ſehr guter Qualität. 

Der Berfehr mit den Eingeborenen ift auf all diefen neu er- 
richteten Stationen natürlich ein recht beſchränkter und deshalb an 
Sammeln von Notizen und Erfundigungen, jowie Beobachten von 
Gebräuchen beinahe nicht zu denken. Die Sprache der biefigen 
Diftriete ift die allgemein übliche Magungoiprache, die auch von den 
Umiro geſprochen zu werben jcheint. 

Es blieb nun noch die öftlichite Station des bisjett occupirten 
Gebietes, Mrüli, zu erreichen, wo unfere legten Vorbereitungen zum 
Marjche ins Innere getroffen werden jollen. Es mag fonberbar 
fingen, wenn ich jage „ins Innere”, während doch Mrüli jelbit 
ſchon unter 1° 37’ 43" nördl. Br. gelegen. Dank Gordon-Paſcha's 
eminentem organijatorifchen Talente; dank jeinem geradezu über: 
menfchlichen dreijährigen Mühen und Arbeiten in einem Klima, 
dem bisjegt nur wenige zu widerftehen vermocht; dank feiner durch 
fein Dinderniß gebrochenen Energie ift das ganze enorme Gebiet 
vom neunten bis zum erjten Grade (Sjobat bis Mrült) jo gut or: 
ganifirt, fo völlig ficher geworden, daß ein einzelner Reiſender mit 
aller bier möglichen Bequemlichkeit e8 durchwandern und feinen 
Studien ſich hier widmen fann. Gewehre und Meunitionen find 
außer zur Jagd gewiß nicht nöthig. Wer je mit Negern in un 
mittelbare Berührung getreten und von ihnen theilweife abhängig 
gewejen (Transport von Sachen, Yieferung von Yebensmitteln 
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u. ſ. w.); wer bie glühende Sonne und die fieberhauchenden Sümpfe 
des genannten Gebietes geſehen und erprobt; wer da weiß, was es 
bedeutet, jahrelang aller Geſellſchaft, allen Bequemlichkeiten, allem 
zum Leben Nöthigen fern, allein zu leben, nur der kann ermeſſen, 
was Gordon-Paſcha hier geleiſtet. Er mußte ſich das Material 
zu ſeiner Arbeit ſelbſt ſchaffen — und aus Negern! 

Im ſtrömenden Regen ſtiegen wir den ſteilen Hügel Kiſſugas 
hinunter, paſſirten die Einſattelung, in welcher wir im Vorjahre, 
auf friedlichen Forſchungsmarſche begriffen, zuerft durch die Ge— 
wehrſalven der Leibgarde Kabrega’s begrüßt wurden, ein Gruß, ver 
uns drei lange Marjchtage hindurch in undurchoringlichem Gras 
und Geftrüppe oft genug zutheil wurde, und traten fofort wieder 
in hohes Gras, aus dem nur die langen Aeſte des Eriodendron 
gruppenweife emporragten. Die jonjt häufige Bassia Parkii iſt jeit 
einigen Tagen felten geworben. Zu den rothen Termitenjchlöffern 
gejellt fich auf diefer Strede eine andere Art Bauten: wie große, 
graue Champignons ftehen fie am Wege. Diejer jcheint vielfach 
von Elefanten begangen; von ihnen niedergebrochene Bäume finden 
ſich überall verjtreut und noch friſch. Auch hier feinerlei Gethier 
zu bemerfen. Das hohe Gras macht allmählich einem offenen 
Parklande mit jehr hübſchen Scenerien Platz; der breite, auf dem 
rothen Thonboden völlig trodene Weg erweitert fich oft zu Kleinen 
Plägen, deren Ränder von furzem Raſen eingefaßt find; Bäume 
und Gebüjche find zu Gruppen zufammengetreten, in denen bie 
überall häufige vothblühende Canna erjcheint. Im felfigen Boden 
jind bier und da Depreffionen vorhanden, welche natürliche Reſer— 
voire Haren Regenwaſſers bilden. Der Abftieg von Kijfuga nach 
Mrüli ift jehr bedeutend, 

Im legten Theile der Straße treten zu den jchon mehr als 
winjchenswerth vorhandenen Dornen und Stacheln noch zwei Mi— 
mojen, eine mit gelbgrüner Rinde und fchneeweißen langen Dornen, 
die andere bie durch Schweinfurth befannte Acacia fistula (arabijch: 
Um Ssuffara) mit ihren jchneeweißen blafigen Stacheln und ver 
ebenjo weißen Rinde, die dem Baume in der Dunfelheit ein ganz 
eigenartiges Ausjchen verleihen. Der Baum ift in 8° nördl. Br. 
häufig, dann aber jelten, bis hier, wo er in Menge fich findet. 

Wie beim Abmarihe von Magungo uns eine Borafjuspalme 
das Adieu geboten — wir verließen ven Fluß — jo deuten hier 
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zwei jolche die Annäherung an ven Fluß an. Von weiten erjcheint 
ein vereinzelter Baum, von der untergehenden Sonne vergofvet; 
der Baum, wo Baker zu Kamraſi's Zeiten halb gefangen gewohnt. 
Er bezeichnet die Meſchra, den Ein- und Ausjchiffungsplat, denn 
Chor Käfvu ift noch zu paffiren, ehe wir am Ziele find. Die dur 
einige Schüffe herbeigerufenen Barfen der Station werben bei 
prachtuollem Mondſchein beladen, bin und wieder gebt die Fahrt, 
bis endlich alles glüclich übergejchifft ift und num auch wir bie 
Barfe befteigen und, ven taufenden von Baudah (Moskitos) um- 
ichwärmt, nah 10 Minuten langer Fahrt im Wafferlaufe des trägen, 
durch enorme Papyrus- und Schilfmafjen eingeengten Chor ven 
jeweiligen Ausjchiffungsplag erreichen, wo troß ber vorgerüdten 
Stunde (Uhr abends) uns eine Menge alter Bekannter erwarten und 
uns zu den längit vorbereiteten Toguls geleiten. Noch einige Stun: 
den Plauderei, dann löſt das einförmige Gardez! der Schilowachen 
des Tages Lärmen ab und wir fünnen ausruben: ver erjte Theil 
unferer Reiſe liegt hinter uns. 


3. Bon Mrüli nad) Rubahga (Uganda), 29. November bis 
18. December 1877. 


Maganda-Träger. — Durd Sumpf und Schlamm. — An Mrelo's Dorf. — 
Tabad in Uganda. — Tänzer und Sänger. — Pathologiſches. — Die Vogel: 
welt. — Typus der Wahuma. — Golocafien. — Bananen. — Unerwarteter 
Angriff. — Die Sage vom Berg Siempa. — Ein vermwüftetes Land. — 
Nadtheit junger Mädchen. — Brief Mteſa's. — Letzte Märiche und Ankunft. 


Einen vollen Monat hatte ih in Mrüli warten müſſen, bis 
die von Ugandas Herricher erbetenen Träger und Führer enpfich 
famen. Weit und breit ftehe das Yand unter Waffer, erzählten fie 
mir, und alle früher begangenen Straßen, durchaus überſchwemmt, 
jeien uns verjchlojjen; wir müßten demnach uns eine neue Straße 
finden, eine Notiz, die mich natürlich hoch erfreute. So wurde 
denn den Peuten, welche eine Menge Rinder, Tabad, Haffeebohnen 
zum Berfaufe gebracht hatten, ein Ruhetag gegönnt, und erjt am 
20. November morgens erfolgte der Abmarjch durch ebenes, mit 
mittelhobem Graſe bejtandenes Alluvialland, im welchen eine hobe 
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Dofebpalme als weithin fichtbare Landmarfe erjcheint. Chor Kafvu, 
welcher ſich ftets rechts von der begangenen Strafe ganz nahe in 
engen Windungen dahinzog, tritt oberbalb dieſer Palme an die 
Straße, welche nur für furze Zeit an ihm hinführt und ihn dann, 
nach Oſten abbiegend, verläßt. 

Beide Ufer zeigen jtellenweije rein weißen, gejchiebefreien Sand 
und jehr Lichte Mimofenbeftände, zwijchen welchen im Weften die 
blauen Maffen des Diebel Kadukku und Debel Kiſſuga fichtbar 
werden. Nicht weit von bier auch, rechts vom Wege abliegend, tft 
die Stelle, wo vor drei Jahren Yinant ſich den Uebergang über 
ben Chor Kafvu gegen Rabrega’s Leute erfämpfen mußte. In allen 
Falten des Terrains fteht Waffer und jchwarzer Schlamm. Yichter 
Wald mit nievern Bäumen umſäumt ven Weg: weißitachelige Mimo— 
jen, Ficusarten, Combreten, bier und da ein Vitex, auch verftreute 
Tolebpalmen. Letstere erreichen bier faum 10—12m Höhe und find 
nicht zu vergleichen mit ihren Riejenjchweitern unter 3— 10° nördl. Br. 

Zweimal wird den Trägern eine furze Raſt geftattet, dann 
acht e8 wieder fchnell vorwärts: die Wuganda find prächtige, uner- 
müdliche Träger. So gelangen wir, den Tönen der uns rufenden 
Noggara nachgebend, noch zeitig zu unjerm Nachtquartier, einigen 
Hütten, umringt mit Pflanzungen von Gajaten (Batatas edulis), 
einem Solanum mit efbaren, kirſchgroßen, rothen Früchten und 
einigen Bananen. Der Ort heißt Btuti und gehört Nabrega. 
Von bier aus nach der nächjten Nachtftation, Kjivambiri, ift ein 
ftarfer Marſch von über acht Stunden, erjchwert durch enorme 
Wafferlachen, die weit und breit über das leicht gewellte Yand ver: 
jtreut und durch Phönixgeſtrüpp gefennzeichnet find. Keinerlei Cuf- 
turen unterbrechen das ewige Einerlei von Sumpf, Waffer und 
Cyperusgräſern; fein Haus ladet zur vorübergehenden Raſt ein; 
Euphorbiengruppen und Mimofen bilden die einzige Staffage bes 
hoch mit Gras beitandenen Sumpflandes, in dem taujende weiß und 
ſchwarz geringelter Mosfitos ihre Goncerte aufführen. Die Nacht 
wird durch das Niedergehen zweier Gewitter in Diftanz von drei 
Stunden voneinander auch nicht erquicklicher, und wir find frob, 
als frühmorgens nach ven üblichen Verzögerungen der Marjch 
wieder aufgenommen wird. ever jucht nämlich beim Abmarjchiren 
die leichtefte Yaft zu erwijchen, viele juchen fich irgendwie verbergend 
ganz zu entjichlüpfen; ift aber nach langem Debattiren und nad 
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Einjchreiten ihrer Chefs das Gepäd einmal unter die Yeute vertheilt, 
jo gibt es nicht leicht unermüdlichere, bejjere Träger als fie. Knaben 
von 10 bis 12 Jahren jchleppen Yaften im Volumen größer, als 
fie jelbit find. 

Auf der ganz flachen, mit Gramineen dicht bewachjenen Ebene 
jteht das Waſſer überall fniehoh. in Pfad von 50 cm bis 1 m 
Breite führt durch diejes Chaos von Waſſer und Schlamm; wo 
Elefanten ihn benugen, jprechen Löcher, in welche man bis zur Bruft 
hineinfällt, von ihrer Anweſenheit. Truppweiſe fieht man fie und 
kleine Büffelheerden weit ab vom Wege ſich im Schlamme vergnügen. 
Nähert ſich unfer Zug, jo ftürmen die Büffel gewöhnlich durch das 
hochaufiprigende Wafler davon, während die Elefanten in kurzem 
Trabe ſich zurüdziehen. Auffällig waren die Maſſen Heiner Schmet- 
terlinge, welche mitten im Sumpfe uns umflogen und fich häufig 
auf unſere Hände fegten. Gleich Injeln heben fich inmitten biejes 
Sumpflandes Heine, höher gelegene Striche ab, die mit niebern 
Mimojen reichlich bewachjen find; mehrere verjelben find von etiva 
3 m hohen Gruppen von Gneisblöden gekrönt, über deren Herkunft 
hier mitten im flachen Schwemmlande man fich fürmlich wundert. 
So marjchirten wir denn durch Did und Dünn weiter, und ale 
ich ven Führern bemerkte, fie möchten es für heute genug jein lafjen, 
da die Träger vom Waten im Schlamme ermüdet jeien, wurde mir 
zur Antwort, unſer Nachtguartier jei ganz nahe. Es waren ge- 
vade noch drei Stunden dahin, und das mag einen Begriff von dem 
Marjchiren diefer Yente geben — wenn fie marjchiren. 

Endlich hob ſich das Terrain ein wenig; dichter ftacheliger 
Mimojenwald dedte ven rothen Thonboden, und ein großer, jauber 
gehaltener Bananenwald mit vielen hübſchen Hütten wurde unjer 
Nachtquartier. Natürlich waren auch hier ſämmtliche Einwohner mit 
Sud und Pad entflohen, und nur die leeren Hütten uns gelafjen; 
der Bananenwald jedoch voll von reifen und unreifen Früchten, eine 
Menge eben reifenden Sorghumkorns, Maisfolben und Sorghum 
saccharatum (Zuderbirje), jowie Cajaten lieferten eine reichbefette 
Tafel, die nach den Beſchwerden des Mariches doppelt gewürdigt 
wurde. Hatte jchen während ded Tages zu wieberhoften malen ber 
Regen uns bedacht, jo fing es während der Nacht erſt ordentlich an 
zu plätichern, und noch früh, als wir uns auf den Weg machten, 
drohte ver gleichmäßig bewölfte Himmel mit neuen Gaben für den Tag. 
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Flaches, licht bewalvetes Yand voll Schlamm: und Wafjer- 
pfügen dehnt fich vor uns aus, foweit das Auge reicht; doch find 
die trodenen Stellen häufiger als geftern. Meiſt bejteht der Boden 
aus grauem, durch Humusverwitterung entjtandenem und viele 
Pflanzenrejte enthaltendem Thon, unter welchem die überall ver: 
breitete mächtige Schicht rothen Eifenthons liegt. Ein Feiner An 
halt wurde bier nöthig, um für den num zu durchgehenden breiten 
und tiefen Sumpf Dubenge, defjen Wäſſer zum Ergugu abfließen, 
Sumpftoilette zu macen. Alle nicht durchaus unentbehrlichen 
Kleider, die hundert kleinern Gegenftände, welche ein Reiſender jeven 
Augenklid unterwegs nöthig hat, Uhr, Compaß, Aneroid u. ſ. w., 
alles wird in einen Paden zujammengebunden und auf dem Kopfe 
getragen. Bis an den Hals reicht uns das nach fauligem Pflanzen: 
detritus riechende Waffer, glühend brennt die Sonne hernieder, 
und Wolfen von Mosfitos benuten die ihnen gebotene Gelegenheit, 
ſich jchadlos zu halten. Langſam, ven Weg mit den Yanzen tajtend, 
gehen die Träger vorwärts; übermenfchlich ift ihre Arbeit, und 
doc) wird feine Laſt abgeworfen! Beinahe eine Stunde dauert dieje 
Paſſage, dann kommen wir wieder auf feſtes Land. Wir haben mit 
dieſem Sumpfe Kabrega’s Yand hinter uns gelajfen und befinden 
uns nun auf Mtieſa's Territorien. 

Diftriet Kahura, der erjte, den wir betreten, wird von dem 
großen Chef Mrefo verwaltet, der unjer Führer ift und die Hon— 
neurs jeines Landes zu machen bat. Sehr viele mitten in Ba- 
nanenculturen gelegene Häuſer, umringt von Gajatenpflanzungen 
und violett blühenden Yubienfeldern bilden das Dorf Kiramba. 
Zwei bis drei Häuſer, jedes einzelne von hoben Cofocafienpflanzen 
umftanden, bilden eine Fleine Gruppe, in deren Mitte ein leeres 
Mintiaturhäuschen ven höhern Gewalten geweiht iſt. Ein Ficus- 
baum mit durchbohrten großen Landeonchylien bebangen, eine Aloe 
mit hübſchen, der Länge nach weiß geftrichelten Blättern, eine mittel- 
hohe Liliacee, „Mramra“ geheißen, find tete Begleiter diefer Votiv— 
bütten, und häufig findet man neben ihnen wohlriechende oder ſchön 
blühende Pflanzen angebaut. 

Spät abends noch wird mir die angenehme Nachricht, daß 
einer ber Führer fich einen Dorn in den Fuß getreten babe und 
nur mit großer Anjtrengung geben könne; er wolle trogdem vorwärts 
geben, fall der Marſch nur furz jet, müſſe aber meine Nachficht 
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in Anjpruch nehmen. Ich weiß recht gut, daß dies nur Ausflüchte 
find, um bier im eigenen Yande ſich am Muenge, dem beraujchen- 
den Bananenbiere, gütlich thun zu können — was aber thun? So 
war denn unjer Morgenmarjch wirklich recht furz und erlaubte mir 
nach Herzensluft Tauben und Perlhühner zu jchiehen, die bier 
majjenhaft vorfonmen. Gewelites Yand mit vielen Bäumen gewährt 
ihnen gute Zuflucht und jehr ausgedehnte Felder von Gajaten und 
Eleusine coracana (zur Bierbereitung) hinreichend Futter. Auch) 
die Gatjangbohne wird hier vielfach angepflanzt. Ein Feiner Sumpf 
mit und zum Yeibe rveichenden Waffer führt uns nad Bſäggara, 
wo eintägige Raſt gehalten werden joll. 

Auch die Ugandaſprache bejitt zwei Worte für Taback: „Taba“ 
und „Meteri”, doch kann ich vorläufig nicht entjcheiven, ob Mteri 
nur für Nicotiana rustica gelte, und Taba ausſchließlich N. To- 
bacum bezeichne. Auch in Unyoro haben wir die Worte Taba 
und Irkäbuẽ. 

Ein Sänger macht mir ſodann feinen Beſuch. Vom elle 
langhaariger Uffogaziegen hat er fich einen jchwarz- weißen Hänge— 
bart zurechtgemacht, der ihm den Mund halb verdedt und nur 
dumpf zu sprechen erlaubt. Nachdem er fich im Kreiſe der Zus 
ſchauer niedergelafjen, beginnt er mit Fundiger Hand „die Yaute zu 
ichlagen“, eine fiebenjaitige Guitarre. Schwirrend folgen fich die 
Töne eines kleinen Vorjpiels, aus dem in einförmiger Rhythmik 
eine Art Recitativ ſich entwidelt, des weißen Fremdlings Glas— 
perlenihäße und feine reigebigfeit preifend. Bemerkenswerth ift 
die genaue Takteinhaltung in Gejang und Spiel. Wie der Gejang 
fih hebt, jo beginnt num ein regelmäßiges Auf: und Niederbeugen 
des großen Barted, und es nimmt jich wirklich drollig aus, wenn 
der Sänger, jeinen Kopf rechts oder links zur Schulter niever- 
beugend, ven Bart zur Guitarre tanzen läßt. Als Haupteffect aber, 
der ſtets unauslöfchliches Gelächter hervorruft, beugt er den Kopf ganz 
nah dem Rüden zu, ſodaß die Bartipige gerade in die Yuft ftarrt, 
und läßt in dieſer Stellung ein lang anbaltendes, gurgelndes Rrrr 
ertönen, zu dem der Bart jchwingt. Einige Glasperlen lohnen die 
Mühen des Barden, der danfend ſich lang auf den Bauch ftredt 
und mit aneinander gelegten Hanpflächen die vertifafen Dantes- 
bewegungen der Waganda mit obligatem „Nyanzig“ (dunfe) 
ausführt. 
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Was der Abend an Erheiterung geboten, ſollte die Nacht krö— 
nen. Um Mitternacht ging ein arges Gewitter über uns nieder, 
und gerade als der Regen am tollſten niederpraſſelte, rannten die 
mitgeführten, von den unaufhörlichen Blitzen ſcheu gemachten Rin— 
der mein Zelt um. Meine Leute natürlich, wie immer bei ſolchen 
Gelegenheiten, ſchliefen den Schlaf des Gerechten, und mir blieb es 
überlaſſen, mich in des Himmels Fluten mit meinen Siebenſachen 
zurechtzufinden. 

Kaum bin ich von der hier nie fehlenden Perlhühnerjagd zu— 
rücgefehrt, jo erſcheint auch ſchon eine ganze Schar meiner Träger, 
in ihrer Mitte eine grotesfe Figur mir zuführend. Bruft und Leib 
mit Büjchen grüner Blätter bevedt, auf dem Kopfe einen Stroh— 
franz mit langen, aufrecht ſtehenden Halmen, Beine und Arme in 
Futterafen von grünen Blättern, jo wird mitteld eines ihm um 
den Hals gejchlungenen Strides unter allgemeinem Halloh der neue 
Künftler aufs und niedergeführt. Dann beginnt fein Tanz, zu dem 
das Händeklatjchen der Umfigenven den Takt gibt. Zitternde und 
jebüttelnde Bewegungen des Körpers bei firirten Füßen wechjeln 
mit Umberhüpfen auf einem Beine und tiefen Verbeugungen, und 
erit als Ermüdung den Tanzenden bemeiftert, ſchließt er mit den 
üblihen Danfespantomimen. 

Unter unjern Yeuten befinden jich viele, deren Hände große 
weipliche Tlede zeigen, von Pigmentſchwund herrührend, der mög« 
licherweife auf Syphilis beruht. Ich babe dieſelbe Affection im 
Borjahre vielfach in Uganda zu jehen Gelegenheit gehabt, nie aber 
ein eigentliches Motiv ermitteln fönnen. Die Haut an den betrof- 
fenen Stellen bietet auf Anfehen und Anfühlen feinerlei palpable 
Veränderung dar. Auch Frauen leiden häufig daran. Es ijt ein 
eigenes Factum, dag von etwa 3° nördl. Br. nach dem Aequator zu 
die Filaria medinensis, der Guineawurm, völlig unbekannt zu fein 
ſcheint, während fie weiter nördlich zu den häufigiten Krankheiten 
gehört, und doc find die Schäplichfeiten, denen man fich bier alle 
Tage auszuſetzen gezwungen ift, viel größer als dort. Uebrigens 
icheinen einzelne Negerftämme ihr bejonders ausgejegt, während 
‚andere beinahe immun find. 

Seit Mitternacht ergoffen ſich Ströme von Negen über uns, 
nichtSpejtoweniger marjchirten wir zeitig ab, herzlich froh, der un— 
bejchreiblichen Mücenplage zu entgehen, und wie um und zu ent: 
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jchädigen, Härte fich allmählich der Himmel auf, gerade genug, um 
uns einen angenehmen Marjch zu verjtatten. Unter Lachen und 
Eingen ging es nun vorwärts, follte ja doch heute Mreko's Haupt- 
quartier erreicht werden. Die Träger tanzten förmlich dahin, oft 
mit beiden Händen ihre Laſten hoch über den Kopf erhebend; Chor- 
gefünge, Hörner und Flöten erflangen und wechjelten mit lautem 
Jauchzen und Rufen; Mreko's große Paufe warf ihre dröhnenden 
Yaute dazwiſchen — ein reiches, wenn auch unharmoniſches Goncert. 
Im Schnellfchritt ging es fo vorwärts durch hoch gewelltes, reiches 
Parkland mit vielen Schlammpfügen. Dann, dem Anfteigen des 
nunmehr trodenen, vothen Bodens entiprechend, erweiterte jich der 
enge Pfad zu angenehmer, breiter Straße zwijchen Bäumen und 
vielen Gulturen. Je weiter wir vorwärts gingen, um jo fchöner 
und wohlgepflegter wurde das Land; üppige Cajatenfelder, jaftig 
grüner Tabad, gelb blühende Arachisranfen, Mais- und Sorghum- 
felder, alle durch fauber gehaltene Wege voneinander gejchieden, als 
Hintergrund Wälder von Bananen, zwijchen denen nicht ein Unkraut 
gelitten wird, prachtvolle Ficusbäume verjchiedener Art, hohe Eu- 
phorbien, Didichte von Schlingpflanzen. 

Natürlich fehlt hier auch die Vogelwelt nicht. Zu Hunderten 
treiben zierliche Aftrilden und Amadinen fich zwifchen dem Blätter- 
gewirr herum; überall hängen die Weber ihre jchaufelnden Nefter 
auf; Heerden von Perlhühnern jcbarren die fügen Cajaten aus; 
paarweije läßt Schizorhis fein Gebell hören; weißbrüftige Naben 
jtolziren auf dem Boden herum und hoch in ber Luft zieht Milvus 
parasiticus feine wechjelnden Bahnen. Viele große Häufer liegen 
in den Feldern verjtreut; ihre Bewohner ftehen jcharenweife am 
Wege, viele in weiße Baummolfenitoffe gehüllt. „Otiano, njo, 
njoge“ jchallen die Grüße über den Weg, Schüffe krachen in bie 
Luft und vom Hunderten von Zujchauern geleitet, gelangen wir zu 
einem großen freien Plage, wo Häuſer für uns vorbereitet find. 

Kaum ift mein Zelt aufgefchlagen, fo bringt ein mir völlig 
unbekannter Mann ein Bund reifer gologelber Bananen als Will- 
fommen, und Mrefo beurlaubt fih, um Frau und Stinder zu bes 
grüßen. Bis wir uns ein wenig eingerichtet, ift es Nachmittag ges 
werden, und faum macht der Regen eine leichte Pauje, als eine 
Procejfion jich meinem Zelte naht; Mreko und Kanagurba, beide 
in weiße Gewänder gebüllt, führen fie. Gaben find cs, welche fie 
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bringen: Körbe voll großer, rother Cajaten, grüne Bananentrauben 
und reife Bananen in grüne Blätter gehüllt, mächtige Kürbisflafchen 
voll ſchäumenden Sfandi (friiher Bananenwein, jehr angenehmes 
Getränk), Heine Hühner ber einheimifchen Art und einen Hahn hoch- 
beiniger Baftardrafje, deffen Stammpvater einjt von Gondöboro jei- 
nen Weg hierher gefunden, eine jchwarze, hochgebudelte Kuh und — 
Rarität der Raritäten! in zierlich geflochtenem Körbchen ein Dutzend 
Eier. Beide Herren haben, wie ihre etwas ſchwere Ausſprache be: 
weilt, dem Bananenweine, der ihnen auch jett von Dienern fniend 
frebenzt wird, alle Ehre angethan und find ein wenig im Sturme; 
doch benehmen fie jich völlig ungezwungen, trinfen ihren Kaffee und 
— nun fommt das dide Ende — bitten mich, einige Tage hier zu 
verweilen. Berge von Bananen, Haufen von Eiern, Ströme von 
Bananenwein werden mir in Ausficht geitelit, und als ich enplich 
balb lachend, balb ärgerlich zujage, da kennt ihre Freude feine 
Grenzen. Mit hoch gejchwungenen Yanzen tanzt die ganze Gefell- 
jchaft um mich herum, und erſt der herniederſtrömende Regen unter- 
bricht ihre Dankesäußerungen. Noch ſpät aber jchallen durch die 
Nacht die Töne der Mandinda (Holzbarmonifa) umd die Gejänge 
der Frauen zu Ehren ihres Herrn und Meifters. 

Seit acht Stunden regnet es nun unaufhörlich. Von Yabo 
bis Fatiko hat jetst längit aller Negen aufgehört, von Fatiko nad 
Mrült (3° 1’— 1° 37° nördl. Br.) fällt vielleicht noch ein ver- 
einzelter Schauer ; bier haben wir alle Tage Regen und häufig drei 
bis viermal in einem Tage. 

Ih bin in meinem Zelte förmlich belagert, bejonders von 
Frauen, die haufenweiſe mich anzufehen fommen; trotdem fann ich 
über eigentliche Beläftigung nicht Flagen, die Leute find bejcheiden 
genug. Auch eine alte Bekanntſchaft traf ich hier wieder: Matön— 
galt Mbaſi, der mich in Kabrega's Hauptſtadt bejucht, hatte in 
jeinem von hier etwa eine Stunde fernen Dorfe gehört, daß ich hier 
jei, und kam nun, mich zu begrüßen und mir ein Schaf zu bringen. 
Er jelbft gehört zur Wahumaraſſe, denen bier die Pflege aller 
Heerden anvertraut iſt. Mehrere ihrer Frauen famen heute zu 
mir: bübfche längliche Gefichter, durchaus nicht prognath, ziemlich 
große Ohrmuſcheln, jchöne große Augen und ein zwijchen hellbraun 
und grangelb ſchwankendes Colorit charakterijiren fie. Die Märchen 
diejes Stammes find auch im Lande jelbit jehr geſchätzt. Intereſſant 
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wäre es, zu ermitteln, ob die Wahuma noch Reſte einer eigenen 
Sprade befigen, und auf welche Herkunft dieſe Reſte deuten. 

Eine fängere Unterbredung im Regen läßt die Sichel des 
Neumonds (6. December) fichtbar werden; Salven von Gewehrjchüfjen 
und jänmtliche Noggaras (Paufen) im Lande begrüßen ihn. Wie 
durchfichtig übrigens die Atmoſphäre, mag daraus hervorgehen, daß 
der dunfle Mondförper und die erhellte untere Randpartie beide ficht- 
bar find. Ich habe nie in meinem Yeben Aehnliches gejehen. 

Eine mächtige Antilope wurde mir heute zur Beute. Das in 
jeiner äußern Erjcheinung den Budelrindern auffällig ähnliche Thier 
(Antilope oreas) findet fih in Heinen Trupps überall. Cine jtatt- 
liche ſchwarze Mähne, reicher, bujchiger Haarwuchs auf Stirn und 
unter dem Halfe, ein deutlicher Budel und mächtiges Gehörn — 
bei dem erlegten Thiere nah 1", maliger Windung gerade auf: 
jteigend — fennzeichnen das Thier, deffen Behaarung jtraff und 
furz ift. Die Farbe iſt levergelb; über den Rüden läuft ein ſchwarzer 
Yängsftreif und von ihm ausgehend nad dem Bauche 12 weiße, 
fingerbreite Querjtreifen zu einander parallel. Das Eremplar war 
ein ermwachienes Männchen und lieferte Fleiſch für unfere ganze 
Karavane. 

Die Märſche von hier nach Mteſa's Reſidenz haben ein ge— 
meinſames Merkmal, fie find alle ganz kurz, und es iſt trotz Bitten 
und Drohungen unmöglich, die Yeute zum Gehen zu bringen. Yiegt 
ein Dorf an der Straße, jo wird ficher halt gemacht, um zu trinfen 
und auszuruhen, und dauert ein Tagemarſch länger als zwei Stun- 
den, jo fann man von Glück jprechen. In Mreko's Haufe ſchienen 
die Biervorräthe erjchöpft, jo emtjchloß er fich denn zur Abreife. 
Ein furzer Marſch führt zumächit zum Chor Ergugu, einem enormen 
Sumpfe, deſſen Wäfjer die Hauptnahrung für Chor Kahfu abgeben. 
Keinerlei Strombett, noch Strömung tft erfichtlich; Gräſer, Schlamm 
und Wafjer, das uns bis zur Bruft reicht, füllen eine zwijchen 
Hügelreihen von Südoſt nach Norpweit verlaufende Einjattelung, 
die in 50 Minuten mühſam vurchwatet wird. Dann folgen Pflan- 
zungen, manchmal dicht aneinander jchliegend, manchmal wie Injeln 
mitten im boben Graje gelegen. Kangani's Gebiet, Berameje, 
jchließt fich Hier an Mreko's Diftriet an, und nachdem noch ein 
anderer Sumpf pajjirt worden, bleiben wir in Kapeffi, einem Heinen 
Dorfe, zu Nacht. Prachtvoll Dicht geflochtene, enorm große Körbe 
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zum Aufbewahren des Getreided und zur Bereitung des Muenge 
hängen im Haufe, das mir angewiejen; Kürbisgefäße und kleine 
störbe liegen überall umher. Cine Menge jonderbar gefornter 
Steine, Kleine Kürbiffe, Eier und angebrannte, halbverfohlte Stüde 
menjchlicher Schäbelfnochen find vor der Thür als Amulette aufges 
bangen. Yettere, ſtückweiſe in die Felder geworfen, jollen die Frucht— 
barkeit des Landes erhöhen. 

Dracänen und Aloe ftehen neben dem Haufe, und Colocajien 
umringen e8. Zum erjten mal bier und vielfach jpäter bemerkte 
ich auf der Unterjeite der Golocafienblätter jchwärzlich-grüne, lappen— 
förmige Auswüchje, meiftens längs der Blattrippen ftehend. Bei- 
nabe fein Blatt war frei Davon, doch jchien die Pflanze jelbft von 
dem Parafiten nicht fonderlich afficirt, jondern befand fich in blüs 
hendem ulturzuftande, wozu das häufige Aufbhäufeln der Erde um 
die Pflanze herum viel beitragen mag. Meines Erachtens liefern 
die Wurzeln der Golocafien das jchmadhaftefte Gemüfe, das Cen— 
tralafrifa überhaupt bietet. 

Auch der folgende Marjch in der ſchlamm- und waffervollen 
Thaljohle zwifchen zwei parallelen Hügelreihen brachte feinen Wechjel 
in die Scenerie. Sümpfe mit eleganten Phönirpalmen, Hügel, die 
als Querleijten den Weg freuzen oder feinen Seiten folgen, Ba: 
nanenwälder und Häufer folgen fich in bunter Reihe. Mitten in 
einem der Sümpfe ließ ſich auf einmal eine große Paufe hören, 
jtets ein Zeichen, daß eine Perjon von Rang naht, und kurz darauf 
zog denn auch Matongali Njafabua, Chef jümmtlicher Wahuma- 
hirten in Mreko's Diftriet, nach furzem Gruße an uns vorüber. 
Seine Leute, mit Yanzen und — jonderbar für Uganda — mit Bogen 
und Pfeilen bewaffnet, trugen das Gepäd ihres Chefs jauber in 
Baftmatten und Häuten eingewidelt auf ven Köpfen. Bald darauf 
wird Dorf Irkabuẽ paffirt, deſſen Bewohner nicht entflohen find, 
während unterwegs mit Ausnahme von Mrefo’s Leuten alles vor ung 
flob, und endlich erreichen wir Gurru, wo, weil der Regen droht, für 
dieje Nacht halt gemacht wird. Auch ich joll dieje Nacht den Yurus 
eines Haufes genichen, zuvor aber habe ich noch Boten Miteja’s 
zu empfangen, die mir feine Grüße bringen, und nachdem fie einen 
Augenblid geruht, jofort wieder aufbrechen. Ihrer Erzählung nach 
joll e8 bei Miteja jeden Tag ſtromweiſe regnen und das ganze Yand 


überſchwemmt fein, was ich gern glaube, weil es auch hier heute 
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nur viermal geregnet, und wir wol ven halben Weg bis zur Bruft 
im Waffer wateten. Die Nähte meiner Stiefeln reifen auf, weil 
die Fäden in ihnen verfaulen! 

Trotz aller rufenden Signale famen die Yeute morgens exit, 
‚nachdem ich drei- bis viermal nach ihnen gefandt, und auch dann 
entichloffen fie fih nur zögernd zum Aufbruche, weil die Sonne 
noch nicht hoch genug geftiegen, um das zu durchgehende Waſſer 
zu erwärmen. Erſt nach langem Drängen ging es vorwärts, und 
jofort betraten wir den Sumpf, der hier über 2 km breit ijt. 
Während zuvörderſt es fi nur um Inietiefen Schlamm, viel Gras 
und einigen Papyrus handelt, veffen Vorkommen jo weit ab vom 
Fluſſe förmlich überrajcht, nahm das Waſſer bald zu und ging uns 
in kurzem bis an den Hals und das für geraume Zeit, länger als uns 
erwünjcht. Da hieß es denn, feinen Baden auf dem Kopfe balan« 
ciren und fi vor Sturz wohl in Acht nehmen, um jo mehr, als 
der Schlamm zäh wie Pech ſich am die Sohlen heftet. Dazu die 
glühende Sonne, die Mücken und vie übelriechenden Erbalationen des 
Sumpfes — ein echt afrifanifches Vergnügen! Schritt vor Schritt 
ging der Zug vorwärts und mirabile dietu! auch heute begegnete 
uns fein Unfall. 

Flötenſpiel und Geſänge feterten unfere Ankunft auf feiten 
Boden und nach Veberjchreitung der niedern Dügel, die auch bier 
den Sumpf eindämmen, ging ed wieder in die Bananenwälder 
binein, bis ein großer, freier Plat mit jchattigen Bäumen zur 
Ruhe einlud. Die Träger, deren durch nichts zu evjchütternden 
guten Humor ich auch heute wieder bewundert, verdienten Die mäch- 
tigen Gefäße voll Muẽenge wohl, die jchnell aus den umliegenden 
Häufern requirirt wurden, und auch meine Führer verfüumten nad) 
Aufführung eines Scheingefechts die Gelegenheit nicht, fich gütlich 
zu thun. Tamma heißt der jehr ausgedehnte Ort; Maſſen von 
Bananen, viel weißer Mais, rothes Sorghumforn, beide jett rei- 
fend, Gajaten umd ausnahmsweije viel Golocafien wachjen bier. 
Letztere jcheinen im dem ihnen zufagenden Moverterrain fürmlich ver: 
wildert zu fein; wenigitens bevedten fie weithin das Yand, während 
jonft man fie num einzeln um Hütten gepflanzt findet. Ihre Knollen 
find jehr groß und rein weiß. 

Aub die Bananenpflanzungen find meiſtens ſehr ſauber ge— 
halten; einmal im Jahre läßt man jedoch das Gras in ihnen auf: 
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ichiegen, rauft e8 dann aus und häuft um jede Bananenpflanze 
eine Menge davon an, die einzig übliche Düngung. Iſt die Ver- 
moderung beendet, was jehr jchnell geichieht, jo findet man zwijchen 
den Stämmen abjolut feinen Grashalm und der Wald fieht aus 
wie ein großer, jehr jauber gehaltener Garten. Es gibt in Uganda 
drei Arten von Bananen, welche von den Eingeborenen an Platt 
und Stamm gekannt werben: Kejf, mit Fleinen, faden Früchten, 
die nur zur Bierbereitung dienen; Niamunja, deren goldgelbe, mit- 
telgroße, ſüße Früchte ein jehr lockeres, weißes Fleiſch befigen und 
zum Eſſen jowol, als auch zur Bereitung von Bananenwein ver- 
wandt werben; Karambe, mit jpannenlangen, feiten Früchten, die 
ziegelrothe Schalen haben und nur zum Eſſen taugen, entjchieven 
die beite Art. Reife Bananen werben von den Eingeborenen nur 
jelten gegeſſen; die noch grünen Früchte für fich oder mit Fleiſch 
gefocht, bilden dagegen die Bafis ihrer Nahrung. Auffällig ift, 
daß viele fruchttragende Pflanzen deutlich rothe Blattrippen zeigen, 
ein Anklang an Musa Ensete, ihre Stammmutter, die auch hier 
oft genug vorkommt, in der Korm aber nichts bejonders Auffälliges 
zeigt. Sie ift von Fatiko nah Süden zu (3000 Fuß Höhe) 
überall zu finden, und ihre großen jchwarzen Samen find beliebt 
zu Halsbändern. 

Bon Tamma nah Kabaru, dem Ziele unfers Marjches, iſt 
nur eine geringe Entfernung, und da die Strafe burch einen großen 
Garten zu führen jcheint, find wir bald angelangt. Mit dem Grafe 
verhält es jich Hier umgekehrt wie im Norden: dort war hohes 
Gras die Regel und Pflanzungen nur jelten zu begegnen; bier 
reihen fih Gulturen an Culturen, Häufer an Häufer, und wo 
zwijchen ihnen Streden mit hohem Gras beftanden fich finden, 
jcheint dieſes abfichtlich gejchent, um Material zum Hausbau zu 
liefern. Auch bier bin ich glüdlich genug, unter Dach umd Fach 
zu fommen, denn gleich nach unferer Ankunft fällt ver feit dem 
Morgen drohende Regen in Strömen hernieder. 

Mein Domicil, unter defjen vorjpringendem Dache Heine Bündel 
Mais, Lubien und Sorghum fauber in Bananenblätter gebunden 
als Amulette aufgehangen find, liegt voll von Thongefäßen, Rinden— 
jtoffen und Kürbisflafchen. Auch die ſchon oben erwähnten großen 
Körbe finden fich hier wieder; oben weit, verjüngen fie fich nach 
unten und nehmen, wafjerdicht geflochten, falls fie zur Bierbereitung 
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bienen, die mit Waſſer zu Brei zerquetichten Bananen auf. Der 
Korb wird dann in die Erde eingegraben und mit Bananenblättern 
und einer dichten Heulage bevedt, biß die Gährung beginnt. In 
allen Häufern finden ſich mit Heu gefüllte Heine Körbe aufgehangen, 
Fegeftätten für Hühner, die viel gehalten werden, aber jehr Hein find. 

In den Bananenpflanzungen läßt man außer verfchtedenen zur 
Ctoffbereitung nöthigen Ficusbäumen und hin und wieder einer 
Dracäne feinen Baum auffommen. Die Ficus werben, fobald fie 
abgejchält, mit einer Hülle von Bananenblättern ummwunben, um fie 
vor Inſekten zu jchüßen und den Negenerationsprocek der Rinde, 
welcher durch von der jtehengebliebenen Rinde nach unten und oben 
auslaufende Faſerbündel vermittelt wird, zu befördern. Nach 21, 
bis 3 Jahren ift die neue Rinde brauchbar, doch wird berfelbe 
Baum gewöhnlich nur zweimal gejchält. Das erjte mal erhält man 
einen didern, gröbern Stoff, das zweite mal einen gleichmäßig 
feinern. Weiß blühenvder, roſa angehauchter Tabad (Nicotiana 
virginiana) wird nahe den Häufern überall angebaut; feine heil: 
grünen Blätter find jpannenlang, jeharf aromatijch riechend, und die 
ganze Staude wird etwa 1m hoch. Für die Kürbisranfen werden 
eigene, fußhohe Geftelle aus trodenem Holze errichtet; weiß und 
gelb blühende Arten find ſehr häufig, und man benußt ſowol die 
Früchte zum Eſſen und zu taufenderlei Gefäßen, als auch vie 
Blätter zu Gemüſen. Aus der Fruchtrinde jchneidet man Löffel. 

Der jpäte Abend noch bringt mir Damenbefuch: eine in bunte 
Ziegenfelle gehüllte, vielfach mit Steinchen, Hörnern und Kauri— 
mujcheln behangene, noch junge Frau mit ſtumpfem, ausdrudslojem 
Seficht, aber auffallend ſchönen, Eleinen Füßen und Händen, fommt, 
auf einem vielfach vurchlächerten Kleinen Kürbis blafend, mich zu 
bejuchen. Sie gehört jener Klaffe herumziehender, heimatlofer, ich 
möchte jagen, Zigeuner an, welche in ganz Unyoro und Uganda 
überall anzutreffen find und Refte eines eigenen Volks zu jein 
jcheinen. Mit den Zigeunern theilen fie das vagabundirende Leben, 
die Wahrfagerei und das Berfertigen von allerlei Amuletten und 
Zauber, jowie ihre Vorliebe für Ausübung der Mufit. 

Lachend blau wölbte jich der Himmel über die thaujchweren 
Bananen, als wir früh am Morgen weiter zogen. Es ift etwas 
Entzüdendes jolh ein Morgen in folder Umgebung! Mreko, ver 
wahrjcheinlich noch nicht „Dampf“ genug hatte, war zurüdgeblieben, 
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und jo wurde denn gar bald zwiichen Häuſern und Bananen ge: 
halten, um ihn zu erwarten. Duehro heift der Ort, defjen jaubere 
Häufer mit oft dreitheilig ausgezogenen Giebeln mitten in weiten 
Pflanzungen gelegen find. Fruchtſchwer winfen die rothen Sorghum- 
büjchel im Morgenwinde, in taufend Farben bricht jich vie Sonne 
in den Thauperlen, die an allen Blättern hängen, fpielende Schat: 
ten umgaufeln und — die Häufer aber find mit feiten Rohrthüren 
geichlofjen, fein Bewohner ift zu jehen, und bald macht das Gerücht 
die Runde, wir würden angegriffen werben. Im gejchlojjener Keibe 
wurde der Marſch durch das hohe Gras, das treffliche Verftede 
für Angreifer bietet, wieder aufgenommen, aber fein Feind wurde 
fihtbar. Hochhügeliges, mit vielem Grafe, aus dem hin wieder eine 
ferne Bergſpitze auftauchte und gleich wieder verſchwand, bewachjenes 
Land, Lichter Mimojenwald in grünem, phantaftiichem SHalblichte, 
führen uns nach kurzer Friſt nach Kirembud, wo troß meines Wider: 
ſpruchs genächtigt werden joll. 

Nach vielem Herumfuchen in ven Bananen finden wir endlich 
pafjende Häufer, bald auch ließ ſich das Geſchrei und Gejauchze ver 
bierjeligen Träger und Führer zufammen mit ihren Paufen bören. 
Wie die Hähne fpringen fie gegeneinander, ihre zwei Yanzen in 
ver Hand ſchüttelnd und fich gegenſeitig bedrohend. Einer ſchreit 
mehr als der andere, bis nach einigen Minuten beide brüderlich zur 
Kürbisflaſche greifen; ein tiefer Zug entſchädigt ſie für alle Mühen. 
'S iſt die reine Bierfahrt; von Dorf zu Dorf oder vielmehr von 
Biertopf zu Biertopf geht der Marſch, heute 13 Tage von Mrült. 

Ih war um Mittag mit Sammeln von allerlei Gethieren und 
Gewürmen bejchäftigt, al8 auf einmal eine Lanze neben mir in ven 
Boden fuhr. Zur jelben Zeit knallten auch ſchon Schüffe durch 
die Bananen, und als ich mich völlig unbewaffnet nach meinem 
Haufe zurücdtbegab, wurde beinahe an unſerer Thür ein Mann durch 
einen Yanzenftich in die rechte Niere gefällt. Zwei andere jchwere 
Berlegungen durch Schüffe erfolgten bald darauf. Jeder zog fich 
nun Flüglich in unſere Seriba ;zurüd, die in einigen Minuten einer 
Feſtung glich. Umgeſchlagene Bananen jperrten die Ein- und Aus— 
gänge, in allen Höfen wurten Hütten für Wächter errichtet; die 
noch immer halb trunfenen Yeute jtolziren in voller Bewaffnung 
herum, und meine Führer, erſt recht betrunfen, führen ihre langen 
Gewehre jpazieren. Bald Eehren auch die nach allen Seiten aus- 
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gefandten Patrouillen zurüd und bringen etwa zehn Frauen und 
Kinder, drei bi8 vier Männer, ſowie einige Ziegen als gute Beute 
mit. Zugleich wird mir deutlich gemacht, wir müßten nun zwei 
- Tage bier bleiben, damit es nicht jo ausiche, ald wären wir Räuber, 
die nach gemachter Beute abzögen. Natürlich remonftrire ich jehr 
lebhaft gegen dieje Interpretation und erfuche die Herren einfach, 
ihre Gefangenen und Siegen freizulaffen, danı würde niemand an 
Räuberei denken fönnen. Das aber verweigern fie, unb al$ bie 
Nacht, wie ich erwartet, völlig ruhig vorübergegangen, entjchliefen 
fie fich endlich, meinem Drängen nachzugeben, und nachdem bie 
Berwundeten bei benachbarten und befreundeten Chefs untergebracht 
worben find, jegen wir mit unjern Gefangenen, die zu Mteſa ge: 
bracht werden jollen, unjern Weg fort. 

Schon jeit gejtern war das Terrain merklich gehoben, und 
gleich nachdem wir den Bananenwald verlaffen, engagirten wir uns 
in meift quer über die Strafe verlaufende Hügel, deren Fuß oft 
durch tiefe Schlammrinnen gefäumt wurde. Allmählich aufjteigend 
wurde die Höhe zwijchen ven Bergen Duhuhli und Naduima paffirt 
und dann am Rande des erjtern bingehend zwijchen Bananen eine 
Menge gruppenweije beieinanderliegender Granitblöde erreicht, von 
denen eine weite Ausjicht Über das Land ſich eröffnet. Wie ge: 
ichaffen ift ver Ort, um die zahlreichen Bergfuppen zu peilen, 
welche von allen Seiten ind Pand hineinragen. Bananenwälder 
mit Gruppen von Häufern, grüne Felder, blaue Berge, jchattige 
Thäler, lachender Himmel bilden ein verlodendes Bild vor unjern 
Augen, und fröhlich geht e8 weiter auf feften, rothem Thonboden 
quer durch die Bananen. Eine 5—6 m breite Strafe, jauber und 
rein gehalten, führt zu unferm Nachtquartier Kjikaſſa. An der 
heute begangenen Straße fteht jehr häufig Canna indica, die ich 
ſchon im Vorjahre bei Fauvera häufig gefunden, in voller rother 
Blütenpracht. Aus den runden ſchwarzen Samen macht man Hals— 
bänder. So häufig die Pflanze ift, jeheint fie doch bisher niemand 
aufgefallen zu fein. 

Eine prachtvolle Mondesnacht folgt dem eben jo jchönen Tage. 
Es ijt ein eigener Genuß, im tiefen Dunfel der Bananen figend 
das Spiel der wechjelnden Schatten zu beobachten, welche das bläu— 
liche Mondeslicht zwijchen all dem Blätterwerf hindurch auf den 
dunkelrothen Boden zeichnet. Ueberall herrſcht eine fat geifterhafte 
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Stille, nur die mächtigen Bananenblätter raufchen mitunter leife, 
gleich als ob fie träumten. Gejpenjterhaft hujchen große Fledermäuſe 
durch die Luft; Cosmetornis Spekii, der „Vater der vier Flügel‘, 
fliegt lautlos, von jeinen langen Federn umgaukelt; bläuliche Yichter 
zeichnen die Bahnen großer Lampyriden, und jchwirrende Nachtfalter 
in dunfler Tracht find im Dunkel der Nacht faum dem Auge er- 
fenntlih. Ein Hauch tiefen, ſüßen Friedens geht durch die ganze 
Natur. 

Wie gewöhnlich waren meine Sachen gepadt, vor das Haus 
geftellt, und ich ſelbſt ſaß des Abmarjches gewärtig unter einem 
Baume — aber fein Träger erſchien, und als ich nach ftundenlangem 
Harren nach meinen Führern jandte, zogen fie vor, nicht zu kommen, 
jondern mir fagen zu laffen, ich möchte nur wieder auspaden, fie 
würden heute und morgen lieber bier bleiben. Das war mir denn 
doch zu arg. Ich ließ ihmen fofort jagen, fie möchten meine Sachen 
gut in Acht nehmen, ich würbe fofort abmarjchiren. Dem Worte 
folgte die That: nur von meinen wenigen Leuten und meinen Trägern 
mit den Munitionen begleitet, die auch einen Schlachtochjen mit 
fih führten, machte ich mich auf den Weg, die Buffole in ber 
Hand. 

Ueber jehr hohes, bergiges Land ftiegen wir zunächit zum Berge 
Sſempa auf, von dem die Legende jagt, daß fein menjchliches Weſen 
ihn erfteigen Eönne, weil Hyänen den Weg verjperrten und ber 
Berg vor dem Wanderer zurüchweiche. Den Berg zur Rechten 
laſſend und fortwährend fteigend paffirten wir eine hübfche Seriba 
und furz darauf ein von bellfarbigen Wahumahirten bewohntes 
Dorf. Sechs bis fieben Häufer für die Heerden, zwei bis drei für 
die Leute, umſchloſſen von hohem, dichtem Dornenzaune, bilveten 
die einzelnen Complexe, deren vier bis fünf, ſchmutzig und verwahrloft, 
am Wege lagen. Dem Charakter der beinahe ausjchließlich von 
Milch lebenden Bewohner entjprechend war von Anpflanzungen na- 
türlich faum die Rebe; ein Heines, frifch beitelltes Cajatenfeld, einige 
über ben Zaun Eriechende Kürbisranfen war alles. Bon der überall 
mit Granitblöden überjtreuten Höhe führt ein fteiler Abftieg in eine 
hochgraſige Sumpfebene, in welcher ein Heiner Wafferlauf von Weſten 
nah Oſten dahinzieht, das erjte fließende Waffer jeit Mrütt. 

Wir befinden ung nun in Muambia’s Diftrict, den ich auch im 
Borjahre auf anderer Strafe erreicht hatte, Zwiſchen Gras umd 
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Schilf erffimmt die Strafe in hundert Windungen den jteilen 
Berg Kidpiffi, deſſen Paßhöhe ein weithin fichtbarer einzelner Ficus- 
baum bezeichnet, Leider ift die Ausficht durch Riejengräfer völlig 
gejchloffen. Ein gefegnetes Yand breitet fich vor uns aus; weite 
Pflanzungen aller Art umjäumen ven Weg; fruchtfchwere Kornfelver 
harren des Schnitterde. Vor den Häufern liegt auf großen Hürden 
grüner Tabad, gelber Mais zum Trodnen, aber fein Bewohner 
ift fichtbar, Fein Laut läßt fich vernehmen, nicht einmal ein Huhn 
gadert um die jchweigenven Häufer herum. in Todesſchweigen 
liegt über dem Lande. Auf dem enormen freien Plage vor Muam- 
bia’s Hauptort Degen wächſt fniehohes Gras und feine weiten Höfe 
und Häufer find menjchenleer. In der glühenden Mittagsfonne 
raſcheln die nadten Aeſte der Gifteuphorbie, Eivechjen hufchen über 
den Weg. Der Giftbaunm im ausgeplünderten Lande! Denn das 
ift die Bedeutung des Schweigens: Mteſa's Leute haben auf jeinen 
Befehl nachts das Yand überfallen und Leute und Vieh, Vorrätbe 
und Hausgeräthe fortgejchleppt, ihres Herrſchers Gelüften zu fröh- 
nen, Vor einzelnen Häufern liegen noch Stüde frijchgearbeiteten 
Rindenſtoffs, halbvollendete zierliche Baftmatten — von ihrem 
MWerfe wurde die Hausfrau fortgefchleppt, ald Sklavin des Königs 
Haushalt zu mehren. Wahrlih ein Schaufpiel, um Mieſa's civi— 
liſatoriſche Befähigung, auf die große Hoffnungen gebaut wurden, 
deutlich und klar zu veranjchaulichen! 

Wo die erſten Menjchen fich wieder zeigen, wo alles wieder 
im Genujje der eigenen Habe zu jehwelgen jcheint, da beginnt ver 
kleine Diſtrict Nafirie. Ein klares fließendes Waffer, auch bier 
von Weiten nach Oſten ftrömend, murmelt in tiefem, jandigem Bette 
dahin, und bald darauf folgt einer jener nur in Uganda eriftirenven 
tiefen Moräfte, über welche jchon E. Yinant jo bitter geklagt. Im 
den jchwarzen, zähen, ftinfenden Schlamm ſinkt man bis zum Gürtel 
ein, und obgleih man an einzelnen Stellen durch Stämme der hier 
ehr häufigen Phönirpalme eine Art Brücke zu jchaffen gejucht, find 
gerade dieje Stellen die gefährlichiten, weil die Stämme, denen eine 
fefte Unterlage fehlt, unter dem fie betretenden Fuße unfehlbar zur 
Seite rollen. Nach einigem Aufenthalte fommen wir glücklich wieder 
aufs Trodene und gelangen zwijchen jaubern Rohrzäunen marjchi- 
rend in das ftarf bevölkerte Dorf Kittäfuba, meinem alten Bekannten 
Kiibrango gehörig, der leider abweiend ift. 
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Obgleich e8 arg regnete und wir fomit zum Anhalt gezwungen 
find, machte man uns zunächſt einige Schwierigfeiten, erlaubte uns 
aber ſchließlich, uns in zwei Hütten zu etabfiren, und als ich den 
mitgebrachten Ochſen jchlachten ließ, entwickelte fich bald ein leb— 
bafter Tauſchhandel zwijchen meinen Leuten, die Fleiſch gaben, und 
den Dorfbewohnern, die Cajaten, Bananen und bejonders Mais- 
folben bündelweije herbeifchleppten. So arrangirte fich unjer Abend— 
brot recht gut; in der Ajche geröftetes Fleisch und detto Maiskolben 
jtatt Brot find gar nicht zu verſchmähen. Gerade als wir jo be- 
Ihäftigt waren, erichienen auf einmal drei von Mreko's Leuten, die 
er mir nachgejandt, um mich zum Warten zu bewegen. Ueberaus 
komiſch ift die Bejchreibung des Matöngali, wie er überall unter- 
wegs nach mir gefragt und überall zur Antwort befommen: ſchon 
längit vorübergezogen! Und zulett jeine naive Frage, wie in der 
Welt ich allein den Weg gefunden? 

Maffen von Leuten umvingen mich auf Schritt und Tritt, 
auch viele Frauen unter ihnen. Beſonders auffällig aber war ein 
fang aufgejchoffenes, rothbraunes Mädchen von etwa acht Jahren, 
völlig nadt, wenn man nicht eine Gürtelfchnur mit drei Stückchen 
Sol; von 2—3 em Länge über den Gefchlechtstheilen Kleidung 
nennen will. Ihre Brüfte waren noch unentwidelt. Es iſt Dies 
der erjte Fall von völliger Nadtheit bei Frauen, ven ich in Uganda 
ſah, ſpäter jenoch erfuhr ich, daß hier wie in Unbore die Mädchen 
bis zur Pubertät meift nadt gehen. Knaben von jech® bis ſieben 
Jahren gehen häufig nadt, tragen jedoch ſtets eine Bedeckung über 
ven Schamtheilen. Männer und Frauen hüllen fich in große, über 
die Schulter gefnüpfte Stücde Nindenftoffs; die Frauen wideln fich 
meift einfach bis über die Brüfte hinauf im dieſelben, beide Ge— 
ichlechter jedoch tragen eine Art Unterfleiver von demſelben Stoffe, 
die bei ven Männern von den Hüften zum Snie, bei ven Frauen 
bis zu den Knöcheln herabreichen. Häufig wird das Obergewand 
mit einem Gürtel aus Fellen oder trodenen Bananenblättern zu: 
jammengebalten. 

Ich beobachtete hier zuerjt viel Zuderrohr, ver blaugrünen 
Varietät angehörig. 

Meine Sachen waren nicht angefommen, ſodaß es diesmal 
auf grünen Bananenblättern ausruben hieß. Wenn es nur nicht jo 
verzweifelt falt wäre des Morgens! Geftern früh um 6 Uhr hatten 
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wir 15,5° C. und heute gar nur 15,0° C., das ift wahrhaftig ent- 
pfindlih. Mean fucht das Feuer und vermißt den warmen Kaffee 
doppelt: einige heiße Maisfolben thun ed auch, und man hat davon 
Wärme plus den Nährwertb. 

Um Zeit zu gewinnen, ordnete ich troß Fehlens meiner Sachen 
und ber drohenden Regenwolken den Abmarſch an, hatte aber faum 
die jenjeit des Dorfes liegenden Schlammpfügen paffirt und die An- 
höhe erflommen, al8 der Regen ſtromweiſe niedergoß und und zwang, 
uns feitlich in die Büſche zu fchlagen, d. h. eine feitabliegende Feine 
Seriba aufzujuchen und bier zu raften. Nach etwa 1'/, Stunden 
war ber Regen glüdlih vorüber, und zwifchen Mauern hohen Gra— 
ſes waren wir faum eine halbe Stunde weit vorwärts gegangen, 
als Leute Kanagurba’s mir nachgeftürmt kamen und mir fagten, er 
jei im Regen an uns vorübermarjchirt und erwarte und in den vor 
ung liegenden Bananenpflanzungen. 

Der Eleine Fluß Kairira raufcht quer über vie Straße zwijchen 
Sneisblöden mit vielem Glimmer; fein Yauf ift weithin durch 
mafjenhafte Phönirpalmen gefennzeichnet; Friftallhelles, kaltes Wafjer 
ift ihm eigen. Unmittelbar auf ihn folgen einige Sümpfe mit den 
obligaten Knüppelbrücken, und dann jteigt die Strafe zu den Ba: 
nanen des Dorfes Kaffivie, wo unfer Nachtquartier genommen wer- 
den joll. Kanagurba tft vor mir dort angefommen, und nad) ei= 
nigem Warten kommen auch die Träger mit meinen Sachen unter 
Mreko’s Führung, der mir jeinen Bejuch zu machen fommt. Das 
muß man den Waganda laffen: ihr Charakter ijt von einer Elaſti— 
cität, ſie jelbft find von folch, ich möchte jagen, unbewußter Unver: 
ihämtheit, daß man fich hundertmal über fie ärgert, um ſchließlich 
zu lachen. 

Kaum haben wir uns einigermaßen eingerichtet, jo erjcheint 
ein Bote Mteſa's, in faubere Rindenſtoffe gekleidet, mit einem eng- 
lifhen Brief für mich, in welchen mir fundgegeben wird, mein 
Haus erwarte mich, ich möge jedoch, um mid) nicht anzuftrengen, 
in jedem Orte unterwegs zwei Tage raften. Ich bin nun jeelen- 
froh, daß ich geftern und heute marjchirt: von hier zu Mteſa find 
faum vier Stunden, und doch werde ich dazu drei bis vier Tage 
gebrauchen; jo hat der gejtrige Marſch mir wenigitens vier Tage 
gewonnen! Um den englijchen Brief zu erklären, glaube ich bemerken 
zu müfjen, daß ein junger Eingeborener aus dem Suahil, der einft 
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Stanley's Diener gewejen und englisch verjteht, jeit über zwei 
Jahren bei Mteſa ald Dragoman und Secretär fungirt. Cein 
Name ift Mittä Dallington. 

So heißt e8 denn raften! In meinem Haufe hängt jorgfältig 
in Rinvdenftoff gehüllt die Wirbelfäule eines Python; ein Stüd da— 
von Heinen Kindern um den Leib gebunden, joll ein unfehlbares 
Mittel gegen Kolik und Comvulfionen fein. Sündflutlicher Regen 
füllte den Reſt des Tages und die Nacht. 

Als ich heute meine Führer fragte, weshalb Muſambia's Yand 
entvöffert jet, jagten fie mir, e8 gäbe in Uganda einen mächtigen 
Zauber, Kämpoddi genannt; wo biefer über ein Yand fich breite, da 
entvölfere er e8 weit und breit. Auf meine Frage, ob dieſer Zauber 
auch Ziegen, Rinder und Hausgeräthe befalle, jchwiegen die beiden 
Herren. Es fcheint demnach, als ob Mteſa jeine Raubzüge immer 
mit einem Schleier von Myſtik umgebe — Glaube oder Aberglaube 
it ja ſtets mit Graufamfeit gepaart. 

Bom frühen Morgen fchon tönten die Marjchfignale, doch bin- 
derte der Regen den Abmarſch für lange Zeit, und es war jpät, 
ald wir wiederum zwijchen Granitblöden hügelauf, hügelab auf 
gebahntem Wege dahinzogen. Stellenweije bildet das über 3 m 
hohe Gras eine lebende Wand zu beiden Seiten des Weges; enge 
Pfade nur deuten das Dafein bewohnter Gärten und Pflanzungen 
binter diefer Mauer an. Gin breiter, tiefer Sumpf nimmt einige 
Zeit in Anjpruch und wird mit vieler Mühe paffirt, und dann be- 
ginnt der Aufftieg, der zu Dorf Kitti führt, neben welchen ver 
Berg gleihen Namens ſich erhebt. Der Abitieg führt zum Kleinen, 
vom langen Regen aber hochangejchwollenen Flüßchen Babinge, deſſen 
immer fließende Wäffer fich in den Mianja ergießen, ven eigent- 
lihen Quellfluß des großen Chor Kahfu. Etwas weiter hinauf 
finde ich alle meine Träger um einige Häufer im Bananenwalde 
verjammelt, jeder ein mächtig Stück Zuderrohr in der Hand, und 
als ich ihnen bedeute weiterzugeben, wird mir gejagt, es jei dies 
unmöglich, weil alles vor uns liegende Yand ven Frauen des Könige 
gehöre und man dort nicht mächtigen (das heißt wol nicht plündern) 
pürfe. Wir bleiben demnach bier, und da unſere Vorräthe erichöpft, 
(affe ich mir von meinen Führern einen Ochjen geben, um ihn zu 
ichlachten. Die Leute führen die vom Könige für meinen und meiner 
Leute Unterbalt bejtimmten Ochſen und Ziegen mit fich, haben mir 
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aber nie einen davon gegeben; fie werben fie natürlich in der 
Hauptitabt verfaufen wollen. Unjer Halteplag heißt Debahtu (nicht 
identifch mit dem Linant's) und tft feiner vielen und guten Bananen 
wegen in Uganda berühmt. 

Leider fann ich weder für meine Tagebücher etwas lernen — 
die Bewohner find alle entflohen — noch für meine Sammlungen 
arbeiten, weil es unaufhörlich regnet. Ich habe nie in meinem 
Leben jo viel Amaranthuspflanzen auf einem Orte gejehen als 
bier; die rothen Wedel bilden förmliche Felder. Eine weiße Varietät 
joll exiftiren, doch habe ich fie nie gejehen. Die Tamarinde jcheint 
hier gänzlich zu fehlen. 

Auch heute wurde ich mit einer Eöniglichen Botjchaft beehrt. 
Ein junger Mann in dunkler Blouſe und ebenſo Pantalon, den ich 
vom PVorjahre kenne, Amara geheifen, begleitet von etwa 40 mit 
alten Bercuffionsgewehren bewaffneten und in weiße Baumwollen— 
stoffe gefleiveten Leuten, bringt mir feines föniglichen Herrn Grüße, 
und nachdem er mir verheißen, er werde morgen mir auf halber 
Straße entgegenfommen, fehrt er mit meinen Grüßen nach Mteſa's 
Hauptitadt zurüd. 

So war benn der lette Marjchtag gefommen! Wie gewöhnlich 
durch einen Gewitterregen verzögert, wateten wir endlich in dem 
gelben Schlamme, der die Straße dedte, vorwärts zum Fluſſe Kan: 
dubituju, dejjen über gelbweißen Sand fließendes faltes Waffer uns 
bis zum Yeibe reichte. Eine halbe Stunde jpäter folgt der größte 
Wafferlauf, dem wir noch begegnet, Mianja, ebenfalls mit breitem, 
weißjandigem Bett und klarem, kaltem Waſſer. Gin pritter, jehr 
feiner Wafferlauf, der dem Mianja tributär ift, folgt, dann fommen 
enorme Schlammrinnen, bi der wieder auffteigende Pfad auf ebenem 
feften Thoneifengrund zwijchen Bananen zur Landmarke, einer pracht- 
vollen großen Boswellia führt, die zwijchen übereinandergethürmten 
Sranit- und Qnarzblöden für weithin fichtbar ift. Auf einem der 
nächjten Berge laſſe ich halt machen, um meinen Yeuten zum Umkleiden 
Zeit zu geben, dann wird der Marjch wierer aufgenommen. Schüſſe 
krachen, Taufende von Menjchen umringen uns jchreiend und gefti- 
eulivend; in langer Reihe marjchiren meine Führer, von Baufen- 
wirbeln geleitet, vorauf, und als wir zur Straßenjcheidung am 
Berge Dugobba kommen, finden wir eine Deputation von Miteja’s 
Leuten, geführt von Amara, uns zu begrüßen und zu geleiten. Aufs 
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neue fnallen die Gewehre; wir jteigen den Berg hinunter, alle Augen 
blide von Mteſa's Pagen begrüßt, die mit Gewehren, länger als fie 
jelbft, und Grüße bringen und dann ſofort zurüdeilen. Mühſam 
waten wir durch die jchlammige Niederung, ein kurzer Marſch noch 
bergauf, eine volle Salve aus allen unjern Gewehren: über meinem 
Haufe wallt Aegyptens Banner im Sonnenglanze, wir find am Ziele. 

P. S. Bei meinem zweiten Bejuche bei Miteja wurde ich ganz 
unvermuthet von rückwärts engliſch angejprochen, und als ich mich 
ftaunend umwandte, ftand neben mir ein Weißer! 

Rev. Wilfon, zu der von der Churh Miſſionary Society nad) 
Afrifa entfandten Expedition gehörig, ift jeit jechs Monaten in Uganda, 
während jeine Gefährten noch in Unyanjembe und Uſukuma weilen. 
Geſtern (31. December 1877) empfingen wir die traurige Nachricht, 
daß zwei feiner Gefährten, Mr. O'Neil und Mr. Smith, auf der 
Fahrt von Uſukuma hierher vom Könige der Infel Ukerewe angegriffen 
und nebjt etwa 15 Handwerkern aus Sanfibar und einigen ara- 
bifchen Kaufleuten von dort getöbtet worden jein jollen. Mr. Wilfon 
reift heute nach Uſukuma zurüd. 

Um 6 Uhr morgens gemachte Aneroivablejungen. Die Luft: 
temperatur ſchwankte zur jelben Zeit zwiichen 16 — 18° C.: 


Mrüti 663,5 Bſäggara 660,5 Kirembud 657,0 
Btuti 661,0 Kabura 665,5 Kilkaffa 654,5 
Kiivambıri 663,0 Kapelli 659,0 Kittäafuba 650,0 
Kinamufi 661,5 Guru 659,0 Kaſſidie 651,0 


Kiramba 662,0 Kabahru 660,0 Aubabga 650,2 
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Anlaß der Reife. — Marjchweiie der Wanyoro. — Körperfarbe. — Ueppige 
Begetation. — Hütten. — Reifen in der Regenzeit. — Ankunft und Aubienz 
bei Kabrega. — Charakterſchilderung deſſelben. — Fette Frauen. — Ausflug 
nab Süden. — Begetationscharafter von Nord-Unvoro. — Topographiſche 
Schilderung. — Waganda - Karawane. — Abſchied. 


Es war im Mat des Jahres 1877, daß Se. Exc. Gordon» 


Paicha, bejeelt vom Wunjche eines guten Einvernehmens mit ven 
Negerfürften im Süden, mir den ehrenvollen Auftrag gab, wo— 
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möglich den König Unyoros, Kabrega, der feit Baker's Nüdzug 
von Maſſindi ftets uns feindlich gegenüber geftanden, zu bejuchen 
und mit ihm eine befriedigende Löſung der obwaltenden Schwierig- 
feiten zu verfuchen. Vom Glücke begünftigt, gelang mir dieſe Auf- 
gabe, und meinem Aufenthalte bei Kabrega entitammen bie folgen- 
ven Blätter. Wenige Reiſende haben bis jett Unyoro gejeben, 
vielleicht mag dieſer Umſtand den Notizen mehr Werth verleihen. 
Auch fiel mir beim Durchlejen der Baker'ſchen Bücher ſtets auf, 
daß fie in Bezug auf Notizen über Yand und Yeute, Zitten und 
Gebräuche gar jo dürftig find; jo babe ich e8 mir denn angelegen 
fein laffen, alles was ich überhaupt in diejer Beziehung erfahren 
fonnte, zujammenzutragen, wobei mich meine Kenntnif der Landes: 
jprache wejentlich unterſtützte. 

Der Marſch von Mrüli, von wo wir am 13. September 1877 
aufbrachen, nah Kiſſuga auf der uns von früher wohlbefannten 
Straße führt über Teicht hügeliges, mit der liebenswürdigen Acacia 
fistula bejettes Land, welches vom Flußrande ſich nach dem 
Innern leicht jenft und fein Waſſer zum Chor Kabfu jendet. Sehr 
langjam iſt der Anstieg nach Wejten zu, bemerflih dadurch, daß 
alle höhern Stellen durch Abſchwemmung freigelegten rothen Thon— 
boden aufweien, während die Vertiefungen mit dem für bier 
charakteriftiichen grauen, feinförnigen, Ichmigen Detritusboden er- 
füllt find. Wir begegnen bier Mengen von Mloepflanzen. Gin 
freisrundes, in den rothen Boden gleichjam eingejchnittenes Beden 
mit Harem Waffer gewährt einen erwünſchten Najtplat für meine 
Träger, die nach furzem Anhalt fich wieder auf den Weg machen, 
um nach zweiltündigem Marjche an einer Baumgruppe mit Waſſer— 
pfügen Mittagsruhe zu halten. Neu für mich war ein Strauch 
mit dunfelgrünen glänzenden Kamelienblättern und weiten, Paſſi— 
floren ähnlichen Blüten, deren Ztaubfüren gelbweiß und beren 
Piſtille rotb und gelb gefärbt find. Die rothen Beerenfrüchte werden 
von Kindern gegeſſen. 

Es fiel mir auf, daß mein Begleiter Kapempe, ein Matsn- 
galt (Chef) Kabrega's, in höchſt drolliger Weije die Geberden derer 
nachmacht, die ihre Laſten zu jchwer finden. Auch die Erjtaunens: 
äußerung, eine brüsfe Erbebung ver geballten Fäuſte auf den 
Borderfopf, über den fie fraftwoll mach der Stirn gezogen werben, 
war mir neun. In der Kerne grollender Donner und dunkle Wolfen 
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jpornten zum Aufbruch; faum waren wir jedoch unterwegs, jo er- 
goß fich der Regen ftrommeife über uns. Alle Augenblide bleibt 
ein Träger ftehen, um ein Bananenblatt über fich zu beden oder 
die ihm ald Kleid dienende Rindshaut abzunehmen und vor dem 
Regen zu jchügen, ver fie hart macht. Natürlich ift dann die ganze 
Eolonne zum Halt gezwungen, jehr angenehm bei dem Wegen, ber 
einem zum Kragen hinein und zu den Stiefeln herausläuft. Im 
aller Eile geht e8 dann wieder vorwärts durch Bananen und quir- 
lige Eriodendren, bi8 nach 7'/,ftündigem Marjche Station Kiffuga 
erreicht wird, wo, um unjere Sachen zu trodnen, während bes 
nächiten Tages geraftet werden muß. 

Als es endlich zum Abmarfjche fommen follte, war einer ber 
beiden mich begleitenden Soldaten franf geworben, wie ich ver— 
muthe aus Furcht. vor der gefährlich geglaubten Weile. Es 
blieben mir nur ein Soldat. zur Wartung des mitgenommenen 
Pferdes und meine beiden Diener, Knaben von 10—12 Jahren — 
eine jedenfalls ftattlihe Escorte! Durch Baker's Erzählungen von 
Kabrega’s Betteltalent erjchredt, ließ ich alles, was mir nicht durch— 
aus unentbehrlich, bier in Kiffuga, fogar mein Gewehr, und auf 
der früher ſchon begangenen Strafe durch hohes Gras und viele 
Bananenwälder, in denen rothgelbe Paffifloren ihre Ranken über 
den Weg ziehen, richten wir uns nach Londü. Die Träger mars 
iciren ohne alles Geräufch im Gegenjat zu den immer lärmenven 
Waganda, feine Noggara (Trommel) begleitet fie. Sehr häufig 
wird gehalten, und jehr verhungert jcheinen die Yeute, die bei jeder 
Gelegenheit ein paar Bananen oder Gajaten (Batatas edulis) auf— 
paden. So gelangen wir gegen Mittag zu der ehemaligen Station 
Londü, deren verwahrlojte Ejtacade mit den vielen jchwarzen Brand» 
jtellen einen recht peinlichen Eindrufd machen. Die Seriba ift nicht 
von den Negern bejegt worden, weil eine gewiſſe abergläubiiche 
Scheu fie vom Bewohnen ehemald von uns occupirter Häufer ab» 
hält. Ganz nahe find kleine Truppe von Rindern und Ziegen, 
wie auch einzelne Leute fichtbar. 

Nachdem wir und bejtmöglih arrangirt, wird zum nahen 
Diftrietschef gefandt, um Träger für morgen zu vequiriren, ba 
Kabrega mir diejelben zugefagt hat. Ich hätte gern meine eigenen 
Träger von Mrüli mitgebracht, um in meinen Bewegungen freier 
fein zu können, doch weigerten fich Rionga’s Leute entjchieven, mir 
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in das Land ihres Todfeindes zu folgen, und jo bin ich denn auf 
Kabrega’s Leute angewiejen. Der hier befehlende Matongali Biabo, 
ein junger, corpulenter Mann mit wenig prognathem Gefichte, 
machte mir in Begleitung von 5—6 Männern feinen Beſuch. Ihre 
Hautfarbe ift braunroth, doch war einer von ihnen tiefſchwarz — 
ein Mann aus dem Dijtricte Schifalu, der an den Stromfjchnellen 
von Tada u. ſ. mw. liegt. Die Hautfarbe in diefem ganzen Lande 
(Unyoro) ift großen Schwankungen unterworfen und variirt vom 
Schwarz bis zum Gelb; meiftens jedoch ift der Grundton roth. 
Die Leute find in weiche, enthaarte Rindshäute gehüllt, an deren 
unterm Rande al® Verzierung ein zwei Finger breiter Haarjtreif 
gelafjen worden ijt. Arm- und Fußringe von Meffing, ein Hals— 
band von Wurzeln completiren das Coſtüm. Der Kopf ift nicht 
gejhoren — Scheren ift ein Trauerzeihen —, ja oft fiebt man 
jehr elegante Korkzieherlöckchen. Ein Feines Gejchenf von Glas— 
perlen meinerſeits verjchaffte mir als Gegengejchent Körbe voll 
Cajaten (ſüße Bataten), und da ich ein Rind von Kiſſuga mit- 
gebracht und dies meinen Trägern opferte, dauerten Gejang und 
Schmaus bis tief in die Nacht hinein. 

Schon nachts hatte e8 leife zu regnen begonnen; früh am 16. 
raujchte der Regen in Strömen nieder. Trotzdem waren bie gejtern 
mir zugejagten Träger gelommen und auch ich zur Abreije gerüftet; 
im Hinblid aber auf das unvermeiblihe Durchnäſſen des Ges 
päds und das ebenjo läftige, als unnütz mitgefchleppte Zelt, das, 
vom Regen durchnäßt, 5 Mann zum Tragen erfordert, entjchlof 
ich mich zum Warten und that gut daran, denn noch um 2 Uhr 
nachmittags regnete es wie früh, und der Weitermarjch ift nun auf 
ben folgenden Morgen verjchoben. Meine Träger, die gejtern 
Abend ein Rind verjchlangen, liegen nun hungerig um bie qualmen- 
den Feuer, leider habe ich aber jelbft nur das Nöthigite. 

Ein jehr bevedter Himmel verſprach am folgenden Morgen 
nicht viel Gutes für die Weiterreife. Nichtsdeftoweniger brechen wir 
ſchon zeitig (6 Uhr 15 Din.) auf, um zu rechter Zeit umfer fernes 
Quartier zu erreichen. Sehr hügeliges Yand dehnt fich vor ung 
ang; der Weg wird beinahe immer von einzelnen Bergen von beiden 
Seiten flanfirt, und antediluvianisches Gras und Geftrüpp, oft bis 
zu 3 m hoch, macht die Pafjage jehwer genug. Bon Bäumen ift 
befonders Entada sudanica mit jett reifen Früchten häufig; wo 
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Sumpf fich findet, jtehen Gruppen und Büſche non Phoenix spi- 
nosa. Grandioſe Papypruswucherungen umgürten die Wafferrinnen. 
Auch heute fehlte es nicht an Regen, da aber weit und breit nur Gras 
und Wald vor ung lag, und weder Hütten noch Pflanzungen am Wege 
ſtanden, gingen wir rüftig vorwärts, bis um 2 Uhr nachmittags eine 
Kleine Gruppe mijerabler Hütten erreicht und damit ein Nachtquartier 
gefunden wurde. Die Bewohner waren vor uns geflüchtet; in den 
Hütten jedoch fanden wir noch Feuer. Meatöngali Vukimba, der 
Ortschef, ließ nicht auf fich warten. Raum hatten wir unfere Sachen 
eingeftelit, al8 er, von zwei jubalternen Chefs und mebrern Yeuten 
begleitet, mir feine Aufwartung machte und — ein Luxus für mi — 
mir eine Ziege und zwei Schafe zuführte. Die Leute machen einen 
guten Eindruck, find bejcheiven, ohne Prätenfionen und mit allem 
zufrieden, was fie befommen. Als ihnen die Wahl zwifchen Perlen 
und Stoffen freigeftellt wurbe, baten fie um feßtere. Der Ort 
heißt Kimanja. 

Es ſcheint, als ob ſich die Wanyoro vor Thau und Regen ſehr 
fürchten, wenigſtens wollen ſie nie früh aufſtehen, und begegnen ſie 
unterwegs thaufeuchtem Graſe, jo werben die Laſten niedergelegt und 
jchmell ein großes Bananenblatt oder ein Büfchel trodener Blätter 
vorgebunden, um fich zu ſchützen. Eine mit ung reijende Frau war 
heute jo in dürres Laub gehüllt, daß fie einem wandelnden bürren 
Buſche glich. 

Wenngleich e8 am 18. jchon zeitig zum Aufbruch fam, wurde 
bob nach faum 10 Minuten in einer ftattlihen Bananen: und 
Cajatenpflanzung mit vielen Häuſern gehalten, um Träger zu 
wecjeln. Matongali Bufimba war guten Willens; e8 bedurfte aber 
vieler Redensarten und einiger Hiebe, bis er bie Leute von der 
Marjchnothwendigfeit zu überzeugen vermochte, und als nach einem 
Aufenthalte von einer DVierteljtunde wir uns wieder in Bewegung 
jesten, folgte er uns mit einem jeiner Unterchefs jo lebhaft ge- 
ſticulirend und jchreiend, daß ich jeden Augenblid erwartete, es werde 
zu Thätlichfeiten fommen. Der Streit löfte fich jedoch, wie immer, 
in ein friedliches „Kurungi“ (gut), und bald darauf fehrte Vukimba 
zu feinem Dorfe zurüd. 

Wir gingen num endlich vorwärts, freilich mit Unterbrechungen 
weil jede Häufergruppe vifitirt wurde, um Träger zu preffen. Der 
Weg führt zunächſt durch jchöne Eulturen und Bananenwald, dann 
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auf und nieverfteigend durch hohes, wüjtes Gras; rechts und links 
begleiten uns in einer Dijtanz von zwei bis drei englifchen Meilen 
Heine Bergmajfen, die eine fortlaufende Reihe bilden. Zwei Heine 
Gewäſſer, trübe und jchlammig, offenbar nur Negenläufe, werben 
gefreuzt; prachtvolfe, galerienartige Waldung faßt fie ein. Gigantijche 
Bäume, aus deren Krone das filberweiße Haar von Colobus 
Gruereza herableuchtet, find mit Schlingpflanzen umfponnen, in 
denen Cercopithecus griseo-viridis turnt; Phoenirbüjche mit 
Galladien, Amomum und Rubiaceen bilden das Unterholz. Nur 
wenig Waſſer ift in dieſen Regenbetten vorhanden — es reicht ung 
faum zum Yeibe —, deſto mehr aber Schlamm und verflochtenes 
Wurzelwerf, das den Tritt erjchwert. Das mitgenommene Pferd ift 
völlig unnüß; ich gehe zu Fuß beffer. 

Ein kurzer Marſch bringt uns zu einem andern Wafjerlaufe 
mit prächtigem Galerienwalde. Die rothen Tulpenblüten der Spa- 
thodeen auf der mafjigen, dunkeln Blattunterlage leuchten wie 
Veuerflammen. Wir verlaffen nun das hohe Gras und betreten eine 
Art Straße, durch Ausreifen des Grajes und Umfchlagen der Bäume 
gebildet; Leider erjchweren viele tiefe Höhlungen, durch Wurzelgraben 
entjtanden, den Marſch. Zur Rechten bleibt uns für einige Zeit 
ber Chor, deſſen Yauf durch das üppige, dichte Yaub jeiner Galerie 
marfirt wird. Dann gelangen wir meuerbings zu Lichtungen, in 
denen Bananen mit Gajaten und Lubien abwechieln, bier und ba 
auch fieht man die jaftgrünen Stengel des Maid oder bie breiten 
Blätter des virginifchen Tabacks. In Compferen von brei bis vier 
liegen die Hütten zwijchen Culturen verftreut. Sie find halbfugelig; 
ihr Grasdach wird über der Thür durch zwei Pfähle in die Höhe 
gehoben, während es ringsum bis auf den Boden niederfteigt. Ein 
balbfugeliges, leichtes Flechtwerk aus Rohr bildet das Gerüft im 
Innern; Feſtigkeit wird durch viele Stütpfähle erzielt. Leider ift 
das Innere, dem Gebrauche gemäß in Vorder: und Hinterfammer 
getheilt und mit Heu ausgepolftert, nicht eben einladend, denn zahl— 
reihe Mäufe, Schaben, Grillen und Flöhe beleben ven Raum. Bon 
Hausgeräthen befommt man wenig zu jehen, da die Bewohner vor 
uns flüchten und alles forttragen. 

Wir bielten in einer dieſer Lichtungen, Kitöngali genannt, an, 
und ich war glücklich genug, drei Häufer für mich und meine Leute 
und Saden zu erhalten. Ich wurde auch Hier durch den Beſuch 
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des Chefs, eines jungen, hübjchen Mannes, deſſen Vater Kabrega's 
Bertrauter ift, erfreut. Im dünne weiße Felle gebüllt, über die als 
Toga ein Stüd rothbraunen Rindenjtoffes geknüpft ift, macht er 
eine ganz ftattliche Figur aus, und fein Diener trägt ihm jogar ein 
boppelläufiges Iagbgewehr nah, Nach Austaufch der üblichen Ge- 
ichenfe jendet er einen Boten an Kabrega, um meine Ankunft zu 
melden, und morgen follen auch wir dort ankommen. Verſtehe ich 
mich jedoch recht auf afrifanifches Ceremoniell, jo wird noch mehr als 
ein Tag vergeben, ehe ich zu Kabrega fomme, obgleich wir ganz 
nabe find. 

Reifen in der Regenzeit find ftetS unbequem, weil man nie 
Herr feiner Dispofitionen ift, die ohnedies auch ohne Regen oft genug 
nur imaginär find. Seit Mitternacht grollt ver Donner von allen 
Seiten, dichter Nebel verfchleiert das Yand, und es regnet, als ob 
heute der ganze Wolfenvorrath erjchöpft werden müßte. Daß mit 
ſolchem Wetter an feine Weiterreife zu denken, iſt jelbftverjtänplich. 
Zur Berfchönerung der Situation ijt mein Haus nicht waljerdict. 
Ich habe heute auch feinen meiner Leute zu jehen bekommen, fie ver- 
ichlafen den Regen und wol auch den Hunger, da Fleiſch fie nicht 
jättigt und es hier fein Korn gibt. 

Obgleich ich früh angeordnet, daß, falls die Sonne fich zeige, 
ich weiter gehen wolle, trifft man doch, als um etwa 11 Uhr vor- 
mittags der Regen aufgehört, Feinerlei Vorbereitungen zum Marjche, 
jondern fagt mir einfach, das Gras fer zur feucht und die Sonne 
brenne zu heiß, ich möge nur bis morgen früh warten, An den 
Bäumen hämmert ein fchöner bunter Specht; ärgerliches Gezwitjcher 
begleitet jein Klopfen, gleich al8 wäre er erzürnt über die mühjelige 
Arbeit. Trachyphonus margaritatus ruft feinem Weibchen zu. 
Psittacus erythacus fliegt paarweife over höchſtens zu prei Individuen 
umber. Am Abend erjchallt faſt betäubend der Sang einer riefigen 
braunen Cicade; 8 cm fang ift das Ungethüm, das vom Lichte ges 
lodt nun im Haufe umberjchwirrt. 

Bei einem Ausfluge, um zu jammeln, habe ich auf hoben Ficus— 
bäumen, die von einem jehr großen leverbraunen Rüſſelkäfer mit 
ſchwarzen Strideln am Thorar viel zu leiden haben, Farnparafiten 
gefunden, die dem Schweinfurth’ichen Platycerium elephantotis 
äußerſt ähnlich jcheinen. Die großen, etwa 36 cm mejjenden rund- 
ih quadratiſchen Blätter find dunkelgrün, fleifchig und vielfach 
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genernt. Die Oberfläche ift mit einzelnen Wollhaaren befegt, bie 
Unterfläche dichtwollig bräumlich. Beſonders charakteriſtiſch ift, daß 
jedes Blatt eine gerade abgeſchnittene Seite hat, während die an— 
bern comver find. Wie rieſige Ohrlappen hängen die Blätter am 
Stamme des Baumes, der fie beherbergt. 

Ale Bäume find mit Neftern von Aftrilven, im denen fich 
Eier umd Junge vorfinden, förmlich übervedt. Ein unteres Neft 
beherbergt die Mutter (nachts) und Eier, über diefem ein Hleineres 
Sitneft für den Vater. Es find hier vertreten: Sporothlastes 
fasciatus, Spermestes cucullatus, Ortygospiza atricollis und 
verjchiedene Habropyga. Lagonosticta, jo groß wie in Uganda, 
babe ich hier nicht gejehen, und nur jehr vereinzelt Uraeginthus 
phoenicotis. 

Der Schimpanfe ift in den füplichen Theilen Unyoros nicht 
gerade felten; er geht nach Norden bis in die gemijchten Wälder 
zwijchen Kibiro und Miſſindi, während er in Uganda viel weiter 
jüdlich bleibt, und fein Vorlommen mir nur aus Uddu bekannt ift. 
Er heißt in Unyoro: Kinjabantu (menjchengleich), und in Uganda: 
Mafikfi. Dies zufammengebaften mit Schweinfurth’s Angaben aus 
dem Njam-Njamgebiet läht für dort ein mit der Begetation gleichen 
Schritt haltendes Vorgehen nach Norden erfennen. Man fpricht 
auch hier von Neftern auf Bäumen u. f. w. und gibt an, daß bie 
Thiere, weil fie nur die höchften Bäume lieben, äußerſt ſchwer zu 
erhalten find. In Monbuttu und den Njam-Njamländern jcheint 
biefer Affe übrigens viel häufiger zu fein als hier, weil dort jtärfere 
Waldentwickelung ihm größere Sicherheit bietet; es find im Jahre 
1877—78 von dort vier lebende Eremplare nach Chartum gekommen, 
dort gejtorben, aber weder wifjenjchaftlih noch anderweit ver- 
wendet worden. 

Hand in Hand mit der Verbreitung der anthropomorphen 
Affen geht hier die Verbreitung der Papagaien (Psittacus erythacus). 
Ueberall in Unyoro wird der Vogel zu zwei und drei Exemplaren 
fliegend gejehen; er ift ein hoher, jchwerer Flieger, jchreit im Fluge 
unaufhörlih und ift auch bier einer der zeitigjten Vögel. Bor 
Sonnenaufgang jchon hört man ihn freichen, gegen Mittag ver: 
ſchwindet er, um Mittagsruhe zu halten, und zeigt fich erſt wieder 
von 4 Uhr nachmittags bis zum Abend. Die zahlreihen Syco— 
moren gewähren ihm erwünfchte Nahrung, vielleicht geht er auch an 
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Bananen, wenigftens nahmen die Exemplare, die ich erhielt, dieſe 
Früchte gern, lieber noch Zuderrohr. In Uganda ift der Vogel 
jehr gewöhnlich und wird bier und ba im ben Häuſern gehalten, 
wo er ohne jede Anleitung bald jprechen lernt. In Ufjoga, wo er 
jehr häufig vorfommt, wird er mit Heinen Netzen gefangen, und 
man zieht ihm die rothen Schwanzfedern aus, die zum Schmucke 
dienen, achtet aber wohl darauf, daß, wer die Procedur vornimmt, 
ein dem Bogel Unbekannter jei. Die Federn erjegen fich jehr lang- 
jam wieder. Der nördlichſte VBerbreitungsbezirf für den Vogel wie 
für den Affen jcheint aber bis an 2° nördl. Br. zu reichen. Co- 
lobus Guereza, ber bier überall häufig, geht weiter nach Norden; 
ich babe Felle aus der Umgegend von Fatiko (3° 1’ nördl. Br.) er- 
balten, auch in Luri ijt der Affe jehr häufig. Cercopithecus griseo- 
viridis und ruber, jowie eine dritte graue Art und mit ihnen 
Palaeornis cubicularis fommen überall vor, doch nimmt ihre Häufig: 
feit gegen den Nequator zu ab. Paviane verjchiedener Art find in 
den Bergen häufig. Zwei- bis viermal wurden mir jchwarze Pa— 
pagaien erwähnt; da das Vorkommen von Ps. timneh bier nicht 
eriwiejen tft, mag es fich wol um bunfle Eremplare von Ps. erythacus 
banveln, doch dürfte hier noch manches Neue zu finden fein. 

Schon um Mitternacht werden die Hörner geblajen — die Nog: 
gara oder Trommel dient nur als Kriegszeichen —, um Träger herbei- 
zurufen, früh um 6 Uhr find aber noch feine zehn Perjonen bei- 
einander, und als nach einhalbftündigem Verhandeln und Reven noch 
einige Neger erjcheinen, findet es fich, daß feiner die Straße weiß, 
obgleich Kabrega’s Refidenz von hier höchjtens 5—6 Stunden ent- 
fernt fein fann. Ich ſende deshalb zwei Mann zu Kabrega, um 
ihn um einen Führer zu bitten, obgleich ich wohl weiß, daß die 
ganze Gefchichte vom Nichtwifjen des Weges nur eine Komödie ift, 
und bejchließe zu warten. Glücklicherweiſe gelingt e8 mir, für Perlen 
ein Schaf und einige Hühner, fowie etwas Seſam (Sesamum orien- 
tale) für meine Leute zu erhandeln, ſodaß fie wenigftens nicht zu 
bungern brauchen. Auch heute hatten wir zu wiederholten malen 
ftarfe Regengüffe. 

Am 21. gelingt endlich der Aufbruch. Seit früh rufen bie 
Hörner zur Verfammlung, und bald erjcheinen meine Yeute, um mich 
zur Abreije zu drängen. Da ich jedoch jeit etwa einer halben Stunde 
eine große Noggara gehört habe, jo vermuthe ich, daß mir Kabrega 
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einen feiner Chefs entgegengefandt habe. Es dauert denn auch 
nicht lange, jo erjcheint Makungo (großer Chef) Blamba, von einem 
Gewehr: und einem Noggaraträger, fowie fünf bis ſechs andern 
Leuten begleitet, um mich zu begrüßen und mich jofort zu Kabrega 
zu geleiten, Wie durch Zauber arrangirt fih nun alles, und das 
Gepäd vorauf marfchiren wir ab. Durch wohlangebautes, mit vielen 
Häufern bejettes Land fteigen wir, einen großen Bananenwald 
flanfirend, zu einem großen Papyrusſumpfe nieder, deſſen Ueber— 
Ichreitung, obgleich er nur etwa 200 m breit ift, eine halbe Stunde 
in Anjpruch nimmt, weil das Waſſer zwijchen ven einzelnen Horjten 
über brufttief it und das Wurzelwerf den Fuß wie in Schlingen 
fängt. Wer die Schwierigfeit einer ſolchen Pafjage nicht ſelbſt ge- 
jehen, Kann fich feine Vorftellung davon machen, wie unangenehm 
fie jet, bejonders wenn zum Ueberfluß die Voſſiagräſer brennen 
und ſtechen. 

Nachdem wir uns endlich glüdlich am andern Ufer zuſammen— 
gefunden, gehen die Träger, die heute von einer merfwürdigen Will: 
fährigfeit find, vorauf, und wir ziehen durch enorme Grasmajfen 
mit vielen Mimofen, die hin und wieder einer Art Wieſe Platz 
machen, bis wir in eine Art Defile zwijchen zwei Bergreiben 
eintraten und Hügel auf, Hügel ab darin vorwärts gehen. Cine 
vereinzelte Schöne Dracäna ſchmückt einen diefer Hügel. In einem 
mit vielen Ficus und Phoenix gemifchten Bananenwalde fehen wir 
bie frijchen Spuren zweier ftattliher Oyänen. Der lette Theil des 
Weges führt auf der linken Bergfalte hin, während der Chor Kai 
zur Rechten bleibt, und als wir das Bergpefile verlaffen, kommen 
wir nochmals in hohes Schilf und Rohr, bis zulegt ein Kleiner 
Wafferlauf mit klarem, über Glimmerplatten raufchendem Waſſer, 
das ſtark nach Eijen fchmedt, uns Raſt gebietet. Hellgraue Kühe 
ohne Hörner und ohne Budel ftehen im Waffer — man zerjtört 
hier den Rindern die Hörner beim erjten Aufgehen durch Gautes 
rifatton mit glühendem Eiſen, was denſelben die Pafjage durch vie 
hoben Gräjer und das wirre Geftrüpp erleichtern joll —, die Häufer 
aber liegen ſämmtlich weitab von der Strafe. Wol ift es auch 
möglich, daß der Fremde, um ihm einen Begriff von der Größe des 
Landes und natürlich auch feines Fürften zu geben, tagelang im 
hohen Graſe herumgeführt wird — und am Ende faum drei Weg— 
jtunden zurüdgelegt hat. Uebrigens ſoll das Land gut bewölfert jein. 
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Bald nachdem ich den Kleinen Chor paſſirt, befinden wir uns 
wieder zwijchen Bergreihen, deren einzelne Gipfel wol 500—600 m 
hoch jein mögen, während die allgemeine Erhebung des Landes wol 
1200 m und mehr betragen dürfte. Es folgen jodann Culturen, 
in denen häufig Feine Miniaturhäufer jtehen — Votive für das 
Gedeihen der Saat; riefiges Schilf folgt, und endlich gehen bie 
Berge etwas auseinander: vor uns liegt Mparo-Njamoga, Kabrega's 
Hauptquartier, Unyoros Hauptjtadt. Die für mich bejtimmten 
Hütten liegen links ab vom Wege auf einem Hügel, über dem hohe 
Berge fih aufthürmen, wol 10 Minuten fern von dem großen Hütten» 
complexe, der des Königs Reſidenz vorftellt und mit einem andern 
jeitwärts gelegenen Complexe das eigentliche Dorf bilvet. Kaum 
find die Sachen untergebracht, als der Regen hernieverpraffelt und 
der Donner fradt. Spät abends noch fommt Kattagrua, Kabrega’s 
erjter Minifter, einft Begleiter Bafer’s, um mich im Auftrage feines 
Herrn zu begrüßen. Kabrega babe mich fofort empfangen wollen, 
jei jebochb durch den Regen daran gehindert worden. Ebenſo jei es 
ihm unmöglich gewejen, irgenbein Geſchenk für mich aufzutreiben, 
ich möchte entjchuldigen. Ich bemerkte ihm einfach, ich fei feinem 
Souverän jehr dankbar, jet aber nicht gefommen, um Gefchenfe zu 
verlangen. Makungo Bfamba, den ich mit meinen Grüßen zum 
Könige gefandt, bringt mir das Verjprechen einer Audienz für morgen. 

Kaum war die Sonne aufgegangen, ald SKattagrua mit ben 
geitern in Ausficht geitellten Geſchenken erjchien. Zwei fette, weiße 
Dchjen mit langen Hörnern, ein Bund fchönes weißes Salz (vom 
MwutanNzige), drei Bund Talabun-$storn (Eleusine coracana), 
zwei Bund Mehl verjelben Getreideart wurden nebjt einigen Ge— 
fäßen vortrefflihen Bananenweins vor mir niedergelegt, mit Ka— 
brega’8 beften Grüßen begleitet. Nach jeinem Fortgange blieb mir 
faum Zeit, die für Kabrega beftimmten Gejchenfe vorzubereiten, die 
allerdings alles übertrafen, was er bisher noch erhalten Fonnte. 
Gerade um Mittag erjchien denn auch mein Führer Kapempe, bies- 
mal in Kaftan und Tarbuſch (Gejchenfe von mir), und der Zug jeßte 
ih in Bewegung: vorauf drei Matöngalis, dann mein Führer Ka— 
pempe mit allen feinen Leuten, zwei Träger, mit ven für Kabrega be- 
ſtimmten Gejchenfen, ich jelbit in Uniform zu Pferde und mein Solpat. 

Zehn Minuten nah Nordweit führt der Weg Hügel ab über 
den mit Papyrus und Amomum bejtandenen Chor Stjai, ber mir 
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zu Liebe überbrüdt war; dam wieder bergauf am zwei Eleinen 
Häufercompferen vorüber, in deren Schatten Maffen Menjchen gaffenv 
ftehen. Quer über einen freien Pla gehend, laſſen wir rechts bie 
Ninderjeriba des Königs mit vielen Häufern für die beauffichtigen- 
den Wahumahirten. Vor uns befindet fich ein freisrunder Togul 
mit hoher Vorder- und Hinterthür, vor denen ein Heiner bevachter 
Raum Liegt. Der Boden des Haufes ift jauber mit grünen Pa- 
pyruswedeln beftrent. In der Mitte fitt auf hohem Stuhle Ka— 
brega, ringsum fauern auf dem Boden die Wirdenträger des Chefs; 
hinter dem Könige etwa zehn mit Gewehren bewaffnete Knaben und 
Männer. Zu Füßen des Königs kauert fein Dragoman Maniara, 
ein wahres Vogelgefiht. Mein Stuhl wurde Dicht neben den Seſſel 
des Herrichers gejtellt, und wir mufterten uns gegenfeitig einige 
Augenblide. 

Das war alfo Kabrega, der feige, tückiſche, bettelhafte Trunfen- 
bold Baker's. Ein Stüd feinen, lachsgelben Rindenſtoffes bedte 
in maferifchen Contouren den Körper bis hoch zur Bruft hinauf; 
von da aufwärts war der Körper völlig unbefleivet, nur über der 
linken Schulter lag ein anderes Stück von etwas dunklerm Rinden- 
ftoff wie ein Plaid. Der hübſch geformte, völlig glattrafirte Kopf 
zeigte an den Schlüfen jeberjeits zwei Brandnarben, das Stammes— 
zeichen der Wanyoro; die untern vier Schneivezähne fehlen, wie bei 
allen Wanyoro und die obern Schneidezähne treten leicht vor, find 
jedoch glänzend weiß. Die untern Schneide», wol auch die Ed- 
zähne werden den Mädchen und Snaben, jobald fie mannbar ge- 
worden, ausgezogen und zwar jo, daß ein unten einigermaßen breit- 
gefeiltes Eifen an den Zahn geftemmt und dieſer durch hebelnde 
Bewegungen entfernt wird. Gin Halsband von Schwanzquaften ver 
Siraffe mit einer einzigen blauen Glasperle in der Mitte umringt 
den Hals. An den jehr musfulöjen Armen befand fich ein Wurzel- 
amulet und ein eifernes Armband als einziger Shmud. Die Hände 
waren fein und jehr wohlgepflegt. Sein Colorit ift auffallend hell, 
wol Folge des reinen Wahumablutes. Der Totaleindrud war ein 
äußerſt günftiger, jedoch von jehr ausgejprochener Sinnlichkeit. Die 
Umgebung bejtand aus etwa funfzig in Felle und Rindenſtoffe ge- 
hüllten Yeuten, unter denen fein Bruder, ein ſchwarzer, häßlicher Gejell. 

Nachdem ich meine Accreditive überreiht und daran einige 
Worte geknüpft, entſpann fich bald eine äußerſt lebhafte Unter: 
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haltung zwijchen uns. Kabrega fpricht fließend ſudan-arabiſch, erjuchte 
nich jedoch, obgleich ich Kinyoro fpreche, mit ihm arabiſch zu fprechen 
und meine Worte durch feinen Dragoman überjegen zu lafjen, 
„damit fein Volk fie höre“. Ich überreichte ſodann die Gejchenfe, 
die ich mitgebracht, und ergötte mich an feiner Freude darüber: be- 
jonderd waren es einige Stüde wohlriechender Seife, vie jeine 
Aufmerfjamfeit erregten. Mein Soldat hatte einen Heinen Revolver 
im Gürtel ſtecken; Kabrega bat denſelben anſchauen zu bürfen und 
begriff fofort ven Mechanismus, fchraubte ibn auseinander, fette 
ihn wieder zufammen und ftellte ihn mir dann zurüd, Er bat 
mich dann, ihm zu erzählen, wie ich im VBorjahre mich in Uganda 
befunden und was ich dort gejehen, und amüfirte ſich Höchlich über 
meine Bejchreibung des dortigen Hofceremoniells. Der drohende 
Regen brachte unjere Gonferenz eher zum Schluß, als wir beide 
gewünfjcht; er verjprach, mich baldigft wieder rufen zu laſſen und 
verabjchiedete mich dann in durchaus würdiger Weije. 

Ih habe jpäter noch oft Kabrega bejucht, kann jedoch nicht 
behaupten, von ihm je ein unpaffendes Wort, eine indecente Ge- 
berve, eine wie immer genannte Unart gejehen zu haben, abgejehen 
vielleicht, dag er manchmal wie alle Neger fprikend vor fich fpudt. 
Ein Chef beeilt fih dann, ven Speichel mit der Hand von ber 
Baltmatte abzumifchen: eine neue, für Europa zu empfehlende Hof: 
charge. Kabrega ift lebhaft, lacht gern und viel, jpricht viel und 
ſcheint mit allem Geremoniell fich einen Zwang anzuthun, ganz im 
Gegenjage zu Mteja, dem jelbiteingenommenen Herricher Ugandas. 

Schon am nächſten Tage wurde ich gegen Mittag neuerdings 
zum Könige berufen, ben ich wieder von etwa 10—12 Berjonen 
umgeben fand. Wer die ftrenge Etikette Ugandas gejehen, dem 
fällt die Nonchalance und das Sichgehenlaffen der Leute, vie un— 
genirt auf dem Boden liegend Kaffee fauen, ganz beſonders auf. 
Wir hatten eine jehr lange Unterhaltung, in der ich bereitwilliges 
Eingehen auf meine VBorjchläge und namentlich eine Erzählung deſſen, 
was bier zu Zeiten Baker's vorgegangen, bejonders hervorbebe. 
Auf meinen Wunſch, einige von feinen Yenten mit mir ober gar 
nah Chartüm zu ſenden, um ben Generalgouverneur Gordon-Paſcha 
aufzufuchen, ging Kabrega bereitwilligit ein. Meine Uhr wurde 
vielfach bewundert und ich gebeten, ihm eine laut pidende Uhr nach 
meiner Heimfehr zu ſenden. Bettelhaftigfeit kann ich ſonſt Kabrega 
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nicht vorwerfen. Im Gegentheil ſandte er mir täglich in frei- 
gebigjter Weife Vorräthe an Korn, Mehl, Muönge u. ſ. w., bie, 
obwol nur für einen Tag berechnet, 14 Tage hätten ausreichen fönnen. 

Kabrega macht bei meinen wiederholten Bejuchen fortwährend 
auf mich den Eindrud eines durchaus verjtändigen und anjtändigen 
Mannes. Ganz abgejehen von den reichen Gejchenfen an Nah— 
rungsmitteln, Muönge, Rindenftoffen u. j. w., deren Erwiberung mir 
völlig unmöglich ift, hat er dies namentlich bei einem Worfalle be- 
wiejen, der mich im eine jehr unangenehme Yage bradte. Von uns 
vernünftigen, neidifchen Befehlshabern geleitet, haben troß meiner 
ftricten Befehle, fich jeglicher Offenfive zu enthalten, die Soldaten 
der nahen Stationen einen Raubzug unternommen und mehrere 
Leute Kabrega’s getödtet. Kattagrua, der vom Könige gefandt, mir 
diefe Nachricht brachte, verficherte mich zugleich, daß dieſer Vorfall, 
jo unangenehm er Kabrega gewejen, in unfern perfönlichen Be- 
ziehungen durchaus nichts ändere! Bei einem langen und recht in— 
tereffanten Bejuche, den ich am 5. October Kabrega abftattete, befam 
ich eine ausführliche Erzählung der Vorfälle zu Baker's Zeiten zu 
hören, eine curiofe Variante zur „Ismallia”. Das Gejpräch drehte 
fih um hundert Dinge. Da ber Himmel ſchon wieder jchwer be- 
bangen war, verabjchiedete ich mich nach vierjtündiger Plauderei und 
hatte faum Zeit, nah Haufe zu fommen, als der Sturm der Ele: 
mente losbrach. Obwol ich in den 14 Tagen meines biefigen Aufents 
halts viel von dem drei- bis viermal täglich herabftrömenven Regen 
zu leiden hatte, der nach Angaben der Bewohner noch bis November 
anhalten joll, habe ich einen folchen Aufruhr doch noch nicht er» 
lebt. Ziefe Finfterniß dedte das Land, hin umd wieder von blauen 
Blitzen durhfurdt, und vom wüthenden Südoftiturme gepeitjcht 
prajjelte der Hagel, deſſen Eisftüde die Größe einer Pferdebohne 
erreichten, mit Regen gemifcht hernieder. Nach einer halben Stunte 
machte ver Hagel einer wahren Sündflut von Regen Plat, und noch 
bis jpät abends regnete es leije weiter. Während des Hagels 
(53/, Uhr abends) wies das Thermometer 18,0°, Aneroid 651,; mm, 
um 7 Uhr abends Thermometer 10,0 °, Aneroid 653,0 mm. Alfe unjere 
Hütten jtehen voll Waſſer; ihre Reparatur nimmt die nächften beiden 
Tage in Aniprud. 

Täglich erhalte ich Bejuche der Chefs von Kabrega, unter denen 
Kattagrua und Melindua zwei wirklih anftändige, vernünftige 
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Leute find. Ich freue mich, in Bezug auf erjtern beftätigen zu 
fünnen, was Baker von ihm fagt: er fei der einzige Gentleman 
in Kabrega's Umgebung. Nie bat er mir gegenüber auch nur 
einen Wunſch angedeutet und er hat ftets mit aufrichtigem Dante 
die Kleinigfeiten angenommen, die ich ihm geben konnte. Viele werth: 
volle Informationen über Yeben und Treiben in Unhoro verdanke 
ich beiden Männern. 

Am 30. September war ich gerade im Begriff, eine Pauſe im 
Regen zu benugen und auszugehen, als ich zu Kabrega gerufen 
wurde, den ich heute in prächtigen gemufterten Nindenftoff gehüllt 
in feinem Divan fand. Es waren Leute aus Karagua angelangt, 
welche Waffen und Munition zum Tausch gegen Elfenbein und Skla— 
ven gebracht hatten, und Kabrega wollte — ihnen feinen weißen 
Saft zeigen. Ich hatte, um den König zu überrafchen, Speke's Buch 
mitgenommen, und als ich ihm da feinen Bater Kamraſi, ſowie 
andere Bilder, bejonders den famojen Zwerg Kimenya zeigte, ver 
bereit8 vor einigen Jahren verftorben, da fannte die Freude der 
Anwejenden feine Grenze. Sofort wurden mir zwei feine, aber 
durchaus nicht zwerghafte Männer vorgeführt, deren einer, fehr 
budelig, den Zielpunft für das Gelächter der Gejellfchaft bildete. 
Budelige follen überhaupt nicht jelten fein; fie beißen Oibango. 
Das Geipräh wandte fich dann auf weiße und farbige Yeute, und 
zur Probe, daß auch hier ſehr hellfarbige Individuen eriftiren, wurbe 
mir ein lang aufgejchoffener junger Mann, ver durch jeine nicht 
roth, fondern gelbgrundirte Farbe auffiel, vorgeftellt und als Ge— 
jchenf angeboten, was ich vanfend ablehnte. Das Vorfommen weißer 
Kinder von jchwarzen Aeltern (Albinos) ift purchaus nicht felten, 
doch ift von ihrem Zujammenhange mit Heirathen unter Bluts— 
verwandten feinerlei Rede, obgleich Linant de Bellefonds verfichert, 
Mteja babe ihm davon gejprocen. Diejer mag eben vergleichen 
von Europäern gehört haben: hierzulande beirathen Brüder ihre 
Schweſtern, ohne deshalb Albinos zu zeugen. Dieſe jelbjt gelten 
als Unglüdsbringer und find nicht als vollbürtig anerfannt. Ich 
batte jpäter in Uganda Gelegenheit, ein Albinomäpdchen- genau zu 
betrachten, werte alfo noch darauf zurüdfommen. Die Anweſenheit 
weißer Leute in Uganda wurde verneint (und doch waren fie dort!) 
und nur von einem Weißen geſprochen, der es verjucht, nach Rus 
banda zu gehen, aber nicht reüffirt hatte — vermuthlih Stanley. 
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Da mid Kabrega am 8. October wiederum mit Vorräthen 
bedachte, fo ftattete ich ihm einen Bejuh ab, um ihm zu banken, 
und zwar in jeinem Privathaufe, wo ich ihn zum erften mal 
arabiich gekleidet fand und mit ihm arabijch plauberte. Die fetten 
Frauen, welche ich bei diejer Gelegenheit jah, beftätigten alle An- 
gaben Spefe'8 und Grant's, dieſer fo gewiſſenhaften und zuver- 
läffigen Reiſenden, über ähnliche fette Frauen in Karagua. Gerabe 
ſolche Sitten jprechen mehr als alles für die urfprüngliche Zus 
jammengehörigfeit diejer Yänder oder die gemeinjame Abjtammung 
der Herricher, während der von Uganda troß aller gegentheiliger 
Stammbäume und Behauptungen doch immer nur ein Einbring- 
ling und Parvenu bleibt. 

Ein Spaziergang nad Süden zu führte mich am Bergabhange 
bin; die Berge, von ganz anfehnficher Höhe, bleiben zur Yinfen dicht 
an der Strafe und ftehen zur Rechten etwa 2 engl. Meilen ab; 
im Grunde fließt Chor Kjai zuerft nah Süben, dann nad Weiten. 
Ueberall hohes Gras mit vielen Schlingpflanzen durchwirrt: ein 
riefiged Ochmum mijcht feinen Geruch mit mehrern Eruciferen (?); 
Ficus und verſchiedene Mimofen, jowie Combreten bilden den bier 
wie überall lichten Wald, in dem ein hoher Baum mit prachtwoll 
gelben, wohlriechenden Blüten und magnolienähnlichen DBlätter- 
habitus fich beſonders auszeichnet. Im ganzen ift die Vegetation 
in Nordunyoro eine ziemlich einförmige und fteifblätterige, abgejehen 
von Plätzen, wo Wafjerläufe eine Pflanzenparadieje hervorzaubern. 
Es mag dies wol darin liegen, daß, troß gegentheiliger Behaup- 
tungen Bafer’s, Unyoro im ganzen und großen wenigitens für feinen 
Norden feinen vorzüglichen Boden bietet wie Uganda, andererſeits 
aber laſſen auch die jährlichen Brände der Pflanzenwelt feine rechte 
Entwidelung zu; was von Stämmen erjcheint, ift früppelig und 
fnorrig. Nur die Bergränder, bis wohin das euer ſelten bringt, 
und die Chorläufe bilden hiervon mit ihren prachtvollen Säulen- 
ftämmen Ausnahmen; jchon in frühern Berichten habe ich die Pracht 
jolcher Pflanzenoajen erwähnt. 

Nach einftündigem Wandern treten auf einmal die rechtsjeitigen 
Berge gegen Weſten zurüd, und es eröffnet fich eine weite Aus» 
ficht über eine gewellte Ebene, in der fern im Süben Einzelberge 
von fegeliger Form ſich zeigen. Hinter und neben uns ift jebe 
weitere Ausficht durch hohe Berge verjperrt, nur in ber Ebene ijt 


4. Iournal einer Neife von Mrüli nad ber Hauptftabt Unyoros. 63 


die Linie des Chor tiefgrün zwifchen den granröthlichen Gräjern 
fenntlih. In allen Falten des Terrains machen Rauchſäulen bie 
Anwejenheit ver Bewohner fund. Drohende Regenwolfen bewogen 
zur ſchnellen Heimkehr, friicher Oftwind jeboch befreite uns bald 
von ihnen. Die Regenjtürme fommen bier ſtets mit Süd— oder 
Süpdoftwind. An Regen war während meiner Anwejenheit über- 
haupt fein Mangel; ich habe feinen völlig regenfreien Tag zu 
24 Stunden gehabt, oft aber drei- bis viermal Negen an einem Tage. 
Ein eigenthümliches Phänomen find partielle Regen, 3. B. regnete 
e8 bei meiner Wohnung nicht, während bei dem faum 10 Minuten 
entfernten Haufe Kabrega’s der Regen in Strömen nieberraufchte. 
Die höchſte Temperatur, die ich hier erlebte, betrug am 20. Dc- 
tober 26,5° C. 

Einmal beobachtete ich einen ſehr jehönen Fall von Nachdämme— 
rung. Der helle Lichtſchein, ver an verfchtedenen Stellen verjchiedene 
Intenfität und häufiges ftärferes Aufleuchten mit folgendem Ver— 
glimmen zeigte, ſaß mit breiter Bafis auf dem weftlichen Horizonte 
und ftredte jeine Kegeljpige weit aufwärts. Nachdem ſchon völlige 
Finſterniß eingetreten war, leuchtete diefer Schein noch fort, bis er 
%, Stunden nah Sonnenuntergang völlig erloſch. Der Himmel 
im Weſten war leicht bewölkt, nichtsdeſtoweniger war ber Lichtjchein 
glänzend. Die Erſcheinung joll übrigens hier häufig vorkommen. 

Sobald der Neumond fichtbar geworden ift, Frachen Schüffe 
ihm zu. Hörner und Flöten bilden ein lebhafte®, wenngleich ein 
unharmoniſches Concert; die Mufifanten beugen auf- und abgehend 
ihren Körper abwechjelnd vorn- und hintenüber und gehen entweber 
nur auf den Ferſen oder nur auf den Zehen einher. Kabrega jelbit 
tt dann mit Zubereitung feiner Zauberpulver, Amulete und Zalis- 
mane bejchäftigt, treibt natürlich auch ein wenig Divination, ganz 
wie alle Wahumafürften während ver erjten Neumondstage zu 
thun pflegen. 

Zur Feier des Feites Ramafan-Bairam (arabifch: Id es-fugdir), 
fandte mir Kabrega am 9. jchon frühzeitig ein Rind. Da das 
Wetter es zufällig erlaubt, bejteige ich den über unjerm Lagerplat 
fib aufthürmenvden Berg. Ein won ben Heerden ausgetretener Fuß— 
pfad leitet bis dicht am den eigentlichen Kegel, deſſen Fuß in dichten 
Graje und Scilfe mit vielen Mimofen fich birgt. Der Boden ift 
bier rein röthlich grauer Pflanzenmobder, unter dem eine etwa 60— 
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65 cm ftarfe braune Humusſchicht liegt, die ihrerſeits zur Unter: 
lage jcharffantige Quarzfragmente hat. Der Aufftieg ift jehr be- 
jchwerlih, an manchen Stellen beinahe nur kriechend möglich, fo 
fchroff erhebt fich die Bergflanfe, in der faum bier und da ein Baum 
mit Salirblättern Wurzel faſſen konnte, Kurzer Rafen dedt bie 
bünne Ervichicht, welche auf Granit lagert, ftellenweis auch findet 
fih Quarz in Stüden. Je höher man fteigt, defto jpärficher wird 
die Vegetation, und auf dem Gipfel jelbft, ven wir nach breiviertel- 
ftündigem geraden Aufftiege erreichen, ftehen nur 4—5 Heine, niedrige 
Bäumchen, zwijchen ihnen Steinblöde und pilzförmige Termiten- 
bauten aus grauem Material. Aneroid und Thermometer geben 
folgende Zahlen: 
9, October 1877 8b 00" a. m. Lagerplatz 655,0, 20,5 ° 
8 49 a. m. Bergaipfel 641,5, 40,0° 
(Thermometer nicht genügend vor Sonne geibütt !) 

Es würde dies ohne Correcturen, roh gerechnet für den Berg 
bie ftattliche Erhebung von über 4500 engl. Fuß ergeben, was 
übrigens zu allen frühern Höhenbeftimmungen für Unyoro (Spefe, 
Baker) gut paßt. 

Das fich vor ung ausbreitende Land ift ein nach Süden und wenig 
nah Weiten zu abfallendes Hocland, in dem allerjeits vereinzelte 
Kuppen von rundlicher Form, oder ſelbſt Kleine Züge fich aufbauen, 
gleich als ob das Ganze in Urzeiten ein fortlaufendes Plateau dar- 
gejtellt hätte, über welches jpäter die Kuppen dadurch fich hoben, daß 
enorme Waffermafjen die weniger Reſiſtenz bietenden Theile ab» 
ſchwemmten. In der Parallelftellung der Kuppen, die rechts und links 
an der Straße beinahe Ketten bilden, könnte man mit einiger Phantafie 
die Betten und Läufe folher Waſſermaſſen traciren: läuft ja noch 
heute gewöhnlich ein Chor im Grunde folcher Defiles. Ein einziger 
Zafelberg ift bier fichtbar, leider fonnte ich ihn nicht befteigen; 
übrigens liegen im Weften des Sees, der von hier aus des Ge— 
birges halber nicht fichtbar ift, weit höhere Berge als der von mir 
bejtiegene, und auch Diebel Meſedja Mfurru („der große Herr‘) ift 
bedeutend höher. Er foll ein Plateau darbieten, auf welches fich 
die Bewohner bei Angriffen zurücdziehen, jowie man auch von einem 
unergründlich tiefen, freisrunden See und merkwürdigen Höhlen weit 
in Südoſt ipricht. Ich will hierbei noch bemerken, daß ich in Bezug 
auf jeinen Aufbau monotoneres Land als Unyoro nie gejehen habe. 
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Zwei Kaufleute aus Sanfibar find von Karagua aus bier ein- 
getroffen, ohne Uganda zu berühren; beide find freigelaffene Sflaven 
(Fundi), die im Auftrage ihrer Herren Elfenbein Faufen wollen, das 
häufig und ziemlich wohlfeil ift. Sie taufchen daffelbe gegen Stoffe, 
Gewehre, Pulver, Zündfapfeln, Kupfer, Meffing u. j. w. ein. Gegen 
Mittag des 10. October fam auch ein Trupp Waganda bier an, 
um Dandel zu treiben. Ihr Chef Mbaſi, ein alter Bekannter von 
mir, juchte mich fofort auf und theilte mir mit, daß Mteſa Leute 
nah Mrüli gefandt, um mich von dort abholen zu laffen. Briefe, 
bie ich am folgenden Tage aus Mrnli erhielt, beftätigten die An— 
funft von 150 Waganda, die, da ich nicht dort, wieder nach Uganda 
zurüdfehrten. Ebenſo habe ich englische und arabijche Briefe Mteſa's 
erhalten, der mich einladet, zu fommen — aber „feine Soldaten 
mitzubringen‘. Auch die von meinen in Mruli befindlichen Effecten 
bon mir verlangten Sachen (Gefchenfe für Kabrega) wurden mir 
gejandt, aber den Trägern von Kabrega’s Leuten am Chor Kjaĩ ab- 
genommen. Ich mache natürlich fofort Reclamationen, auf die mir 
Kabrega jagen läßt, ich möchte mich nicht ärgern, er felbjt ſei der 
Beleidigte und werde fofort das Nöthige veranlaſſen. 

Zwei Tage darauf famen die Leute, welche Kabrega abgejandt 
hatte, zurüd umd legten das uneröffnete Padet vor mir nieder. 
Ihrer Erzählung zufolge hatten fich ſämmtliche Bewohner des be— 
treffenden Dorfes geflüchtet und die Sachen im Haufe eines nahen 
Chefs deponirt, der fie ihnen ausgeliefert habe. Ich fandte fofort 
zu Kabrega, um mich zu bevanfen, und erfuchte gleichzeitig um eine 
Zufammenfunft, auf der ich meinen Abjchied verlangen will. Bei 
diefer am 15. ftattfindenden Audienz wurden meine officiellen Auf— 
träge zu unjerer beiderjeitigen Zufriedenheit zu Ende geführt, doch 
fann ich nicht umbin, nochmals das freundliche Entgegenfommen zu 
betonen, welches ich bei Kabrega fand und das bis zum leßten 
Augenblide durch fein böfes Wort geftört worden ift, ſodaß ich mich 
jtet3 mit Vergnügen der bier verlebten Tage erinnern werde. Seine 
Gejandtichaft an Gordon-Paſcha, beftehend aus Kafjabe, der früher 
Baker begleitete und jchon in Gondöforo war, und dem Dragoman 
Mifige, ſoll mich entweder begleiten oder fpäter nachfommen. Als 
Abſchiedsgeſchenk überreichte ich ihm einen ſtark vergolveten Säbel, 
der ihn völlig bezauberte. Ich kann jomit darauf rechnen, in 
8 Tagen, falls fonft feine Verzögerungen eintreten, meinen Rüde» 

Emin-Paſcha. 5 
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marjch antreten zu können. SKabrega gab mir feine „todte Uhr’ 
mit, um fie in Chartum repariren zu lafjen, auch hat er mich ge= 
beten, ihm einen arabifchen Schreiber zu jenben. 

Nach den Tönen der Ugandatrommeln zu urtheilen, find am 
19. October nach neuntägigem Warten die Waganda wirflih em— 
pfangen worden. Auch jcheint heute Tributentrichtungstag, wenigſtens 
jehe ich hier vor Kabrega’s Divan (Regierungsgebäude) eine Menge 
Padete und Ballen, jowie Haufen neuer Rinvenftoffe, und die Menge 
der verjammelten Leute beweift, daß großer Empfang vor fich gebe. 
Etwas fpäter jendet der König einige Laften Mehl als Keifeprovifion. 
Einige Tage darauf erhalte ih noch 6 Rinder dazu. 8 ijt die ge- 
wöhnliche Art ohne Hörner, mit kleinem Buckel. Dann wurde ich zu 
Kabrega gerufen (22. October. Er war mit einer Menge Leute 
in eifrigem Gefpräche, unter ihnen bemerfte ich die Waganda; als 
ich aber fam, wurde die ganze Gejelljchaft verabjchievet und ich zu— 
nächſt gebeten, ihm meine Revolver zu zeigen, nach deren Beſich— 
tigung er jpäter um ähnliche bat. Das jehr lebhafte Gejpräch über 
die verjchiedenften Themata verlängerte fich bis nahe zum Abende, 
und erjt ftrömender Regen veranlaßte mich zur Rückkehr. Meine 
eigentlichen Gejchäfte bier find zu Ende, zum Sammeln kommt es 
faum, weil alle Präparate, Vogelbülge u. j. w. in der ganz une 
bejchreiblichen Näffe und Feuchtigkeit zu Grunde gehen — ich bin 
aljo zur Abreife fertig. Am folgenden Tage erfolgte meine Ab- 
jchiedsaudienz, und mit Genugthuung kann ich conjtativen, daß ber 
Wunſch, einander wiederzujehen, beiderjeits ein ehrlicher ift. Die 
Leute, welche nach Chartum gehen jollen, find noch auswärts, um 
ihre Gejchäfte in Ordnung zu bringen; fie werden mich jpäter in 
Mrüli einholen, wie mir der König mittheilte. 

Meine Träger, die mir für den folgenden Tag verjprocen 
waren, erjchienen natürlich nicht, obgleich Mſſige, der mit mir gebt, 
schon frühzeitig zur Stelle war. Zu meiner großen VBerwunderung 
erhielt ich Briefe aus Magungo, von wo man, wie e8& jcheint, hier- 
ber kommen will. Im erjten Augenblide war ich beinahe ent- 
ichlofjen, dorthin zu gehen, gab aber dieſe Idee bald auf, da meinen 
Leuten bei dem ewigen Regen der Weg zu lang werben bürfte. 

Nach langem BVBerzögern und fehr eigenthümlichen Nachrichten 
über das Vorgehen von Nur-Bey, dem ftellvertretenden Comman— 
birenvden ber Aequatorialprovinzen — einem ebenjo Lügnerijchen als 
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friechenden Nichtsnutz —, verjammelten fich endlich die Yeute, und 
nachdem mir Kabrega zum Abjchieve zwei große Efefantenzähne als 
Geſchenk gefandt, erfolgte am 25. October mittags der Abmarjch 
auf der Strafe, die uns hierher geführt. Vom Quartiere Kabrega's 
fnallten die Gewehrjalven dem jcheidenven Gafte zu Ehren. Durch 
ben vielen Regen find alle Gräfer noch höher aufgejcheffen, vie 
Nohrdidichte noch undurchdringlicher, vie Dornen noch impertinenter 
geworden. Dazu fteht das Wafler in Lachen und Pfüten oft fnie- 
hoch. Nachdem wir Chor Kabrogetta paffirt, deſſen ſtark eijen- 
haltiges Waſſer den Yeib auftreiben joll, und noch eine Weile 
marjchirt waren, bogen wir plötlich nach rechts in einen recht ver- 
nachläffigten Bananenwald ein, und bier, hieß es, jolle zur Nacht 
geblieben werden. Die Leute zerjtreuten fich auch jofort, als ich 
mich aber nach Unterfommen umſah, fand fich nur eine völlig zer— 
fallene, grenzenlos ſchmutzige Hütte vor. So bejtand ich denn auf 
dem Weitermarſch und obgleich, ehe ich die Leute beifammen hatte, 
wohl eine Stunde verging, verließen wir doch das ungaftliche Ki— 
finda, gingen in ſehr bejchwerlichem Marfche durch Waffer und 
Geſtrüpp noch über 1'/, Stunde vorwärts und occupirten endlich 
gerade bei Sonnenuntergang einige Hütten des in einem großen 
Bananenwalde gelegenen: Dorfes Blindi. Der Yauf des Chor, eine 
bunfelgrüne Galerie, blicb uns ſtets zur Linken. Im einer Hütte 
hing bier ein aus Holzjtüden zuſammengeſetztes Dreief mit einer 
Menge Heiner, gejchligter und mit Steinchen gefüllter Kürbiſſe be- 
bangen: eine Folioflapper zur Tanzbegleitung. Unterwegs jah ich 
mehrere jchöne Dracänen. 

Nachts fiel fein Regen, früh aber war alles arau in Grau. 
Trotzdem marfchirten wir ab, mit wenigen Abweichungen die bei der 
Herkunft begangene Straße innehaltend. Zwei mit hohen Amomen 
eingefaßte Windungen des num wafferreichen, rauſchenden Chor Kjai 
wurden bei kniehohem Wafjerftande ſchnell paffirt; mehr Schwierig: 
feiten aber machten die großen, nun folgenden Papyrusſümpfe mit 
ihrem Wurzelgewirre. Ein jchönes Eremplar von Scopus umbretta 
nahm ich von hier mit. Kaum hatten wir den Sumpf pajfirt, als 
ber jrüher erträgliche Regen mit jolcher Wucht niederichlug, daß 
wir in aller Eile vorwärts jtürmten, bis nach etwa einhalbjtündigem 
Laufe wir Kitöngali etwas unterhalb ver Stelle erreichten, wo wir 
früher genächtigt. 

5* 
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Ich mache hier ausprüdlich darauf aufmerkſam, daß in Unyoro, 
Uganda, Ufjoga und Karagua die Ortsnamen zugleich für den den 
Drt umgebenden kleinen Diftrict gelten, zwei Reiſende aljo fehr 
wohl venjelben Ort berührt haben können, ohne daß ihre Orts— 
bejtimmungen genau übereinftimmen müßten. Dabin erklären fich 
wol auch die Abweichungen, die man von Speke's jo vorzüglichen 
Pofitionsbeftimmungen gefunden haben will. 

Einige Hütten boten den erwünfchten Schu; am fladernven 
Feuer trodneten wir uns, und erjt um Mittag konnte der Weiter: 
marjch aufgenommen werden. Es paifirte mir bier der unangenehme 
Zufall, daß ich unterwegs mitten im Regen mein Notizbuch verlor 
und daſſelbe troß allen Suchens nicht aufzufinden im Stande war, 
bis nach beendigten Regen eine Frau mir daſſelbe unverfehrt zu— 
rüdftellte. Kurz vor dem Abmarjch ereignete fich noch ein anderer 
Zufall. Mifige wollte einer Frau einen Topf voll Lubien ab- 
nehmen, dieſe aber, den Scherz übelnehmend, ſchlug ihn mit dem 
Topfe auf den Kopf und brachte ihm jo eine ftattliche Schnittwunde 
bei. Sofort entitand furchtbarer Lärm; zuerjt wollte man bie 
Frau tödten, begnügte fich fpäter jedoch auf meine energijchen Pro— 
teftationen, aus ihrem nahegelegenen Hauſe einen jungen Ochjen, 
Sowie Rinvenftoffe und Häute mitzunehmen. Der biefige Diftrict 
gehört meinem Bekannten Melimbua, der wol mit diefer Selbit- 
juftiz nicht einverftanden fein wird. Mſſige's Kopf wurde jo gut 
wie möglich verbunden und wir famen mun endlich zum Weiter: 
marjch, der uns nach vielem Waten in Schlamm und Waffer bald 
zu unjerer eigentlichen alten Straße zurüdführte, auf welcher wir 
nachmittags jpät Kimanja erreichten. Meine frühern Wohnhütten 
waren von den Befigern, weil ih, ein Weißer, darin gejchlafen, 
verbrannt worden, ich wurde jeboch von Vakumba freundlich bewill- 
fommnet und fonnte bier jogar eine Ziege erlangen. Auch ein 
hübſches Fell des hier im Unyoro ſehr häufigen Tragelaphus 
scriptus wurde eingetaufcht. 

Kabrega hatte mir Matöngali Matebere mitgegeben, um für 
meine Träger und Bequemlichkeit zu jorgen, diefer jedoch zog es 
vor, fich jo viel ald möglich gar nicht um mich zu fümmern. Am 
27. October war es ſchon 9 Uhr geworden und noch fein Träger 
fihtbar; ich jandte deshalb zu ihm, konnte jedoch weder Antwort 
noch Träger erhalten. So befahl ich denn den Abmarjch und ließ 
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ihn mit all meinen Sachen, für die ich ihn jeinem Herrn gegen— 
über verantivortlich machte, zurüd; er verſprach übrigens, balo 
nachzufommen. An einer prachtvollen Sycomore vorüber, deren 
Luftwurzeln zu ebenjo viel Stämmen (neun) geworven, ging 
es nun weiter bergauf, bergab immer im hohen Graje, bis wir 
an einem für Kabrega’s Rinder errichteten Wafjerbeden ein wenig 
raſteten. 

Eine einzige Euphorbia venefica, ſonſt hier gar nicht vor— 
fommend, fiel mir nahe dem Waſſer auf. Der fortwährende Kampf 
mit Dornen und Gras hatte uns jchon recht müde gemacht, wir 
waren alfo frob, als wir von hier aus einige mijerable Hütten er- 
reichten und dort vor dem wolfenbruchartigen Regen uns jehüten 
konnten, der nun herniederging. Freilich waren von meinen Sachen 
nur einige völlig unnüte Laſten angelangt, während Bett: und Koch: 
zeug zurücdgeblieben waren: fo hieß ed, mit hungerigem Magen jeine 
Schlafſtelle fjuchen, obwol der von allen Seiten das Waffer durch— 
laffende Togul mit feinen Moslitos und Zeden auch fein Paradies 
war. Eine Rindshaut, im Freien ausgebreitet, war noch die beite 
Yagerftatt, gegen Morgen aber wurde es verzweifelt alt. So waren 
wir denn alle recht zufrieden, als die Sonne aufging, und wir be- 
jchlofjen, obgleich auch heute unfere Sachen nur jehr langjam an 
famen, den Weitermarſch. Der Ort bier heißt Btobe und war nur 
von einer Familie, einem Manne, acht Frauen, zwei Kindern und 
einem Hunde, bewohnt. 

Ein kurzer Marich durch hohes Gras brachte uns nach Londü, 
das wir etwas jeitwärts liegen ließen, um eine halbe Stunde jpäter 
in Kidjiveka anzuhalten, wo man uns fofort einige gute Hütten zur 
Dispofition ftellte und auch einige ſüße Bataten gab, die nach ſechs— 
unboreißigftindigem Hunger ſehr gut mundeten. Die Yeute dieſes 
Diftricts, von jehr dunkler Hautfarbe (Madundi), jprechen eine vom 
Kinyoro völlig abweichende Sprache, die bejonders durch ihre ſchnur— 
renden Yaute und ihre gehadte Eyllabirung auffällt. Sie follen von 
ber Wejtfüfte des Mwutan-Nzige ftammen und üben noch heute die 
Circumeifion. Ihre Häufer unterfcheiden fich durch den Bau der 
Wände aus Rohr und durch hohe Portale wejentlih von den halb- 
fugeligen Bienenkörben Unyoros. Einige Kinder waren jehr hänge- 
bäuchig, wol eine Folge der unregelmäßigen Ernährung — heute 
viel, morgen nichts. Die Frauen tragen die fchon von Baker 
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bemerften hübjchen, ftufigen Jupons aus Nindenjtoffen. Alle rauchen 
aus Pfeifen von enormer Rohrlänge. 

Klarer Himmel kündete einen heitern Tag an und unſere 
Station Kiffuga liegt ganz nahe; dort fonnten wir zu rajten hoffen. 
Gerade vor dem Abmarjche aber kam auf einmal Matebere umd 
mit ihm das Gros meiner Effecten, freilich fehlten immer noch neun 
Yaften und mit ihnen mein ganzer Buttervorrath. Es gab num 
eine Menge Entjchuldigungen und Redensarten von Widerjeglichkeit 
und Flucht der Leute u. ſ. w., jowie vieles Rühmen feiner eigenen 
Dienfte; da mir jedoch mein Bekannter Biabo, der hiefige Diftricts- 
chef, jehr zuvorfommenderweije jofort Leute ftellte, konnte ich den 
Marjch gleich wieder aufnehmen. Eine Kleine Verzögerung erfolgte 
durch die Ankunft von Leuten Kabrega’s, welche in feinem Namen 
Mifige befahlen, die für feinen zerjchlagenen Kopf unterwegs an- 
nectirten Sachen ſämmtlich zurüczuftellen. Nach feiner Rückkehr 
möge er klagen und Recht juchen. 

Bon S—10 Uhr vormittags erfämpften wir unjern Weg durch 
Gras und Echilf, rafteten in einem Bananenwalde ein wenig und 
famen endlich müde und erfchöpft um 2 Uhr nachmittags nach 
unferer Station Kiſſuga, von wo wir nach einem Raſttage durch 
völlig überjchwenmtes Land nah Mrüli zurüdfehrten. Meine 
fehlenden Sachen habe ich einige Tage fpäter in Mrüli unverjehrt 
und unverlett zurüderhalften. 


5. Schilderung der Wanyoro. 


Reinlichkeit. — Tradt. — Nahrumgs- und Genußmittel. — Jagd. — Hütten. — 
Gewerbe. — Das Weib und die Familie. — Die Geburt. — Boltsvermeb- 
rung. — Die Ehe. — Deffentlihe Frauen. — Befiß und Diebitabl. — Die 
Regierung. — Königsvorrechte. — Geichichtliche und fosmogoniihe Sagen. — 
Zauberglaube. — Dralel. — Geograpbiihes Wiffen. 


Die Wanyoro find, obgleich eine eben gefalfene Kuh von ihnen 
nicht verſchmäht wird, jehr ſauber und peinlich in Bezug auf Speifen 
und ihren Körper. Nie würden fie auf nadter Erde eſſen; eine 
eigene kleine Matte wird als Tifchtuch fogar auf Reifen mitgeführt, 
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doch it es eigenthbümlich, daß die Kochtöpfe nach dem Gebrauche 
nicht gewajchen werben. Abwajchungen find jehr beliebt; ver muſel— 
manische Gebrauch von Ablutionen vor und nach dem Beiſchlaf 
findet jich auch bier bei rauen und Münnern. Yeider erijtirt troß 
alledem eine Menge Ungeziefer und find bejonders die Rindenſtoffe 
Brutplätze dafür. Es herricht deshalb die Sitte, diejelben alle 2—3 
Tage mit Rauch von den getrodneten, von Rinde entblöften Stamm- 
ftüden des Papyrus zu räuchern; der ftarfe, eigenthümlich ftreng 
riehende Rauch joll jene Parafiten vertreiben und ertheilt zugleich 
den Stoffen ein jchon von weiten wahrnehmbares Parfum. Als 
wirfliche Wohlgerüche zum Einreiben des Körpers gelten dagegen 
eine Art grauer, jehr dichter Thon von wirklich angenehmen Ges 
rue und eine Art Holzmulm, der nach Mojchus riet. Der Then 
wird von Süden her gebracht und theuer verkauft. Der Körper 
it jtets glatt rafirt; die Kopfhaare jedoch rafirt man nur als 
Zeihen der Trauer um Verſtorbene. 

Die Wanhoro jchneiden ihre Fingernägel dreiedig, ſodaß in 
der Mitte des Nageld die Spite des Dreieds ſteht; alle Haar- 
und Nägelrefte werben forgfältig unter der Bettftatt aufbewahrt 
und jpäter im hohen Graje verftreut. Wie jchon gejagt, exrtrahiren 
alle Wanyoro die vier untern Schneivezähne, die Wäkidi (Largo ) 
ein bis zwei untere Schneibezähne, ebenfo die Bewohner von Tſchopi 
(Schuli), die Waganda gar feine. Bon nähern Beziehungen zwifchen 
weitern Verwandten habe ich nie etwas bemerft. Brüder, Schweitern, 
Schwager und Schwiegerjohn find die gepflegten Verwandtjchaftsgrabe. 

Die Hauptnahrung der Wanhyoro beſteht aus Begetabilien: 
Bananen, Cajaten, Helmia bulbifera, Eucurbitaceen, Corchorus, 
Portulaca u. ſ. w. Dieſe werden mit zerriebenem Sefam zu Brei 
gefocht, während Bananen unreif gepflücdt und geröftet werben. 
Reife Bananen werben felten gegejjen, fie dienen zur Bereitung ber 
Muẽnge, eines beraujchenden Geträntes. Das Eleufineforn, fein- 
förniger und lichter von Farbe als weiter im Norden, wird mit 
heißem Waſſer zu Mehl gerieben, was ihm die PBitterfeit nimmt. 
Iſt Fleiſch zu haben, jo wird es, follte es auch ftarfen haut-goüt 
befigen, nicht zurückgewieſen; bie Knochen werden in Stüde zer: 
brochen, mit dem Fleifche zufammengefocht und dann das Mark 
gegeffen, während es roh verichmäht wird. Mark mit Termiten 
(Uwe) und Seſam zufammengefocht ift ein Gericht, „von dem man 
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feinen Kindern nichts gibt“. Blut wird nur bei Mangel an Fleiſch 
mit Butter und Salz gekocht und jo gegeſſen — auch dies nur von 
einzelnen. Milch wird friſch und ungefocht getrunfen, von welchem 
Thiere fie auch fe. Wild (Antilopen u. ſ. w.) wird gern gegeffen, 
dagegen nie Elefantenfleifh, wie denn auch das Fleiſch des Hippo» 
potamus als Ausſchlag erzeugend verabjcheut wird. Fiſche werben 
von vielen Wanyoro eifrig gefangen und gern gegeffen (Seediftricte), 
von andern völlig gemieden und verabjcheut, desgleichen Hühner 
und Eier. 

Salz wird am MiwutanNzige bei Kibiro und Mbacovia durch 
Auslaugen des falzhaltigen Thonbodens in großer Menge gewonnen 
und bis nah Uganda zum Verkauf gebradt. Es ift meijt grau, 
unrein und von jtarfem Salpetergejchmad, doch gibt es auch gute 
weiße Salze von dort. Die ärmern Leute bereiten Salz durch 
Auflöfung der Ajche von Papyrus und Schilf in Wafier. Die 
Lauge wird durch einen mit Heu gefüllten Topf filtriert, deſſen 
Boden vielfach durchlöchert ift, und in flüffiger Form verbraudht. 
Alle Wanyoro effen gern rohes Salz. Teuer wird durch jchnelles 
quirlendes Drehen eines vertical gehaltenen Stabes in der feichten 
Höhlung eines horizontalen andern Stabes erhalten und der Funke 
in Heu oder altem Rindenſtoffe aufgefangen, was jedoch ziemlich 
viel Gejchieflichfeit erfordert. Honig von wilden Bienen ift jehr 
beliebt; er wird roh gegeifen oder in den Speijebrei gemengt. 
Sorghumforn, welches nur jehr wenig angebaut wird, ſowie Eleufine- 
forn werden, zu didem Brei zerrieben, mit Seſam, Butter, Honig 
oder Fleiſchbrühe zubereitet. Auch Wurzeln, wie wilde Yams, eine rotbe 
jehr bittere Wurzel (Coceinia?) werben verbraudt. Maniof wird 
nur im Süden gegeffen. Gajaten (Batatas edulis) werden in Waſſer 
gefotten. Pfeffer (Capsicum conicum) wird als Unfruchtbarkeit 
bervorbringend verjchmäht; dagegen ift ein Solanum mit feinen 
orangefarbenen SKirjchfrüchten von unangenehmen Gejchmad jehr 
beliebt und wird auch roh gegeffen. Kürbiffe werben zahlreich ge- 
pflanzt, um als Speife oder als Gefäße Verwendung zu finden. 
Sehr gefchäßt find Hülfenfrüchte: Phaseolus Junatus, Ph. Mungo, 
Vigna sinensis und noh 2—3 Arten. Nindfleifh wird nur 
von wohlhabenden Leuten gegefjen, Ziegenfleifch allgemein. 

Die Hyänen, vermuthlih vom Blute des gejchlachteten Viehes 
angelodt, kommen allnächtlich bis an die Häufer, find übrigens 
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manierlich genug, jich auf bloßen Anruf zu entfernen, ſodaß man 
ſich ihrethalben nicht zu derangiren braucht. 

Auch in Unyoro ift Ervefjen befannt, und zwar wird daſſelbe 
für eine Kranfheit gehalten, die beide Gefchlechter befallen kann; 
die bevorzugte Erdart ijt diejenige, mit welcher die Termiten ihre 
‚Gänge an Baumftämmen zu überwölben pflegen, doch wird auch 
gewöhnliche Erde nicht verſchmäht. Fortgeſetztes Erdeſſen joll Ent- 
färbung der Haut und Haare, ſowie allgemeine Macies zur Folge 
haben und jchlieglih zum Tode führen. Imcubus wird zu großer 
Erbitung durch Speifen oder Getränfe zugeſchrieben. 

In ganz Unyoro und Uganda find es die Frauen, welche 
fochen; nur die Herricher haben männliche, ihnen durch Blutsbruder— 
ichaft verbundene Köche (Mfumbiro) und eigene Küchen für Männer 
und Frauen. Die großen Chefs ejjen ſtets allein, und niemand 
darf die für fie bereiteten Speijen berühren over fehen; kleinere 
Chefs rufen ihre Günftlinge zur Tafel, die, fall® von der Hand 
ihres Chefs ein Broden zur Erbe fällt, ihn eiligit erhaſchen und 
verjchlingen — eine Huldigung für den Herrn! Frauen effen ge: 
trennt von den Männern und zwar nach ihnen, und es gilt als 
bejondere Bevorzugung einer rau, falls ihr Mann fie zum Eſſen 
ruft, doch jtehen die Wawitufrauen, welche herrſchenden Gejchlechtern 
entitammen, bierin höher, da fie jtetS mit ihren Männern ejjen. 
Auch die Knaben ejjen mit ihnen. Wie jchon erwähnt, wird Fleiſch, 
falls es vorhanden, gern mit Vegetabilien, bejonders unreifen Ba— 
nanen, zujfammengefocht; die zum Kochen gebrauchten Töpfe find 
rund, völlig den Waſſergefäßen gleih, nur Heiner. Das fertige 
Eſſen wird in jchifförmige, auf Füßen ftehende Näpfe gejchüttet 
und jo auf eine Matte geftellt, um die fich die Gejellichaft gruppirt 
und mit den Händen ißt; doch find auch Löffel, aus Kürbisjchale 
gejchnitten, gebräuchlich. Gegeſſen wird überhaupt dreimal täglich; 
nah dem Eſſen, dem die Wanyoro mäßig zujprechen, dient ein 
Streifen woajjerreicher Bananenrinde zum NAbwijchen der Hände. 
Die Feuer: und Kochjtelle ijt vielfach in einem durch Rohrwände 
abgejonderten Heinen Raume befindlih — in Uganda gibt es eigene 
Hütten zum Kochen: Fumbiro — und beiteht aus fünf Steinen, 
die jo gelegt find, daß der größte und breitefte in die Mitte und 
je zwei in eine Linie rechts und links fommen (do$), ſodaß mehrere 
Gefüge zugleich and Feuer gejtellt werden fünnen. 
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Zum Aufbewahren des Korns (Eleufine) dienen jaubere Höhlen 
in ber Erde, Kubutta. Fiſche werden gejpalten, die Eingeweide 
entfernt und über rauchendem Feuer getrodnet, namentlih an ben 
beiden Seen. Bon Getränfen find in Unyoro Sfandi, Muönge 
und Mervua gebräuchlich. Sſandi ift der frifch ausgeprefte, gar 
nicht oder Teicht gegorene Saft reifer Bananen, ein angenehmes, 
feicht mouffirendes, weinartiges Getränf (der von Grant gelobte 
Bananenwein!), der beſonders von Frauen geliebt wird und, wenn 
er überhaupt zum Verkauf kommt, ziemlich theuer if. Muẽnge ift 
unter Zufat von Waffer aus fünftlich (über euer oder unter der 
Erde) gereiften Bananen bereitet, durch Zufügung gebrannter Dur- 
rah ſtark gegoren; er ſchmeckt ſauer und herb und iſt ſtark be- 
rauſchend. Seine Herſtellung findet man bei Speke und Grant 
beſchrieben, die auch der Verfertigung des überall in Afrika üblichen 
Sorghum- oder Eleuſinebiers, Mervua, beſondere Abbildungen wid— 
meten. Das Korn wird hier nicht gemalzt. Der Gebrauch des 
Muäêenge iſt in Unyoro und beſonders in Uganda jo allgemein, daß 
ich glaube, viele Yeute trinken nie Waffe. Die Wanhoro nehmen 
enorme Quantitäten zu fich, kleine Kinder ſchon trinken äußerft vergnügt 
davon. Betrunfene wie in Europa habe ich jedoch hier nie geſehen. 
Man trinkt Muönge entweder aus Bechern von Kürbisjchalen oder 
jangt ihn durch lange, jehr hübſch gearbeitete Röhrchen aus Kürbis— 
flajchen auf. Das untere Ende dieſer Röhrchen Duſſaka) bildet zugleich 
eine Art Filter für die trübe Flüffigkeit. Jede Familie bereitet ihren 
eigenen Bedarf an Getränfen. Branntwein wird troß Baker's Ans 
leitung nicht bereitet, aber gern genommen, wo er zu haben ift. In 
Uganda bereiten die Araber Branntwein aus Bananen. 

Kaffeetrinfen tft, obgleich ver Baum im Süden wächſt und aus 
Uganda viel nach Norden erportirt wird, unbefannt. Das überalf 
gebaute Zuderrohr ‚dient nur zum Eſſen. Schon oben wurde er: 
mwähnt, daß manche Speifen als Krankheit erzeugend gemieden werden: 
das Fleiſch des Hippopotamus und größerer Fiſche joll Hautkrankheiten 
hervorrufen. Das Fleisch aller Reptilien, ſelbſt des Python, wird 
nicht gegeſſen, ebenfo wenig das ver Naben. (C. scapulatus 
Daud.), dagegen werden alle größern Nager gegeflen. Für Anthro- 
pophagen, die mit dem allgemeinen Namen „Baliabantu“ 
(Menjchenfrefler) bezeichnet werden, eriftiren eigenthümlicherweiie 
jowol im Kinyoro als im Kiganda eigene Ausprüde: Miferi dort 
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und Mluggu bier. Sollte das auf wirkliches Vorkommen dieſer 
Sitte deuten? 

Es iſt auffälfig, wie ftolz fich hierzulande die Frauen der Chefs 
verhalten. Zunächjt fochen fie nicht; die Felvarbeiten, das Waſſerholen 
find den Dienern vorbehalten, und die Herrinnen figen nur rauchend _ 
und plaubernd auf ihren Matten. Sie fleiven ſich mit Vorliebe 
in aus Uganda importirte feine Leder, über welche Rindenftoffe ge— 
ichlagen werben, umd zieren fich mit Armbändern von Meifing und 
Kupfer, mit Berlenjchnüren um ven Hals und um den Leib in Nabel: 
höhe, jowie jeltener mit Beinringen. Die Armbänder beveden oft 
Zweidrittel des Vorderarms. Schnitte oder Narben als Verzierung 
babe ich nur bei Frauen aus den ſüdweſtlichen Diftrieten gejehen. 

Die Nahrung der Leute ift ihrem Stande nach äußerſt ver- 
jhieden. Während in allen Klaſſen Milch jehr beliebt it, und 
Kabrega’s und ber höhern Chefs fette Frauen nur Milch und 
wöchentlich zweimal einen mit Fleiſchbrühe angemachten fjalzigen 
Mehlbrei, jowie manchmal eine Hand voll rohes Sal; befommen, 
ejjen die niedern Klaſſen, wo nicht individuelle Abneigung oder 
Furcht ins Spiel fommt, alles, was ber befchränfte Anbau und vie 
Thierwelt liefert. Kabrega felbft ißt nur Bananen und Rindfleiſch 
und trinft Milch und Muẽnge. Sein Koch, jowie alle ihm näher 
tretenden Diener find mit ihm durch „Bluttrinfen” verbrüdert. Um 
bieje Ceremonie vorzunehmen, machen die zu vereinenden Berjonen 
mit dem Raſirmeſſer einen ganz leichten Rig auf der Höhe ver 
fünften rechten Rippe. Je eine Klaffeebohne wird mit dem Blute 
benegt, von den betreffenden Perjonen ausgetaufcht und veripeift. 
Damit ift ein Bund fürs Leben gefchloffen; die Betheiligten ver- 
laffen in Gefahr ſich nie und verkehren in ihren Häufern und mit 
den rauen ohne Zwang und Argwohn: nie ift ein Fall von Treu— 
bruch befannt geworden. Diejelbe Sitte als „Pobratimſtvo“ habe 
ich bei allen Südſlaven gefunden. 

Unter den gebrauchten Narcoticis nimmt wol der Tabad, ver 
bier von beiden Gejchlechtern viel geraucht wird, die erjte Stelle 
ein. Der Tabad, jowol in Unyoro als in Uganda „Taba“ ge- 
nannt, jtammt von zwei verfchiedenen Pflanzen, deren eine, und 
zwar bie verbreitetfte, Nicotiana virginiana mit weißen, am Rande 
roja tingirten Blüten, etwa 1 m bis 1,20 m Höhe erreicht, doch nur 
mittelgroße Blätter von jtarfem Geruche probucirt, die viel von 
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Infektenfraß zu leiden haben. Die andere Art, im Gefchmad viel 
jhärfer, hat chamoisgelbe Blüten und wird etwas niedriger als bie 
vorhergehende; dieſe Art ift im Verſchwinden begriffen. Auch fie 
wird „Zaba” genannt; woher das hier am Markte für Tabad ge: 
brauchte Wort „Irkabuẽ“ ftammt, vermag ich nicht zu entjcheiven 
— vielleicht ift das Wort einer andern (Galla-) Sprache entlehnt. 
Ih bin geneigt zu glauben, daß die gelbblühenvde Art hier ein- 
heimifch ſei. Die Blätter werden ohne jonderliche Auswahl einfach 
auf Sonnendächern getrodnet, jchrumpfen ftarf zufammen und jtellen 
jo einen ziemlich unanjehnlichen, aber jehr guten Tabad dar, der in 
Bündeln zum Berfauf fommt. Dabei ift allgemein befannt, daß 
der in Niederungen wachjende Tabad jchwächer und der aus hoch- 
gelegenen Orten jtärfer jei. Als beite Tabadjorten gelten die von 
Nkole und vom Hochlande Ugandas. Die Pfeifenköpfe find Fugelig, 
groß und ſtark und werben an langen Rohren befejtigt, die in 
Londu oft aus zwei durch Waranhaut verbundenen Stüden beftehen 
und bis zu 1,50 m lang find. Wafjerpfeifen habe ich nur in Uffoga 
gejehen. „Jeder hat jeine eigene Pfeife, doch raucht, falls einer feine 
Pfeife nicht bei jich hat, er oft genug einige Züge aus der bes 
Nachbars. Je größer der Pfeifenfopf, deſto größer ift auch ber 
Herr, der ihn benugt; ich habe Köpfe gefehen, die bequem Y/, kg 
fafjen fonnten. Man füllt diefelben zur Hälfte mit glühenden Kohlen 
und zur Hälfte mit Tabad; die Kohlenorydgaje verftärfen wol bie 
Intorication. Die jonderbarjte Pfeifenform, die ich noch ſah, ift 
die, deren fih die Zauberer Unyoros bedienen: ein mächtiger 
Zwillingsfopf, über und über mit furzen fonifchen Stacheln geziert, 
fit an maſſivem, furzem Rohre. 

An den Tabak ſchließt ſich als Genußmittel das Kauen von 
Kaffee, was in Unyoro und Uganda weit verbreitet ift. Der Kaffee 
baum wächſt in dem ſüdlichen Theilen beider Länder; er ähnelt dem 
von mir in Siüdarabien gejehenen Baume, nur find die Blätter der 
hiefigen Art größer. Die Früchte (Kapfeln) werden noch grün ge- 
pflüdt, in heißes Waffer getaucht und an der Sonne getrocdnet, 
um jo zum Verkauf gebracht und ohne weiteres conjumirt zu werben. 
Biele jedoch unterwerfen die Kapjeln einer leichten Röftung. Der 
Geſchmack der Kapſel ift eigenthümlich aromatisch und erregt ein 
wenig Speicheljecretion; eine andere Wirkung babe ich nie finden 
fönnen. Dagegen behaupten die Yeute, daß ein paar Kaffeebohnen 
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das Hungergefühl vergehen lajjen, und ebenjo, daß Staffeebohnen ein 
Gegenmittel gegen zu reichlichen Muöngegenuß ſeien. Es ift unter 
den beſſern SKlaffen Sitte, fich gegenfeitig einige Saffeebohnen 
anzubieten. 

Die am Markte feilgebotenen Sachen werden mit Namen be- 
nannt, die von den im gewöhnlichen Verkehr gebrauchten völlig ab— 
weichend find. Während das übliche Wort für Tabak „Taba“ heißt, 
wird es hier am Markte „Irkabud” genannt; Phaseolus lunatus 
für gewöhnlich „Unverango“, bier aber „Btuma”; die Banane 
für gewöhnlich „Bitofi“, am Markte aber „Kahenda“. Ich wage 
vorläufig nicht zu entjcheiden, ob wir es bier mit Worten zu thun 
haben, die von einer andern Sprade (Urſprache des Yandes, Galla- 
idiome) genommen find, oder mit einfachen Localismen. Letteres 
iſt unwahrfcheinfich, weil mir jpäter Yeute in den Kiküungurubergen, 
die ziemlich weit abliegen und mit bier feine Verbindung haben, 
die Worte iventificirten, als ich fie ihnen nannte. Es find aufer 
den obengenannten noch: Biafonga (Muönge), Getränk aus Ba- 
nanen; Djurru (Megitta), Butter; Rumömoro (Ajata), Batatas 
edulis; Rengua (Munju), Salz; Kjanjoa (Njamma), Fleiſch; Ka— 
bumba (Buffiani), Mehl; Udivua (Muarri), Kaffee; Karamanjafo 
Iſſomü), Lanze; Kifvefo (Mbugu), Rindenjtoff. Die eingeflammerten 
Namen find die landesüblichen. 

Zu den in Unporo cultivirten Gewächjen gehören Yams (Birat), 
die Helmia bulbifera (Mafingo) und die Voandzeia subterranea 
(Mpandi), die hier nur einfarbig, roth oder jchwarz ijt und Teicht 
weich kocht im Gegenjage zur harten, gefledten Bari-Art. Manihot 
utilissima fommt nur im Süden des Yandes vor und ift vom jenfeit 
des Aequators eingeführt worden. Sehr beliebt ift Phaseolus 
Mungo (Ntojo), die ungemein weit verbreitet jcheint; ich erinnere 
mich, diefe Art in Süd- und Dftarabien, wo fie Munge genannt 
wird, ebenfalls gejehen zu haben. 

Wiederholt jhon war mir abends ein trommelndes, klopfendes 
Geräuſch aufgefallen, das lange in die Nacht hinein dauerte. Es 
find dies die Termitenfammler, die neben den „Kanatir“ (Termiten— 
bügeln) Feuer anzünden und durch Klopfen auf Holzftüde das Aus- 
ihwärmen der männlichen Termiten zu befchleunigen glauben. Dieſe 
werden roh oder geröftet verjpeift. Man nennt dieſe TZermiten Uſpvä 
und ihren Bau Kifva. 
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Es iſt eine eigenthümliche Erjcheinung, daß man bier bei allen 
Negervölfern faum ein bomejticirtes oder in Gefangenfchaft gehal- 
tenes Thier findet. Dem Neger fehlt der Sinn für dergleichen; jeine 
Natur ift völlig negativ. Bon Katzen findet man bier und da eine 
bomefticirte Wildfate, auch wol von Norden her eingeführt bie 
Hauskatze. Die Hunde find von mittlerer Größe und ziemlich fpiter 
Schnauze, tragen ben ziemlich langen furzbehaarten Schwanz auf- 
recht, die Ohren überhängend und find langgeftredt und mager, 
meift von levergelber farbe. 

Gemeinfame Jagden fommen oft vor; werben fie privatim 
arrangirt, jo wählen die Theilnehmer den Anführer unter fich, werben 
fie auf Initiative des Stammchefs unternommen, jo ernennt biejer 
den Anführer. Wer die erite Yanze auf ein Thier wirft, erhält bei 
deſſen Erlegung einen Vorverfuß. Die Vertheilung der Beute ge- 
ichieht durch gegenjeitiges Webereinfommen. Flüchtet das Wild auf 
fremdes Terrain und verendet dort, jo erhält der Eigenthümer des 
Bodens den rechten Vorderfuß. Wird ein Leopard oder Yöwe in 
der Nähe der Wohnung des Chefs getötet, jo trägt man das 
ganze Thier zu ihm; iſt der Ort, wo das Thier erlegt wurde, zu 
weit entfernt, jo wird das Fell dem Könige gebracht. Tödten Leute 
in fremdem Lande eins diejer Thiere, jo gehört das Fell dem Könige 
des Landes. Von getödteten Elefanten gehört in Unyoro ein Zahn 
von Rechts wegen dem Könige, den andern fann ver Yäger behalten, 
der König taufcht ihn aber gewöhnlich gegen ein Mädchen aus. 

Nachdem ich am 1. October einen mir von Kabrega zur Ver: 
fügung geftellten Boten nah Mrüli gefandt, um bie Leute über 
mein Berbleiben zu beruhigen, ging ich in das eigentliche Dorf, um 
mich dort ein wenig umzufehen. Die Häufer, zu drei bis vier Durch 
hohe Strohzäune umfchlofien, find im Bananenwalde und in ven 
Bodenfalten verborgen, bejiten jedoch, in großen Gruppen verjtreut 
liegend, ein weites Feld. Es mögen ihrer wol über taujend da jein. 
Alle zeigen die für Unyoro typiſche Halbfugelform; die meiften find 
zweifammerig und haben hohe Thüren mit überdedtem Cingange. 
Große Seriben befigen nur Kabrega und feine erjten Chefs. Man 
jieht der ganzen Niederlafjung das Unfertige an, ift ja doch Kabrega 
erjt jeit Decupirung der Station Londü durch unjere Soldaten 
hierher gefommen. Es erijtirt noch Fein Saatfeld in der Nähe. 
Zwiſchen den jehr ſchmutzig gehaltenen Häufern find bier und ba 
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Berfaufsftellen etablirt: Mehl, Salz, Kaffeebohnen (die recht theuer 
find), Fleiſch bilden die gangbaren Artikel, an die fih Schafe, Ziegen, 
Rinder (jelten), Rindenftoffe, Yanzen, Tabad, Bohnen, Yutter, nett 
in Bananenblätter eingejchlagen, reihen. Als Münze gelten Sfimbi, 
Kaurimufcheln (Cypraea moneta), deren 500 zu je 100 auf 
Schnüre gereiht, etwa einen Werth von 31, Mark repräfentiren 
bürften. Mehl wird in ganz Kleinen Körbchen zu 10 Sfimbi ver- 
fauft, Fleiſch ſtückweiſe nach Gutdünken des Schlächters, dem ja 
das Thier gehörte. Schafe, die hier mager und fettlos find, jowie 
Ziegen often je 1400 Sfimbi, ein Ochſe 4500-5000. 

Etwa 5—6 Schmiedewerfjtätten find im Dorfe verjtreut, jede 
mit 4—5 Arbeitern bejegt. Feuerſtätte, Blajebälge und Leitrohr 
babe ich anderwärts bejchrieben; als Ambos figurirt ein in bie 
Erde eingelafjener großer, flacher Stein mit glatter, ebener Ober- 
fläche; als Hammer dient ein Stück gediegenes Eiſen, defjen eines 
Ende jtielförmig zugejchlagen ift. Bon fonftigen Geräthen waren 
Kürbisichalen mit Waffer zum Löſchen des Eiſens, einige Kleine 
Zhonnäpfe zum Schmelzen von Kupfer und Meffing und eine Holz- 
vorrichtung zum Drahtziehen vorhanden. Dan verarbeitet im Lande 
gewonnenes Eifen, Kupfer und Mejfing zu Lanzenſpitzen, Mefjern, 
Rafirmefjern, Arm- und Beinringen und Halsbändern, doch find 
die Arbeiten feineswegs zierlich. Meſſing und Kupfer fommt von 
Sanfibar über Uganda. Die Schmiedewerfjtätten find zugleich 
Rendezvous für alle Plauderluftigen. Bon Holzarbeiten ſah ich rohe 
Griffe für Mefjer; Reparaturen an Gewehren bejorgen die Wa- 
gandajchmiede, die periodijch hierher fommen, aber jehr thener find 
und ſich z. B. einen Hahn mit einer Sklavin bezahlen lafjen. 

Die Zubereitung der Rindshäute zum Tragen ift einfach genug. 
Die Haut wird durch eine große Menge Heiner Pflöde ftraff über 
ebenen Boden geſpannt und nun ftreichend mit Meſſern bearbeitet, 
bis alle Fleifchtheile entfernt find; dann wird fie getrodnet und mit 
Buttereinreibungen gejchmeidig gemacht. Jeder Regen macht die Haut 
wieder fteif, worauf fie neuer Einreibungen bebarf; daß dieſe aber 
die Geruchsorgane der Umſtehenden nicht gerade erfreuen, ift wol 
Har. Man Heidet fich allgemein in Häute und Rindenſtoffe; Männer 
bevorzugen Rindshäute, Frauen Ziegenhäute, deren vier zufammen 
genäht ein Gewand bilden. Die Bereitung der Nindenftoffe aus 
der Rinde verſchiedener Ficusarten, die man im Bananenwalde 
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pflanzt, ift von Bafer ausführlich bejchrieben worden, ebenjo der 
meift aus dem Holze von Dahlbergia melanoxylon gemachte 
Hammer (Njfammu), deſſen man fich zum Klopfen bedient. Man 
verfertigt den Stoff auch bier vielfah, doch fommen die feinern 
und ſchönern Stüde, bejonders die mit ſchwarzen Mujtern, welche 
nur Sabrega trägt, aus Uganda, das darin unübertroffen ift. In 
einer Hütte abjeits ſaß eine ältliche Frau mit phantaftiihem Kopf- 
pute aus Federn und Wellen; fie wurde mir als ſehr berühmte 
Zauberin genannt, ließ ſich jedoh im Zufammenfliden ihres zer- 
riffenen Gewandes durchaus nicht jtören. 

Um Mitternacht durch vielen Lärm gewect, jab ich im Dorfe 
zwei Häufer in vollen Flammen. Glücklicherweiſe wehte fein Wind; 
von den täglichen Regengüffen ijt alles feucht, und es gelang dem— 
nach bald, das Feuer zu bewältigen. Keinerlei Aufregung machte 
fih bemerkbar, Brände fommen eben zu häufig vor. Wie jchon 
erwähnt, find alle Häufer mit einer dien Heuſchicht ausgepolitert, 
und in ber Mitte des Haufes liegt der Feuerplatz. Dft genug auch 
legt fih der Hausherr „süßen Weines voll” mit der brennenden 
Pfeife jchlafen und das Unglück ift fertig. 

Die Mädchen in den Dörfern Unyoros geben bis zu ihrer 
Verheirathung völlig nackt ohne Bedeckung der Schamtheile, ſelbſt 
wenn fie das Haus verlafjen. Auch die verheiratheten Frauen gehen 
im Hauſe häufig nadt, jedoch nie vor Dienern oder Fremden. Oft 
genug fommt e8 vor, daß junge Märchen nachts zu ihren Yieb- 
habern gehen und erjt früh ins wäterliche Haus zurüdfehren; es 
gilt Dies nicht für anſtößig. Wird jedoch ein Mann in der Hütte 
eines Mädchens ertappt, jo wird er folange geprügelt, bis er fich 
durch ein Nind auslöft. Wird ein Mädchen unehelich jchwanger, 
jo wird fie von ihren Aeltern in das Haus des Verführers ge- 
bracht und bleibt bei ihm bis zur Geburt; ftirbt fie während biejer, 
jo ijt der Verführer, falls er fich nicht dur 6—9 Rinder [08- 
fauft, ebenfall® dem Tode verfallen. Bleibt fie gefund, fo nimmt 
ihr Vater fie und ihr Kind, und der Berführer kann num beide oder 
auch nur das Sind zurüdfaufen. Der Preis für beide beträgt 
6 Ochſen und 4 Schafe, für das Kind allein, wenn männlich 
1 Rind und 4 Schafe, wenn weiblih nur 4 Schafe oder Ziegen, 

Sind zwei Familien befreundet und wollen ihre gegenjeitigen 
Kinder verheirathen, jo erfolgen zunächſt zwijchen den beiden Vätern 
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zwei bis breimalige gegenjeitige Einladungen zum Muönge (Bier oder 
Wein), wozu viele Yeute gebeten werden. Sodann geht der Braut- 
vater zum Vater des Bräutigams und bietet ihm jeine Tochter „aus 
Freundſchaft“ an. Es erfolgt nun die Debattirung und Feſtſetzung 
des Brautpreijes und ein großes Mahl, zu dem beide beifteuern. 
Einige Tage nach Erlegung des Brautpreijes erfolgt die Abholung 
der Braut inmitten einer großen Proceifion; Gefang und Tanz, 
fowie reichliche Muöngelibationen führen zum Bräutigamshaufe, wo 
die Braut dem Bräutigam übergeben wird und die ganze Geſell— 
ihaft fingend und tanzend die Nacht durchzecht. Won dem bei 
biejer Gelegenheit vom Vater des Bräutigam gejchlachteten Ochſen 
erhält der Brautvater für fich und feine Leute die beiden Hinter» 
viertel, Am dritten Tage nach vollzogener Hochzeit verfammelt jich 
das ganze Dorf, um den Togul der Neuvermählten mit Heu aus- 
zupoljtern, wobei neue Yibationen folgen. Am jechsten Tage nach 
der Hochzeit endlich bejucht die junge Frau ihre Aeltern, während 
welches drei= bis viertägigen Bejuches fihb ihr Mann fernhält. Neue 
Gelage von jeiten des Brautvaterd enden die Geremonie. Die 
junge Frau fommt in ihr Haus zurüd und verbringt ihre Zeit, 
falls ihr Mann wohlhabend, mit Rauchen, Kaffeefauen, Nichtsthun 
und Bejuchen. 

Wird nun eine Frau ſchwanger und fommt die Stunde der 
Geburt, jo werben alle erfahrenen Frauen gerufen, um ber Ge— 
bärenden beizuftehen: dieſe fauert mit ausgejpreizten Knien auf bie 
Ferſen nieder, eine oder zwei frauen unterjtügen Rüden und Arme 
und die Hebamme figt vor der Gebärenden, um das Kind zu em— 
pfangen. Der Austritt wird durch Streichungen über die Uterus— 
gegend befördert. Tritt das Kind mit dem Kopfe aus, jo gilt dies 
als günftig; Austritt der Füße kündet Unheil für die Familie. Vor: 
falf ver Arme wird reponirt und die Wendung verjucht, und zivar 
von Männern, die es verjtehen und eigens dafür Gejchenfe erhalten. 
Stirbt eine Frau in der Geburt, jo wird fofort die Bauch» und 
Uteruswand mit dem Meſſer eingefchnitten und das Kind, gleichviel, 
ob lebend oder todt, entfernt: Unterlafjung hat, weil von äußerft 
ichlimmer Vorbedentung für das Dorf, jchwere Strafen an Rinvern, 
Ziegen, ſelbſt Frauen von jeiten des Chefs zur Folge. Viele Frauen 
fterben an Blutungen während und nach der Geburt, vermuthlich 
durch Zerrungen der Placenta entjtanden. Die Nabeljchnur wird 
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jehr weit vom Nabel mit jcharfem NRohriplitter purchichnitten und 
auf den Leib des Kindes gebunden, bis fie eintrodnet und abfällt, 
was durch häufige Fetteinreibungen bejchleunigt wird. Ligatur ift 
völlig unbekannt. Die Placenta eines männlichen Kindes wird an 
der innern rechten Seite der Thür, die eines weiblichen Kindes an 
der innern linfen Seite der Thür im Innern des Haufes begraben. 
Bis zum Abfall der Nabeljchnur dürfen weder Mutter noch Kind 
das Haus verlaffen, noch die Mutter fich rafiren. Das Neugeborene 
wird mit lauem Waffer gewajchen und dann mit rothem Thon und 
Fett eingerieben. 

Am fünften Tage nach der Geburt nimmt Die Mutter ihr 
Kind und fett fich mit ihm auf die Thürjchwelle, ein Schaf wird 
gejchlachtet und der Großvater väterlicherjeitS oder, falls dieſer tobt, 
die Großmutter mütterlicher- oder wäterlicherjeitS gibt die Namen, 
gewöhnlich zwei, von denen ver eine beliebig gewählt wird, während 
der andere auf irgendwelche Eigenthümlichfeit des Körpers u. ſ. w. 
Bezug nimmt. Das Fell des bei der Namengebung gejchlachteten 
Schafes dient zum Tragen des Kindes, welches auf den Rücken der 
Mutter gelegt mit dem Felle bedeckt wird, ſodaß deſſen Vorderbeine 
über den Schultern und befjen Hinterbeine über dem Yeibe der Mutter 
zufammengebunden werden. Das Kind wird von der Mutter bis 
zum 18. Monate gejängt und dann durch bittere, auf die Brüſte 
geftricbene Säfte entwöhnt, während welcher Zeit fich die Frau von 
ihrem Mann fernhält. Die Frauen altern bier jchnell; viele find 
jteril; die meiften haben nur 2—3 Kinder. Rudimentäre Entwide- 
(ung eine® Mannes als dauernde Anomalie ijt ziemlich häufig. 

Sehr eigenthümlich find die mit der Geburt von Zwillingen 
verfnüpften Gebräuche. Werden jolche geboren, jo veranftaltet man 
allgemeine Feftlichkeiten im Dorfe und bringt von allen Seiten ber 
Mutter reiche Gejchenfe. Der Erftgeborene (ob Mädchen, ob Knabe) 
heißt „Singoma“, der Nachgeborene „Kato“. Die Placenta [eben- 
der Zwillinge wird in einem großen irdenen Gefäße in eine jehrell 
im Hofe errichtete Miniaturhütte geftefit, wo fie vier Tage bleibt, um 
dann in Procejjion nach einer andern im hohen Graſe errichteten 
großen Hütte gebracht und dort verlafjen zu werden. Sterben aber 
bie Zwillinge, fo werben fie mit ihren Placenten zufammen in einem 
irdenen Gefäße in ber Hütte der Mutter gelafjen bis zu beginnen: 
‚der Berwejung. Auch in diefem Falle wird im Hofe die Miniatur: 
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hütte errichtet, bei der ein Mann wacht, um die Hyänen zu ver- 
Ibeuchen, und dann erfolgt die Ausſetzung wie oben. Bis zu diejer, 
einem völlig willfürlichen Zeitpunfte, dürfen bie Bewohner des 
Haufes fich nicht vafiren, halten fich auch als Zeichen der Trauer 
von allen Yeuten fern. Iſt die Ausjegung endlich definitiv beendet, 
jo ſcheren ſih Männer und Frauen die Haare, legen für einige 
Zeit allen Schmud (Armbänder u. j. w.) ab, und endlich wird das 
Haus, in welchem die Geburt vor fich ging, verbrannt. Damit ift 
die Sühne erfolgt. 

Zu den Urfachen, welche die hiefige Bevölkerung reduciren, ge: 
hört in erjter Linie die hier fchranfenloje Polygamie. Es würde 
ihon für einen Kleinen Chef geradezu unanftändig jein, weniger als 
10—15 Frauen zu haben, arme Leute haben je ihrer 3—4. Da 
nun der betreffende Herrfcher immer nur 4—D Favoriten bat, dieſe 
jtet8 unter den jüngſten wählt und jobald fie einige Monate mit 
ihm gelebt vielleicht jchon gegen jüngere vertaufcht, wird eine Maffe 
von Frauen brach gelegt, die ſonſt gut productionsfähig wären. 
Dazu kommt die gar zu frühzeitige Verheirathung. Die Pro- 
ductivität der Frauen ift auf die Jahre zwiſchen 12—25 bejchräntft. 
Unyoros Frauen find nicht probuctiv, dagegen die Waganda und 
die Wakidi (Yango) oft mit 10—12 Kindern gejegnet. Ich babe 
nie ältere Frauen mit Kindern gejehen. 

Bill ein Mann in Unyoro heirathen, jo hat er feine Frau zu 
erfaufen. Bier Ochjen oder Kühe (drei für minder ſchöne Mädchen) 
und ein Schaf bilden den gewöhnlichen Preis, von welchem, falls 
die Fran gebärt, zwei Rinder ihrem Vater zufallen, während bie 
andern zwei ſtets zur Dispofition jtehen müſſen. Verläßt nämlich 
der Mann feine Frau oder verläßt dieje ihren Mann, jo geben die 
zwei Rinder an ihn zurüd. Cine gejchievdene Frau kann fich jofort 
anderweitig verheirathen, doch ift ihr Werth in Rindern natürlich 
geringer. Kinder gehören und bleiben dem Bater. Hat fich ein 
Mann verheirathet und feine Frau iſt bei einem Beſuche im Vater: 
hauſe frank geworben und gejtorben, jo verlangt der Ehemann ent- 
weder eine Frau — Schweiter der Verjtorbenen — zum Erſatze 
oder erhält zwei Rinder. Fälle von Verftoßung und nachheriger 
Zurüdnahme der verjtoßenen Frau fommen vor: ein Rind wird bei 
der Zurüdnahme gefchlachtet. Iſt ein armer Mann nicht im Stande, 
die für jeine Verheirathung erforderlichen Rinder jofort zu 
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beichaffen, jo fann er fie nach Abfommen mit dem Brautvater dieſem 
nah und nach geben; die inzwiichen geborenen Kinder gehören 
jedoch dem Bater der Frau umb müfjen jedes mit einem Rinde 
ausgelöft werben. 

Stirbt ein Familienvater ohne Kinder, jo erbt fein Bruder 
alles, auch die Frauen; find mehrere Brüder da, jo erhalten die 
jüngern fleine Antheile an Gütern und Frauen nach Belieben des 
Aelteften, welcher Haupterbe ift. Exiſtiren feine Brüder, jo erbt der 
Chef des Stammes. Sind jedoch Söhne vorhanden, jo erbt der 
ältefte Sohn alles, was von feinem Vater hinterlaffen wurde, die 
Frauen eingerechnet, welche mit Ausnahme der eigenen Mutter feine 
Frauen werden. Die jüngern Söhne erhalten zwei Frauen, zwei 
Rinder und jo viel vom andern Befigthum, als der Haupterbe ihnen 
geben will. Frauen und Töchter find unter allen Umfjtänden von 
der Erbichaft ausgejchlojien. Bleiben nach dem Tode eines Familien— 
vaters unmündige Töchter zurüd, jo erzieht und verheirathet die- 
jelben der Haupterbe; fehlen männliche Verwandte, fo tritt der 
Stammeschef an ihre Stelle, der gewöhnlich die betreffenden Mädchen 
jeinem Harem einverleibt. 

Diebftahl wird in Unyoro mit Konfiscation von Rindern oder 
rauen zum Bejten des Beftohlenen beftraft. Wird ein Mann ge: 
tödtet, jo haben die nächjten Verwandten des Getödteten das Recht, 
ben Mörvder zu ergreifen und mit dem Speere zu tödten, und er: 
halten außerdem noch ein Rind von der Familie des Mörvers. 
Können fie aber des Mörders nicht habhaft werben und wenden 
fih an den Chef des Stammes, um ihn zur Beitrafung des Schul- 
digen zu veranlajien, jo erhält ver Chef von ihnen neun Rinder 
und drei Schafe oder Ziegen als fein Recht, wofür er den Mörver 
ergreifen und tödten läßt und das eine Rind eincafjirt. Ehebruch 
wird, falls der Beleidigte den Beleidiger ertappt, durch eine Strafe 
von vier Rindern gefühnt. Wird der Chef beanfprucht, jo erhält 
er ein Rind. Die Frau befommt einfach Prügel, kann aber auch 
verjtogen werden, was durch eine jeltjame Geremonie vorgenommen 
wird. Der beleidigte Mann zerjchneidet ein Stück Rindenftoff, von 
bem er ſelbſt eine Hälfte behält, während die andere mit der Frau 
zu derem Bater gejandt wird. Bei der Rüdgabe der früber für 
fie als Brautprei® gezahlten Rinder wird dieſes Stüf dem Manne 
wieder zugejtellt, ver num beide Stüde verbrennt. Wegen fehlender 
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Nachkommenſchaft werben Frauen ſelten verstoßen, und dann immer 
der Mann getabelt, der es thut. Einen curiofen Juſtizfall habe 
ich jelbjt angefeben. Einer der Leute, die mir ald Diener bier bei- 
gegeben worden, hatte jeiner Frau einen Strif um ven Hals ge- 
legt und fie an einen Baum gebunden, wo fie die ganze Nacht 
bleiben mußte. Und das — weil fie ihn belogen! 

In Bezug auf öffentliche Frauen ertftiren bier eigenthümliche 
Einrichtungen. Im Haufe Kabrega’s befinden fih eine Menge 
Mädchen als Dienerinnen feiner Frauen, welche gewöhnlich gute 
Tänzerinnen oder durch Förperliche Vorzüge ausgezeichnet find und 
bei Nacht völlig unbejchränfte Freiheit genießen; man nennt fie 
„Vranga“. Sobald ihr Tagewerf vollendet, gehen fie aus, und falls 
fie von einem Manne angerufen werben, gehen fie mit ihm und 
bleiben je nach jeinem Wunjche 4—5 Tage bei ihm. Oft genug 
auch fommt e8 vor, daß fie aus freien Stüden einem ihnen ge— 
fallenden Manne folgen und bleiben: der jie Aufnehmende ift ge: 
halten, fich ihren Wünſchen zu fügen, für ihr Eſſen zu jorgen u. j. w. 
Ihre Belohnung befteht je nach den Umftänden des von ihnen Be— 
gehrten in Kaurimuſcheln, Rindenſtoffen, gearbeiteten Häuten, 
Rindern, jelbjt Sklaven. Fällt die erwartete Belohnung zu gering 
aus, jo erfolgt ihrerjeits jtet8 Berufung an Kabrega, der meift zu 
ihren Gunften entjcheivet, obgleich er feinerlei Nuten von ihnen 
hat. Alles nämlich, was fie erwerben, gehört ihnen, und glüdt es 
einer, recht viel zufammenzubringen, fo etablirt fie fich in eigener 
Seriba, beirathet auch wol einen Sflaven des Könige. Wird eine 
ichwanger, jo gehört das Kind als Sklave dem König: ift es ein 
Knabe, jo wird er ſpäter in die Reihe der Pagen Vagaräggara) 
und erwacjen in die Leibwache eingeftellt, immer als Sklave; 
feinerlei Mafel jedoch haftet an ihm ob feiner unehelichen Geburt. 
It das Kind ein Mädchen, jo wird es zum Gewerbe der Mutter 
erzogen, bleibt natürlih auch Sklavin Kabrega’s, der mit biejen 
Frauen in keinerlei perjönlichen Contact fommt. Die Inftitution 
jcheint eine jehr alte zu fein, und Kabrega erzählte mir, daß die erften 
jolher Frauen feine Wanyoro gewejen jeien. Ich habe mich etwas 
länger bei dieſem Gegenftande aufgehalten, weil in feinem Neger: 
lande die Proftitution fanctionirt it, obgleich fie überall vorkommt. 

Landbeſitz eriftirt in Unporo nicht; der Landbewohner klebt, 
infofern er nicht etwa bei einer Razzia fortgejchleppt wird, an ber 
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Scholle und wechjelt mit diefer den Herrn. Ausgenommen hiervon 
find nur die Wahuma, die mit ihren Heerden eine ſchon von Spefe 
beobachtete Sonderftellung einnehmen, doch werden auch ihre Mäd— 
chen gern fortgefchleppt. Während von Nord nah Süd bis zum 
Somerjetfluffe alle Töpferarbeiten nur von Frauen bejorgt werben, 
treten in Unyoro und Uganda an ihre Stelle die Männer; übrigens 
fönnen fich die Wanyoro nicht mit den Waganda meſſen. Ebenjo 
füllt hier das Melken der Kühe ausjchließlich den Männern zu, nie 
darf eine Frau das Euter der Kuh berühren. Hausbau und Herbei- 
ihaffung des dazu nöthigen Materials ift ebenfo ver Männer Sache. 

Die Begrüßungen in Unyoro find feft geregelt. Guten Morgen 
(Rairote, Antwort: Daabante), guten Abend (Geroba, Antwort: Gerö- 
bera) wünſchen ſich Männer und Frauen, falls fie früh oder abends 
fih bejuchen; Merembe lautet ver Gruß, den man austaufcht bei 
Begegnungen auf der Strafe oder unterwegs, und dem ein oft 
wiederholtes, bei gejchloffenem Munde ausgeiprochenes „m“ folgt. 
Entfernt man fich aus einer Gejellichaft, jo jagt man „Nkuaba“ (ich 
banfe), und erhält zur Antwort „Rainmi“. Danfe heißt „Veébbali“ 
oder eleganter „Nkuébaſſa“ (ich bevanfe mich). Begegnet man einem 
Höherſtehenden, jo niet man vor ihm nieder oder jteht mit halb— 
gebeugtem Oberkörper vor ihm, bis er vorübergegangen it. Für 
die hohen Chefs eriftiren eigene Grußformeln. So für Kabrega: 
Naunfono kali (ich grüße den Höchiten), fir Nionga: Ngünſono biri 
und für Anfina: Ngünſono bofi. Die niedern Chefs laffen fich 
von ihren Unterthanen viejelben Ehren erweiien, die fie ihren Vor— 
gejeßten bezeugen. 

Unter dem Namen „Madudu“ beſteht ver Gebrauch, daß jemand, 
der beſtohlen worden ijt und im einem andern den Dieb vermuthet, 
benjelben vor den König führt, wo beide entweder felbft einen aus 
rothem Holze bereiteten Zaubertranf trinken oder zwei Hühnern zu 
trinfen geben. Der Schuldige, rejp. fein Huhn werden fchwindelig 
und fo leicht erfannt. Diejer auch in Uganda übliche Gebrauch tft 
indeß, wie jo viele andere Cigenthümlichfeiten, vor der mit ver 
Deceupation verbundenen Halbeivilifirung des Landes im Verſchwin—⸗ 
ben begriffen — was ich heute als üblich notire, dürfte nach wenigen 
Jahren bald mythiſch geworben jein. 

Ganz Unyoro ift in große Diftricte getheilt, denen je ein vom 
König temporär ernannter „Makungo“ vorfteht, deſſen Pflicht es 
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it, die für den Souverän bejtimmten Contributionen an Rindern, 
Getreide u. f. w. einzuziehen und die Nechtspflege auszuüben, doch 
jtebt ihm nicht das Recht zu, die Todesjtrafe auszjufprechen, was 
nur dem Herricher zukommt — ganz abweichend von Uganda, two 
jeder Makungo tödten darf. Dft fommen Appelle von den Urtheilen 
des Mafungo an den König vor: der Bittjteller niet vor der Thür 
Kabrega's in 10 Schritt Diftanz nieder und erplicirt fein Anliegen. 
Kabrega entfcheivet dann — nicht immer zu Gunjten des Mas 
funge. Diejer ift für feine und feiner Angehörigen Nahrung eben- 
fall8 auf den von ihm verwalteten Diftrict angewiefen, in dem er 
große Landſtriche durch eigene Sklaven bebaut und eigene Heerden 
bat. Entledigt er fich feiner Pflichten gut, jo bleibt er im Amte, 
wo nicht, wird eines Nachts eine Feine Erecutivmacht abgejandt, 
fein Haus umjtellt und alles, was fich darin befindet, Frauen, 
Kinder, Heerden u. |. w. mit Ausnahme erwachjlener Söhne zum 
Beiten des Königs confiscirt, Ein anderer Mafungo wird ernannt, 
und derſelbe inftallirt ſich ſofort. Diejelben find gehalten, ſich von 
Zeit zu Zeit am Hofe des Königs mit Gefchenfen zu präjentiren. 
Jeder Makungo ernennt eine Anzahl „Matöngali“, welche Dijtricts- 
abtheilungen nach denſelben Marimen verwalten. Gewöhnlich werden 
alle von einem Mafungo bei feinem Amtsantritt vorgefundenen 
Matongalis beibehalten, und fo iſt diefe Würde eine viel ftabilere 
als jene, ja oft herebitär geworden. Die Strafen bejtehen meijt 
in Confiscation von Mädchen, Frauen, Kühen; die Todesitrafe wird 
felbjt vom Könige nur felten verhängt, weil, wie Kabrega mir jehr 
richtig bemerkte, „ein todter Mann feine Abgaben zahlt“. Hier wie 
in Uganda dürfen die Leichen Getöbteter nicht begraben werben, 
jondern werben ins hohe Gras geworfen. 

Meine Häufer find auf einem Hügel gelegen, ver fich nad 
Weiten und Norden zu fanft abdacht, nach Oſten und Süden ba- 
gegen zu den umliegenden Bergen auffteigt. Viele Mimojen, Ficus, 
Combreten find im Graſe verftreut; Abrus- und Weinvanfen bilden 
ganze Nejter. Am Weftfuße des Hügeld liegt die Tränkftätte für 
Kabrega’s Rinder, ein mannstiefer Brunnen im Niveau des dicht 
dabei vorüberfließenden Chor Kjai. Der Boden bejteht aus tief: 
gelbem Lehm, wie auch das Waffer gelb ift. In Manneshöhe über 
dem Brunnen ift eine lange, tiefe Rinne in den Boden gegraben, 
aus welcher Kühe und Ochjen, daneben ein kleineres Beden, aus dem 
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die Kälber trinfen. Die Ninnen werben durch Leute mit Schöpf- 
gefäßen gefüllt, und alle 14 Tage wirft man 20—30 Yaften Salz 
in den Brunnen. Der einzige Ort im obern Nilgebiete, wo ich 
glatte, fette Rinder gejehen, iſt Kabrega’s Hauptftabt. Jeden Nach— 
mittag fommen diejelben, etwa 1500 an Zahl, die meijten mit enorm 
langen Hörnern und ungebudelt, hier zur Tränke vorbei. Es ift 
eine freude zu jehen, wie bie ftattlichen Thiere gleich Ziegen den 
jteilen Berg erflettern, der hinter unjern Häufern fich erhebt. Sie 
find meijtens grau, doch einige hellbraun einfarbig. 

ie ſehr die Könige diefer Länder für ihre eigene Perjon be- 
dacht find, mag Folgendes erhellen. Abgefondert von allen Häufern 
dicht am Chor fteht ein Feiner, von eigener Seriba umgebener, 
ängftlich bewachter Togul. Im ihm befindet fich der nur für Ka— 
brega’8 Gebrauch beftimmte Brummen, aus welchen täglich einmal, 
bei Sonnenaufgang, das für Kabrega nöthige Waſſer gejchöpft und 
in verjchlofjenen Gefäßen nach feinem Haufe transportirt wird. Ein 
durch Blut mit dem König verbrüderter Matongali ift Chef ver 
Mächter. Ebenſo werden die für des Königs perjönlichen Milch: 
bedarf bejtimmten Kühe ganz abgefondert gehalten; fie werden früh 
vor ihm gemolfen und gehen dann, von einem Manne und einem 
Knaben begleitet, zur Weide, Ihnen vorauf geht der Knabe laut 
ausrufend: des Königs Rinder! und jeder in der Nähe befindliche 
Dann Hat fich fchleunigft zu entfernen, will er nicht getödtet werben. 
Als ich nach der Urfache fragte, erhielt ich zur Antwort, e8 gäbe 
Leute, deren Blick Milh in Blut verwandeln fünne. Dies Phä- 
nomen jcheint alfo auch hier befannt. 

Stabrega disponirt unumſchränkt über die Töchter feiner Unter- 
thanen; ift er mit einer Frau befonders zufrieden, jo erhält deren 
Bater Gejchenfe an Rindern. Er befitt ferner nach allgemeiner 
Wahumafitte (Uganda, Karagua u. f. mw.) alle Frauen ſeines ver— 
itorbenen Vaters und cohabitirt mit ihnen — feiner Mutter aus- 
genommen, die bier jedoch Feineswegs das Anfehen genießt, deſſen 
fie fich in Uganda erfreut. Wird eine Frau Kabrega’s jchwanger, 
jo wird ein Matongali berufen, fie ihm übergeben und ihr ein 
Dijtriet zum Unterhalt angewiejen. Bis fie geboren bat, bleibt jie . 
dert, und erft wenn das Kind 3—4 Jahre alt geworben, fehrt fie 
zurüd. Mädchen bleiben mit ver Mutter im väterlichen Haufe 
und können „erwachien vom eignen Vater geheirathet werden‘. 
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Knaben werden nach einigem Aufenthalte beim Vater zu Matön« 
galis ernannt und erhalten einen Dijtrict, in welchem fie mit ihrer 
Mutter und ihrem erjten Erzieher refidiren. Stirbt nun ber 
Herricher, jo kommen zuvörderſt alle jolche Prinzenerzieher zufammen 
und jtellen fejt, wer unter den Söhnen des Berjtorbenen ver befte 
und geeignetjte jei. Natürlich bilden fich Parteien und es fommt 
zum Kriege, bis einer über jeine Rivalen jiegt und fich des in der 
Todtenhütte feines Vaters befindlichen Thronituhles bemächtigt, wo— 
mit jeine Herrichaft anerfannt ift. Dann werden die Brüder und 
nächiten Verwandten getödtet, jo will e8 die Eitte (in Uganda ver- 
brannt!), und nur einer oder zwei davon übriggelaffen. 

Der Leichnam des gejtorbenen Herrſchers wird gleich nach jeinem 
Tode gewafchen, über und über mit friicher Butter gejalbt und in 
feichte Nindenftoffe gehüllt auf ein hohes Gerüft im eigens dazu 
erbauter Hütte und Seriba gelegt. Unter dem Gerüft brennt Tag 
und Nacht Teuer — die Yieblingsfrauen und Diener des Ver— 
ftorbenen find ſtets anweſend —, bis der Slörper völlig getrocknet 
und geräuchert ift; ſodann wird der Yieblingsftier des Verftorbenen 
getödtet, feine Haut zubereitet und der Yeichnam in fie und eine 
Menge Rinvenftoffe und Häute gewidelt. Cr bleibt nun mit Frauen 
und Dienern in jenem Daufe, bis der Krieg unter den Thronprä- 
tendenten geendigt, oft jahrelang. Des neuen Königs erfte Obliegen- 
heit ift feines Vaters Begräbnif, wie Baker es mit einigen Va— 
rianten bejchrieben. Im Unyoro herrſcht übrigens die Sitte, daß 
der König, ſobald er ſchwer erfranft oder in hohem Alter anfängt 
zu fränteln, von jeinen rauen getödtet wird, denn einer alten 
Sage zufolge würde die Dynaſtie der Wawitu des Thrones verluftig 
geben, jobald ein König eines natürlichen Todes ftürbe. 

Unyoro bildete einft mit Ufjoga, Uganda, Uddu und Karagua 
ein großes Yand, bevölfert von den Witſchweſi. Da famen aus dem 
fernen Nordoften Leute mit weißer Haut und freuzten den Fluß 
(Somerjet); ihre Zahl war jehr groß, und die Einwohner fürchteten 
fih vor ihnen, denn die weißen Leute find „Valiabantu“ (Menfchen- 
freffer). Als nun die neuen Ankömmlinge alle über den Fluß ge- 
fommen, jammelten fie fich in Matjum, einem noch heute erijtirenden 
Orte ſüdöſtlich von Mrüli, und bejchloffen eine Golonne nach Unyoro, 
eine andere nach Süden (Uganda u. j. w.) zu jenden und fich dieſer 
Länder zu bemächtigen. Die Eindringlinge nannten ſich „Wawitu“, 
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Leute von Witu, ein Name, ber heute nur den herrſchenden Ges 
ichlechtern zufommt; das Wolf aber nannte fie „Wahuma‘, Leute 
von Norden, in Uganda auch „Walindi“. Sie waren und find 
Hirten, während die Witſchweſi Aderbauer waren. Als nun die 
Wawitu immer weiter vordrangen, zogen fich die Witjchweii vor 
ihnen immer weiter nach Wejten; ein großer Theil von ihnen ertranf 
im Mwutan-Nzige (Tödter der Heufchreden) oder Albert-See, weil 
fie feine Kühne befaßen. Der Reſt wurde zu Sklaven gemacht; aus 
ihrer Vermiſchung mit den Anfömmlingen entjtand die heutige hell: 
farbige NRaffe. Wo die Einwanderer ſich ganz rein erhielten, find 
fie noch heute vein weiß, wie in Zoru und Gambalagalla; wo die 
Witſchweſi rein blieben — und viele von ihnen durchziehen noch heute 
das Land als fahrende Sänger und Zauberer — find fie rein ſchwarz. 
Die Einwanderer aboptirten die Sprache ber Ureinwohner, unter 
fih aber jprechen fie noch heute die Sprache der Wahuma. Im 
Unyoro iſt heutigentags der Name Witſchweſi gleichbedeutend mit 
Leibeigener, jowie in Uganda das Wort „Muddu“ eigentlich Be— 
wohner von Uddu, heute Sklave bedeutet. Ich gebe die vorjtehende 
Erzählung genau jo, wie ich fie bier im Plaudern gehört, und kann 
dabei nicht umbin, den Leiltungen meines Vorgängers Spefe, die 
über alles Lob erhaben find, alle Gerechtigkeit wiverfahren zu laſſen. 

In uralter Zeit, jagen die Wanyoro, waren der Leute viel auf 
diefer Erde. Cie ftarben nie, jondern lebten ewig. Da fie aber 
übermüthig wurden und feine Gaben darbrachten, ergrimmte „ber 
große Zauber“, der die Geſchicke der Menjchen lenkt, und warf das 
ganze Himmelsgewölbe auf die Erde nieder und tödtete fie alle. Um 
aber die Erde nicht verödet zu laffen, jandte ber „große Zauber 
einen Mann und eine Frau „von oben‘ herniever: beide waren ge— 
ſchwänzt. Sie zeugten einen Sohn und zwei Töchter, die miteinander 
Umgang pflegen. Eine gebar ein efelhaftes Thier, das Chamäleon 
(„Waiffelifotto‘), die andere gebar einen Niefen, den Mond. Beide 
Kinder wuchjen auf, bald aber begannen zwifchen ihnen Streitig- 
feiten, denn das Chamäleon war böfe und heimtüdiich, und zuletzt 
nahm „ver große Zauber” den Mond hinauf, von wo er noch immer 
zur Erde herabſchaut. Um aber an jeine irdiſche Herkunft zu er- 
innern, wird er groß und leuchtend und nimmt dann ab, wie um 
zu jterben, ftirbt aber nicht, fondern geht in zwei Tagen um den 
Horizont von Often nach Weften und erjcheint, müde von der Reife, 
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Hein am Wefthimmel wieder. Die Sonne aber ergrimmte über den 
neuen Nebenbuhler und brannte ihn jo, daß noch heute die Flecken 
in jeinem Gefichte fichtbar find. Das Chamäleon und feine Nach- 
fommenjchaft benölferten die Erde, die Schwänze gingen verloren 
und die urjprünglich bleiche Hautfarbe wurde unter der glühenden 
Sonne bald dunkel. Auch heute noch find die Himmelsiphären von 
Leuten bewohnt, die gejchwänzt find und viele Heerven haben. Die 
Sterne find Wächter, welche „der große Zauber” („Njavankja“ oder 
„Kagra“) während der Nacht ausjtellt. Die Sonne ift von riejen- 
haften Leuten bewohnt. 

Der Glaube an Zauber und Amulete, jowie an die Möglich: 
feit, Yeute durch allerlei Mittel frank zu machen oder gar zu tödten, 
ift in Unyoro und Uganda weit verbreitet. Bon der Idee eines 
Fortlebens nach dem Tode ift natürlich auch bier feine Spur vor: 
banden. In beiden Ländern werden bie frauen im Hofe des be- 
wohnten Hauſes rechts von deſſen Thür, die Männer linfs davon 
begraben und zwar in horizontalen, 3—4 englifche Fuß tiefen Gruben. 
Der Leichnam Liegt auf der rechten Körperjeite, wie beim Schlaf 
üblih. Die am Mwutan-Nzige wohnenden Wanyoro dagegen be- 
graben ihre Todten, ob Mann ob Frau, in der Mitte des Hofes 
und errichten über dem Grabe eine Miniaturhütte, in welcher Tabad, 
Pfeifen, Bananen, Muönge u. j. w. deponirt werden. Kleine 
Kinder werden überall in dem an jedes Haus anftopenden Garten 
begraben. 

Eigenthümlich ift der Glaube an Menfchen, die nachts ihre 
Häufer verlaffen und Wanderer tödten, um ihr Fleiſch zu eſſen oder 
zu alferlei Zauberfünften zu verwenden. Solche Yeute behalten bei 
ihren nächtlichen Ausflügen die menschliche Form bei, verjtehen es 
jedoch, durch Zauber fich ungreifbar zu machen. Lanzen und Schüffe 
berühren fie nicht, wol aber jtarfe, lange Stöde, mit denen man fie 
vor fich hertreiben fann, bis bei Tageslicht fie fichtbar und kenntlich 
werden. Die eben bejprochene Paſſion für Menfchenfleijch ift in 
einzelnen Familien üblich und erblich; ihre Mitglieder taugen weder 
zum Dienfte, noch ihre Mädchen zur Heirath, weil fie widerwillig 
find und nicht alle Speifen effen. Die betreffenden Familien lieben 
es jedoch, ſich durch Heirathen von weit entfernten Orten neues 
Blut zuzuführen. Mädchen aus der Nachbarjchaft bleiben nicht bei 
ihnen, ſondern fliehen, wollen aber gewöhnlich nicht fprechen, wenn 
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man fie fragt, was fie gejehen. Eine nur von Frauen geübte Art, 
andere zu beberen, beſteht darin, daß fie Früchte oder Speijen durch 
ihren Blick verzaubern und dann jemand zu ejjen geben. Sofort 
befallen ihn heftige Leibjehmerzen, die nur dann vergehen, wenn bie 
betreffende Frau gefunden, gebracht wird und dem Yeidenven drei 
mal auf den Leib jpudt. Der Glaube an ven böfen Blick von 
Frauen wie von Männern ift allgemein; Mittel, fich dagegen zu 
ſchützen, gibt es nicht. 

Das Durchbrechen der obern Schneidezähne vor den untern bei 
Kindern wird als Unheil bringend gefürchtet und man ruft, wo es 
vorfommmt, ſofort den „Mbandua“ (Zauberer), der gewijie Tänze 
erecutirt, um das Kind zu fchügen. Er erhält dafür eine Ziege. 
Solche Tänze find überhaupt ein in Kranfheitsfällen allgemein an— 
gewandtes Mittel. Epilepfie (Nffimbo) fommt häufig vor, wird 
aber nicht als erblich betrachtet; doch find mit derjelben bebaftete 
Mädchen jchwer an den Mann zu bringen und werden häufig ver« 
heiratbet, ohne daß ein Aequivalent in Kühen entrichtet wird. Ein 
Mittel gegen die Krankheit ift unbefannt. Wahnfinn (alu), jowie 
augenblicdliche Geiftesabwejenheit find häufig; lettere wird mit 
pflanzlichen Mitteln behandelt, die durch Schlaf und Schweiß jo- 
fortige Heilung bewirfen. Polydactylie ift jelten. Bemerkt man 
im Seburtsäft die überzähligen Finger, jo werben fie fofort ent- 
fernt, hat man fie aber nicht gejehen, jo bleiben fie jtehen. Blattern 
(Blundu) find ſehr gefürchtet; fobald ein Individuum davon be- 
fallen wird ımb die Puſteln fich mit Eiter füllen, öffnet man fie 
und macht Wajchungen mit lauem Waſſer. Bei allen Nachichüben 
wiederholt man das Verfahren, doch fterben die Erfranften gewöhn— 
lich. Vaccination ift völlig unbekannt. Syphilis (Kabrevendju) 
iſt weit verbreitet, doch habe ich nie ausgedehnte Zerſtörungen be— 
obachtet, und jeheint ſtets Tendenz zur Selbjtheilung vorzumwalten. 
Die Geſchwüre werden gewöhnlich mit ätenden Pflanzenjtoffen be- 
handelt und verjehlimmern fich dadurch. Exoſtoſen find häufig und 
als ſyphilitiſch bekannt. Dafjelbe gilt vom partiellen Pigmentſchwund 
bejonvers auf den Händen, der in Uganda fehr häufig if. Syphilis 
jolf früher in Unyoro unbefannt gewejen fein und erft zur Zeit 
Kamraffi's fich dort gezeigt haben. Das Uebel nahm dann jeinen 
Weg nah Oſten und erjchten erjt unter Rionga in jenen Landes— 
theilen, während e8 zur Zeit feines Bruders Kabadima dort noch 
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unbefannt war (Straße der Nubier!). Uebermäßige Entwidelung der 
Labia pudendorum fommt mitunter vor. Im Uganda bringt 
man burch methodiſches Zerren und Schnüren eine bedeutende Ver— 
fängerung ver Labia minora hervor. Circumeiſion iſt ungebräuch- 
lich, abgejehen von den Bewohnern Yondis, die von Weiten her- 
famen. 

Die Präteftinationsfehre jcheint urfprünglich in Afrika zu Haufe 
zu fein. Glaube bevingt Aberglauben. Schreit eine Eule nahe dem 
Haufe, fo jtirbt der Hausherr. Nähert eine Hyäne oder ein Schafal 
fib zu wiederholten malen dem Haufe, jo ift ein Unglück nabe; 
wenn der Nashornvogel frächzt, fommt Regen. Singt die Badı- 
jtelze auf ver Thürfchwelfe, jo fommen Gäfte oder Gefchenfe. Tödtet 
man Bachitelzen im Haufe, jo bricht Feuer darin aus. Verläßt 
die Bachftelze ihr Neft im Haufe, jo ift Unglück vor der Thür, 
Seier und Raben find Chefs der Vögel, ihre Tödtung bringt 
Krankheiten. Wenn Geier fich auf eines armen Mannes Hausfirft 
jegen, wird er reiche Gaben und Gejchenfe erhalten. Otterfell 
(Lutra inunguis), auf dem Körper getragen, gibt Kraft zum Bei- 
ihlaf. Ein Stüd Haut des weißen Rhinoceros, auf dem Yeibe ge- 
tragen, macht ftichfeft. Kommt früh zuerft eine Frau ins Haus, 
jo ift dies ein gutes Zeichen, fommt ein Mann — das Gegentheil. 
Sonnenfinfterniß fündet des Herrichers Tod. Wird bei Lleberfiede- 
(ungen von einem Haufe zum andern unterwegs etwas zerbrochen 
oder jtürzt eine Frau unterwegs, jo fehrt man in das eben ver: 
laffene Haus zurüd. Yäuft bei Antritt eines Kriegszugs ein Büffel 
über den Weg, oder fliegt ein Perlhuhn vor den Kriegern auf, jo 
bedeutet die® den Tod vieler Menfchen, und man fehrt um. Die 
Fledermaus, die ins Haus fliegt, bringt Neuigfeiten. Die Wanhoro 
jpeien dreimal aus, falls fie eine Sternjchnuppe jehen. 

Auch Träume find den Wanyoro wohlbefannt, doch find Deus 
tungen nicht gebräuchlich. Als Drafel gelten die Eingeweide ber 
Hühner, die, nachdem fie von Blut gereinigt in lauwarmes Waſſer 
gelegt find, betrachtet werden: nach der Röthung, ver Schlingenform, 
etwaigen Flecken u. ſ. w. richtet ſich der Deuter. Will ein Be— 
wohner Unyoros auf Reifen gehen, jo befragt er den „Mbandua“ 
(Zauberer) über die Opportunität der Reife und macht ihm ein 
Geſchenk. Aus den Eingeweiden eines rothen oder ſchwarzen Hahns, 
dem lebend der Bauch aufgejchlitt wird, erfolgt dann die Voraus— 


94 1 Erſte Reifen im Lande der Mabi, in Unyoro und in Uganda, 


fage. Iſt fie ungünftig, jo unterbleibt die Reife. Der Hahn wird 
ins hohe Gras geworfen. 

Als eines Abends Venus in voller Pracht am Himmel fi 
zeigte, fragte ich meine Begleiter nach dem Namen des Sternes. 
„Njanſi ja kuehſi“ nannten fie ihn, „die Geliebte des Mondes“. 
Baker's Gemahlin wurde von den Wanyoro „Niinjefi” (Stern) 
oder ‚„Njadbue“ (weiße Perle), Baker ſelbſt „Mlidju“ (ver Bärtige) 
genannt. 

Nach Unyoroſagen waren Elefant und Schimpanfe einft Men- 
jchen, und auch der Hund war mit Sprache begabt, jprach jedoch 
nur mit feinem Herrn. Sch gebe dieſe Sagen in wörtlicher Ueber: 
jeßung. 

Sage vom Elefanten: Bor alten Zeiten hatte ein Mann einen 
braven Sohn, er jelbit aber war gewaltthätig und hatte feinen 
Nachbarn viel Rinder abgenommen; er befahl einft feinem Sohn, 
zu einem Nachbar zu gehen und deſſen Haus zu occupiren, thäte 
er e8 nicht, jo wiirde er ihn tödten. Der Sohn ging, jchlief in 
jenem Haufe, fand aber am frühen Dlorgen, daß die Einwohner 
entfloben waren. Nach Haufe durfte er nicht zurücfehren, bier 
wäre er allein verhungert; er bat alfo den „großen Zauber“, ihn 
zu retten, und wurbe von ihm fammt dem Haufe zum Clefanten 
gemacht. — Sage vom Schimpanfe: Ein braver Mann hatte eine 
einzige Tochter, welche von einem Nachbarn für deſſen ihm nicht 
wohlgerathenen Sohne gefreit wurde. Das junge Paar lebte Furze 
Zeit glüdlih; als jedoch die junge Frau mitunter ſich vom Haufe 
entfernte, um ihre Aeltern zu bejuchen, machte ihr Mann ihr den 
Vorwurf, fie brauche diejen Vorwand, um andern Männern nach— 
zugehen. Jeden Tag behandelte er fie jchlechter; jo entfloh fie dem, 
ging zu ihrem Vater, dem fie ihr Unglüd erzählte, und dieſer, zür- 
nend ob des Mafels, der auf feine und feiner Tochter Ehre gefallen, 
tödtete fich ſelbſt. Im diefem Augenblide langte jein Schwiegerjohn 
an, der von dem „großen Zauber” in einen Schimpanjen ver: 
wandelt wurde. Die Frau aber, die fich trog allem VBorgefallenen 
von ihrem Manne nicht trennen wollte, folgte ihm, und von ihnen 
ftammen die Echimpanjen, die noch heute untereinander wie Menjchen 
reden und eine Vorliebe für Frauen haben. 

Seographiiche Notizen waren nur jpärlich zu erhalten, und 
ich laſſe diejelben unerwähnt, um nicht in Baker's Irrthümer zu 
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verfallen, ver am See hinunter Namen von Chefs für Yänder u. ſ. w. 
nimmt; unter andern iſt Chor Kaigiri der Baker'ſchen Karte bier 
völlig unbekannt. Ich fomme doch wol jelbft noch nach Süden, und 
jo bedarf es feiner Gonjecturen, Das von den Wanyoro und nad) 
ihnen von Baker Kojcht genannte Yand heißt eigentlich „Luri“. Es 
joll dort Circumciſion und ſelbſt Infibulation (?) üblich fein. Ka— 
brega’s Bater ließ Leute von dort fommen und fievelte fie in Londü 
an, und bei ihnen wird noch heute Bejchneidung geübt. Sie nennen 
ſich ſelbſt „Madundi“. Der hiefige Diftrict heißt Mugaia, weiter 
jünlich folgt Mueng, dftlich Tiegt Gangefi. Die Namen der um: 
wohnenden Völker find in Kinyoro (auch Kiganda) wie folgt: 


Namen in der eigenen Kinyoro (Kiganda), Land. 
Sprade. 
Yango >» Umera Waͤkidi Kidi 
Schuli Waͤganj Ganj ! 
Echefalu ? Mätichope Tſchopi. 


Von einigen Bewohnern von Uſſoga, die mich beſuchten, er— 
hielt ich einige geographiſche Notizen. An der Oſtgrenze ihres Ge— 
bietes liegt, nach ihrer Ausſage, in 5—6 Tagemärſchen vom Aus— 
fluſſe des Nils aus dem Ukerewe zu erreichen, ein Ort Takka, der 
zum Schutze gegen die Einfälle der öſtlichen Nachbarn mit breiten 
Gräben umgeben iſt. Dieſe Nachbarn ſind die „Waſſawe“, 
welche ſich in Stoffe kleiden, mit langen Schwertern fechten und mit 
dieſen Speere geſchickt zu pariren wiſſen. Der öſtlichſte Theil von 
Uſſoga heißt Amara oder Uämara und iſt bisher noch unabhängig. 


6. Bon Dufile nad Fatiko, 27. Dec. 1878 bis 8. Jan. 1879. 


Der Nil bei Dufile. — Landichaftscharafter. — Eulturpflanzen. — Waſſer— 

ſchlucht Igeri. — Empfang in Faloro. — Lage von Neu-Faloro. — Bauart 

ber Hütten ber Madi. — Bodenbau. — Votivpfähle mit Thierjhädeln. — 

Fehlen von Affen. — Die Ornis von Faloro. — Tradt und Körperbeichaffene 

beit der Madi. — Eigenthümlihe Sitte. — Adtung der Frauen. — Flora 

am Chor Sirri. — Neue Yage von Fabbo. — Begetation bei Fatiko. — 
Wiebereinjetung des Chefs Rotſchamma. 


In der mohammedanijchen Welt herricht allgemein der Ge— 
brauch, daß man am Freitage eine unumgänglich nothwendige Reiſe 


I Gani nach Spete und Bafer. 
2 Im Diftriet an den Stromichnellen Karuma, Taba. 
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erit nach Beendigung des Mittagsgebeted antritt. So verloren 
denn auch wir die fühlen Morgenftunden und hatten vafür das 
Vergnügen, uns bei 36° C. einzufchiffen, um das öftliche Flußufer 
zu gewinnen. Der Fluß war für die damalige Jahreszeit (27. Dec. 
1878) ganz außergewöhnlich wafferreih, jedenfalls infolge der 
Rückſtauung, welche durch die im Norden ftattgehabte Verftopfung 
bedingt ift. Das Oſtufer, das ſtark in den Fluß fich ſenkt, ift 
weit und breit mit Waffer bevedt, und die zahlreichen, ftattlichen 
Borafjuspalmen, zwijchen denen im feichten Wafjer Mengen von 
Gänjen und anderm Waffergeflügel, bin und wieder auch ein 
ftattlicher Sattelftorch (Myeteria), fijchen, gewähren ein lebhaftes, 
ihönes Bild, deffen Genuß nur durch das Murren der Kuh ges 
jtört wird, welche am Seile binter unjerer Barfe mit Aufbietung 
aller Kräfte ſchwimmt. 

Eine weite, jest mit bürrem Graſe bejtandene Ebene dehnt 
fih vom Wafferrande gegen Oſt und Süd; die Borafjuspalmen 
werden durch einzelne Sycomoren und Mimofen, die infolge häu- 
figer Brände verfrüppelt find, erjegt; hier und da auch liegt auf 
weite Strecken der graue, dichte Thonboden, ftellenweife mit weiß- 
gelbem feinen Sand gemifcht, zu Tage. Während auf ber 
rechten Seite uns die weichen Yinien der Hügel von Gere begleiten, 
bleibt zur Pinfen einige Kilometer entfernt eine Waldlinie fichtbar, 
über welche drei bis vier vereinzelte Fleine Kuppen emporragen. 
Gegen Süden zu hebt fih das Land im leichter Wellung. Nach 
den vielen zum Fluffe führenden Pfaden zu urtheilen, ift das Land 
reich an Wild; auch Elefanten jcheinen häufig zu fein. 

Nah kurzer Wanderung erreichen wir die Biegung tes Chor 
Unyama und unmittelbar darauf die Nefte der einftigen Seriba 
Djeifi, die von ihren Bewohnern vor furzem verlaffen wurde, weil, 
wie fie mir erzählten, die Felder „alt geworden“, d. h. erjchöpft 
jeien. "Mitten unter den Häufertrümmern erhebt fich die pracht- 
volle Tamarinde, unter der ich vor nun drei Jahren bei meiner 
erften Ugandareife übernachtet. Die fteil eingerifjenen Wände des 
Chor lafjen die Formation des Bodens gut erfennen: auf fejten 
rotben Thone, der viele Conglomeratblöde im fich fchließt, Tiegt 
grauer, dichter Yehm mit maffenhaftem Pflanzenvetritus, Da im 
Geſpräch mit den aus der Umgebung gefommenen Negern, von 
denen ich viele von früher fannte, fich einige erboten, mir als 
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Führer zu dienen, wählte ich zur Weiterreife nach Fatiko den etwas 
fängern, aber jedenfalls intereffantern Weg über Faloro und Fabbo. 

Nah einer durch Unmaffen von Mäufen und vielfaches 
Hyänenconcert nicht eben verfchönten Nacht fanden fich jchon früh 
unjere Träger ein. Geführt von Schua, dem Chef des nahe: 
fiegenven Dorfes Fanioro, marfchirten wir durch bie leicht auf- 
fteigende Ebene, in der viel Aderbau getrieben wird, in durch— 
jchnittlich ſüdweſtlicher Richtung zwifchen Feldern dahin, auf benen 
die Durrab zum zweiten mal gefäet und der Seſam eben geerntet 
worden, zur eben erwähnten Seriba Fanioro (nicht Spele's Fa— 
nioro), einem ftattlichen Häuſercomplexe mit jehr dichter Bevölke— 
rung. Nachdem wir daſelbſt einige Träger gewechjelt, pajfirten 
wir bald wieder ausgedehnte Culturen in weiter, leicht gewellter 
Ebene, in welcher fern zur Linken zwei Bergfpigen auftauchen. 
Zu den Gulturpflanzen des Nordens tritt hier im Madilande eine 
Hibiscusart mit großen, hell jchwefelgelben Blüten, deren Frucht: 
fapfeln und Samen zu jchleimigem Brei gekocht werden; fie findet 
ſich auch im Barilande, wird dafelbft aber nie gepflanzt. 

In einer Schlucht liegt der Wafferlauf J'geri. Bon hier aus 
geht es jchnell aufwärts über einen fteinbejäeten Abhang zum Chor 
Irari, einem ftattlichen, nie verfiegenden Bache mit kryſtallhellem 
falten Wafjer, der etwas unterhalb ver Uebergangsftelle ven Chor 
Illadſe aufnimmt. Beide find von großen Steinblöden eingefaßt, 
zwiichen denen das klare Waffer fröhlich dahinranfcht; ſchlanke 
Borafiuspalmen fpiegeln fich in ihnen. Am Ufer lagen viele Fluß- 
mufcheln, welche durch Teuer leider zur Unkenntlichkeit entſtellt 
waren. Zwiſchen Gneisplatten winvet fich der Pfad nun wieder 
aufwärts, bis die Hügelhöhe erreicht und von dort zur Rechten 
eine lange Bergreihe fichtbar wird. Eine am Wege gelegene Pfüte 
beherbergte einen ftattlichen Varanus, der wol erhaſcht wurde, 
dem aber feiner langen Zunge wegen fich niemand zu mühern 
wagte — es fei ein gefährliches Thier, erzählte man fich. 

Lichter, ftarrblätteriger, meiftens vom Feuer arg geſchädigter 
Krüppelwald beveft die Hügelabhänge, mit hohem, ebenjo ftarrem, 
jest bürrem Graswalde abwechielnd. Daß auch bier der Boden 
Eijen berge, bewies ein vom Hügelrüden rinnender Waſſerfaden, 
an dejjen Rändern fich vide Wülſte rothen Deferjchleimes abgelagert 
hatten, wie denn auch das Waſſer in allen Wegenbogenfarben 

Emin- Vaſcha. 
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ſpielte. Eigenthümlich find die vielen Wafferrofen (Nymphaea) 
in allen Pfügen, die nur Pla gewähren. Chor Jubba, der letzte 
vor Faloro befindliche größere Wafferlauf, bietet mit jeinen Hoch» 
ftämmigen fchattigen Bäumen und der üppigen niedern Vegetation 
ein an die füblichen Chore erinnerndes, hier überrafchend jchönes 
Vegetationsbild. Neuerdings bergauf wendet fi der Pfab ben 
Bergen zu; in bunten Wechjel löſen fich leichte Walpftreden mit 
Feldern ab, in denen auf Gerüften Seſam trodnet, und nachdem 
wir die Hügelhöhe erreicht, liegt vor uns ein jtattliches, von 
hohen Paliſſaden umſchloſſenes Dorf: Baloro, unſer heutiges 
Reiſeziel. 

Die jetzigen Chefs des Ortes, zwei Brüder, welche noch von 
den Zeiten der Danagla⸗Dongolaner-)Occupation her die bezeich— 
nenden Namen „Dabbe” (Hyäne) und „Abu'l Hoffein“ (Fuchs) 
tragen, fommen jofort zur Begrüßung und bringen zwei feine 
Elefantenzähne zum Geſchenk, erhalten ihre Gegengeſchenke und 
verjprechen Träger für den folgenden Morgen. Nah ihnen er- 
jcheint ihre Mutter, eine bejahrte Frau, die großes Anjehen zu 
genießen jcheint, um einige Perlen und Kupferjtäbe zu erbitten und 
ihr Gegengejchent in prächtig weißem Mehle, aus einer hellen Sorte 
Talabün (Eleusine coracana) gemacht, darzubringen. Tomaten, 
welche noch von ber Danaglazeit her wild wachien, jowie Bananen 
gibt es in Fülle. Das heutige Faloro liegt nicht auf dem Plage 
der von Spefe aftronomijch beftimmten einftigen Danaglaftation, 
jondern etwas weiter norböftlih am Fuße der Berge auf hohem 
Dügel, von dem eine prächtige Ausficht über die maheliegenden 
Berge fich bietet. 

Faloro ift ein großes, wohlbewohntes Dorf mit hübſch ge> 
bauten Häufern und bejonders vielen Kornbehältern, die auf Reich- 
thum an Cerealien beuten; zwijchen den einzelnen Häujern liegen 
Kleine, freie Pläge oder Tabadpflanzungen. Die Häufer find ent- 
weder pilzförmig oder halbfugelig. Eriftirt eine untere Rundwand, 
jo ift diefelbe aus Rohr zufammengebunden und mit Schlamm jehr 
glatt ausgejtrichen; bisweilen ift diefe Rundwand auch von einer 
Art Eolonnade ans geraden Hölzern umgeben, welche das etwas 
vorjpringende Dach ftüsen. Die Thüren find immer fo niedrig, 
daß man bineinfriechen muß; Matten aus Baft mit einem ftarfen 
Holze geftügt bilden die Thür, die beim Ausgange der Bewohner 
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geichloffen wird. Der Fußboden iſt geglättet; für das Feuer bleibt 
eine vertiefte Stelle an der Seite ver Wand rejerpirt. In jebem 
Haufe findet ſich eine Art Schlafftelfe, welche aus runden Hölzern zu: 
jammengefügt, auf vier Beinen ruhend, ziemlich hoch über dem Boden 
jih befindet und vom Kopfes zum Fußende ftarf geneigt ift. Thon— 
und Kürbisgefäße zeigen die gewöhnlichen Formen. Die Getreive- 
behälter find aus gejpaltenem Bambus fauber geflochtene, auf brei 
oder vier Beine geftellte Körbe, oft mit Thon gefeftet und weiß 
angejtrichen, mit koniſchen Strohbächern bevedt. 

Sejam, weiße Durrah, Eleufine, Hibiscus, ſüße Bataten, 
Deungobohnen, eine Canavalia mit rothen runden Bohnen, jowie 
einige andere Papilionaceen und Taback werben im großen gebaut. 
Bananen, welche von Wädelai herübergebracht worden find, ge- 
deihen gut, werben aber faum beachtet. Mannshohe Büſche einer 
weißblühenden Tephroſia fprechen für Fiſchfang in den nahen 
Biden. ! 

Zwiſchen den Häufern finden fich bier und da PVotivbäume 
mit Schädeln, Geweihen, Hörnern und Zähnen behangen; unter 
ihnen find ſolche von Leoparden, feinern Raten, Bos bubalus, 
Antilope leucotis, A. ellipsiprymna, A. oreas, Schweinen 
u. f. w. Löwen find nicht gerade jelten, jehr häufig Peoparven. 
Es iſt ſehr eigenthümlich, daß auf der ganzen Strede vom So— 
bat ftromaufwärts bis Faloro feine Affen vorfommen, will man 
nicht das gelegentlihe Borfommen von Cynocephalen in den 
großen Wäldern jenfeit Schambe und Bor in Betracht ziehen. 
Fings des Fluſſes fehlen fie gänzlich, wie auch ihr Begleiter, der 
befannte grüne Sittih (Palaeornis torquatus), von dem ich in 
vier Jahren nur zwei Gremplare in Yabo erbeutete. Colobus 
Guereza, den ich ſüdlich von 2° 15’ nörbl. Br. häufig fand, fcheint 
ebenfall® am Fluſſe nicht vorzulommen; ich habe jedoch prächtige 
Felle aus Fadibek (3° 40’ nörbl. Br. appr.) erhalten und glaube 
dajeldft für unjer Gebiet feine Nordgrenze jehen zu dürfen. Auffallend 
häufig ließ fich hier in Faloro Schizorhis zonura hören; die Paare 
halten wie überall treu zufammen, find aber jehr jcheu. Am Bache, 
der nahe bei Faloro vorüberfließt, begrüßte uns Pluvianus aegyp- 





! Die Bohnen von einigen Arten dieſer Gattung werben in Centralafrifa 


zur Betänbung der Fiſche verwandt. 
7* 


100 1. Erfte Reiten im Lande der Mabi, in Unyoro und in Uganba. 


tiacus. Schwärme von Fringilliven erhoben fih aus den Feldern 
— leider fehlte e8 an Zeit zur Jagd. 

Unter allen Stämmen längs des Fluffes halten die Mabi, zu 
denen die Bewohner von Faloro gehören, am meiften auf Putz und 
Zierathen. Sie find ein hübjcher Menjchenichlag, meift von etwas 
über Mittelgröße, hell chocoladenbrauner Farbe und guter Musfel- 
entwicelung, mit wenig vorjpringendem Unterkiefer, jtarfem Haar- 
wuchs und großen Plattfühen. Beſonders die Männer gefallen fich 
im Aufbau fünftlicher Lodenfrijuren, die oft aus mehrern Etagen 
beſtehen. Eiſerne Ringe an Armen und Beinen, Dalsringe aus 
demjelben Metall oft mehrere übereinander, die nach oben enger 
werben, ſodaß ver Hals völlig eingepreßt und eine Bewegung des 
Kopfes nur in beichränkten Maße möglich ift, Verzierungen 
aus Glasperlen, bejonders in blutrother und weißer Narbe, Meſſing— 
und Kupferringe an den Fingern, alferlei Amulete aus Wurzeln 
und Hölzern, lange Schnüre prächtiger Eifenperlen um ven Leib 
und ben Hals bilden das Necefjaire eines Stugerd. Dazu fommen 
jonderbare Malereien mit rothem Eiſenocker. Individuen mit 
ihwarzem Körper und rothen Beinen, ſolche mit völlig rothem 
Kopf und Gefichte, andere völlig ſchwarz mit runden rothen Flecken 
auf ven Wangen und ver Stirn trifft man faſt auf Schritt und 
Tritt. Wer es nur erjchwingen kann, trägt über der rechten 
Schulter gefnüpft ein Antilopenfell, das vorn die Scham bevedt; 
bejonvders gefucht dazu find die ſchön gezeichneten, jedoch hier jeltenen 
Selle von Tragelaphus scriptus. Wer fein anderes Fell er- 
jhwingen fann, begnügt fich mit dem einer Ziege. 

Die Frauen find im Gegenjat zu den Männern recht jpärlich 
befleivet. An einer um den Leib gejchlungenen Schnur von Glas— 
oder Eiſenperlen hängt hinten über das Geſäß ein fürzerer oder 
längerer Schwanz von gedrehten Baumwollenfäden, gewöhnlich von 
brauner Farbe; eine handbreite Schambedeckung Fennzeichnet die 
verheiratheten Frauen, die Mädchen gehen, von einer Perlenjchnur 
um den Leib abgejehen, völlig nadt. Zierath in Perlen, Cifen, 
Meifing fehlt auch bei ihnen nicht, bejonders müſſen die Ohren 
dazu herhalten, und auch die Unterlippe ift oft burchbohrt, um ein 
Meſſingſtäbchen aufzunehmen. 

Eine eigenthümliche Sitte herricht bei ven Madi fowie ihren 
Nachbarn, den Schuli, in Bezug auf Mädchen und Knaben. 
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Mitten zwijchen den Häufern des Dorfes verjtreut ſieht man ein- 
zelne über den Boden erhöhte Bauten, die jehr großen Korn- 
behältern gleichen, an der Vorderſeite jevoch eine ovale Eingangs- 
Öffnung zeigen und mit Thon glatt geitrichen find, vor welchen, um 
ihren Eingang bequemer erreichen zu fünnen, gewöhnlich eine zu- 
jammengefügte Banf aus Hölzern ſteht. In dieſen Häufern jchlufen 
die Mäpchen, ſobald fie fich der Pubertät nähern, und zu ihnen 
gejellen jich dort zwanglos alle mannbaren Knaben. Wird eins 
der Mädchen ſchwanger, fo ift ihr bisheriger Gefährte verpflichtet, 
jie zu beirathen und ihrem Water den üblichen Brautpreis zu er- 
legen. Wenn ich mich recht erinnere, berichtet Burton Aehnliches 
von den jüdlich vom Wequator wohnenden Völkern. Yiegt num 
ihon hierin eine freiere Stellung der Frau ober des Mädchens, 
die den Geführten nach ihrem Gejchmad wählen kann, jo ift auch 
jonft bei den Madi eine Bevorzugung der Frauen darin bemerfbar, 
daß diejelben einerjeits nie gejchlagen, andererjeit8 auch oft zu Rathe 
gezogen werden. Erhält ein Madi ein Geſchenk, jo wird er nie 
verſäumen, ein folches auch für feine Frauen zu erbitten. Biel: 
weiberei iſt unbejchränft, fall der Betreffende nur im Stande iſt, 
die Frauen zu faufen, den Frauen liegt nur die Hausarbeit ob, 
während das Beitellen der Felder nur von Männern und Knaben 
ausgeführt wird. 

Die Sprache der Madi erinnert in Klangfarbe und faccadirter, 
emphatiſcher Ausiprache an die der Stämme im Weſten des Fluſſes. 
Höchſt überrajchend war mir allerdings, daß mein Diener, ein 
Knabe aus Luübara im Weiten des Mwutan-Nzige, der nie im 
Madilande geweſen, ſich bier fließend zu unterhalten vermochte. 
Uebrigens jind noch heute die Beziehungen zum Wejten über 
Wadelai häufig. 

Da ich im Vertrauen auf die vorgerüdte Jahreszeit fein Zelt 
mit mir genommen hatte, mußten wir und im Freien jo gut als 
möglich einrichten; ein jtarfes Gewitter jedoch zwang uns bald, ein 
Haus für und und unfere Sachen zu beanjpruchen. In aller Eile 
wurde alles geborgen und die nach langem Marjche erjehnte Ruhe 
gejucht, als eine förmliche Invafion von Wanzen uns jchleunigft 
den Plaß zu räumen zwang. Daß diefe Plage vor Zeiten mit 
den jchmusßigen Danagla von Chartüm und Dongola hierher Fam 
und Poſto fahte, it far; daß aber fie, ohne die Grenzen Faloros 
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zu paffiren, gerade bier fich erhielten unb florirten, während man 
fie jonft in den Neguatorialprovinzen vergeblich juchen dürfte, iſt 
jedenfalls der Erwähnung werth. Der Regen dauerte die ganze 
Naht hindurch; früh ſagte man mir, meine Ankunft jei jedenfalls 
Glück verheißend, weil ich Regen mit mir gebracht. 

Dicht neben der Hauptjeriba Faloro liegen noch eine größere 
und zwei kleinere Seriben mit vielen Häufern, zwijchen denen ber 
Pfad uns zu einem quer über den Weg verlaufenden hohen Felsriff 
führt, deſſen Abftieg uns zum Chor Rapfi geleitet. In einer Fels— 
ſpalte lag bier, vor Kälte ftarr, ein prächtig gezeichneter, etwa 4 m 
langer Python, der fofort von den Negern geipieht wurde. Nach 
nechmaliger Paffage deſſelben Chors fteigen wir zur Seriba Peggo 
hinauf, welche inmitten weiter Culturen auf hohen Hügeln liegt, 
die von rechts fich quer über den Weg jchieben, und paffiren dann am 
Abhange derjelben Chor Sirri, einen ftarfen von Südſüdweſt nad 
Norbnordoft fließenden Bach mit prachtvoll faltem Waffer, beffen 
Paſſage durch eine in feiner Mitte liegende Inſel aus großen Etein- 
blöden ziemlich erjchwert wird. Das Wafjer reichte uns bis zum 
Schenkel. Noch einige Waſſerfäden mußten überjchritten werden, dann 
folgen in bunter Reihe lichter Wald und Felder von Sorghum, 
Seſam umd Hibiscus. Die Anona senegalensis zeigt hier ihr großes 
blaugrünes Yaub (Nordgrenzet); die jehlanfen Zweige von Grewia 
mollis hängen über ven Weg; an allen Hügelhängen, wo genügenve 
Feuchtigkeit eriftirt, bilden Terminalien lichte Wälder ohne Unter- 
holz. Weite Streden find mit einem hohen, gelbfrüchtigen Solanum 
beitanden, das auf ehemaligen Gulturftätten mafjenweis fich an- 
jievelt. In den Saatfelvern ſpaziert gravitätiihd Tinetoceras 
abyssinicus in Paaren; jein hohl klingender Ruf joll Regen an- 
fündigen. Doc in der Luft ſchmettert eine Yerche. 

Nachdem wir am Chor Lafimon, deſſen Ufer mit vielen Granit- 
blöden betreut ift, den Trägern eine furze Raft gewährt hatten, 
gelangten wir zum Dorfe Faomo, das vor einigen Stunden vom 
Feuer völlig zerjtört worden, aber jchon im Neubau begriffen war. 
Die Häuferruinen zeigen eine Theilung des Raumes in zwei Kam- 
mern duch eine hohe Thonwand mit Thür in der Mitte, 

Wir betreten von bier aus den Graswald, der und rauſchend 
umfängt, um abwechjelnd hübjchen Waldbeſtänden Pla zu machen, 
und gelangen endlich nach kurzem, aber äußerjt einförmigem Marſche 
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gegen Mittag nach Fabbo, einem andern bedeutenden Dorfe, wo 
zur Nacht geblieben und die Träger gewechjelt werden jollen. Auch 
diefer Madi⸗Ort ift nicht mehr auf dem Plate der von Linant be- 
fuchten Danaglaftation gleichen Namens, ſondern dieffeit des Chors 
Aſſi gelegen, der ihn im Bogen umgeht, etwas unterhalb der Seriba 
fih mit Chor Ejuppi vereint und dann dem Chor Unyama zu: 
fließt. Ejuppi ift übrigens ber ftärfere von ven beiden. Die alte 
Nieverlaffung lag nach Angabe der Eingeborenen etwa eine halbe 
Stunde weiter nach Südweſt. Auch bier wurden wir ſehr freundlich 
aufgenommen, und e8 Hang mir nur einigermaßen befrembfich, wie 
ſchon früher in Faloro, gebeten zu werden, das Gouvernement möge 
wieder Danagla hierher jenden. 

Die Seriba ſelbſt ſtimmt mit der von Faloro völlig überein, 
nur ift fie weniger dicht benölfert, weil das Gros in zwei andern, 
nahe gelegenen Dörfern wohnt. Bauart, Lebensweife, Anbau ent: 
jpricht dem früher Gefagten. Etwa fünf Minuten ſüdweſtlich von ver 
Seriba fließt Chor Aſſi von Norbweit nah Südoſt über Felfen; feine 
Ufer find mit üppiger Vegetation eingefaßt und fchöne Bananen 
mijchen fich zwijchen die andern Bäume An vdenjelben hängen 
vielfach lange Strohchlinver für die bier jehr zahlreichen Bienen. 
Der Honig ijt gelb, jehr füh. Durch die Erfahrungen der vorigen 
Nacht gewitigt, wurde hier unter einer hohen Sycomore campirt; 
bald aber, da drohende Gewitterwolfen Regen für die Nacht an— 
fündigten, wurden, die Strohdächer einiger leeren Kornbehälter zum 
Schute für die Sachen und uns requirirt, doch erwies ſich dieſer 
Schuß, al8 der Regen nieverpraffelte, leider als ungenügend. Die 
höchſt unerquicliche Nacht wurde durch den Beſuch einer Hyäne 
einigermaßen belebt. 

Schauernd und fröftelnd jetten wir ung am Morgen des 
30. December um 6 Uhr in Bewegung; 19° C. find bier eine 
recht empfindliche Temperatur. Nach Ueberjchreiten der beiden Chore 
Aſſi und Ejuppi gelangten wir zur Seriba Faqueri, mußten da— 
jelbjt eine Zeit lang warten, weil brei Träger fortgelaufen waren 
und bier erjett werben follten, und gingen dann durch ziemlich 
wechjelndes Terrain, lichten Wald, Culturen und Gras vorwärts; 
zwei Heine Berge vor uns dienten als Yandmarfe. Kurz vor ihnen 
fließt Chor Otſſame von Südweſt nad Nordoft. An feinen Ufern 
finden fich viele Amomum. 
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Bon hier aus nach Fatiko erhebt fich das Terrain terraffen- 
weile; Plateau ift über Plateau gelagert und meift von hoben 
Hügeln oder Einzelbergen eingefaßt. Ueberall, wo ein Waiferlauf 
ihre Entwidelung begünftigt, jtehen Mengen von jchönen Boraffus- 
palmen. Chor Unyama, an den wir nun gelangen, die Haupt- 
waſſerader für diejes Land, ijt bier ein prächtiger, mit reichen 
Pflanzenſchmuck umfleiveter Wafferlauf, der von Süden nad Norden 
gerichtet ift. Wie wir uns dem Plateau von Fatifo nähern, wird 
die Steigung immer beträchtlicher. Oft find Wälle von Felsblöcken 
zu überjteigen, oft flanfiren die fuppenförmigen Erhebungen auf 
beiden Seiten die von und begangene Straße. Auf vier Fleinen 
Erhebungen rechts von der Straße find jehr bevölferte Seriben 
fihtbar. Ein mit reifen Früchten beladener Viter auf ver Höhe 
eines Steinwalled gibt einen guten Raftplat und ſüße Früchte. 
Dann wird der Weg wieder aufgenommen, und nachdem wir einige 
feine Schulidörfer paffirt haben, neben denen jehr ausgedehnte 
Zabadspflanzungen fich hinziehen, erreichen wir um 4", Uhr nad» 
mittags unfere Station Yatifo, einft Baker's Hauptquartier im 
Schulilande. 

Da zur Erledigung der laufenden Geſchäfte ein mehrtägiger 
Aufenthalt in Fatiko nothwendig war, konnte dieſe Muße zum 
Sammeln verwerthet werden; trotz aller Mühe jedoch konnte ich 
keines Manis habhaft werden, obgleich das Thier hier vorkommt. 
Baker hat über Fatiko und ſeine Umgebungen ſo viel veröffentlicht, 
daß es unnütz wäre, hierauf zurückzukommen; es hat ſich ſeit jener 
Zeit recht wenig geändert und Fatiko iſt noch heute die Korn— 
kammer für das ganze Land von Dufilé bis nah Mruli. 

Zu Baker's Zeiten jchon war der Chef ſämmtlicher Schuli 
Rotihamma (Not Jarma), und feine erjte Viſite bei Baker ift in 
deſſen „Ismailia” ausführlich geſchildert. Hauptſächlich feinem 
Einfluffe war e8 zu verbanfen, daß fich fein Volk fo willig und jo 
eng an bie ägyptiſche Derrichaft angejchloffen hat. Trotzdem wurde 
der Chef von einem jpätern Commandanten Fatikos jo verlekt, daß 
er fich völlig zurüdzog und jeit Jahren fich nicht mehr jehen Tief. 
Um jo überrajchender war mir ein Bejuch feines Sohnes, der mich 
zu feinem Vater einlub, da er von meinem Bejuch bei Kabrega 
gehört hatte (Schon Spefe wies auf die Beziehungen zwifchen Unyoro 
und Gani bin; Gani ift der Kinyoro- und Kigandaname für das 
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Schuliland) und mich gern jprechen wollte, felbjt zu fommen aber 
fürdte. Da das Unrebt ja von unjerer Seite begangen war, 
jagte ich willig zu. 

In faft gerade öftlicher Richtung wandten wir und dem jchönen 
Walde zu, ver das leicht anfteigende wellige Terrain vor ung dedt. 
Zerminalien, vereinzelte Afazien, Borafjus, Ficus, Combreten, 
von denen ein Eremplar in voller vother Blütenpract ſtand, ein: 
zeine Phönix, Viter und Albizzien, zwijchen denen bier und ba 
eine gigantische Dalbergia oder eine ebenfo jchöne Tamarinde fich 
hervorthut, bilden eine reiche Staffage und gewähren mit ihren 
gefiederten Bewohnern Stoff genug, um die anderthalb Stunden 
Marſch bis nach Otöngole ſchnell vergehen zu laffen. Das ges 
nannte fleine Dorf, mitten zwifchen Bananen und hohen Bäumen 
verjtedt und von Felspartien umgeben, bleibt uns zur Linken 
liegen; die Bewohner aber find ſämmtlich auf den Feljen verſam— 
melt, um uns vorüberziehen zu jehen. Immer in verjelben Rich- 
tung weiter gehend, pajfiren wir dann größere Walbitreden und 
fommen endlich zu einem größern Chor in tief eingeriffenem Bette, 
auf deſſen jenfeitigem Ufer unjer heutiges Neijeziel, das Dorf 
Pajira, gelegen ift. 

Hier erwartete uns eine Chrenescorte von etwa 20 mit bunten 
Stoffen befleiveten und mit alten Gewehren bewaffneten Dienern 
des Chefs; er jelbjt in der Mitte einer Gruppe frijch roth be- 
malter, mit Fellen beffeiveter Neger jtand feitwärts mich erwartend. 
Wir wurden nun erjucht, einen Moment zu warten, bis die beiden 
von und mitgebrachten Ziegen gejchlachtet und ihr Blut auf unjern 
Weg geiprigt war; über das Blut fam dann Rotſchamma, mich 
durch Berühren der Hand zu grüßen, und führte mich in das nahe 
gelegene Dorf, wo für ihn unter einem Baume ein Anfareb auf: 
geftellt wurde, während mein Stuhl in der Nähe im Schatten 
eines Hauſes jtand. Zu beiten Seiten des Chefs ftanden Wachen, 
das Gewehr in der Hand, vor ihm fniete ein junger Mann, wie 
es jchien, jein Vertrauter. Etwa 250—300 Neger in den ver- 
ſchiedenſten Goftiimen und Malereien, mit Eifen- und Perlenſchmuck, 
drängten jich zwijchen die bewaffneten Wachen, Frauen, Sinder, 
Hunde, Hühner — ein befebtes Bild! 

Der Schulichef ijt ein alter Dann mit eigenthiümlich feitlichem 
Blick; jein Galacoftüm beftand in frifcher rother Farbe, einem 
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Antilopenfell über der Schulter und einigen Eijenringen. Er jchien 
jehr erfreut über die Gejchenfe, welche ich ihm mitgebracht, eriwi- 
berte dieſelben mit einem prachtuollen Clefantenzahne und ließ dann 
jeine Ehehäffte rufen, eine recht alte Frau, die aber immer noch 
an den glitzernden Glasperlen Vergnügen zu finden jchien. Nach- 
dem unſere officielle Debatte zu beiderfeitiger Zufriedenheit erledigt 
war, ließ ich den alten Herrn fih an Mriſſa erlabend im Kreiſe 
feiner Unterthanen, während ich mich zu einem Gange durch das 
Feine Dorf anſchickte. Ich muß hierzu bemerken, daß Rotſchammas 
eigentlicher Hauptort etwa ſechs Stunden weiter jenjeit Chor Aſſa liegt. 

Die Conftruction der biefigen Häufer erinnert ganz auffallend 
an die der Schilluf; die fchon bei ven Madi erwähnten Häufer 
für Mädchen und Knaben finden fih auch hier. Mit Schädeln 
behangene Botivbäume find häufig, bejonders Schädel von Zwerg— 
antilopen und Nagern finden ficb unter ihnen. Am Fuße eince 
jolhen Baumes wurde in einem Gefäße eine jchmalblätterige 
Liliacee cultivirf, von welcher man fleine Stüde auf die Fußfallen 
legt, um dem Jäger guten Erfolg zu fichern. Die Hauptgeräthe 
find die gewöhnlichen, nur find die Murhakka (Neibfteine) jehr 
jauber in Thon eingemauert. Die Lanzen umnterjcheiven fich von 
Wanyorolanzen nur burch ein breiteres Blatt; die Schilve find 
länglich-vieredig mit einfpringenden Seiten, aus Büffelhaut ge- 
fertigt. Kleidung der Männer und Frauen, ihre Zierathe u. ſ. w. 
find denen der Madi völlig analog. Von Hausthieren waren 
Hunde und Hauskatzen fichtbar. 

Da inzwifchen wieder Regen drohte, hieß es an den Heimweg 
venfen; zuvor aber wurde miv noch ein Trunk Honigwaſſer von 
einer ſchwarzen Hebe gebracht und dann in Begleitung einer großen 
Escorte, in der auch der Chef jelbjt fich befand, der Rückweg an- 
getreten. Am Chore verabjchievete fich die ganze Gejellichaft, wäh- 
rend wir benjelben Weg zurüdgingen, aber durch hereinbrechenden 
Kegen gezwungen wurden, im Dorfe Otongole eine Unterkumft zu 
jucen. Auf einem Feljen bajelbft fteht ein prächtiger Baum mit 
diden am Aſte haftenden Schotenfrüchten!, die ſechs bis jieben 
ichwarze, orangefappige, fantige Samen enthalten, welche von den 
Eingeborenen zum Mangalajpiele verwendet werden. Weder Blätter 
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noch Blüten gaben Anhaltspunkte zur Bejtimmung. Rings um 
das Dorf zog fich eine Hede von Euphorbien. Bei ftrömendem 
Regen erreichten wir Fatiko. 

Noch ein Tag war dem Aufenthalte in Fatiko gewidmet, wo 
es jetst morgen® und abends geradezu unangenehm falt war; es ift 
eben in Gentralafrifa bei 17—19° C. kalt. Dazu kamen tägliche 
Regen, eine zu diefer Jahreszeit (Januar 1879) völlig abnorme 
Erſcheinung, die fih nur durch die enorme Verdunſtung erklären 
läßt, welcher die großen Ueberſchwemmungsflächen des Fluffes wäb- 
rend des Tages bei Mittagstemperaturen von 32—35° C. im 
Schatten unterliegen. So bürfte für dieſes Jahr auch die Regen— 
zeit im allgemeinen früher beginnen. Bon Fatiko aus führt eine 
begangene Straße über Fadibef nah Zarrangole, dem Hauptorte 
des DVermwaltungsbezirks Lattuka. Leider erlaubte es meine Zeit 
nicht, einen Ausflug dorthin zu machen. Um aber den Rückweg 
nah Dufile einigermaßen zu verwertben, wählte ich eine neue 
Straße, die in Folgendem kurz gejchildert werben joll. 

Hinter dem dicht neben Station Fatiko gelegenen Berge 
Dibulu, an welchem Gimoro's Dorf gleihen Namens liegt, flet- 
terten wir fteil abwärts über die Steinblöde bin, überjchritten 
einen Wafferlauf und befanden uns nun auf jehr welligem Boven, 
deffen Faltung im ganzen von Südweſten nach Nordoſten jtreicht 
und der meiſt mit lichtem Walde und hohem Graje beftanden ift. 
Zur Rechten bleibt eine Zeit lang Djebel Schua, den Linant's Karte 
viel zu weit nördlich legt; zur Linken find von den Hügelhöhen die 
Berge von Faloro gut fichtbar. Da die Straße beinahe geradlinig 
das Terrain durchjchneidet, gehen wir jchnell vorwärts, paffiren 
am Norbufer eines feinen Chors eine Feine zu dem etwas mehr 
nach Djten gelegenen Dorfe Fauvel gehörige Seriba und gelangen 
über einige Hügelrüden und Wafjerläufe zum Chor Unyama, ver 
bier von Südſüdweſt nach Norpnnordoft fließt. Eiskaltes Waſſer brauft 
im Schatten der hochſtämmigen Bäume über die glatten Steine hin: 
von bier aus nach Norden zu gibt e8 nur wenig und jchlechtes Waffer. 

Furchtbar eintönig ift die num folgende Strede. Hügelauf, 
hügelab durch hohes Gras zieht der Pfad; zweimal tritt Chor 
Unyama jo nahe an die Straße, die ihn ftets zur Rechten bat, 
daß wir deutlich fein Raujchen hören. Alle Waſſerläufe, welche 
die Straße Freuzen, find ausgetrodnet oder enthalten nur wenig 
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ihmusiges, mit Algen bevedtes Waffer. An einer jolhen Pfütze 
wird um Mittag geruftet: daR aber der Boden wafjerreich, be- 
weiſen einerjeitd die fchönen, hochftämmigen Stigelien ringsumber, 
mehr noch Büſche von Phönir, die ſtets naſſen Untergrund wollen. 
Immer in berjelben Richtung gebt es dann wieder vorwärts in 
beinahe gerader Yinie, bis an einem tief eingeriffenen Chorbette 
fih paſſables Trinkwaffer findet und deshalb dort Nachtquartier 
genommen wird. 

Während des Marjches war mir ein eigenthümliches Wolfen- 
phänomen aufgefallen. An dem klaren blauen Himmel bilveten fich 
an verichiedenen Stellen zugleich leichte Trübungen, die gleichjam 
von oben berabjteigend fich zu fleinen runden, jchneeigen Wolfen 
zufammenballten, Dieje blieben für einige Zeit fir, zerfajerten fich 
dann zunächjt an den Rändern, wurden burchfichtiger und heller 
und verihwanden als Nebel — wo eben noch die Wolfe geftanden, 
erjchien num wieder flarer blauer Himmel. Das Spiel wieder: 
holte jich verſchiedene male bei leichtem Oftwinde und fühler Tem: 
peratur (OF 35" a.m.: 24° C.). 

Der nächtliche Niederfchlag war hier jo bedeutend, daß früh alle 
Sachen durchnäßt waren, dennoch waren wir jchon um 4 Uhr 33 Dein. 
morgens unterwegs; die Straße geht geradeaus. Fröftelnd zog die 
Karavane in hellem Bollmondsjcheine vorwärts, weder Träger 
noch Yeute wollten jprechen — e8 war zu falt! Dazu hohes Gras, 
das uns völlig verhüllte und jtete Schußbereitjchaft nöthig machte, 
da es gerade hier wenigſtens Leoparden genug gibt. Als endlich 
der Mond fich neigte und purpurroth im Oſten der Sonnenbalf 
erichien, war jeder froh, fich mwärmen zu fönnen; zugleich aber 
hatten wir eine weite wafjerloje Strede voll hohen Grafes hinter 
uns gelaffen. Wie vor Fatiko der Aufftieg, jo geht hier der Ab— 
jtieg terrafjenweis vor jih: von einem Plateau fteigen wir zum 
andern nieder über ebene rothe Thonbodenjtreden, in die jich 
ihwarze Humusinſeln einfchieben. Zwijchen zwei ifolirten Hügeln 
hindurch eröffnet fich ein hübfcher Blick auf die lange, vielgipflige 
Kette der Madiberge; furz darauf mündet der Weg in die eigent- 
(iche alte Straße ein und Chor-et-Tin, ein graues, fchmutiges 
Waſſer, bildet einen Haltpunft. 

Auf dem Marſche hatte ich Gefegenheit, wieder einmal bie 
Sehkraft meiner fchwarzen Begleiter zu bewundern, deren einer in 
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vollem Yaufe plöglih uns verlief, um fpäter mit einer Zwerg- 
antilope auf der Schulter zurüdzufehren, vie nach einer noch frifch 
blutenden Wunde am Bauche foeben verendet fein mußte. Wie 
er fie mitten im Graſe bemerft hatte, ift mir ein Räthſel. Der 
Geführte des Thierchens ſtand nicht weit von der Strafe, entflob 
aber bald. Diefe Art iſt zutraulich und läßt fich bald an bie 
Hand gewöhnen, hält ficb aber nicht gut im Haufe und frän- 
felt viel. 

Bom Chor aus ſtets abfteigend jahen wir an den Plateau- 
rändern oft fürmliche, über meterhohe Wälle mit tiefen Höhlen; 
die rotbe Erde iſt der Lieblingsplat für die Termiten, bie hier 
colonienweis ihre crenelirten Hügel bauen; auf ihnen blüht vor— 
zugsweife weiß over helllila die zarte Petunia (?).! Eine tiefe Schlucht 
flanfirt ven legten Abjtieg, der uns im leichter Biegung zu. einem 
Heinern und größern Madidorfe, Elema genannt, und von dort zu 
Chor Dedde führt, der recht viel Waffer enthält und fich weiter 
nach Norden in den Chor Unyama ergiekt. Einige Minuten fpäter 
ruben wir unter der Tamarinde Djeifi's, wo wir beim Abmarjch 
übernachtet hatten, und erreichen von da in furzem Marſche Dufile. 
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Höhere Entwidelumng des Handels. — Völkergemiſch auf Kabrega’s Markte. — 

Einfluß arabiiher Kaufleute. — Die Kauriwährung. — Der Handel bes 

Königs. — Sklaven, Elfenbein, Kaffee, Rindenftoff und Felle als Handels— 
gegenftände. — Salz, Eifen und kleinere Waaren. 


Im Gegenjage zu allen übrigen Negervölfern unjers Gebiets 
baben die nördlich vom Aequator anfäjjigen Stämme der Bantu— 
familie, die Waganda und die Wanyoro, ihrer höhern Gulturftufe 
entjprechend auch den Handel zu größerer Entwidelung gebradt. 
Ob dieſer Fortſchritt völlig ihrer eigenen Initiative zuzujchreiben 
ift oder ob nicht vielmehr die Dandelszüge der Araber von Sanfibar 
und die dauernde Niederlaffung einiger derjelben in den genannten 
Staaten zunächſt ven Anftoß dazu gegeben, ift ſchwer zu entſcheiden. 
Jedenfalls darf man es nicht unterfchägen, daß gerade die Bantu- 
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gruppe burch regen Handelsfinn ausgezeichnet ift, und wer je bie 
Märkte von Werahanje in Karagua, Rubahga in Uganda und 
Mparo Nijamoga in Unyoro bejucht, wird dies zur Genüge erprobt 
haben. Durch den Zujammenfluß der verfchiedenften Landesproducte 
an jenen Gentren, durch die Verfammlung von Typen nahezu aller 
öftlich- äquatorialen Stämme läßt fich Hier aber auch ein anſchau— 
liches Bild der natürlichen und Kumfterzeugniffe jener Regionen, 
jowie ein Einblid in ihre commerziellen Beziehungen zueinander 
gewinnen. Einige Worte hierüber dürften vielleicht manchem nicht 
unerwinjcht fein. 

Dicht hinter König Kabrega’s großem Gehöfte liegt ein weiter, 
unregelmäßiger Plaß, eingefaßt von üppig grünen Bananenpflan- 
zungen und den hohen Rohrzäunen großer Hüttencompfere. NRiefige 
Ficus, auf deren eigenfinnig gewundenen grauen Wejten ganze Co— 
(onien grotesfer Platycerien ſich angefiedelt haben, gewähren Schatten 
und Kühle, wenn gegen Mittag die Sonne gar zu empfindlich 
brennt. Gerade um diefe Zeit aber entwidelt ſich hier ein lebhaftes 
Bild beweglichen Treibens. Von allen Seiten ftrömen Leute herzu, 
bald als Verfäufer, beladen mit ihrer Waare, oder zum Berfauf 
beftimmte Thiere vor fich hertreibend, bald als Käufer lärmend 
und feilichend, auf Schnüre gereihte Kaurimuſcheln oder die zum 
Austaufch beftimmten Waaren in den Händen. Neben dem in elle 
gehülften lichtbraunen Wahumahirten mit dem jchönen reinen Profile, 
welcher feine fauber in Bananenblätter gehüllte frijche Butter zum 
Berfaufe bringt, bewegt fich, von bunten Feten bevedt, der dunfel- 
ſchwarze Witjchwefi- Paria, mit Amuletten und allerlei curiojem 
Schmud behangen, bettelnd und feine Künſte preifend, der Zigeuner 
des Landes, Lichtgelbe Masfat-Araber mit dem vollen Bewußtſein 
ihrer Farbe und Superiorität, das hafige Dolchmeffer, die Schamba, 
im Gürtel, verjhmähen nicht, ihre Lebensbepürfniffe an Gemüſen, 
Früchten, Fleisch jelbit einzuhandeln; ihr weich klingendes Kiſuaheli 
liegt nicht fo weit ab vom Kinyoro, al® daß fie nicht bald fich zu ver- 
jtändigen wüßten. Bewegliche, jchwashafte Waganda, in jaubere 
ledergelbe Rindenftoffe drapirt, haben die fchönen weichen Matten 
Ugandas, feine Rindenftoffe und vielen Kupferbraht zum Austaufche 
herübergebracht. Unterſetzte ftämmige Leute von Nfole verfaufen 
in Bündeln ben vorzügliden Tabad ihres Yandes. Die lichten 
Bewohner der Berglande im Süden haben Vieh zum Verfaufe 
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gejtellt, und die langaufgefchoffenen Wafidifrieger mit ihren thurm— 
hoben Frijuren und ben eijernen Panzerhalsbändern ſchauen .jich 
das Treiben gleichgültig an. Kleiderſtoffe find ihnen nicht nöthig, 
und was jonft fie bevürfen an Kupfer, Eifen, Glasperlen u. ſ. w., 
gibt ihnen Kabrega reichlich ald Gegengabe für das Elfenbein, das 
fie ihm gebracht. Es Liegt ja in feinem Intereſſe, die lohnende 
Kundichaft jich zu erhalten und günftig zu ftimmen. Zwiſchen all 
dieje Yeute aber drängt fich die Maſſe berer, die aus den umlie- 
genden Dörfern gefommen, um für ihre Bananen, ſüße Bataten, 
Bohnen, Kürbiffe, Colscafien, Mehl Abjak zu finden, die Fiſcher 
vom Albert-See mit getrodneten und (soi-disant) frijchen Fiſchen, 
die Frauen mit enormen Kürbisgefäßen voll ſchäumenden Pieres, 
Bettler und Bettlerinnen, Proftituirte, nadte Kinder, Rinder, Ziegen, 
Schafe, Hunde — alles das jchreit und lärmt in buntem Gewirr. 
Hin und wieder läßt ſich auch Meufif hören, gewöhnlich von Gruppen 
ausgeführt, die fih um volle Bierfrüge gejchart, wobei des Landes 
fäuflihe Schönen ihnen gute Gefellichaft leiften. Wer feine Ges 
jhäfte beendet und zum Gehen fich rüjtet, fpricht dann gewöhnlich 
nod in einer der nahen Schmiedewerkftätten ein, die hier, wie in allen 
unjern Negerländern, in gewiffer Beziehung das Gonverjationslocal 
bilven; ficher, dort ftet8 eine Gruppe von Nichtsthuern zu finden, 
nimmt man noch gern ben neuejten Stadt- und Hofklatſch mit fich 
in das ferne Heim. So geht das rege Getreibe fort, bis gegen 
4 Uhr nachmittags die Yeute fich nach und nach verlieren und ftatt 
des Yärmens der Käufer und Verkäufer nun das Gebell und ärger- 
liche Gezwitjcher ver Hunde und Geier hörbar wird, die um ihre 
Mahlzeit fich befeinden, bis im Abenddunkel auch fie verſchwinden 
und im bleichen Mondlichte Flederhunde und Makrodipteryr ihren 
Geſpenſterflug beginnen. 

Bevor die Araber ihren Weg nad Uganda und Unyoro fanden 
— von Karagua als einer jehr alten arabijchen Nieverlafjung wollen 
wir abjehen —, mag der Handel diejer beiden Länder faum fich 
über einen Austaufch der zum Leben unentbehrlichen Artikel erhoben 
haben. Der Werth der zum Berfaufe geftellten Dinge muß dabei 
natürlich ganz vom Belieben des Verkäufers und dem mehr oder 
weniger dringenden Bedürfniß des Käufers und feinen Mitteln 
abgehangen haben. Gelpwerthe oder was immer jelbe vertreten 
fonnte, eriftiren ja nicht. Bom Momente aber, wo bie erften 
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Araber, Muſſa Mzuri und Ahmed-ibn-Ibrahim, der heute noch in 
Werahanje lebt, von Mteſa's Vater Suna eingeladen, Uganda 
betraten, änderte fih die Sachlage. Die Eröffnung der Straße 
nach Sanfibar, damals zu Lande noch etwa fünf Monate Marjch 
beanfpruchent, die durch jene Straße auf einmal gebotene Möglich: 
feit des Abjates bejonders für Elfenbein und Sklaven, die Nieder- 
laffung der Araber im Lande jelbft, mit Correjpondenten in Karagua 
und Unyamweſi, ſpäterhin auch am See, beeinflußten natürlich auch 
den Markt im Lande. Maſſen von Waaren, befonders Manufac- 
turen, Gefpinfte aller Art, Kleider, Waffen, Munitionen, Kupfer 
und Mejfing wurden von Sanfibar aus eingeführt und fanden bei 
der großen Vorliebe des Volks für Kleidung und Put ſowie Waffen 
bereitwillige Abnehmer. Zugleich aber machte ſich das Bedürfniß 
eines currenten Werths dringend geltend; man wählte hierfür bie 
Kanrifchnede, im Kifuaheli „Kauri“ oder „Kete“, im Kiganda und 
Kinyoro übereinftimmend „Sfimbi” genannt. 

Die genannten Cypräen waren fchon lange von der Oſtküſte 
ber ins Innere des Gontinents gebrungen und, von Stamm 
zu Stamm verhandelt, zu allerlei Arbeiten und Schmudgegen- 
ftänden verwerthet worden: Gürtel, Kopfbevedungen, aus ihnen 
gefertigt, waren jchägbare Dbjecte. Noch heute findet man fie 
bei den öftlichen Stämmen der Yattufa, Schuli, Lange, Wafloga, 
die alle den gewölbten Rüden der Schnede abjchleifen und jelbe 
dann auf ever oder Haarfilz fo befeftigen, daß die Spalte nad 
außen ſchaut, oder auch das intacte Gehäufe einfach in die hohen 
Friſuren einflechten. Die Kauri aber den Negern als Gelpwerth 
nugbar zu machen, blieb den Arabern vorbehalten, die allerdings 
bei den Waganda ein raſches Verſtändniß fanden. So bat fic 
das Kaurigeld bis heute in Geltung erhalten, und ſowol in Uganda 
al8 in Unyoro kann man mit bemfelben feine Heinen Einkäufe 
bejorgen. Die Schneden find nach Abjchleifung des Rückens zu je 
100 auf eine Baftjchnur geveibt; fünf jolcher Schnüre repräjentirten 
den Werth eines Maria: Therefienthalers, eine Werthbeftimmung, 
die, von den Arabern felbft normirt, manchmal leichten Schwan- 
fungen unterworfen war. Hatte man nun größere oder vielmehr 
theurere Objecte zu faufen, jo ging dies ganz gut und zu con- 
jtantem Preije; jo Eoftete eine fette Ziege 12001500, ein Schaf 
10%— 1200, ein Padet Salz aus Unyoro, etwa 2 kg enthaltend, 
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1000, ein Padet Cleufineforn, ebenfalls von .Unyoro (in Uganda 
baut man faum Korn) etwa 400—600, ein Ochſe aber 6000-7000 
Kauri. Für Gegenftände geringern Werths theilt man die Schnüre 
zunächſt in Hälften zu 50, .diefe aber in 5 Theile zu je 10 und 
fommt jo zur niederſten Stufe von 5 Stüd. Getrodnete Ftiche fofteten 
je nad ihrer Größe 10—20, ein Bund gewöhnlide Bananen 
zum Kochen 40—59 Kauri. Die großen, „Gondje“ genannten 
Bananen aber, welche jeltener und zum Roheſſen bejtimmt find, 
wurden mit je einer Kuuri das Stüd bezahlt. Das Volk Hat 
fih an dieſes Geld jo gewöhnt, daß, abgejehen von jeltenen Füllen 
directen Waarenaustaujches, aller Berfehr jest damit unterhalten 
wird. Es mag übrigens bemerft fein, daß es für ben Fremden, 
der ohne Kauri nach Uganda kommt, oft ziemlich ſchwer hält, fich 
das nöthige Quantum davon zu verfchaffen, da die Araber, ven 
Drud der Umſtände weislich benutzend, fich oft bitten laffen, baares 
Geld auszutauschen. Man fommt jo oft genug in die Yage, mit- 
gebrachte Stoffe, rote Glasperlen, Kleider u. j. w. verkaufen zu 
müſſen, um die zur Beftreitung der täglichen Ausgaben für Küche 
und Haushalt nöthige Scheivemünze zu ſammeln. 

Sind in Uganda die Kauri geradezu ein Geldwerth geworden, 
jo fann man für Unyoro kaum daſſelbe jagen. Seines eigenen 
Bortheild wegen bejorgt und wol auch ein wenig aus Eiferjucht gegen 
Kabrega, den Herricher von Unyoro, welchen er befonders Fremden 
und der Verhältniffe Unkundigen gegenüber gern als feinen Bajallen 
darzuftellen liebt, hatte Mteja, der König von Uganda, den Arabern 
troß wiederholter Bitten nie geftatten wollen, nach Unyoro zu geben. 
War ed doch für ihn weit erfprieklicher, die von dieſen eingeführten 
Waffen und Munitionen für fich jelbjt in Anjpruch zu nehmen und 
nur bin und wieder einige jeiner eigenen Leute mit „Geſchenken“ 
an Stoffen, Kupfer, Meifing, Glasperlen an Kabrega zu jenden, 
welcher die Danaergaben feines Nachbars mit einer Gegenſendung 
von Elfenbein und Sklaven zu erwidern fich beeilte. Dieje dienten 
dann Mteſa zu neuen Ankäufen. Erft in ver jüngften Zeit, etwa 
vor fünf Jahren, gelang es zwei unternehmenden Händlern, dem 
Araber Said-ibn-Seifi und dem Fundi Haffan, einem Freigelafjenen 
von Karagua aus direct die Hauptitabt Unyoros zu erreichen, wo 
fie gut aufgenommen wurden und trog des üblichen Syſtems eine 
gute Elfenbeinernte erzielten. Es herrſcht nämlich bier ſowol als 
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in Uganda der Gebrauch, daß jeder Kaufmann bei feiner Ankunft 
etwa die Hälfte der mitgebrachten Güter, bejonders Pulver, Blei, 
Schrote und Gewehre, dem Herricher darbringt, welcher dafür dem 
Fremden Haus, Garten, Gaben an Vieh und Früchten zu Gebote 
jtellt und bei feiner jchlieflich doch einmal erfolgenden Abreije ihm 
ein Gegengejhent an Elfenbein macht, deſſen Werth gewöhnlich 
preis bis fünffach ven Werth jener erjten Gejchenfe darftellt. Beide 
Theile fahren dabei nicht jchlecht: der Araber, vem jein Kapital 
Frucht trägt, ohne daß er ſich müht, und der König, dem das Elfen- 
bein nichts foftet, da die getreuen Unterthanen es liefern. Sobald 
nun ber Sanfibarhandel bis nach Unyoro drang, wurden auch bier 
die Kauri als Werthe eingeführt und auf dem Markte auch gern 
angenommen. Das Gros des Volks jedoch ijt dem Syſtem birecten 
Waarenaustauſches noch immer treu geblieben, vielleicht weil die 
wenigen Händler, bie bisjetzt Kabrega's Sit bejucht, ein verhält: 
nigmäßig geringes Quantum Waaren gebracht haben und demnach zu 
hohen Preifen verkaufen mußten. Jedenfalls iſt e8 ein gutes Zeichen 
für den Hanbelsgeift der Araber, daß fie jo weit vordringen fonnten, 
jowie es ein arger Misgriff der Gorbon’schen Verwaltung in 
den ägyptiſchen Aequatorialprovinzen war, daß er nicht mit allen 
Kräften jene Gebiete für den diejfeitigen Handel zu eröffnen 
getrachtet. 

Der nad Norden gerichteten Handelsbewegung von Sanfibar ge: 
rade entgegengejegt entwidelte fich im Zwifchenfeengebiet naturgemäßer- 
weije auch ein Abzug nach Süden: galt e8 doch zunächſt die in den 
Aequatorländern gefammelten Waaren an ihr Debouche, aljo nach San- 
fibar, zu leiten. Da diejer Weg aber wol zu lang und, wenn auch jpü« 
ter durch Die Straße über den Victoria-Zce und Kagehi verfürzt, zu 
viele Opfer an Waaren und Zeit foftete, jo liegt heute das Centrum 
des arabifchen Handels dieſer Länder in Tabora und dem nahen 
Ujui. Dort haben fich Leute angefiedelt, deren Agenten mit Waaren 
verjehen für ihre Rechnung nach Norden ziehen, wo fie oft Jahre 
lang verweilen. Neben den Arabern gehen aber auch die Waganda 
jelbft für ihres Königs Rechnung bis nach Sanfibar, wo fie gegen 
ihr Elfenbein, von der Regierung unterftügt, meift Gewehre und 
Mumitionen eintauſchen. Da Uganda und Unyoro in ihren viels 
artigen Producten genug Abfjatftoffe bejigen, müßte man eigentlich 
ihnen zu dergleichen Unternehmungen Glück wünfchen, käme nicht 
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leider ein anderer Factor in Betracht, der fchwer genug in die 
Wagſchale fällt. 

Schon früher wurde angedeutet, daß die Araber fich oft 
für Jahre in den Aequatorländern etabliven, manchmal weil ver 
Herrſcher ihnen die Erlaubniß zur Abreife verjagt, manchmal ein- 
fah des Gewinnes wegen. Beſucht man ein jolches Etabliffe- 
ment, jo füllt jofort die Zahl ver daſelbſt befindlichen Frauen und 
Mädchen auf; männliche Sklaven, oft zu vier bis fünf aneinander 
gekoppelt, find nie jo häufig, da der Transport zu weit und fomit 
durch fie kaum ein Gewinn erzielt werden würde, Anders jteht es 
mit den Mädchen, von denen wieder die wirklich hübſchen, meijt 
ziemlich heilfarbigen Wahuma auch ihrer Anftelligfeit wegen am ge- 
juchteften find, während den Wanyoromädchen die untern Schneide: 
zähne fehlen und die echten Waganda einer ihnen anbaftenden 
Unfitte halber weniger gejchägt werden. Wührend im Jahre 1876 
gegen 30—40 Pik Madapolam gewöhnlicher Sorte ein Mädchen 
von 10—12 Jahren einzutaufchen war, hatte zwei Jahre jpäter fich 
der Preis beinahe verdoppelt, jcheint aber jeitvem ziemlich derjelbe 
geblieben zu jein. Die fortwährenden Razzien ſowol Mteja’s als 
auch Kabrega’s haben denn auch neben dem Gewinne, welchen 
jie an Vieh, Elfenbein und allerlei andern Dingen eintragen, die 
Erlangung von Sklavinnen im Augenmerk, und alle nah Süden 
gen Tabora ziehenden Händler und Karavanen find mit biejem 
Artikel reich verjehen. Die Wahumamädcen jpielen bier genau 
diefelbe Rolle im Menſchenhandel, wie weiter nördlich die Abefji- 
nierinnen, denen jie in mehr als einer Hinficht gleichen. 

Als Hauptausfuhrwaare gilt für die Aequatorialländer wol 
immer noch das Elfenbein, da vielen andern Producten bisjett 
nahezu feine Aufmerkjamfeit gezollt wird. Wir werden von jelben 
noch zu jprechen haben. Uganda ift, vom ſüdweſtlichen Uddu ab- 
gejehen, nicht reich an Elfenbein, da die Elefanten bei der jo dichten 
Bevölkerung viel zu leiden haben. Unyoro ift bedeutend reicher an 
ihnen, vorzüglich die tiefer gelegenen Landſtriche. Elfenbein ijt bier 
deshalb billiger zu erwerben als dort. In beiden Ländern gehört 
ein Zahn des erlegten Elefanten de jure dem Herrſcher und für 
den andern ſteht ihm das Vorfaufsrecht zu, wovon übrigens ge— 
wöhnlich fein Gebrauch gemacht wird, da ber zweite Zahn dem 
Diftrietschef zufällt und dieſer aufer jeinen andern Abgaben an 
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den König auch gehalten iſt, von Zeit zu Zeit einige gute Stüde 
Elfenbein zu liefern. Das Ungenügen ver eigenen Production, das 
jährliche Geringerwerven ver Jagdbeute hat längft zur Ausbeutung 
der umliegenden Yänder geführt; jo bezieht man in Uganda Elfen— 
bein aus Uffoga und den Wafidi-(Yango: )Yänvern, und Miteja ift 
klug genug, um öfter eigene Miffionen mit Gefchenfen an die Chefs 
diefer turbulenten Völferjchaften zu jenden. Oft genug auch fann 
mar Waffoga- und Wäkidichefs, die reiche Gejchenfe an Elfenbein 
gebracht, an Mieja’s Hofe bemerken, wo fie, völlig nadt, einen 
frappanten Gegenſatz zu den zierlid brapirten Waganda bilden. 
Unyoro andererſeits bezieht ein gut Theil Clefantenzähne aus ben 
weſtlichen Yangodiftricten, wo Kabrega's Oheim Najfa herricht, jowie 
aus den füdlichen Grenzländern und aus Yur, das immer noch feine 
Oberhoheit anerkennt. Verkehrten Mafregeln ift es zuzujchreiben, 
wenn all dies Elfenbein, jtatt dem natürlichen Gejeße des leichtern 
Verkehrs zu folgen, noch heute nach Süden ftatt nach Norden geht. 
Wie groß die Summen feien, welche der jährliche Elfenbeinumjat 
von Uganda und Unyoro zugeführt erhält, ließe fich nur annähernd 
ausrechnen. Jedenfalls ijt ſowol für Uganda als bejchränkter für 
Unyoro das völlige Erlöfchen diejes Handels aus Mangel an Elfen: 
bein in nicht zu weiter Ferne. 

Unter denjenigen Producten, welche, heute vernachläffigt, in 
Zufunft eine größere Rolle für den Handel fpielen dürften, jtebt 
obenan ber Kaffee. Der Kaffeebaum, von dem in Memen culti- 
pirten anjcheinend nur durch etwas größere Blätter und geringere 
Entwidelung verjchieden, wächſt im jüblichen Uganda und Unyoro 
beinahe überall und jcheint daſelbſt einheimifch zu fein. Sein Name, 
in Kiganda und Kinyoro gleichlautenn: Muannt, fteht den fonft in 
Afrika für Kaffee gebrauchten Namen Mbuni (Stifuaheli), Mbuna 
(abeff.), Bunn (arab.) recht nahe. Bis heute kann man von einer 
Cultur eigentlich nicht fprechen, da die Eingeborenen höchſtens die 
Umgebung der Bäumchen, die nie hoch werben, von Unfraut rein 
halten, ſonſt aber die Pflanze ihrer natürlichen Entwidelung über- 
laſſen. Auch ver Frucht wird feine jonderliche Aufmerkfamteit ge: 
zollt; nahen die Kapſeln der Reife, jo werben fie noch grün ge: 
jammelt, meift in heißes Waffer getaucht und dann zum Trodnen 
auf Matten der Sonne ausgejett. Natürlich bleiben die in ver 
Kapſel befindfichen zwei Bohnen unentwidelt und grün; da man 
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fich aber der Bohnen nicht zu Abkochungen bedient, hat das feinen 
Einfluß. Die trodenen Kapjeln werden entwerer einfach aufbewahrt 
und aufgebraucht oder vor dem Gebrauch ganz leicht oft mit einer 
Spur von Butter geröftet. Wie man nun im Orient allenthalben 
dem Gafte den Kaffee bringt, jo erfordert Waganda- und Wanyoro- 
höflichfeit, dem Fremden in oft jehr leicht gearbeiteten zierlichen 
Körbeben ein wenig jener Kapjeln zum Kauen anzubieten. Die 
Bohnen find für europätiche Zähne etwas hart, die Schale aber 
bat einen ftarf aromatijchen Geſchmack — macht man ja auch in 
Yemen einen jehr wohlſchmeckenden Tranf aus ihr. Hier behaupten 
die Eingeborenen, daß einige Kaffeebohnen zu fauen ein gutes Mittel 
jei, ven Hunger zu bejchwichtigen, ſodaß e8 fich vielleicht lohnen dürfte, 
dieje unreifen Bohnen auf Goffeingehalt zu unterjuchen. Auch liebt 
man nach reichlichem Meuönges(Bananenbier-)Senujfe ven Mund mit 
Staffeefapjeln zu parfümiven. Schon heute bildet der Kaffee einen 
gejuchten Taufchartifel zwifchen den Bantuftämmen, denn bie andern 
haben ihn noch nicht adoptirt; trotzdem aber ift ber Preis ein ziem— 
lich convenabler geblieben und Ausfuhr würde fich jedenfalls lohnen. 

Mehr noch als der Kaffee bilden heutzutage die Rindenſtoffe 
ven Gegenjtand regen Tauſchhandels zwijchen den äquatorialen 
Stämmen. Aus der abgejchälten Rinde mehrerer Uroſtigma-Arten! 
durch Klopfen gewonnen, bilden fie die gewöhnliche Kleidung in 
Uganta und die der befjern Klaſſen in Karagua, Ruhanda, Unyoro 
und Uſſoga. Schon hieraus geht hervor, daß tie Production vor: 
züglich in Uganda ihren Sig hat. Die Preije ver Stüde find je nach 
Dualität und Farbe jehr verjchieden, bejonders find die gemujterten 
Stoffe ald Fantafieartifel eigentlich ohne firen Preis. Je nachdem 
die Stüde von einem Baume gewonnen werben, der zum erjten 
male geſchält wurde oder von einem jolchen, der jolcher Procedur 
ſchon unterzogen gewejen, denn dreimal fann man bei jtarfen Bäumen 
die Abſchälung vornehmen, ift ihre Textur feiner oder gröber, ihre 
Haltbarfeit größer oder geringer, ihre Conſiſtenz weicher oder ſpröder. 
Die gewöhnliche Farbe ift ein helleres oder dunkleres Yedergelb, 
von fürzerer oder längerer Maceration der Rinde abhängig, manch— 
mal bei ganz friihen Stoffen bis zum Semmelgelb abgetont. 
Durch einen Oxydationsproceß werden übrigens alle naturfarbenen 
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Nindenftoffe beim Tragen dunkler. Von farbigen Stoffen findet 
man völlig fchwarzgraue, gewöhnlich von den Witjchwefizauberinnen 
getragen; dunkelrothe, als höchjter Yurus von Frauen jehr wohl- 
babenver Leute getragen, und endlich jolche, die auf ledergelbem 
Grunde jehr faubere und regelmäßige Streifen und Fledenzeichnungen 
von Schwarzer Farbe zeigen, in Mufter und Ausfehen grober Indienne 
zu vergleichen. Die lettern wurben früher überall nur in ben 
föniglichen Familien getragen, doch hat in Uganda, wo Stoffe von 
Sanfibar fie verdrängt, diefer Gebrauch aufgehört, während Unyoro 
und Ruhanda ihn treu bewahren. Gewöhnlich find Stüde ver letten 
Kategorie, Mtoné geheifen, nicht verfäuflfich und hat man, um fie 
zu erhalten, fib an ven Herricher oder die großen Chefs zu wenden, 
die gegen paffende Gegengejchenfe gern vergleichen liefern. Die 
rothen Stoffe, meift jehr fein und angenehm vunfel getont, heißen 
Sſango und werden im Umtaufche mit zwei bis drei Kühen das 
Stüd oder deren Aequivalent in Stoffen gekauft. Die gewöhnlichen 
ungefärbten Stoffe endlich, Mbugu genannt, find bedeutend billiger 
und zu 300—400 Kauri auf den Marktplägen einzuhandeln. Wie 
jbon gejagt, verftehen es bejonders die Waganda, jolche Stoffe gut 
zu bereiten, und die feinern Stoffe werden von dort nach Karayua, 
Ruhanda, Unyoro und den füdlichen Bergländern, jowie nach Uffoga 
und Uamara ausgeführt. Auch die am Weſtufer des Albert-Sees 
wohnenden Lurichefs lieben es, ſich im Gegenſatz zu ihren nad- 
ten oder in Felle gefleiveten Unterthanen in die plaftifchen Rin— 
venjtoffe Ugandas und Unyoros zu hüllen. Ein Vergleich dieſer 
mit dem Roffo, ven Rinvdenftoffen, welche man in den Njamnjam- 
ländern und in Monbuttu ebenfalls aus der Rinde von Uroftigmen 
bereitet, zeigt die unverfennbare Superiorität jener; alle Rokloſtücke 
find grob und fegig im Vergleich zu der Schmiegjamfeit der Mbugu; 
viel mag dabei von der Bereitungsweife abhängen. 

Mit ven Yeuten von Karagua theilen die Wanyoro ihre Vor- 
liebe für bearbeitete Felle und Häute. Von den Leoparbenfellen, 
deren Tragen ausprüdlich den Gliedern der königlichen Familien 
und wenigen Begünftigten als fönigliches Huldzeichen vorbehalten 
it, von den verjchiedenen Affen: und Kagenfellen, die alle doch nur 
zur Zier dienen, ift hierbei abzujehen. Für Kleidung kommen nur 
Rindshäute, Ziegen» und feltener Schaffelfe, jowie diejenigen ber 
großen Antilopen in Betracht. Die Bearbeitung all diefer geſchieht 
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durh Ausipannen und Schaben. Bei den zur Kleidung verwen: 
deten Rindshäuten läßt man, wenn fie für Männer beftimmt find, 
die Haare ſtehen und begnügt fich, die Haut weichzuarbeiten, auch 
möglichit jchön gezeichnete Eremplare zu wählen. Frauen zugebachte 
Häute werben dagegen in ihrer ganzen Ausbehnung von den Haaren 
gejäubert und nur rings um den Rand ein etwa zwei Finger 
breiter Haarſaum jtehen gelafjen. Solange diefe Häute nen und 
rein find, ift ihr Ausſehen gefällig, wenngleich lange nicht jo klei— 
dend als die viel gefügfamern Rindenſtoffe mit ihrem becorativen 
Faltenwurfe. Das jcheinen auch die Waganda wohl erfannt zu 
haben; fie haben deshalb aus äußerſt fein, ich möchte jagen papier- 
dünn gefchabten Ziegenfellen, die in wirflich eleganter Weiſe zuſam— 
mengenäbt find, große Stüde zuſammengeſtellt, die, Buẽra genannt, 
ziemlich theuer verfauft werden und einen beliebten But für Chefs 
bilden, welche jie wie einen Mantel über dem von ihnen getragenen 
Rindenftoffe arrangiren. Haltbar find diefe Yederjtoffe allerdings 
nicht. Antilopenfelle der verjchiedenen Arten, mit Vorliebe die der 
jchöngezeichneten oder langhaarigen Arten, wie Tragelaphus seriptus 
oder Hydrotragus Spekei, werden mehr von den Yandbewohnern, 
und zwar am liebften zum Bettzeug, verwandt. in überall bei 
den nördlichen Bantu jehr gefuchtes Fell, das man nur mit großer 
Mühe ſich verjchaffen kann und ſehr thener bezahlen muß, ift das 
einer Otter (Lutra spec.), hier Ngonge genannt. Von duntfel- 
brauner Farbe, erhält es dadurch, daß vie Haare bejonders des 
Hinterhauptes, Nadens und Vorderrückens jchneeig weiße Spiten 
haben, ein bejonders elegantes Ausfehen; dazu behauptet man, daß 
wer ein Stüd dieſes Tells an fich trage, feiner mweitern Aphro— 
diſiaka bedürfe. Man verfertigt von Streifen deſſelben bübjche 
Armbänder, jowie man die aus Büffelleder gefertigten, bunt be 
malten Sandalen gern damit verziert. Bis weit nach Süden werben 
ſowol jolche Armbänder als auch Sandalen verkauft. Nicht weniger 
gejucht find die Felle von Colobus Guereza, der nicht jelten in 
Unyoro und Uſſoga ſich findet; das jchwarze Fell mit dem lang— 
haarigen weißen Rückenbehang, jowie ver fange jchwarze Schwan; 
mit der weißen Quafte dienen bejonders zur Verzierung von Gui— 
tarren, Yanzenblattjcheiden und Paufen. Schön und ebenfalls ein 
Artikel des Handels find ferner die Ziegenfelle von Uſſoga, deren 
langes, jchlichtes Haar an die Angoraziegen erinnert. Man be— 


120 1. Erfte Reifen im Lande der Mabi, in Unyoro und in Uganda. 


handelt die in Uffoga einheimiſche Ziegenraſſe, von welcher dieſe 
Felle ftammen, felbit in ihrer Heimat jehr aufmerkſam, jchütt fie 
vor Regen und Schmutz und. läßt nur jehr ungern lebende 
Eremplare davon ab. 

Es ift ein ziemlich allgemein befanntes Factum, daß die öſt— 
lichen äquatorialen Länder des Salzes ermangeln und daß man 
ſich deshalb einerfeits der Ajchenjalze, andererjeit8 aber auch des 
Kuhurins bedient, um diefem Mangel abzubelfen. Es kann deshalb 
nicht befrempden, daß gerade auf dieſem Gebiete das Salz, wo es 
fich findet, den Gegenjtand eines weit ausgedehnten und ſchwungvoll 
betriebenen Handels bilvet. So ijt es weiter im Norden mit dem 
Salze von Redjaf, das bis weit ins Gebiet des Bahr:el-Gafal vers 
trieben wird; jo ift e8 im Süden mit dem Salze von dem Oftufer 
des Albert-Nyanza, welches das ganze Zwijchenjeengebiet weit nach 
Süden verjorgt. Die Gewinnung des Salzes aus concentrirten 
Yaugen ift von Baker beichrieben worden. Es kommt, in trodene 
Bananenblätter verpadt, in langen Padeten, die 2—4 kg davon 
enthalten, zu Markte und wird befonders in Uganda gejucht und 
theuer bezahlt. Das von Uzinza her gelegentlich über Karayua ein: 
geführte Salz kann jchon der großen Entfernung des Productions- 
orts und des dadurch bedingten hohen Preijes halber feine Gone 
currenz mit dem Unyoroſalze aushalten. Diefes ift in der Farbe 
meijt grau, mit Staub verunreinigt, im Geſchmack aber rein jalzig, 
wie es jich auch bei der Analyje als ziemlich reines Chlornatrium 
ausweilt. Im Gegenjage zu allen übrigen Waaren wird Salz in 
Uganda mit jehr jeltenen Ausnahmsfüllen nur gegen baar, d. h. 
gegen Kauri verkauft. Ye nach dem am Orte befindlichen Quantum 
ſchwankt der Preis der größern Padete, obgleich die Heinen Päckchen 
des Detailverfaufs jo ziemlich immer daſſelbe Quantum zum gleichen 
Preije geben. Neben dem Salze von Uzinza fommen von dort ge: 
legentlich Heine Duantitäten ziemlich reinen Natrons, die als Me- 
dicament gegen Kolifen und Verdauungsbeſchwerden troß des abjcheu: 
lihen Gejhmads ungemein gejucht find und in Diminutivpädchen 
zu 10—20 Kauri verfauft werben. 

Bon Metallen wäre hier noch des Eijens Erwähnung zu thun, 
das in ganz vorzüglicher Qualität überall in Uganda und Unyoro 
bereitet wird; jenes ijt weicher, diejes härter. Zur Gewinnung des 
Eiſens dienen hier, außer den jeltenern Raſeneiſenſteinen des Tiefs 
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landes, Thoneijenfteine von rogenartiger oder nierenförmiger Ge— 
jtalt, die auf dem Granit ruhen und fich an einzelnen Orten, z. B. 
den Bergen um Kiſſuga in Unyoro, außerordentlich reichhaltig er: 
weifen. Das gewonnene Eiſen bürfte den Vergleich mit gutem 
europäijchen Eijen durchaus nicht zu jcheuen haben. 

Ganz vorzüglich aber find die plaftijchen Thone des Yandes, 
aus welchen die ebenjo baltbaren als eleganten Töpferwaaren ges 
fertigt werben, die man überall in jenen Ländern zu Spottpreijen 
faufen kann. Neben ven Milch: und Waffergefüßen, die jtets Hein 
find, weil man für große Mengen jedweder Flüffigfeit die aufer- 
ordentlich großen Flaſchenkürbiſſe zu Gefäßen vorzieht, ergeht fich die 
Phantafie der Töpfer, bei ben nördlichen Bantu im Gegenjat zu 
alfen übrigen Stämmen ſtets Männer, ganz bejonders in der 
Fabrikation von Pfeifenföpfen der verjchiedenften Formen, die an 
Sauberkeit der Ausführung und Originalität der Form nichts zu 
wünjchen übrig laſſen; auch fie find ungemein billig und würden zur 
Ausfuhr ſich eignen. 

Außer dem Kaffee bietet das Pflanzenreich unjers Gebiets in 
wohlriechenden Harzen, Früchten und Hölzern noch viel des Schönen 
und Guten, wenngleich bisjeßt niemand an ein Nutzbarmachen 
veifelben gedacht hat. Die Musfatnüfje Ugandas, die aromatischen 
Schalen der Xilopia und die gewürzigen Samen der verichiedenen 
Amomen, das erjtaunlich leichte und doch feite Holz von Aeschy- 
nomene Schimperi, bier zu Schilder verwandt, wären hierher zu 
rechnen. Selbjt die Gräjer find nmütlich; aus Eragroftis-Stengeln 
macht man die berühmten Matten Ruhandas, welche in fünftlerifcher 
Farbenwahl den Beichauer auf den Märkten Karaguas und Unyoros 
in Erjtaunen jegen, Cinfacher aber ebenjo ſchön find die Fleinen 
Matten Ugandas, ohne welche fein anftändiger Mann fein Haus 
verläßt, da auf der Erde zu figen unziemlich ſein würde. Die 
Schmiegſamkeit des Materials erlaubt eine jolche etwa 1,0 m lange 
Matte in eine 15 cm dide Rolle aufzuwideln, ohne daß das Geflecht 
bricht; ebenjo ift die Haltbarfeit und Dauer eine jehr große. 

Wenngleih nun im Zwifchenfeengebiete, durch äußere Cinflüffe 
gewect und durch die Dispofitionen der Einwohner gefördert, fich ein 
reger Handel entwidelt hat und die Berührung und Vermiſchung 
ber verjchiedenen Stämme untereinander ſowol als mit den ara- 
bijchen Händlern ftets neue Wege zu eröffnen, neue Bedürfniſſe zu 
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ichaffen und zu befriedigen bejtrebt ift, füllt es um fo mehr auf, 
wie der Norden hierin zurücgeblieben tft. Trotz jahrelanger und 
jabrzehntelanger Occupation von Norden ber hat das unglückliche 
Adiperrungs: und Monopolifationsfpften, das man bisjett als 
einzigen Schuß gegen Sklavenraub und Sflavenhandel zu betrachten 
liebte, nichts weiter vermocht, al$ den naturgemäßen Entwidelungs- 
gang unferer Länder aufzubalten, und hat gegen Sflavenfauf und -Ber- 
fauf wenig genug getban. Während im Süden langjam die Givilijation 
ihren Einzug hält und Yand um Yand fich dem Handel erjchliet, 
liegen unjere gejegneten Bergländer brach und wir jeben dem Fort: 
jchritte des Handel® von Süden nah Norden her mit gefreuzten 
Armen zu, wo es unfer Beftreben fein jollte, raftlos uns neue Wege 
zu Schaffen. Wäre e8 da nicht beffer, mit dem alten utopijtischen 
Spiteme zu brechen, philanthropiichen Hirngeſpinſten Lebewohl zu 
jagen und die Ausbeutung und Verwaltung diefer gejegneten Länder 
ihren Bedürfniffen anzupafien? Könnten diefe wenigen Worte ein 
Anſtoß dazu fein, jo würde ihr Zwed mehr als erfüllt jcheinen. 


I. 
Reifen im Gebiet des Albert=Iyanza. 


1. Bon Rubahga zum Ukerewe, 13. Februar 1878. 


Landſchaftsgemälde. — Pracht der Begetation, — Yeihen von Hingerichteten. — 
Am Ufer des Sees von Uferewe. — Der Murchiſon-Creek. — Bauart 
der Kühne. 


Nah langem Drängen hatte mir König Miefa endlich die Er- 
faubnif zu einem Ausfluge nad dem See gegeben; e8 galt nun 
den findifchen Launen des Herricherd zuvorzufommen und ſobald 
als möglich dorthin zu gehen. Gin fleines Gejchenf an den mir 
geiteliten Führer bewog biejen, auffallend zuvorfommend zu fein, 
und jo konnten wir denn fchon zeitig uns in Bewegung jeßen. 

Pracht der Begetation, Natur und Menſch. — Trübe 
blickte Die Morgenjonne aus grauen Wolfen hervor; aus den wal- 
(enden grauen Neben, die weithin das Land dedten, tauchten wie 
Injeln die vielen im Yande verftreuten Hügelrüden hervor, unter 
deren der langgeftredte Mtunduẽ durch jeine tafelfürmige Geftalt 
auffällt, ald wir an Miteja’s Palaft vorüber in eine jumpfige 
Ebene niederftiegen, deren Paſſage durch einen jehr primitiven 
Damm und zwei noch primitivere Knüppelbrücken ermöglicht wird. 
Die nun folgenden Hügel find von fleifigen Arbeitern occupirt; 
überall fieht man neue Culturen und Pflanzungen im Entjtehen 
begriffen, haufenweife wird das ausgerupfte Gras zujammenge- 
tragen und verbrannt, weithin Rauch und brenzlichen Geruch ent- 
jendend. Die Frauen bejchäftigen fich mit dem Beftellen der Felder, 
pflanzen jüße PBataten oder rupfen das Gras aus; die Männer 
bauen die Häufer oder verbreitern und jüubern die Straße, welche 
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bier auf feſtem rothen Eiſenthonboden eben dahinführt. Nur in 
den Senkungen und Abjtiegen des jehr differenzirten Terrains liegt 
über dem rothen Boden eine dide Schicht grauen, dichten Lehms, 
deſſen unterjte, von Pflanzendetritus freie Schicht vorzügliches Ma— 
terial für Töpferarbeiten liefert. Nabe am See findet jich weißer 
und gelber Sand. 

Wie durh einen Garten marfchiren wir zwijchen Bananene 
wälrern und Häufern dahin; hat der Menjch irgendwo eine Lücke 
gelajfen, jo tft Mutter Natur um jo eifriger bedacht geweien, fie 
zu füllen mit grandiofer Grasvegetation und eleganten, jchlanfen 
Bäumen. Undurchdringliche Diefichte, Zufluchtserte für die bier 
jehr häufigen Yeoparven, faffen bisweilen die Strafe ein, und das 
Auge wird vom Betrachten all der Formen und Karben förmlich 
müde. In den fajt betäubenden Geruch einer zur Hedenbildung 
gebrauchten Yiliacee (Urginea?) mifchen fich die Düfte einiger Um- 
befliferen; ein mannshohes Ocimum bildet ganze Golonien fir fich; 
wo ein Waſſerfaden zum See geht, haben jich förmliche Vegetations— 
nejter gebildet, welche oft einen Sumpfboden veden, oft auch am 
Wafferlaufe Galerien bilden. Gigantiiche Bäume wiegen hier ihre 
[uftigen Kronen in der Sonne, während unter ihnen im tiefen 
fühlen Schatten Schlingpflanzen aller Art ihre Netze jpannen. 
Amemum mit breiten, wachsglänzenden Blättern jchießt bier zu 
3 m Höhe empor; bejcheidener, aber Raum füllender wirken Galla- 
dien, Acanthus und viele Rubiaceen. Gebüjche zierlicher Phönir 
theilen ihre Standorte mit prächtigen Farrn (Asplenium). Auf ven 
Heften der Sycomoren und Spathodeen nijten Parafiten, wol Angrae- 
cum und Platycerium; ihre Höhe macht fie unerreichbar. Gegen 
den See hin finden fich einzeln weichitachelige, gelbblühende Mimoſen. 

Sp wechſeln beitändig fünftliche und natürliche Gärten — nur 
fönnen fich jene, Bananen und ſüße Bataten, mit diejen nicht 
meſſen, weder an malerijcher Schönheit noch an mannichfaltiger 
Gliederung. in jchönes, gejegnetes Land mit jeinem rothen Boden, 
jeinen grünen Gärten, feinen [uftigen Bergen, feinen dunfeln, lau— 
ſchigen Thälern! Verſchwenderiſch hat die Natur ihre Reize ges 
jpendet — nur der Menjch jtört die Harmonie ſolcher Bilder. 
Cadaver mitten im Wege zwingen uns auszuweichen; raujchenden 
Fluges verlafjen Ugandas Heine Geier bei unjerer Annäherung die 
graufige Mahlzeit: vier Leichen liegen da; jung und alt hat fie der 


1. Bon Rubabga zum Ulerewe. 125 


Henker zujammengerafft, dem einen mit breitem Schnitt die Kehle 
bis zur Wirbeljäufe durchjchneidend, dem andern mit wuchtigem 
Hiebe den Hinterkopf zerjehmetternd. Und täglich und ſtündlich 
ziehen an ihnen die Leute vorüber — vielleicht bald ähnlichem Ge— 
ſchicke verfallen! 

Am Seeufer bei Uſſävara. — Etwa halben Weges zum 
See liegt ein vermutblich durch Lleberfluten des Sees und Regen 
genährter Sumpf, über den wabhrjcheinlich eine Brüde gebaut wer- 
den jolite; die bingeworfenen runden Stämme drehen fich aber, 
falld man fie betritt, um ihre Achje, e8 ift denmach das Schlamm- 
waten vorzuziehen. Sind von bier aus die Hügel erflommen, jo 
zeigt fich zum erſtenmal der See, heute von dichten Nebeljchleiern 
gleichjam über fein Niveau erhoben. Zwijchen Feldern und Gärten 
ift num öfter ein Stüd See fichtbar, doch haben wir noch eine gute 
Meile Berg auf Berg ab die Bananenwälder zu durchwandern, bis 
nah Durchwatung zweier zum See Fliegender Bäche und nochmalig 
jtarfem Anftiege das Terrain jcharf abfällt, umb wir nach vier: 
ftündigem jcharfen Marche ven See erreichen. 

Uffavara, wie Ort und Diftriet heißen, ift wie alle Ort 
haften Ugandas aus vielen in Bananenwäldern gelegenen Häufern 
und Gehöften zuſammengeſetzt. Das fteil in den See abfallende, 
bier etwa auf 10—15 m völlig vegetationslofe Ufer geftattet ven 
Barfen ans Ufer zu fommen, und deshalb ift Uffävara der ge: 
wöhnliche Aus- und Cinjchiffungsort für Reifen zu Waffer. Auf 
der Uferhöhe, etwa 3—4 m über dem Wafferjpiegel, liegen einige 
Felsblöcke, Conglomerate aus Granitfragmenten, über benen ein 
mächtiger Mpaffubaum! (vgl. Cameron, „Quer durch Afrika, 
deutiche Ausgabe, I, 283) feine majeftätiiche Krone wölbt. Der 
Baum mißt 7, m im Umfang bei einer Höhe von 1,3: m über 
dem Boden; wohl 25 m jteigt fein Stamm zur erften Beräftelung 
glatt empor; wohlriehendes Harz entflieht der Rinde und Nefter 
von Parafitenpflanzen thronen auf jeinen Zweigen. 

Eine ziemlich weite Ausficht eröffnet ſich von bier über die 
Bucht (Murdijon: Greek): uns zu Füßen flutet der von jcharfem 
Südoſtwinde getriebene See gegen einen Streifen gelben, grobför- 
nigen Sandes von etwa ",, m Breite, an deſſen obern Rande 


! Canarium edule Hk. (&, ©.) 


126 II. Reiſen im Gebiet des Albert -Nyanza. 


trodene Pflanzenmaſſen angehäuft jind, die Flutmarke für den See 
bezeichnent. Die Ziefe ift hier unbebeutend. Bon allen Seiten ift 
die Bucht durch Berge begrenzt, nur nach Süden und Südoſten 
verjchwimmen Himmel und Gewäſſer. Schön bewaldete Injeln, 
von denen Naluvali (von Stanley Bellefondsinjel genannt) und 
zwei jehr kleine Injelchen gerade am Ausgange der Bucht liegen, 
zieren biejelbe; auch die Ufer, ſoweit man fie von hier überblidt, 
jind überall bewaldet, bejonders die von Kodja. Der Wafferrand 
ift beinahe überall mit dichtem Schilfgürtel eingefaßt, der fich in 
Untiefen oft weit in den See verlängert. Papyrus ſah ich hier 
nicht. Das Wafjer wird von den Waganda ſehr gerühmt; über 
ſeine Farbe fonnte ich der dichten Bewölkung halber nicht urteilen. 
Trotz des jtarfen Windes zeigen fich Barfen, die mit 2—3 Per— 
jonen bejegt von einem ‚Ufer zum andern fich begeben; ein Mann 
jteuert mit einem jchaufelförmigen Ruder, ein anderer rudert mit 
einem Ruder bald rechts, bald links. Die aufgebogenen, mit Hör- 
nern verzierten Schnäbel, jowie rechts und links über den Waſſer— 
jpiegel ausgreifende, breite Hölzer (um das Umfchlagen zu ver- 
hüten) geben den Fleinen Fahrzeugen ein phantaftifches Ausjehen. 

Zufälligerweijfe lag ein kleines Boot am Ufer; die einzelnen 
Planfen hatte man durch Lehm und Feen von Rindenſtoff mit- 
einander verbunden, bie jeitlichen Ausläufer waren auch bier vor- 
handen, das Vordertheil aber lief, ftatt aufgebogen zu fein, in 
einen langen dreiedigen Sporn aus, vermuthlih um das Ein— 
dringen in die Schilfbüjche zu erleichtern. Das Boot ruderte ſich 
leicht, Wellen und Wind aber ließen mich nicht vorwärts kommen. 
Schon bei einer Entfernung von nur 30 m vom Ufer jchien die 
Tiefe beträchtlich zu fein; der Grund war bis dahin grobförniger 
Sand mit feinem grauen Schlamm. Krofodile und Dippopotamus 
find zahlreih, Vögel jah ich vermutblich des Wetters halber nicht. 
Weder Schneden noch Muſcheln konnte ich erhalten. Die Fische — 
e8 gibt hier eigene Fiſcher — werben gebörrt auf den Marft nach 
Rubahga gebracht. 

Drohender Regen und die vorgerüdte Zeit zwangen uns cher 
als uns lieb zur Rückkehr; auf halben Wege etwa ging denn auch 
eine wahre Sündflut über und nieder und zwang und, ba alle 
Waganda gegen Regen jehr empfindlich find, jeitab in einem Dorfe 
Schuß zu juchen. Während wir hier verweilten, machten mid) 
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meine Leute auf einen Trog aufmerffam, ver durch eine mittlere 
Scheidewand in zwei Theile getheilt, bequem zwei Männer auf: 
nehmen fonnte und den fie für ein Boot hielten, während er doch 
nur ein Trog zur Bereitung von Bananenwein war. Da der 
Regen bald aufhörte, konnten wir auf der nun in einen Bach ver- 
wandelten Straße weiter gehen und erreichten unſer Quartier um 
Sonnenuntergang. 

Die Aneroidablefungen find wie folgt: 

Rubahga 6" a. m. (Abreife): 17,5°; 651,5°®; ftarfer Süd— 
oftwind; bewölkt. Uſſävara 10° 15” a. m. (4 m über See— 
niveau): 21,0°; 658,0=®; ftarfer Südoſtwind; bewölft. 


2. Bon NRubahga nad) Mrüli, 22. März bis 8, April 1878. 


Träger: Schwierigkeiten. — In Uganda gebt nichts verloren. — Yandidafts- 

haralter. — Ein Dorf der Wahuma. — Paffage des Chor Ergugu. — Gute 

Aufnahme in Mrelo’s Dorf. — Alazienwälder. — Begetationsweciel an ber 

Grenze von Unyoro. — Glüd und Unglüd bringende Antilopen. — Berfuchte 
Feindfeligfeiten der Wanyoro. 


Meine Laften, 50 an Zahl, alle hübſch leicht und feft gebun- 
den, waren bereit. Trotz aller königlichen Verſprechungen aber 
erjchienen am Morgen nur 12 Träger, und erjt nach unendlichen 
Hin» und Herlaufen hatte ich die Genugthuung, alles vorausjenden 
zu fönnen, bis auf 15 weniger nöthige Laſten, welche mir Ma- 
töngali (Chef) Mukaſſa jofort nach dem nur 2°, Stunden ent: 
fernten erften Nachtquartiere nachzufenden verſprach. So machte 
ich mich denn auf den Weg, froh, der unerquidlichen Bofition, 
welche König Mteſa's Mistrauen gegen die ägyptiſche Regierung 
mir geichaffen, heil zu entgehen. Meine Munitionen, fowie bie 
Effecten der mich begleitenden fünf Soldaten wurden von Wanyoro— 
(euten getragen, die mit mir von Mrüli gelommen und mir er: 
geben waren; büßte ich aljo etwas von den zurüdgebliebenen Sachen 
ein, jo fiel die Verantwortlichkeit auf mich und meine Leute ver- 
(oren dabei nichts. Sämmtliche in Rubahga anmwejende Araber 
und Kaufleute von Sanfibar gaben mir eine Strede weit das 
Geleit und feuerten Salven zum NAbjchiede, die unſere Snider- 
gewehre frachend erwiderten. Blutjauger find fie alle, jobald man 
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mit ihnen in Gejchäftsverbindung tritt, aber ſonſt böfliche, freund- 
liche Yeute. 

Da meine Yeute infolge des langen Aufenthalts in Rubahga 
des Marjchirens ungewohnt geworten, hatte ich für den eriten 
Marſchtag einen Furzen Weg gewählt und auartierte mich nach 
kurzem Marjche in einem großen Bananenwalde, ';, Stunde diefjeit 
des Berges Kitti ein, um bier meine Sachen zu fammeln. Cs 
fanden fich denn auch bis zum Abend etwa 20 Yaften zuſammen; 
die Laſten aber, welche ich früh, al® am nöthigften, vorausgejanbt, 
als Bettzeug, Kochgeſchirr, Wäſche, fehlten jänmtlih. Dagegen 
fam ein Bote Mteſa's, der mit den Grüßen feines Herrichers mir 
deſſen Bitte um Rafeten ausſprach. Natürlich verſprach ich ihm 
jolche jpäter zu jenden, richtete aber meinerjeit8 die Bitte am ihn, 
mir zu meinen Sachen zu verhelfen, ich würde diejelben am mächjten 
Tage bier erwarten. Aus Rubahga hatte ich eine Heine Anzahl 
Ziegen mitgebracht, Bananen gab es bier in Menge, e8 fehlte aljo 
meinen Yeuten nichts. Der folgende Raſttag brachte uns noch 
8 Laſten, wohin aber der Reft meiner Sachen gerathen, weiß niemand, 
und der mir zugetbeilte Führer Kanagurba ift jo unfreundlich wie 
möglih. Spät abends noch fommt mein Ankareb. 

Da id von meinem erften Bejuche in Uganda wußte, daß 
bier nicht8 verloren gebt, jondern daß die fehlenden Sachen früher 
oder fpäter doch fommen, entjchliehe ich mich, am nächiten Morgen 
die Weiterreife anzutreten und jende nur Kanagurba nad Rubahga 
zurüd, um wenigjtend mein Bettzeug zu bringen. Kin ziemlich 
monotoner Marſch zwiſchen hohem Grafe, welches nur durch einige 
Pflanzungen unterbrochen wird, führt uns zu einer Baumgruppe, 
wo wir in der Rinde eines Ficus die ſchon ziemlich verwachſenen 
Initialen Gol. Long's und E. Linant's, meiner Vorgänger, finden. 
Von jest am find viele Querhügel zu paffiren, zwijchen denen ge: 
wöhnlich Negenwafferanfammlungen oder Schlammrinnen liegen, 
bie und oft zu Umwegen zwingen. Der Boden ijt meift grauer 
Thon. In Buvuma, einem fleinen Dorfe mit guter Ausficht auf 
die hoben Berge Bova und Halli, jchlagen wir unfer Nachtquartier 
auf, und ba immer noch Feine Nachricht von ben fehlenden Effecten 
gefommen, gebt von hier noch ein Bote an den Minijter Katikiro 
zurück. Rings um das Dorf wird viel Voandzeia gebaut, doch ift 
diejelbe ſtets einfarbig vothb oder jchwarz und kocht ſehr jchnell 
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weich, während vie buntgezeichnete härtere Art des Barilandes 
bier nicht vorzufommen ſcheint. Cine Yencotis-Antilope war ein 
willfommener Zuwachs zu unjern VBorräthen. 

Zwiſchen Grasmauern, die jeden Ausblick verjperren, geben 
wir am Morgen neuerdings weiter. Parkland mit vielen Sumpf: 
stellen folgt dann, um bald wieder rothem Boden Platz zu machen, 
auf dem eine breite Straße in Anlage begriffen it. Sie führt 
nah Bukraſſa, einem langgeftredten hübjchen Dorfe, wo wir 
raften. Gin prüchtiger Ausblick bietet fich von hier über Ugungu, 
der Hauptjeriba Kangani's, nach dem hohen Bova zu. Leber einen 
bohen Hügel fteigen wir jodann zum Bach Kairira hinab, den wir 
bei der Reife nach Rubahga weiter unterhalb paffirt hatten, und 
erfrijhen uns an jeinem klaren eisfalten Waſſer, das über Granit: 
trümmer vanjchend dahinſtrömt. 

Kurz darauf treffen wir in Briaki ein, wo übernachtet werden 
jolf; zu unjerer Ueberraſchung finden wir bier zwei unferer fehlen- 
den Laſten vor — natürlich nicht die gewünfjchten. Nach einem 
jtarfen Gewitter bejchäftigen wir uns mit Perlhühnerjagd, um 
unjern Leuten Nahrung zu verſchaffen. Briaki liegt auf einem 
Hügelrüden, deſſen Abftieg unmittelbar in dichte Rohr- und Gras- 
dſchungel führt; mit Cyperusgräſern beftandene Sumpfflächen jchieben 
jich zwijchen die Graswälder ein, nur jelten begegnen wir Culturen 
auf dem Marfche, der, an den bei unjerer Herkunft von uns be— 
wohnten Hütten Gurrus vorüber, ung eine Viertelftunde jpäter zu 
einigen zu demſelben Dorfe gehörigen Häufern bringt, wo unter 
Tauſenden von Mosfitod campirt wird. Die Gegend iſt jo dicht 
bewohnt, daß fich nicht einmal für die Jagd Chancen bieten. 
Katikiro's Mann fehrt bier zu mir zurüd und meldet mir, daß all 
meine Saden von Rubahga abgeſchickt und unterwegs jeien; wo 
aber, ſei ungewiß. Katikiro habe alle Franen Mukaſſa's, der an 
der Verwirrung ſchuld, confiscirt. Im allen Häufern finden wir 
Mengen von Phaseolus lunatus und Ph. Mungo, jowie fleine 
Quantitäten getrodneter Heujchreden. 

Von Gurru aus führt dev Weg über einige Schlammrinnen 
meiſt durch licht bewalvetes Yand, das mit hohen ZTermitenhügeln 
bedeckt iſt, zu jaftig grünen Hügeln, auf deren einem ein fleines 
Dorf von Wahumahirten liegt. Ein hoher Dornenzaun umſchließt 
eine Menge halbfugeliger Hütten für Menjchen und Vieh; ringe- 
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umber ift alles ſchmutzig, das Innere der Hütten ift aber jehr rein 
gehalten. Die Bewohner, welche des Königs Heerden weiden, hatten 
fih bei unferer Annäherung geflüchtet, weil fie die‘ plündernden 
Waganda fürchten; als ich aber in ein Haus trat, wurde mir von 
einer in Felle gefleideten Frau Milch dargeboten mit dem Erjuchen, 
fie aus meinen eigenen Gefäßen zu trinken. Die Wahuma treiben 
feinerlei Anbau; fie taufchen Milch und Butter bei ihren Nachbarn 
gegen füße Bataten, Kürbiffe, Tabak, Rindenſtoffe u. ſ. w. ein. 
Unfer heutiges, von hier aus nahe gelegenes Nachtquartier 
heikt Kittara, ein Feines zum Bezirk des bei meiner erften Uganda— 
reife don mir bejuchten Makungo Kaffegu gehörig, der etwa 
’, Stunde von bier entfernt wohnt, aber zu alt ift, um zu 
fommen. Sapeffi, wo wir bei der Herreife zwijchen Kahura und 
Gurru übernachteten, ftößt an FKitarra an. An der Straße wächſt 
bier jehr häufig ein mannshoher Strauch mit wolligen Verbenen- 
blättern und blauen Salvia ähnlichen Blüten: die ganze Pflanze 
haucht einen äußerjt angenehmen Duft aus! Um 5 Uhr nadıe 
mittags fommt auf einmal ein Mann mit meinem Bettzeuge an. 
Wer je in Centralafrifa fünf Nächte auf bloßem Ankareb gejchlafen 
und unjere Moskitos fennt, wird meine Freude begreifen. Fehlt 
noch Wäſche, Kochzeug u. ſ. w., mit ihnen mein Vorrath an Kaffee! 
Ein ganz furzer March bringt uns am folgenden Morgen 
durch Schönes Parkland, wo auf dem kurzen Raſen Pentajtemen ?, 
blaue Lathyrus, weiße Gonvolwulus mit bunfelrothbem und filber- 
weiße Malven mit hellrothem Auge blühen, zum Chor Ergugu. 
Seine erjte Partie war fchnell genug paffirt, da das Waffer nur 
fntetief ftand und fein Gras darin wuchs; jchlimmer war ber fol- 
gende Theil, deſſen Durchwatung, da und das Waffer bis zur 
Bruſt reichte und die enormen Grasmaſſen nicht gejtatten feſten 
Fuß zu faffen, mehr als 20 Minuten in Anſpruch nahm. Ein 
Marſch von einer Biertelftunde durch jchönen Wald führte uns 
endlich zu Mreko's auf der Herreife bejuchter Hauptjeriba Kahura. 
Um fein Haus zu erweitern, hatte Mrefo, ein jüngerer Bruder 
der Nyamaffore (Königin-Mutter), alle ornamentalen Bäume, welche 
jeinem Sige früher zur Zierde gedient, umfchlagen lafjen; der jeßige 
’ Mahricheinlih eine Art Coleus. (G. ©.) 
? Dieie Gattung ift in Centralafrika nicht vertreten. (G. ©.) 
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Hauptreiz der Yandjchaft befteht in einem enorm fangen, 3 m hohen 
Strohzaune um Mreko's Häufer! Er jelbit, ein alter Belannter, 
kam jofort mich zu begrüßen, wies uns Häufer an, bejchenkte uns 
mit Bataten und Bananen und fandte auf meinen Wunjch jofort 
Leute, um nach den fehlenden Sachen zu forſchen. Schon nad 
zwei Stunden erhielt ich einige derjelben, und bis zum Abend war 
ih glüdlih im BVollbefik all meiner Colli. Die mitgebrachten 
Maniofpflanzen hatten nicht gelitten, die Kaffeebäumchen aber waren 
verdorrt. Die Dorfbewohner, welche mich von früher fannten, er- 
jchienen num ſämmtlich mit Fleinen Gejchenfen an Bananen, Eiern 
und Bataten, ſodaß wir heute jchwelgen können. 

Da mir hier neue Träger geftellt werden ſollen, jo vergingen, 
wie ich vorausgejehen, drei Tage, ehe nur an das Zuſammen— 
bringen der Leute zu denken war; wir fonnten aljo in den regen- 
freien Stunden jagen und ſammeln, wozu fich bier Gelegenheit 
genug bot. Beſuche in Mreko's Haufe, eine nächtliche Erpedition, 
bei der in einem hohlen Baume viel fchöner, weißer Honig erbeutet 
‚wurde, Botichafter von Mteſa mit curiojen Briefen von ihm ver: 
fürzten die Zeit. Einer meiner Wanporoträger verjchwand bald 
nad; meiner Anfunft; jeine Verwandten follen in ver Nähe wohnen, 
und man behauptet, er jei zu ihnen entlaufen, was ich nicht glaube. 
Am Montag endlich rief Mreko's große Trommel die Yeute zu— 
jammen, und eine halbe Stunde jpäter waren wir unterivegs, diesmal 
im Bejige aller Sachen. Kurz vor unferer Abreife aber fam noch 
Matongali Kaffamiriri aus Rubahga mit freundlichen Briefen von 
Hamis ben Halfan und Meſſaüd ben Salimin, den damaligen 
Chefs der Sanfibarcolonie in Uganda. Im niedern Grafe ftehen 
prachtvoll rothblühende, duftende Mimofen und viele Euphorbien, 
doch wird auch der heutige Weg durch viel Waffer und Schlamm 
erſchwert. E8 gibt hier wirkliche Afazienwälder, die mit ihrer 
lichten Belaubung, ihrem majjenhaften, nadten Gezweige voll 
weißer Stacheln von fern wie in Nebel gehüllt jcheinen. 

Das miferable kleine Dorf Demba, ganz nahe bei Mreko's 
Seriba, wird für heute zum Haltorte gewählt, um den Waganda- 
trägern Zeit zu laffen, nochmals in ihre Häufer zurüdzufehren 
und ihre Neifevorbereitungen zu vollenden. Da ih in Mreko's 
Gebiete in den Befit einer großen Anzahl Rinder gekommen, be: 
finden fich all meine Leute, jelbit die Waganda, bei großen Fleiſch— 
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portionen jehr wohl. In Uganda wie auch in Unyoro iſt es Zitte, 
daß auf jolcben Reiſen der Kopf eines jeden gejchlachteten Rindes 
dem ſtets der Karavane voraufgehenden Trommler zufält. Auch 
bier in Demba wurde ein anderer Tag zwedlos verloren; man 
erwartete Nachrichten von Mteſa. Mein fehlenver Wanyoroträger 
hat jich glücklich wieder zu uns gefunden, was immerhin aut üt, 
weil wir bier an Kabrega's Grenzen jtehen und deſſen Yeute feind- 
lich find, wie ein Angriff auf mehrere unferer Träger beweift, die 
zum Waffer gingen und nur durch Zwijchenfunft ihrer Kameraden 
entfamen. In den Häuſern bier wimmelt e8 von Heinen, grauen 
Zeden (Kiganda und Kinyoro: Bilbo), die von den Eingeborenen 
jehr gefürchtet werden; auch in Mrüli gibt es deren in Menge. 

Da die erwarteten Nachrichten nicht gefommen, machten wir 
uns frühzeitig auf den Weg, der bier über tiefjehwarzen, ſehr 
feuchten Humusboden führt. Gin höchſt auffälliger Wechjel macht 
fih bier in der Vegetation geltend: während binter ums jaftiae, 
grüne, ich möchte jagen weiche Formen auftvaten, walten von bier 
aus ftarrblätterige, fefte Gewächſe ver, von denen mehr als die 
Hälfte Yequminojen find. Die meiften Bäume erjcheinen durch 
Feuereinwirkung früppelig. Sehr viele rothe Termitenhügel ftehen 
auf dem nun wieder grauen Boden, der wol drei Viertel des Jahres 
unter Waffer fteht (Inundationsgebiet des Cher Ergugu). Dicht 
am Wege jpringt ganz plöglich ein jchöner Bod von Tragelaphus 
seriptus auf und freuzt unjern Weg: es joll dies Glück bedeuten, 
während ein über den Weg laufender Büffel over eine Zwerg: 
antilope Unglüd bringt. Kleine Gulturen deuten auf die Nähe 
eines Dorfes, welches denn auch bald erreicht wird und Sſäggara 
beißt. Die Bewohner, Yeute Kabrega’s, räumen nur mit Wider: 
willen Häuſer für und und weigern fich jogar, uns Waffergefäße zu 
geben, obgleih wir ihnen Gejchenfe bieten; fie räumten furz darauf 
ven Platz völlig. 

68 war etwa 8 Uhr abends, als von Mreko's etwa 10 Minuten 
von und abliegendem Yager ein toller Lärm fich erhob und Schüſſe 
fielen: die Wanyoro hatten ihn angegriffen! Meine Yente zur Be 
wacung der Sacen zurücklaſſend, eilte ich jelbit dorthin, fand aber 
alles jchen wieder in Ordnung, da die Schüjfe die nur mit Yanzen 
bewaffneten Wanyoro eingejchüchtert hatten. Mreko batte mit 
Kanagurba beim Bananenwein geſeſſen, als aus dem Girafe plößlich 
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etwa 20 Mann auftauchten und auf fie Epeere warfen, aber ihnen 
nichts zu Yeide thaten. 

Yeichten Negend halber waren am Morgen die Träger faum 
zum Aufbruche zu bewegen. Hübſch welliges Parkland, bier und 
da von Wajjerpfügen bejett, eritredt jich weit vor uns, bis nach 
dreiſtündigem Marſche ein verwahrlofter Bananenwald, Gumrifi 
geheißen, von unjern Führern zum Halt für heute erforen wird. 
Viele Tamarindenbäume waren mir unterwegs aufgefallen, ein 
Zeichen, daß wir nach Norden ziehen. Heute endlich famen die 
von Mitefa erwarteten Nachrichten, mit ihnen ein Brief für mich, 
dahin lautend, daß Kanagurba mich nach Chartum begleiten möge. 
Ich bin darüber nicht gerade froh, weil Kanagurba ein geradezu 
widerwärtiger Menſch iſt. 

Am nächſten Morgen fand ſich Mreko ſchon früh mit ſeinen 
Yeuten ein — ſie campiren ſtets abgeſondert —, ein ſicheres Zeichen, 
daß ein größerer Marſch vor uns liege. Das Land, welches wir 
durchzogen, iſt eine bedeutende Depreſſion, welche deutliche Spuren 
vielfacher Ueberſchwemmungen zeigt. Hügel und Parkland wechſeln 
mit ſehr unbedeutenden bebauten Feldern; einige hohe Hügel wer— 
den überſchritten, bei abgerundeten Granitblöcken, die im Wege 
liegen, für einige Minuten geraſtet und dann rüſtig weitermar— 
ſchirt, bis wir nach 5", Stunden, dem beſten Marſche dieſer Reiſe, 
unſer Nachtquartier Kiötoſi (wol Speke's Kiratoſi) erreichen. Kaum 
habe ich meine Strohhütte erbaut, als Mreko mich benachrichtigen 
läßt, morgen jei Rafttag; da ich aber fürchte, er wolle Reprefjalien 
üben für den Angriff von vorgeftern, bemühe ih mich, ihn zur 
Abreije zu bringen, was mir nad vielem Hin- und Herreden 
endlich gelingt. Inzwiſchen haben Kabrega's Yeute einen meiner 
Wanporoträger, der hinter und zurücgeblieben, angegriffen und 
jeine Yaft geplündert; erſt hinzufommende Waganda verjagten fie 
und nahmen ihnen die Yalt ab, von ver wenig fehlte. 

In leichter Senkung fällt das Yand von hier nach Chor Ergugu 
zu ab; die Paſſage des Chors, die nach 1, Stunde glücklich voll- 
endet war, habe ich früher bejchrieben; an ver heutigen Paſſage— 
jtelle wuch® weniger Gras. Leider wurden durch Nachläffigfeit des 
Trägers hier meine grauen Papagaten ertränft. Unmittelbar am 
Chor errichteten wir unſere Hütten, hatten aber die ganze Nacht 
nit Millionen Moskitos zu thun und waren recht froh, als wir 
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unterwegs unſere Peiniger lo8 wurden. Auch die vor und liegende 
Strede mit ihrem einförmigen Walde und der Grasdſchungel ift 
früher erwähnt worden; es mag genügen, daß wir nach furchtbar 
ermüdendem Marſche nachmittags unfere Hütten in Btuti con- 
jtruirten und von dort aus am nächjten Tage, von unferm frühern 
Wege abweichend, zeitig genug Mrüli erreichten, wo wir zwei bie 
drei Tage rajten werben. 


3. Bon Mrüli über Fanvera nad Magungo, 13.—28. April 1878. 


Auf dem Nil nah Fauvera. — Bei Anfina. — Neue Scenerie. — Nilfahrt 
bis Fauvera. — Beichaffenbeit des Somerjet-Nil. — Begetationscharafter 
der Uferlandichaft. — Bodenbau bei Fauvera. — Marſch im Grasocean. — 


Bei Anfina, dem einzigen Gentleman. — Immer buch ein Meer von Gras. — 
Pafjage des Chor Vaſingo. — Viele Fieberkrauke. — Abftien zum See. 


Da ich den Landweg von Mrüli nach Fauvera bereits früher 
zurüdgelegt, wählte ich diesmal den Waſſerweg; meine Sachen und 
die beiden Soldaten, welche mich nach Uganda begleitet und num 
gebeten hatten, mich bis Ladö begleiten zu dürfen, jandte ich in 
einem großen einheimifchen Boote voraus, während ich jelbjt in 
einem leichten, von zwei tüchtigen Ruderern getriebenen europät- 
ſchen Boote fie bald überholte. Im eigenfinnigen Krümmungen 
windet fich der majeftätiiche Fluß, deſſen Strömung nur durch die 
an jeinen Rändern dahinjchwimmenden Biftiarojetten jichtbar wird, 
zwijchen Papyrusmaſſen von oft 4 m Höhe hin. Das Norbufer 
ift zunächit mit jchönen Mimoſen bewacjen, an ihre Stelle aber 
treten bald ganze Haine von Borafjuspalmen. Die Bäume find 
bier viel niedriger, aber viel ftärfer belaubt, als im Schilluffande, 
was wol mit den Feuchtigfeitsverhältnifien ver Atmoſphäre zu: 
jammenhängen mag. Auch Tamarinvden find bier häufig. Das 
Waſſer hat eine gelbgrüne Farbe, weite Flächen find mit Piftia- 
rajen bedeckt. Strofodile und Hippopotamen find bier jehr zahl: 
reih; wir waren kaum eine halbe Stunde unterwegs, als unjer 
leichte8 Boot halb aus dem Waſſer flog; ein enormer, dicht neben 
und auftauchenver Kopf belehrte und, wem wir den Stoß zu ver: 
danfen. Die Perjpective aber, von einem fröhlichen Hippo einem 
Krofodile in den Rachen geworfen zu werben, it nicht gerade ver— 
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lockend. Am Südufer find vereinzelte Bergkuppen fichtbar; der 
Wald ijt hier licht, die Papyprusvorlagerungen aber um jo groß- 
artiger. So ging die Fahrt ununterbrochen fort; der leichte Regen 
des Morgens war bedecktem Himmel gewichen. 

Nach kurzer Raft auf ausnahmsweiſe wol 6 m hohem Ufer, 
wo eine Familie von Cercopithecus griseo-viridis ihr lärmendes 
Weſen trieb, jetten wir unſere Stromfahrt fort, wobei wir und Des 
prächtigen Effectes erfreuten, den beim letten Verglimmen des 
Sonnenjheins die bunten Tinten des Abends und des Mondes 
blaues Licht über den dunfeln Fluten bervorbrachten, auf deren 
glatter Fläche wir im Schatten der dunkeln Papyruswände lautlos 
einberglitten. Ctiwa eine Stunde nach Sonnenuntergang gelangten 
wir nach Kotj (Kofi), wo in letter Zeit eine Kleine Aderbauftation 
etablirt worden ift, die viel Gutes verſpricht. Da ich alles Nötbige 
mit mir gebracht, war mein Nachtlager bald hergeftellt, und durch 
die Fürforge der Soldaten befam ich jogar einige auf der Aiche 
geröftete Bataten zum Souper. Um Mitternacht faın meine andere 
Barfe an, deren Inſaſſen ſämmtlich am Fieber erfranft waren. 
Trotzdem ließ ich dieſes Boot ſchon zeitig vorausgehen, um ven 
Kranfen die fühlen Morgenjtunden zugute fommen zu laflen, 
während ich jelbft erjt weiter fuhr, nachdem mich mein alter Be- 
fannter Nionga, von Baker's Zeiten her befannt, bejucht hatte. 

Die Scenerie des Fluffes ift jo ziemlich diejelbe wie die vor: 
ber geichilverte. Weite Flächen von jchwimmendem Raſen aus 
Piſtien, Vallisnerien, Ottelien, Potamogeton u. j. w. beſtehend, 
liegen am Fuße der Pappruswälder; landeinwärts folgen Urwald— 
baumriejen ven einem Gewirre von Kletterpflanzen jo eng umwoben, 
dag fie eine glatte Yaubfläche darbieten. Es iſt unmöglich, ohne 
Art bier einzubringen; Yeoparden und fchöngezeichnete Pythone 
finden bier ihre Berjtede. 

Nah kurzer Fahrt landen wir am hoben Süpufer bei ber 
Station Fauvera, die im Schmud ihrer Bananen und Gufturen 
gar ftattlih ausficht. Etwas jpäter fommt mein jchwimmendes 
Hospital; für einige Tage muß ich bier raſten, bis Träger fommen 
und meine Kranfen wohler jind. Fauveras Boden ift ein mit 
weißem Sande gemijchter, gelblicher Lehm, in welchem Bataten, 
Sorghum, bejonders aber Mais vortrefflich gedeihen; ich lieh bier 
zu Anbauverjuchen weiße Erbjen aus Karagua, Samen von Carica 
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Papaya aus Uganda zurüd und werde von Chartum Weizen jenden. 
Die Vegetation ift bier eine jehr üppige, leider wird der Aufent- 
halt durch viele Mosfitos und noch mehr Fröjche jehr geſtört. Im 
Fluß findet ſich jehr häufig und groß der Fiſchmolch Protopterus 
(Lepidosiren) annectens Ow. 

Weites Parfland, über das fich Neihen von Querhügeln fort- 
ziehen, dehnt fich jenfeit Fauvera bis nach Deang, unferm erjten 
Nachtquartier auf dem Marjche nach Kiroto. Hier und da entfaltet 
jich in einem der Wildniß überlafienen Bananenwalde die ganze Macht 
afrikanischer Begetation — nirgends aber ift ein Menjch fichtbar. 
Das Feine Dorf iſt von einem lichten Walde umgeben, in bem 
die Canna indica mafjenhaft ihre rothen Blüten zeigt; auch rotb- 
blühende Bajfifloren und Aloe find nicht jelten. 

Ein wahrer Grasocean aber fennzeichnet die nächte Strede 
von Deang nah Kidjadja, wo Rionga's Leute uns freundlich auf- 
nehmen. Solche Märjche im Graje find, weil man jeinen Weg 
buchitäblich zu erfämpfen hat, äußerſt bejebwerlich, um jo mehr, 
wenn man mit Stranken reift, wie wir. Weiße Crinum erfüllen die 
Luft mit ihrem Aroma; fie bevorzugen den Schatten hoher Bäume. 
Wir vermögen nur ganz kurze Märſche zu machen, da die Yeute 
faum gehen können und ich feine Neitthiere für fie habe, weshalb 
ich zur nächſten Raſt Anfina's Seriba Panjatoli wählen muß, die 
nicht weit von bier nach Nordweſten liegt. Wir treffen dort Anfına 
jelbft, der auch diesmal den guten Eindruck, den er ſtets gemacht, 
zu wahren weiß. Er it der einzige Gentleman-Neger, den ich bei 
nun vierjährigem Wandern in diefem Gebiete kennen lernte, Mteſa 
nicht ausgenommen, Im Sreife ver herbeigefommenen Zuſchauer 
fallen mehrere Witjchwefizauberinnen, die bei jedem unabhängigen 
Chef anzutreffen find, durd ihr mit gefärbten Baummollfäden zu 
langen Loden gedrehtes Haar und ihren Perlenjchmud auf. Die 
Leute find meift in Welle gekleidet, doch finden fich auch Rinden— 
jtoffe; in Uganda walten Rindenftoffe, in Unyoro und Uſſoga Felle 
vor. Die Hütten find groß, geräumig, haben wie alle Unyoro— 
hütten eine gerundete Reifrodform, find im Innern in zwei Theile 
getheilt und tragen feinen Aufſatz. Ein etwas größeres, vierediges 
Haus dient mir zum Aufenthalt; abends jedoch wollen ſich noch 
eine Menge Leute bei mir einquartieren, und es foftet viele Mühe 
ihnen begreiflich zu machen, daß ihre Gefellichaft unerwünſcht sei. 
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Beim Melten der Kühe wurden die Euter mit Harn gewajchen. 
Große levergelbe Hunde trieben fi im Hofe herum; mit ihnen 
ein großer Ziegenbof (am Widerrift 65 cm body), der hier eine 
Art Privilegium genof, die Yeute unverfehens und ungeftraft um: 
zurennen. 

Immer hügeliger wird von nun an das Land. Während die 
Hügelrücken mit hohem Graſe bedeckt ſind, ſind die feuchten Niede— 
rungen mit vielen Phönixpalmen beſtanden; die Boraſſuspalme jedoch, 
die überhaupt in der Wahl ihrer Standorte ſehr eigenſinnig iſt, 
fehlt bier gänzlich. Mühſam drängten wir und durch das hehe 
Gras, von allen Seiten gefratt und geitochen, und begrüften da— 
her nach dreiftündigem Marſche mit Freuden das fleine Dorf 
Kituanga, wo es paffabel trinfbares Wafjer gibt. Die wenigen 
Häufer find an einen vernachläfigten Bananenwald angelehnt und 
von Heinen Sorghum- und Batatenfelvern umgeben. Bon da aus 
ift e8 noch ein tüchtiger Marſch bis zum Dorfe Kofmirta, wo 
zwijchen Granit- und Gneisplatten ſich Waſſer findet. Auch hier 
finden wir viejelben vernachläffigten Bananenpflanzungen. Seven 
Tag haben wir jegt Negen. 

Da ein tüchtiger Marſch vor uns liegt, wird jchen zeitig auf: 
gebrochen ; indem die Scenerie beinahe immer diejelbe und ihre Fac— 
toren Graswald, Lichter Baummwald, jumpfige Nieverungen ſtets 
wiederfehren, läßt fich über dieſe Märſche wenig berichten. Erſt 
als die Sonne die dichten Morgennebel zertheilte, wurde Diebel 
Geiſſi momentan im Grafe fichtbar; die fteten Windungen des 
Pfades aber im hoben Graje erlauben weder Ausficht noch Auf: 
nahme. Mehrere Wafferläufe, von denen einer mit prachtvollen 
Randwalde, führen und gegen Mittag nach Station Kiroto, die 
ihon anderwärts erwähnt worden ift. Längs der heute begangenen 
Straße bemerkte ich auf Fieusbäumen den früher in Kabrega’s 
Sande von mir gejehenen breitblätterigen Pjeudoparafiten (Platy- 
cerium?) in Menge. Yeider kommen wir bier des andauernden 
Regens halber zu feiner erfprießlichen Thätigkeit, obgleich gerade 
Kiroto alle Bedingungen dazu in reichitem Mafe bietet. 

Nah nur eintägigem Aufenthalte in Kiroto wurde zur Rück— 
reife nach Magungo, wo der Dampfer Nyanza uns erwarten jollte, 
ein etwas nörblicherer Weg gewählt, als der früher begangene. 
Die Straße von Kiroto zum Chor Bafingo iſt jehr hügelig und 
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außerdem durch viele Fleine Wafferrinnen und noch mehr durch 
weite NRohrbidichte, welche dem Wanderer große Binderniffe be: 
reiten, ſehr erjchwert. Der mit jtarfer Strömung trübe dahin— 
fließende Chor jelbit, den wir früher weiter unterhalb paffirt hatten, 
reichte uns bi® zum Knie. in Feines Dorf bleibt nahe am Chor 
links liegen, dann gebt es durch Parkland zu einem andern Chor, 
deſſen Bett jehr tief eingeriffen und deſſen Waffer uns bis zum 
Leibe reicht. Im der Nähe liegt unſer heutiger Yagerplak, Kubbia, 
wo wir in Eile Hütten errichten, um uns vor dem Regen zu 
ſchützen, der bald losbricht. Es jcheint, als ob der Regen jtets 
mit und zöge; in Kabrega's Yande, in Uganda, bier unaufhörlich 
Regen. Dazu alle Yeute frank! Die Märjche in der Morgenfühle 
find recht angenehm, gewöhnlich aber mit einem falten Babe ver- 
bunden, weil die an den hohen Gräjern hängenden Thaumafjen fich 
über die Marjchirenden ergießen. Dann fommen bie eigentlichen 
Bäder in den zu freuzenden, meiſt fnietiefen Wafferläufen und bie 
Kohrdidichte, die mit ſchneidendem Schilf wechjeln. 

Wir beginnen jett langjam den Abjtieg gegen Magungo bin, 
der freilih auf dieſer Strede noch unmerklich ift, übernachten in 
Kangara, wo einer meiner Yeute an Blattern erfranft, und über: 
fteigen am nächiten Morgen die Hügelrüden, welche quer über die 
Straße fich binziehen und einen guten Ausblid nach einzelnen 
Bergen in Südweſten gewähren. Vom jenjeitigen Hügelabhange 
an reihen ſich einzelne von weiten Gulturen und Bananenpflanzungen 
umjchloffene Häufergruppen aneinander und bilden ein kleines hüb— 
iches Dorf, Fedjau, das ich ſchnell paffire, um meine Träger vom 
Plündern der von ihren Bewohnern verlaffenen Häuſer abzuhalten. 
Nicht weit davon muß ich in Uſſonda halt machen, weil meine 
Kranfen nicht weiter können. 

Ein ſcharfer, dreiftündiger Marſch auf rothem, fteinhartem 
Thonboden liegt hinter uns; bis hierher ift alfo der Harif mit 
jeinen Regen noch nicht gedrungen, doch zeigen die in Blüte ſtehen— 
den Zerminalien und Gombreten feine Nähe. Das Waſſerloch, in 
dem wir Waffer zu finden gehofft hatten, gab nur ein wenig 
Schlamm. Ein neuer Aufftieg läßt uns endlich die Berge am 
Wejtufer des Mwutan-Nzige und deſſen Wafferjpiegel jehen; ver 
Abjtieg wird jett ſehr bemerklich. Boraſſus und Calotropis deuten 
auf nabes Waſſer. Cine andere Stunde Marſch bringt uns zum 


4. Ein Ausflug nah Fur am weftlichen Ufer des Mwutan-Nzige. 139 


Dorje Bliggi, wo eine Menge Leute uns dienftwillig das erjehnte 
Waffer bringen. ine furze Raſt wird umjern Yeuten gegönnt, 
dann brechen wir auf und erreichen in einer halben Stunde 
Magungo, ven Ausgangs- und Endpunkt dieſer Reifenotizen. 
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Bergivften bei Dufile. — Gewinnung von Aſchenſalzen. — Hütten für 
Geifter. — Gründung der Station Wädelai. — Tracht der A-Lur (Kötiche). — 
Wilde Waffermelone. — Fauna von Magungo. — Boten von Mteſa. — 


Fahrt über den See. — Gegend bei Mahagi. — Conftruction der Hütten im 
Lur-Lande. — Hausgeräth. — Geifterbiltten. — Zauber: Aloe. — Beſchäfti— 


gung der frauen. — Aderbau. — Ziegen und Schafe. — Wanderung ber 
Schillukſtämme nah Süden. — Diftricte des Lur-Landes. — Fehler der Karten. — 
Land im Weften von fur. — Gegend zwiihen Mahagi und Wapelai, — 


Merkwürdige Ziegenraffe. — Berge binter Mahagi. — Die A-Pur von 
Mabagi, ibre Sitten und Tradt. — Waffen. — Fauna von Mahagi. 


Obgleich die Jahreszeit ſchon vorgerüdt (November 1879), war 
doch der Fluß noch jehr wafjervoll, ald wir im Dampfer „Khedive“, 
den einit Sir ©. Baker's Ingenieure in Gonvöforo zufammenftellten 
und welcher num auseinandergenommen, zu Yande nach Dufile trans» 
portirt und dort wieder zufammtengefügt worden war, nah Süden 
dampften. Unmittelbar jüplih von Dufile treten am Weftufer die 
Bergmajjen des Diebel Kufu und Meto fo nahe an ven Fluß, daß 
ihre gegenjeitige Yage jofort Far wird. Von den Niambarabergen 
laufen nämlich zwei nahezu parallele Züge aus, deren vorderer, 
binter Kiri als Diebel Njefo bekannt, ganz nahe bei Muggi den 
Namen Djebel Njiri erhält und von da aus die nach Süden führende 
Straße flanfirend, nahe bei Dufile als Diebel Kuku feinen Abſchluß 
findet. Die hintere Reihe, deren nördlicher Theil, noch unbekannt, 
die Weftgrenze von Fadjelu zu bilden jcheint, endet als Djebel 
Meto ebenfalls nahe bei Dufile. Zwijchen beiden Reihen liegt ein 
in der ſüdlichen und weſtlichen Hälfte von Madiſtämmen bewohntes, 
jehr gut bebautes Qiuerthal von 1—2'/, engl. Meilen Breite, Der 
nordöjtliche Theil ift dagegen von Bariftämmen bewohnt, die reich 
an Heerden jind. 
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Schwimmende Grad: und Schilfmaffen ließen auf Regen im 
Süden fchliefen; häufige Blite und Donner in Oſten und Süd— 
often befräftigten vdiefe Annahme. Gin längerer Aufenthalt, um 
Holz zu nehmen und Peute einzufchiffen, die in einiger Entfernung 
vom Fluffe ftationirt waren, geftattete furze Ausflüge am Oſtufer 
unterhalb Bora, doch waren die Madidörfer ziemlich vereinzelt und 
von den jehr jchüchternen Eingeborenen faum etwas zu erfragen. 
Reicher war die ornithologijche Ausbeute, die außer TLobivanellus 
senegalensis, Merops Bullockii, eine Muscicapa und eine noch 
unbejtinmte Thamnolaea fieferte. Bon Fiſchen waren nur Silu— 
roiden zu erbeuten. 

Kaltes und nmebeliges Wetter machte die Abreife etwas ver- 
zögern; bald jedoch brach die Sonne durch die dichten Nebel, und 
die zwifchen grünen Feldern in die Bergfalten eingenifteten Dörfer, 
aus denen hohe Rauchjäufen zum Himmel aufitiegen, gewährten im 
Wechſel mit hübſchen Waldpartien einen fehr anziehenden Anblid. 
Man gewinnt jest überall aus der Aſche trodener Gräfer, die man 
in Haufen zujammenträgt und verbrennt, Salz, das jonft im 
Mapi- und Echulilande felten iſt. Nahe bei Dufile findet fih an 
manchen Orten eine Art gelblichen Sandes von jtarf alkaliſchem 
Geſchmack, aus welchem durch Ausziehen und Verdunſten gleichfalls 
Salz gewonnen wird; doc ift daſſelbe jeiner Schärfe und Bitter: 
feit halber nicht beliebt. 

Nachdem wir Bora pafjirt, wo das Hochwafjer bes ner: 
floffenen Jahres viel Schaden angerichtet, fanden wir die früber 
beinahe unpafjirbare Begetationsbarre im Fluſſe weggeſchwemmt 
und fonnten jomit jchon um 2 Uhr 45 Min. nachmittags nach 
Wädelai's Diftricte gelangen, wo eine neue Station errichtet 
werben jollte, fall8 der genannte Chef es erlaubte. Die ger 
jammte Fahrtdauer von Dufile nah Wädelai beträgt nach Ab- 
rechnung jedes Aufenthalts 31", Stunden, doch läßt fich, da die Fahr— 
gejchwinpigfeit eine jehr wechjelnde war, fein genaues Rejultat geben. 
Cine niedrige Hügelreihe zieht ſich dicht am Fluſſe bin; eriteigt 
man bieje, jo liegt eine weite, nach Weiten leicht auffteigende, ge— 
wellte Ebene vor dem Auge, in welcher zwifchen weitausgedehnten 
Culturen von Seſam und Gajaten jehr zahlreiche Kleine Häuſer— 
compflere verjtreut find, meijt von Bananenpflanzungen umgeben. 
Im ganzen macht das Yand einen äußerſt wohnlichen Einprud, 
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wozu die Zuvorkommenheit und Freundlichkeit der Bewohner viel 
beiträgt. Da Wädelai's Dorf in einiger Entfernung von hier 
gelegen, hatten wir zu warten, bis man Boten zu ihm gejanbt. 
Der Fluß iſt bier recht breit, aber mit vielen Schilfinjeln durch 
jet, und bejonvders am Dftufer, wo eine Heerde von 30 —40 
Elefanten friedlich weidete, erijtiren breite Schilfvorlagerungen. Die 
Wafjertiefe beträgt dicht am Ufer 3"/, m, etwas weiter in den Fluß 
hinein aber 14"/, m. Grundproben ergeben einen jehr dichten, grauen 
Lehm, der Maffen von Pflanzenvetritus und große Mengen von 
kleinen Schneden enthält. Proben wurden gejammelt._ 

Am Ufer hatte fich inzwijchen ein reger Handel entwidelt: Hol; 
für den Dampfer, Cajaten, Kürbifje, Bananen und Hühner wurden 
gegen Glasperlen ausgetaufcht. Wir bejuchen ungehindert die Heinen 
Dörfer. Sie beftehen aus 10—12 zu einem Complex vereinten 
halbfugeligen Strohhütten, deren Eingang eigens überdacht ift, wie 
man dies in Unhoro oft fieht. Sehr jaubere, aus Stroh ge 
flochtene, mit rothem Lehm überftrichene und gedichtete Kornbebälter, 
deren Seiten zwei erhöhte Griffe zeigen, ftehen auf Holzgeftellen 
zwijchen den Hütten. Mehrere Miniaturhütten find den Geijtern 
geweiht, aber leer. Ein Eleines Sonnendach mitten im Dorfe be- 
zeichnet ein Grab: man weiht dem Werftorbenen das Blut einer 
Ziege. Gejtelle zum Trodnen des Sefam find jehwer behangen mit 
Bündeln davon. Biele hohe Bäume zieren das Yand und beher: 
bergen Mengen von Vögeln, von denen Astur polyzonus, Spiza- 
etus oceipitalis, ein anderer braungelber Falke, Nectarinia pul- 
chella, Vidua principalis noch jet mit Schmudfevern, viele Hy- 
phantornis und eine Anthus-Art bemerft wurden. Spät abends 
noch fam ein vom Chef gejandter Bote mit einem großen Elefanten: 
zahne zum Geſchenk für mich; er war beauftragt mich zu fragen, 
ob ich gute oder ſchlimme Abfichten habe, und fehrte, nachdem er 
genügend darüber fich aufgeklärt, mit Geſchenken für jeinen Chef 
und fich ſelbſt zurüd. 

Die Morgen find hier in diefer Jahreszeit jehr nebelig, erſt 
beute (17. November) war e8 mir möglich, ein Sonnencentrum zu 
nehmen, was 100,5 ergab. Gimoro, der rechte oder Milchbruder des 
Chef Wapvelai, fam jodann, von etwa 300 Negern geleitet, um mir 
jeinen Beſuch zu machen und brachte ebenfalls einen Elefantenzahn 
zum Gejchenf. Er iſt ein kräftiger, intelligent ausfehender Mann. 
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Um den glattgefchorenen Kopf waren grüne Ranken gewunden, 
jeine Arme hingen voll hübjchen Eiſenſchmucks und jeine Kleidung 
beitand aus einigen über die Schulter gehängten Ziegenhäuten. Nach» 
dem er jeine Gejchente in Glasperlen, Stoffen und Kupfer erhalten, 
erzählte er mir, Wädelai habe ſelbſt nicht fommen fünnen, weil er 
zum Gehen zu did fei; der ihm geftern abends geſandte Kaftan ſei zu 
eng, weil, „wenn er figt, ein Kind auf feinem Bauche ftehen könne”. 
Eine lange Verhandlung führt zu befriedigendem Schluffe; gegen 
das Berjprechen, die Soldaten ftreng zu beauffichtigen, erhalte ich die 
Erlaubniß, eine Station anzulegen. Während auf meine Bitte mir 
jofort Holz; für ven Dampfer berbeigejchafft wird, bietet ſich Ge- 
(egenheit, die Leute näher zu befichtigen. Der ganze Dijtrict Wa- 
delai's heißt Kötjche, was von den Schuli und Wanyoro wie Koſche 
ausgeiprochen zu dem auf Baker's Karte figurirenden „Koſhi“ ge- 
führt hat. 

Der genannte Diftriet bildet eine der vielen Unterabtheilungen 
des großen Landes Yur oder A-Lur, das von den füblichen Grenzen 
des Mapilandes in unbekannter Ausdehnung nah Süden fich er- 
jtredft, während der Bahr-el-Djebel und der Diwutan-Nzige jeine Oft: 
und Yubara!, ſowie eine Reihe noch völlig unbekannter Länder, wie 
Londü, jeine Wejtgrenze bilden. Die Sprache der Wäpelai oder 
vielmehr Kötjcheleute ift das A-Luri, dem Schuli jehr naheftehend 
und von ihm wol nur vdialeftifch verjchieden. Wir werden ſpäter 
Gelegenheit haben, auf Land und Sprache zurüdzjufommen. Die 
Leute find ein hübjcher Schlag, meift von Mittelgröße, ſchwarz mit 
einem rothbraunen Schimmer, mit jehönen Zähnen und fleinen 
Füßen. Die zur Kleidung dienenden Häute und Felle waren meift 
von Rindern und Ziegen, feltener von Zwergantilopen; jie werben 
über der rechten Schulter geknüpft. Rindenſtoffe, die aus Unyoro 
gebracht werben, find jelten fichtbar. Wird auf Kleidung wenig 
gehalten (die getragenen Felle waren meijt zerrijjen), jo find Schmud: 
gegenjtände und Bemalung um jo mehr gepflegt. Alle Haarfrijuren 
waren vertreten: die Perrüfen und Kaurikappen des öftlichen Schuli- 
landes, die Thurmfrifuren des wejtlichen Yango, jpiralig aufgewun- 
dene Flechten und Korkzieherlöckchen. Viele hatten ihre Haare dunfel- 
roth gefürbt. Noch grotesfer war die Bemalung. Cine Schöne 
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hatte die Beine grau mit rothen Yinienmuftern und auf jeder Wange 
einen hochrothen led gemalt. Durchbohrte Unterlippen, gewöhnlich 
mit einem fangen Strohhalm darin, waren häufig zu jehen. Von 
Schmuck wurden Eijenzierathe aller Art — Eijenperlen ausgenom— 
men —, Elfenbeinringe, Colliers aus Zähnen, lange koniſche Mej- 
fingohrgebänge, Dalbmonte aus Meffing beobachtet. Sehr beliebt 
ichienen auch die Banzerhalsbänder aus übereinandergereibten Eijen- 
ringen, von unten nach oben enger werdend. Meifing und Kupfer 
jchienen im ganzen jelten zu jein. Ueber Gebräuche und Eitten 
war bei jo kurzem Aufenthalt natürlich faum etwas zu erfahren. 

Es beftehen ſehr lebhafte Beziehungen zwijchen den Schuli am 
Oftufer umd den hiefigen Yeuten; Station Fatifo ift über Fagakki 
und Fabbo am dritten Tage zu erreichen. Sechs bis fieben Tage 
Marih nach Weiten führen nach Yubara, das weftlich an Kallika 
grenzt. Ein großer Fluß joll in Südweſt eriftiren, doch bat ihn 
niemand gejehen. Abdflüffe des Bahrsel-Djebel nach Weiten exiſtiren 
bier entſchieden nicht. 

Der Aufenthalt ijt leider zu fur; — wenige Stunden — um 
weitere Ausflüge zu machen. Eigenthümlich für hier find Maſſen 
von Fliegen, anjcheinend die gewöhnliche Hausfliege; ebenjo erjchien 
am Abend auf dem Verdeck eine grünliche Florfliege in jolcher Menge, 
daß ganze Haufen davon zujammengefehrt werden Fonnten. 

Das Aneroid gab um 10 Uhr vormittags 703, mm bei 27,°, 
Etwas jpäter jeßen wir unjern Weg fort. Der Fluß wird von 
bier an freier und auch die VBorlagerungen an den Ufern jchwinden. 
Viele, viele Dörfer werden paffirt. Dippopotamus find viel jeltener 
als weiter im Norden, vermuthlich des tiefen Wafjers wegen; von 
Vögeln waren nur die überall gemeinen Ardea, Plotus und Gra— 
culus zu jehen. Ceryle rudis, ſonſt jo gewöhnlich, wird nach Süden zu 
jeltener. Nach einer langjamen Fahrt von 5 Stunden 17 Min. gegen 
ſehr jtarfe Strömung legen wir am Fuße einer Dügelfette an, um 
" einen andern Chef zu ſehen. Yeider find, als wir das hinter den 
Hügeln gelegene Dorf erreichen, alle Yeute entflohen und wir haben 
einen Dragoman zum Parlamentiven zu jenden. Etwa zehn fleine 
Strohhütten, vor denen die Murbaffa (Reibitein) und der zum 
Zerreiben bejtimmte Talabun liegen, ein Haufen wilder Waſſer— 
melonen, die hier in Menge wachien, Heine Streden mit einer 
Gynandropſis-Art bervachjen, die zum Eſſen dient, viele Gajaten 
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und Seſam fallen zunächit auf. Alte Häuſer find durch eine Quer— 
wand in zwei Räume getheilt. Nachdem e8 gelungen, einen Mann 
zur Rückkehr zu bewegen, verjpricht er mir, feinen Chef zu rufen. 
Sprache, Kleidung, Bewaffnung der Leute find hier wie in MWa- 
delai's Yand. Der biefige Diftrict heißt Faroketto. Die Entfer- 
nungen jollen jein: nach Koötjche 6—7, nah Mahagi (Station) 
8 Stunden. Am nächjten Morgen wurde uns eine ablehnende 
Antwort gebracht; Chef Roketto bat fich verlegt gefühlt, daß wir 
nicht direct zu ihm gekommen find. 

So fuhren wir denn zeitig weiter, immer am Weftufer bin, 
auf dem viele Dörfer zeritreut liegen und auffallend viel Euphorbien 
wachen. Der Drud der Strömung jeheint mehr auf das Dftufer 
zu wirfen, weil am Wejtufer weite Stveden neuer Anſchwemmungen 
bloßliegen und faum angefangen haben, ſich mit Pflanzenwuchs zu 
deden. Geradezu auffallend ijt es, daß auf diefer ganzen Etrede 
weder Gänſe noch Enten zu jehen waren; jehr häufig dagegen zeigten 
fih Truppe von Antilopen (Antilope ellipsiprymna und A. se- 
negalensis). Im See jelbjt, ven wir bald erreichten, flog eine 
kleine Sterna, leider unerreihbar. Einer der häufigften, auch 
ſchönſten Bögel dieſer Gegenden ijt Haliaëtus vocifer. 

Um 2 Uhr 40 Min. nachmittags erreichten wir Station Ma: 
gunge, wo ein längerer Aufenthalt genommen werden joll. Für 
vie Strede Dufile-Magungo ergeben fih 31 Stunden 58 Min. Fahr: 
zeit, was mit den frübern 35 St. und 34 St. 46 M. ziemlich gut über: 
einfommt. Rechnen wir als Durchjchnittsgejchwindigfeit auf 1 Stunde 
4 engl. Meilen, jo ergäbe jich eine Entfernung von nahezu 128 engl. 
Meilen. Zwiſchen Farrofetto und Magungo fuhren wir 4 St. 23 M., 
der ftarfen Strömung halber. Aneroid im Eee: TOL,smm bei 31,0°; 
in Magungo bei der Ankunft: TOO, mm bei 32,5°. 

Der Aufenthalt in Magungo wurde, foweit die mit ander- 
weitiger Beichäftigung fich vertrug, zum Sammeln benugt, und ob: 
gleih Mangel an Schiefmaterial und Spiritus, ſowie mehrern ans 
dern nöthigen Dingen — wir waren nahezu zwei Jahre durch die 
Berjtopfung des Fußes von jeder Communication mit Chartum 
abgejchnitten —, obgleich all dies und der noch empfindlichere 
Mangel an Schreibpapier die Arbeiten einigermaßen beeinträchtigte, 
wurde doch viel des Guten und Schönen zufammengebradt. Die 
mir zur Dispofition geftellte Seriba, außerhalb der Station gelegen, 
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hatte in ihrer Mitte eine prachtvolle Sycomore, in deren dichten 
Blätterwerf ich eine Fülle von Leben barg. Abgejehen von ven 
Vögeln, die dort fich eingeniftet, ald Spermestes cucullatus und 
die prachtvoll fingende Crithagra musica (leucopygia), waren es 
bejonvders Baumfclangen von oft Über I m Länge und bis zu 
5 cm Umfang, welche bier ihr Wejen trieben. Ebenjo waren Cha- 
mäleone nicht felten. Im Hofe felbft trieben fi Motacilla flava 
var. griseocapilla und M. vidua umber, eifrig fingend und fich 
untereinander beftig befehdend. Auch Nattern Tiefen fich häufig 
jehen: ein gefangenes Eremplar war bei 1,82 m Länge 10 cm did. 
Alles Holzwerk war überdedt mit einer blauen, weißgeftreiften Ce— 
rambyr-Art. Zahlreiche verjtimmelte Männchen legten Zeugniß 
ab für die hitigen Kämpfe, die wir unter ihnen beobachten fonnten. 
Zahlreiche Infekten, meift den Ramellicornien angehörig, wurden im 
Hofe ſelbſt erhafcht. Oryctes nasicornis, ein Weltbürger wie es 
icheint, ijt bier häufig. Nahe am Fluffe in einer Reihe von Lachen 
tummelten ſich Nepa, Nectovonten, Dytiscus und niedere Formen, 
die leider wegen Mangel an Spiritus unberüdjichtigt bleiben 
mußten. 

Der nahe Wald lieferte eine ebenjo reiche Ausbeute an Vögeln, 
unter denen vieles, wenigftens für Oſtafrika Neues ich finden 
dürfte. Hier gelang es mir zu meiner freude, eine Neftcolonie 
des ftattlichen Coryphegnathus albifrons aufzufinden und Nefter 
und Eier derjelben zu fammeln. Der Vogel ift manche Jahre jelbit 
in Ladö nicht jelten, wie viele von mir dort gefammelte Eremplare 
beweijen; manche Jahre aber verjchwindet er völlig. Ebenſo wurde 
Neft und Junges von Pogonorhynchus bidentatus in einem 
hohlen Baume gefunden. Die Hyphantornisſchwärme find bier ge- 
radezu unzählbar; fünf Arten wurden gefammelt. Gin Ausflug 
nad Station Kiroto nahm einige Tage in Anſpruch, ohne wenigitens 
für Sammlungen Rejultate zu gewähren, wern auch etbnologijche 
Objecte mitgebracht wurden. Leber Kiroto ſelbſt, ſowie über Ma- 
gungo wurde jchon früher in meinen Notizen aus Unyoro ausführ- 
ich geſprochen. — Am 6. December war das erjte Gewitter zu 
verzeichnen, eingeleitet von jtarfem Südſüdweſtwinde. Das Aneroid 
jtieg furz vorber auf 702,73. 

Eine jehr angenehme Unterhaltung gewährte pas Eintreffen einer 
Partie von Ugandaleuten, die mir Geſchenke von König Mteſa und 
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feinem erjten Minifter Katifiro, Briefe von diefen, den in Uganda 
befindlichen Arabern und den franzöfiichen und englijchen Miſſio— 
naren brachten. Als Curiofum mag bier erwähnt jein, daß Miteja 
auf meine jchriftliche Bitte, mir einige Töpfe eingefegter Kaffee- 
pflanzen zu jenven, mir heute ein Bündel trodener, etwa 11,—2 m 
fanger Aftftüde davon zujchidte. Im Geſpräch mit den Yeuten 
wurde bier wie jchon früher, als ich in Uganda war, ber Name 
Mufjaba für ein Yand nordöjtlih von Uganda erwähnt, ohne daß 
ich dajfelbe zu iventificiren vermag, falls e8 nicht das Maſſaba jüp- 
öftlih von Mrüuli ift. 

Nah Abwidelung aller Gejchäfte in Magungo, wo eine Reihe 
von meteorologiichen und hypſometriſchen Notizen aufgezeichnet wurde, 
fonnte num an die Abreife gedacht werden. Bergleihung der Buſ— 
ſole am Lande und im Dampfer durch Bifiren nach vemfelben Ob: 
jecte ergab für die Yandlefung 344 (der Norbpunft 360) und für 
die Yefung im Dampfer 159, was für Gonftruction der genom— 
menen Routen in Rechnung zu bringen ift. Ein ftarfer Gewitter- 
regen verzögerte die Abreife, und erjt um 6 Uhr 43 Minuten vor- 
mittags trug ung der Dampfer „Khedive“ dem See zu. Gewöhnlich 
wird die Fahrt über den See nah Mahagi nach Mitternacht ge— 
macht, weil von 9 Uhr vormittags ftarfe Brifen aus Sid und Süd— 
ſüdweſt über den Sce fegen. In meiſt weitlicher Richtung paffirten 
. wir ſchnell den eigentlichen Fluß, deſſen Ausweitung in ven See von 
Colonel Maſon jehr gut dargeftellt wurde, fuhren um 7 Uhr 
10 Minuten vormittags an den Dolebpalmen vorüber, die bier 
eine Landmarke bilden, und gingen noch für einige Zeit des jcharfen 
Windes halber unter dem Yande norpweitlich, dann aber in meiſt 
226° (Südſüdweſt) gegen die Berge und längs ihnen hin. Das nicht 
breite Vorland (,—1'/, engl. Meilen) ift in der erften Partie des 
Weges nur mit hohem Graſe und mit wenigen Bäumen beftanven, 
ipäter aber theilweife jchön bewaldet. Viele, meift recht anjehnliche 
Dörfer liegen hier nahe beieinander. Der See war leicht bewegt, 
jein Waffer von dunfelmeergrüner Narbe. Bon Vögeln wurten nur 
einige Segler (Cypselus) und Plotus bemerft. Viel jchwimmende 
Pijtia fam vom Winde getrieben von Süden herauf. Das Oftufer 
war durch Nebel völlig verhüllt. So gelangten wir um 10 Uhr 
55 Minuten vormittags zur Station Mahagi, die nicht an dem 
von Colonel Mafon mit dieſem Namen bezeichneten Punkte, jondern 
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etwa 31,—4 Stunden nördlicher liegt und eigentlich falſch benannt 
ijt, weil der Name Mahagi dem jünlichern Punkte gebührt. 

Die Ausihiffung ift der geringen Tiefe wegen einigermaßen 
bejchwerlih, wie überhaupt auf der ganzen Fahrlinie längs des 
Weſtufers nur 5—6 ım Tiefe gefunden wurden. Die gejammelten 
Schlammproben zeigen, daß der Grund im Norden ein tiefjchwarzer 
Humusſchlamm, hier aber röthlicher, jehr zäher Thon ift. Die 
Dijtanz zwiichen Magungo und hier wurde durch 4 Stunden 9 Min. 
Fahrzeit ausgedrüdt, wovon 28 Minuten auf die Strecke Magungo- 
Dolebpalmen (flußabwärts), aljo auf den eigentlichen Fluß fommen. 
Das Aneroid, bei der Abreife aus Magungo 701,5 bei 22,2° zeigte 
hier 700,0 bei 24,5”. 

Die Heine Station Mahagi liegt mitten in üppigen Kornfeldern; 
hinter ihr erheben fich die ziemlich hoben, jehr steilen Berge in 
langer Kette und im ganzen von Norvoft nach Südweſt verlaufend. 
Der hohe Djebel Erufu fchlieft das Panorama nah Süden zu, 
während nad Oſten jcheinbar unbegrenzt der nebelbevedte See fich 
ausdehnt. Was nach Weften zu Hinter den Bergen liegt, ift nur 
aus Erzählungen der Neger bekannt. 

Nahe der Station liegt ein großes Dorf Toa, Chef Sſonda 
gehörig, und dorthin richtete fich mein erfter Ausflug. Die Häufer 
find in der auch in Unyoro überall üblichen Weife durch Conftruc- 
tion eines großen, beinahe halbfugeligen Gerippes aus biegjamen 
Zweigen und Ruthen hergeftellt. Dieſes wird im Innern durch 
eine große Menge gerader Pfähle, die meift in Reihen gejtellt find, 
gehalten und nur die Borderjeite zum Eingange bejonders gehoben 
und geſtützt. Das Ganze wird dann mit. diden Schichten langen 
Graſes, die bis zur Erde herabgehen, bevedt und der Eingang be— 
jonders überdacht, ſodaß bier eine Art Kleiner gevedter Vorplag 
entiteht. Das jo hergeitellte Haus läßt, falls c8 groß genug, an 
Sauberkeit, Bequemlichkeit und Kühle nichts zu wünjchen; «8 kann 
durch Rohrwände in verfchiedene Abtheilungen getheilt und mit 
Schlafftätten u. j. w. verjehen werden. Der Feuerplatz iſt beinahe 
immer in der Mitte; der Schlafplag für den Hausherren befindet fich 
in einer Ede, wo aus furzen Pfählen eine Art fejtitehente, mit Quer— 
hölzern verjehene Bettjtatt hergerichtet wird; auf dieje breitet man die 
das Bett vorjtellenden Däute und Nindenftoffe einfach aus. Kürbis— 
gefäße und Schalen von allen Dimenjionen und Kormen, jehwarze 

10* 


148 II. Reifen im Gebiet des Albert-Nvanza. 


Thongefäße von runder, meijt balbkugeliger Form, Stroh: und Bajt- 
matten bilden das einzige Hausgeräth. Hier und da find Bündel 
von Saatkorn, Tabak und Yubien aufgehangen, ſauber in breite 
Blätter verpadt. Neben den Hütten des Chefs, die nur durch ihre 
Größe und einen aus Kuhdünger und Schlamm bergejtellten glatten, 
ebenen Vorplaß zum Tanz fich auszeichnen, fteben gewöhnlich eine 
bis zwei leere Diminutiovhütten als einzig wahrnehmbares Glaubens- 
ſymbol. Bäume mit Jagdtrophäen fanden fich nicht, wol aber bier 
und bort gepflanzt dieſelbe Aloe mit weißgejtrichelten Blättern, die 
auch in Uganda und Unyhoro ſtets bei Zauberformeln zur Anwen: 
dung fommt. Die Kornmagazine find meift cylinderförnig, einige 
aber in ihrem untern Abjchnitte halbkugelig, und ftehen auf eigenen 
Seftellen. Ihre Dedel find in der gewöhnlichen Form zum Ab: 
heben. Viele dicht geflochtene, jehr geräumige Fifchreujen von Stegel- 
form, ſowie Fifchipeere deuten auf ſchwunghaft betriebene Fijcherei, 
während die Abweſenheit aller Jagdtrophäen nicht für Yagplich- 
haberei jpridt. Bon Waffen wurden Lanzen und eine Art Beile 
mit breiter Klinge und jcharfem nach hinten voripringenden Dorn, 
jowie Mefjer von verfchiedener Form gefehen und wurden Eremplare 
von allen gejammelt. Jede Frau trägt an einem Lederriemen an der 
Gürtelſchnur ein Kleines halbmondförmiges Meſſer. 

Alle Frauen waren fleißig mit Haushaltungsarbeiten beſchäftigt, 
wozu das Klopfen und Reinigen des eben eingebrachten Eleufine- 
korns mit einer Art hölzerner Hämmer oder Keulen gehört. Ueber— 
haupt liegt den Frauen bier außer Wafferholen, Kochen, Ausjäten 
und Fortſchaffen des Unfrauts, Abſchneiden und Einbringen des 
reifen Korns noch die Verfertigung aller Thongefäße ob, wozu 
auch die Pfeifenköpfe gehören. Die Männer erbauen die Häufer, 
bearbeiten die Felder, fifchen und jagen, melfen die Kühe und Ziegen 
und rauchen. Kine eigene Art Pfeife ift viel in Gebrauch: ein jehr 
langes Rohr hat am untern Ende einen feitlichen Einjchnitt, in 
welchen ein tütenförmig zufammengeroltes grünes Blatt gejtedt und 
mit Tabad gefüllt wird. Bei jevesmaligem Füllen nimmt man 
ein frijches Blatt und die jedesmal gerauchten Tabadsmengen find 
nur fein. Taback ſelbſt wird in den Bergen viel gebaut und hier: 
ber zum Austaujch gegen getrodnete Fiſche gebracht. 

In 10 Minuten Entfernung vom Dorfe nab Süden zu fließt 
jwijchen boben Schilfwänden Chor Errä, ein nie verfiegendes Faltes 
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und klares Wajfer, über jandigen Grund der Sce zu. Im hohen 
Graſe nahe dem Chor tummelt fich die jeltene Ortygometra 
egregia herum, in ihrem Gebaren ven Fleinen Hühnerarten außer: 
ordentlich ähnlich. Der ganze Strich zwifchen der Station und 
dieſem Dorfe, dem nach Süden zu noch drei andere, demfelben Chef 
unterworfene Seriben folgen, ift ſehr wohlbebaut und das weiße 
Sorghumforn eben zum zweiten male für diejes Jahr reif. An— 
gebaut fanden fich Mais, Sorghum (roth und weiß), Eleufine, Se- 
jam, wenig Zabad, eine Art Gurfe, und nahe der Station die 
bei Arabern nimmer fehlende Bamia (Hibiscus esculentus, im Eu: 
dan Uefa genannt) nebft Arachis hypogaea. Bananen eriftiren 
bier nicht, wol aber in den geſchütztern Querthälern. Ficusbäume, 
im Oſten überall angebaut und gepflegt, finden fich nicht. Die 
wenigen Nindenftoffe, die man hin und wieder jieht, fommen aus 
Unyoro und find nur fir Wohlhabende erſchwinglich. Von eben: 
dajelbft wird auch Salz gebracht, obgleich auch Hier jolches durch 
Verbrennen von Gräſern und Auslaugen der Aſche gewonnen wird, 
Uebrigens foll weiter nördlich im Bezirke des Chefs Boki jalzhal- 
tiger Boden eriftiren. Bon Hausthieren waren nur Ziegen und 
Schafe fichtbar; die Kühe find wol bei Nachbarn in ven Bergen 
untergebracht. Die Ziegen find jchöne fchlanfe Thiere, hochgeſtellt, 
aber etwas furz gebaut und furz behaart, die Schafe groß und den 
fettihwänzigen Arten vom untern Nil (Sudan) ähnlich. Hunde 
wurden nicht gejehen. 

Die Sprache der Yeute ift derjenigen der Schuli und dem 
Schefalu, das an den Stromjchnellen von Karuma und Tada ge: 
iprochen wird, jehr ähnlich und völlig identisch mit dem in Wäde— 
lai's und Roketto's Diftricten geſprochenen Idiom. Da viele der 
biefigen Leute Kinyoro fprechen, war es mir möglich, mich ohne 
Dragoman mit ihnen zu verjtändigen und trog ber jo jehr be— 
ſchränkten Zeit ein Feines Bocabular zujammenzujtellen, aus dem 
fich die beinahe völlige Uebereinjtimmung der hier gejprochenen und 
der Schuliiprache jofort ergibt. Ich habe in Fatiko jpäter auch ein 
Schuli-Bocabular herzuftellen verfucht und anderweit bereits darauf 
hingewiejen, wie große Aehnlichkeit zwiſchen biefer Sprache und ver 
Schillukſprache eriftirt, die mir allerdings nur aus dem kleinen Djur— 
Schilluk⸗) Vocabnlar in Dr. Echweinfurth’s vorzüglicher Sammlung 
von Vocabularien befannt iſt. Die Hypotheſe einer großen Schilluk— 
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wanderung nach Süden, die ich mir auszuſprechen erlaubt, ftügt 
ſich hauptſächlich auf die geradezu überrajchende Nehnlichkeit in 
Sprade, Sitten und Gebräucen der obengenannten drei Völker 
und wird um jo wahrjcheinficher, als Dr. Schweinfurth Glieder der 
Schillukfamilie im Bahr-el-Gaſalgebiete conftatirt, ihre Anweſenheit 
bier weiter ſüdlich alſo nichts Ueberraſchendes oder Unvermitteltes 
bat. Die Schuli erzählen ſelbſt davon, daß ihre Vorpäter von 
Norden ber gekommen feien. Hoffentlich gelingt es fpätern und 
competentern Forſchern, diejes höchſt anziebende Thema gründlicher 
zu erhellen. 

Auch bier wurde als Gefammtname für das Yand ſüdlich vom 
Madilande bis ſüdlich von dem eigentlichen auf Majon’s Starte ver: 
zeichneten Mabagi der Name Yur oder A-Lur gegeben und ver bie- 
fige Diftrict jpeciel M’ivar oder Kajvar (wol Maſon's Nurfvar ) 
genannt. Nach Süden hin folgt Chef Makambo's Yand Mahagi, dann 
M'ſſongua, Maganga und Kaffatahſſi, womit das Yurland fein Enve 
erreicht. Nach Norden zu, am Zee und Fluſſe entlang, folgen fich 
die Diftricte in nachſtehender Weije: Chef Boki's Yand Fanjumori, 
Chef Okello's Yand Fannegoro, Chef Rofetto’s Yand Faroketto, Land 
Fabongo (war augenblidlih ohne Chef), Chef Matum’s Land Fo— 
quateh und endlich Chef Wavelai’s Yand Kötſche. Es find Dies 
diejelben Namen, welche Baker auf feiner Starte für das Land nörd— 
lid) vom BVictoria-Nil nahe jeiner Mündung angibt, und ich kann 
deshalb nur annehmen, daß entweder die von ihm befragten Yeute 
ihn falſch verjtanten, wenigitens bezüglich des Fluſſes, oder daß er 
das bier übliche jchlechte Negerarabiich faljch interpretirte. Hätte 
ih die Namen nur gehört, jo würde ich gejchwiegen haben: fie 
wurden aber wiederholt durch Märjche zu Yande von Mabagi nach 
Wavelai conftatirt. Es jpuft überhaupt auf den Karten gerade des 
obern Nilgebietes foviel des Unrichtigen berum, daß es wol Zeit 
jein dürfte, einmal eine orbentliche Karte des Fluſſes vom Sobat 
bis nach dem Bictoriafee zu compiliren. Ich erinnere hier nur an 
Kivi, das doch nur Yango heißen muß, an die bamäleonartig ibr 
Ausjehen mit jeder neuen Karte verändernde Route Chippendall’s 
u. ſ. w. 

Erſteigt man die Berge, jo kommt man zunächſt in Chef Arä— 
ra's Yand Njelea, am gleichnamigen hoben Berge gelegen; von dort 
aus liegt gerade wejtlich Aredja's Yand Angabl, an das ficb nördlich 
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der Diftriet Diehabafoht anreiht. Diebavule, das nun folgt, 
iſt vier Tagereifen breit, und zulett gelangt man an Berge, von 
denen ein großes Waſſer weſtlich abfließt. Ich gebe dieje Infor: 
mationen genau, wie fie mir aus Negermunde gegeben wurden, und 
laſſe num die Controle folgen: Soldaten ohne Laften geben in zwei 
Tagen ſcharfen Marjhes von Station Mahagi nach Wapelai; fie 
ichlafen in Farofetto, das ungefähr halben Wegs liegt. Eine Sen- 
dung Rinder von Station Mahagi na Station Wädelai marjchirte 
fünf Tage, jeden Tag von Sonnenaufgang bis Mittag. Es be- 
ziffert fich denmach in jehr übereinjtimmender Weije die Entfernung 
zwijchen genannten Stationen, immer am See oder Fluffe Hin, auf 
ca. 50 engl. Meilen. Auf der ganzen Strede find feine größern 
Wafferläufe vorhanden; nur nahe an Station Wädelai fliegen zwei 
Shore zum Dauptfluffe, die jegt im Harif brufttief Waffer führen. 
Der füplichere ift voll mit Vegetation und wol nur ein Altwafjer; 
der nörblichere fommt von den Bergen im Wejten. Bon Wapelai 
nach Dufile fann feindlicher Neger (Madi) halber nur auf dem Oſt— 
ufer marjchirt werden. Viele tief eingeriffene Chore erjchweren 
die Straße, welche für Yeute ohne Gepäd, die gut marjchiren, in 
drei Tagen zurüdzulegen it. 

Das Yınd zwijchen den Stationen Mahagi und Wapelai ijt 
hügelig, gegen Welten zu durh auch vom Fluffe aus fichtbare 
Bergzüge geichloffen, jebr dicht bevölfert und jehr reich an Heerden 
aller Art. Eigentlihe Wälder eriftiren nicht, wol aber find Gruppen 
prachtvolfer Hochbäume aller Art über das Yand verftreut. Die 
großen Dörfer, ſauber gehalten, gleichen völlig dem oben bejchrie- 
benen, wie auch Sprade, Sitten und Gebräuche im ganzen Yurlande 
viejelben bleiben. 

Bon Station Mahagi führt ein Weg zunächſt an ven Bergen 
entlang, dann in ein enges Thal eintreten und aus Südweſt nad) 
Weit umbiegend in etwa fünf Stunden nach Njelen, einem ſehr 
volfreichen Diftrict, wo im Thale nahe am Chor große Bananenpflan- 
zungen exiſtiren. Von bier erhielt ich eine Art Ziege, die fich durch 
ihre lange Behaarung von allen bier eriftirenden Arten unterjcheivet. 
Cs find bejonvders die Dinterjchenfel fowie der Kopf, die mit 
langem, jtraffen Haar jo dicht befleivet find, daß dafjelbe auf der 
Erde jchleppt und die Ziege, um zu ſehen, den Kopf jehütteln muf. 
Sie findet fich bier und in der Umgegend nur einzeln, ſoll aber 
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weiter nach Weiten Hin viel häufiger vorfommen. Diejelbe, vielleicht 
noch üppiger behaarte Art habe ich übrigens auch in Uganda ge— 
funden und deren elle von dort mitgebracht. Man bringt fie nach 
Uganda von Uffoga, wo man bdiejelbe in Heinen Trupps bält und 
für fie, um das Haar nicht zu verderben, eigens erhöhte und mit 
Gras beftreute Schlafpläte hat. Yebende Exemplare waren bier 
nur mit Mühe zu erhalten, da die Eigenthümer fie nicht verfaufen 
wollten. 

Drei Stunden Marſch in norbweftlicher Richtung über hoch» 
hügeliges, mit Bujchwald bejtandenes Yand, im welchem viele Chore 
mit geradezu eifigem Waſſer fließen, führen zu Chef Aguiri's Land, 
Dſchabaköht; weitere 1'/, Stunden in gerader weftlicher Richtung 
an die Grenzen von Lendü, das bisher noch unbetreten. Von 
Dſchabaköht werden nach Welten zu jehr hohe Berge fichtbar; gegen 
Norden zu liegt eine andere Bergfette, welche zu Yıbara gehören 
ſoll. Die Richtung aller Chore in dem eben bejchriebenen Lande ift 
eine öftliche. Ueberall fpricht man Luri, behauptet aber, daß nad) 
Weſten eine andere Sprache exiſtire. 

Eine Erfteigung der Berge direct hinter der Station Mahagi 
führte zu feinem rechten Reſultate. Das Vorland ift hier höchſtens 
2—2!/, km breit und bejteht aus einem ſehr reichen rothen oder 
kaffeebraunen Humusboden, der wie gejchaffen zum Säen ift. Bier 
und ba treten vom Wetter gejchwärzte Granitjtüde!, auch Glimmer 
auf. Das Aneroid zeigte beim Abmarjche von der Station um 
6 Uhr 30 Minuten vormittags 701,0 mm bei 24,0° Yufttemperatur, 
Der Aufftieg iſt außerordentlich fteil; die vielen Steintrümmer und 
das lange Gras, auf dem der Fuß gleitet, erjchweren ihn; bier 
und da bieten fich jchöne Anblicke über den See, der leider wie 
gewöhnlich mit Nebeljchleiern bevedt if. Am Abſturz tiefer Schluch— 
ten entlang, in deren Grunde Wäffer rauſchen, wurde nach bejchwer- 
lichem Klimmen die Höhe erreicht, doch zeigte fich von bier aus 
nur ein Hochplateau mit vielen Heinen Kuppen bejegt, im Wejten 
durch die Maſſe des Njelea und jünlich durch die ftattliche Erhebung 
des Erufu abgeichloffen. Nach Norden zu ftrich der Bergrüden 
ununterbrochen. Die einzelnen kleinern Erhebungen find gewöhnlich 

’ Statt Granit wird wol in ben meiften Fällen Gneis zu lefen fein, da 


unter den aus ben oberfien Nilgebieten mitgebrachten Gefteinsproben fich 
meines Wiſſens bisjegt nicht typiicher Granit vorgefunden hat. (G. ©.) 
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durch tief eingeriffene Schluchten voneinander getrennt. Hohes 
Gras mit jehr vereinzelten Bäumen,‘ meift Butyrofpermum und 
Tamarinden, bededen die Hügel und Gejenfe, und nur, wo Waijer 
jich findet, entfaltet fich reiches Planzenleben. Zahlreiche Paviane 
von fuchsrother Farbe belfen in ven Baumgruppen; die werlaffenen 
Sorgbumfelder bieten ihnen viele Nahrung dar. Zwei Hleinere 
Kuppen (Aneroid 685,0 und 683,0) und die zunächit gelegene höhere 
Kuppe (Aneroid 680,25 bei 28,5° Schattentemperatur) wurden er: 
itiegen, boten aber feinerlei Ausjicht. Das herrichende Geftein ift 
ein bellgrauer, jehr feinkörniger Granit, auf dem oft Glimmer— 
ihichten aufliegen, ganz dem alfgemeinen Gebirgscharakter dieſes 
Yandes entſprechend. Wo das Gejtein der Sonne und Luft lange 
ausgejegt gewejen, hat es eine chocoladenbraune bis jchwarze Rarbe 
angenommen. Nach kurzer Raft wurde ver Rückweg angetreten und 
gegen Mittag die Station erreicht. Ameroid bei Ankunft hierjelbjt 
701,5 bei 30,5° Yufttemperatur. 

In der Station waren inzwijchen einige benachbarte Neger: 
chefs zum Beſuche eingetroffen, ſämmtlich wie Kabrega’s Leute in 
weiche. Rindshäute gekleidet, doch ohne die großen Stöde der Wa— 
nyoro. Kräftige Figuren von Mittelgröße, ſehr jehwarz, einzelne 
mit ftudirten Daarfrifuren, andere völlig glatt geichoren, mit Meſ— 
ſing- und jeltener Kupferarmbändern geziert, machten fie durch ihr 
bejcheivene® Benehmen einen guten Eindrud. Auch fie nennen ihr 
ganzes Yand „Luri“. Die Namen Toru (Süpojtede des Sees) 
und Uffongora find ihnen wohlbefannt und die oben gegebenen Na— 
men für die biefigen Diftricte erhalten durch ihre Ausfagen volle 
Beftätigung. Zwiſchen bier und Unyoro jollen früher jehr Häufige 
Beziehungen und jehr veger Verkehr jtattgefunden haben, und noch 
heute erfennen die biejigen Chefs Kabrega's, des Herrichers von 
Unyoro, Oberhoheit über ihre Gebiete an. Der Verfehr wurde 
dur Boote vermittelt, welche unter Yand zunächit nach Norden 
gingen, in den Fluß einfuhren und venjelben freuzten, um jodann 
an der andern Küfte entlang nach Magungo oder Kibiro zu gehen, 
wo fie Salz oder Eijen und Rindenſtoffe gegen Golobusfelle ein- 
tauchten. Die Leute, welche heute Yondu in Unyoro bewohnen und 
mir, als ich fie bejuchte, erzählten, ihre VBorväter und Väter jeien 
von der Wejtjeite des Sees gefommen, jollen von bier aus, aber 
mehr von Süden und Weiten ber (A-Londu) ale Sklaven an 
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Kabrega’s Vater, Kamrafi, gejandt und von biefem in ihrer heutigen 
Heimat angefiedelt worden fein, die fie jelbit jpäter mach ihrem 
eigentlichen Yande benannten. Sie üben ganz ausnahmsweije Die 
Gireumetfion. 

Ueber Sitten und Gebräuche der hiefigen Neger Ausführliches 
zu erfunden, war bei der Furz zugemefjenen Spanne Zeit und liber- 
bäuften anderweitigen Bejchäftigungen faum möglich. Geradeſo 
wie in Unyoro und dem Sculilande werden auch hier die vier 
untern Schneivezähne bei erreichter Pubertät ausgezogen oder viel- 
mehr ausgeftoßen. Tätowirungen durch Narben, welche durch 
Aetzung von Raſſirmeſſereinſchnitten hervorgebracht wurden, jind 
häufig; bejonders an den Schläfen, wo auch in Unyoro Brand— 
narben bergeftellt werden, und am äußern Augenwinfel jtehen häufig 
nach einem Centrum convergirende Narben. 

Frauen werben erfauft. Drei Kühe, ein Ochje und, falls die 
Bewerbung angenommen und die Rinder nicht zurüdgefandt werben, 
auch zwei Ziegen oder Schafe, die zur Hochzeitsfeier gejchlachtet 
werben, gelten als Nequivalent für ein mannbares Mädchen. Das 
Hoczeitsfejt wird vom Vater der Braut beftritten. Iſt die Frau 
unfruchtbar, jo fann fie verjtopen werben, und der Vater hat den 
Ochſen und eine Kuh zurüczuerjtatten, während zwei Kühe bem 
Vater bleiben, deſſen verftoßene Tochter fich für die Hälfte des obi— 
gen Brautpreijes wieder verheirathen kann. Geburt und Trennen 
ver Nabeljchnur, Wajchen und Beftreichen des Kindes mit Butter 
und rother Thonerde, die bier fehr theuer ift, jowie Namengebung 
jind genau wie in Unyoro. 

Die Bekleidung iſt ziemlich primitiv. Chefs hüllen fich in ent- 
haarte, weich geflopfte Rindshäute oder Antilopenfelle, deren unterer 
Rand häufig mit dem in Streifen gejchnittenen weißen Rückenbehang 
von Colobus Guereza bejegt ift, und, können fie es erjchwingen, 
wol auch in Rindenſtoffe von der gröbern, in Unyoro üblichen Art. 
Sonft find Männer meiſt mit über der Schulter gefmüpften Ziegen: 
fellen bevedt, viele aber haben nur eine Schambedeckung von Yeder. 
Die Frauen tragen über dem Gefäß eine Art kurzen Schwanz aus 
zufammengebrebten rothgefürbten Baummwollenfäden, der an ber 
nie fehlenden Gürteljchnur befejtigt ift, und eine etiwa drei Finger 
breite Schambevedung. Mädchen gehen meiſt ganz nadt. Die 
Gürtelſchnüre find ſtets mit Kauris oder Perlen und Eifenringen 
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verziert. Halsbänder aus dem Samen von Musa Ensete, Hals-, 
Arm: und Fußringe von Eijen, Meſſing und Kupfer (jelten), Arm— 
bänder aus Elfenbein, ſpiralig aufgerollter Meſſingdraht, welcher 
ven Vorberarm wie ein Panzer dedt und „Mula“ genannt wird, 
einige Wurzeln an Schnüren, Fingerringe von Meſſingdraht it 
alles, was ih von Schmud bemerken fonnte. Eigenthümlich iſt, 
daß bier jowol als in Uganda und Unyoro Ohrringe zu den größten 
Seltenheiten gehören und Durchbohren des Ohres beinahe nie 
torfommt. 

Topte werden beweint, in eine Grube lang ausgeſtreckt begraben, 
und zwar in mächjter Nähe der Häufer; auf das Grab legt man 
Steine, und ift der Verftorbene ein Chef, jo wird über fein Grab 
eine Heine Hütte gebaut und Gaben an Korn darin niedergelegt, 
auch eine Ziege gejchlachtet. 

An Waffen führt man Bogen und glatte Eifenpfeile, oft mit 
dichter Giftjchicht bekleidet, in Köchern aus Ziegenleder von jehr 
nachläffiger Arbeit. Die Yanzen haben ein jehr Feines Blatt, ohne 
Blutrinne, auf langem Eiſenhalſe auffigend. Statt der Schilve 
dient eine Art Panzer aus Büffellever: ein rectanguläres Stüd 
defielben von etwa 1 m Yünge bei 37—40 cm Höhe, jo did als 
nur möglid, wird feinem Yängsdurchmefjer nah um Bruſt und 
Leib gelegt und hinten durch Bänder befeftigt. Auf der Außenjeite 
find gewöhnlich erhabene, punktförmige Berzierungen angebract. 
Jeder Neger trägt, wenn unterwegs, eine Art Meſſer mit breitem 
Blatte feit in Holz gefügt, mehr zum Abjchneiden von Zweigen 
und Dornen als zur Waffe. Sehr hübſche Nachbildungen diejer 
Waffe, aber völlig in Holz, fieht man häufig in Händen von Knaben. 
Zur Jagd dienen die eben erwähnten Waffen, Fallen, Wildnetze 
und Gruben, zur Fijcherei jehr große Reuſen, Netze und impojante 
eijerne Angelhafen. Daß Frauen ftet8 an der Gürtelſchnur ein 
Kleines Meſſer tragen, wurbe fchen erwähnt; e8 dient zugleich zum 
Abjchneiden des reifen Korns. 

Das Sammeln wurde bier einigermaßen erſchwert dadurch, 
daß man überall die hohen Gräjer niederbrannte. So pradtvoll 
der Anblid bejonders abends ſich ausnahm, wenn lange Feuerlinien 
an den Bergen ſich binzogen, und das Aufloben der Flammen, 
wenn fie irgendwo viel trodenes Gras fanden, weit hinaus ben 
Sce beleuchtete, jo unangenehm waren die Folgen für Thier- und 


156 II. Reifen im Gebiet bes Albert-Nvanza. 


Pflanzenwelt. Das Neuer kam eines Nachts fo nahe an die Sta— 
tion heran, daß wir in aller Eile Gegenfeuer anzuzünden hatten, 
um und zu fichern. Daß unter jolhen Umjtänden von Botanifiren 
faum die Rede jein konnte, veriteht jich: zwei hübjche Farrn, vie 
ich an einem Chor fand, jowie Mooſe wurden einer größern Samm— 
lung von Farrn diefer Gegenden einverleibt. 

Bon höhern Thieren find zwei Arten Paviane und bejonvers 
Colobus Guereza ungemein häufig. Von legterm, bier „Dalla“ 
genannt, fonnte ich in ganz furzer Zeit ſechs Erempfare jchießen. Der 
Schimpanſe (Troglodytes) foll einige Stunden weiter ſüdlich vor— 
fommen. Seine Nordgrenze dürfte hier wie in Unyoro mit ver 
Notangpalme zujammenfallen, d. b. etwa 2° nördl. Br. jein. 
Bon jeltenern Bögeln nenne ich Ortygometra egregia, bie in 
Trupps von drei bis acht Individuen nahe an Chorläufen im 
Graſe völlig hühmerartig fich tummelt. Sie ift faum zum Auf: 
fliegen zu bringen und deshalb leichter durch Schlingen zu fangen; 
aefangene Thiere find jehr wehrhaft und geben einen knurrenden 
Ton von ſich; ihr einheimischer Name ift Dagga-Dagga. Von ei- 
gentlihen Hühnern und Halbhühnern wurden ein gelbjchnäbeliges 
gelbfüßiges Frankolin und die zierliche Turnix leburana erlangt, 
die von ben Eingeborenen „Amvubdu“, im Kinyoro „Andulä“ ge: 
nannt wird. Sehr häufig und hier, wie ich glaube, in ihrer eigent- 
lien Heimat iſt Coturnix Delegorguei. Bon Dufile an ſüdlich 
fehlt diefer Vogel nirgends und zu feiner Jahreszeit, wandert aber, 
wie es jcheint, periodifch nah Züden und Norden. Zein Beneh- 
men ift ganz das der gewöhnlichen Wachtel, ver Ruf aber jehr ver- 
ſchieden, obgleih an die Wachtel erinnernd. Der einheimiiche Name 
ijt „Aluru‘, während der Kinyoroname „Heru“ lautet. Das bisher, 
wie ich glaube, unbefannte Ei dieſes Vogels wurde fpäter von mir 
in Elema gefunden. 

Nachträglich mag bemerft jein, daß auch hier die Boraſſus— 
palme, als dem Aequator nahe, äußerſt felten tft. Schr häufig 
Reihe meteorologiicher Beobachtungen und Höhenbeſtimmungen mit— 
tel8 Kochthermometer wurden auch hier angejtellt und follen ander: 
weit verwendet werden. 

Starfer Wind von Süden und geringe Yabung ließen den 
Dampfer vecht jehr jtampfen, als wir frühzeitig, nach leider gar 
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furzem Aufenthalte, bei ziemlich bevedtem Himmel abvampften, um 
das weiter jürlich gelegene eigentlihe Mahagi zu bejuchen. Nach 
großem Bogen, um die Untiefe zu vermeiden, welche die Station 
jüplich flanfirt, gingen wir, das Yand ftets in geringer Entfernung 
zur Rechten behaltend, vorwärts. Dichte Nebel umwallten vie 
Berge und verhüllten völlig die Dftjeite des Sees. Das tiefgrüne 
Waffer war durch den Wind zu fleinen weißen Wellen gefurcht, 
zwijchen denen zahlreiche Plotus eifrig fijchten. Die ſpärlich be- 
waldeten Berge, jchen feit Tagen in Feuer gehüllt, erheben fich 
bald bedeutend und gipfeln bier im Diebel Erufu, einem recht 
bedeutenden Mafjiv mit tief eingeriffenen Rinnen in jeinen Flanken. 
Eine Einbuchtung trennt die folgende Kette, die binter dem ge- 
nannten Berge fortläuft, von ihm, zugleich fallen vie Berge von 
bier aus ohne Borland in den See, deſſen Niveau jet niedrig, 
einen jchmalen, meift mit Steintrümmern bevedten Rand freigelegt 
bat. Bon der Station bis zum Eruku verengt ſich das Vorland 
bis auf km, ift aber jchön bewaldet. Ueberall find die dünn 
bewaldeten Berge von tiefen Regenrinnen durchfurcht, die von üp- 
piger Vegetation gefüllt find, und bier erjcheint auch der Bambus 
in ganzen Boskets. Kleine Wafjerfälle find ſehr bäufig. Die 
Inundationsmarfe am Fuß der Bergwände zeigt, daß ber Sce um 
etwa Y, m gefallen iſt. 

Um 10 Ubr 17 Minuten vormittags wird bei ben heißen 
Quellen gehalten. Am Fuße ziemlich fteil abfallenvder Felſen liegt 
ein etwa 21/2 m breiter Sandjtreifen, über und über mit Stein— 
fragmenten bejtreut, unter denen jich ſchön roth gebänderter Quarz 
und viel Slimmer vorfinden. Bei Hochwafjer ift jedenfalls bie 
ganze Dertlichfeit mit Waſſer bevedt. Der Fels jelbjt ift ein 
äußerit fragiles, graues Geftein, nach allen Richtungen zeriprungen 
und zerflüftet, jorap man große Stüde mit der Hand ausheben 
fan. Die Innenfläche jolcher iſt von oderig gelber Farbe, theilweije 
mit bitter ſchmeckenden, weißlichen Efflorefcenzen überzogen, die auch 
auf den umberliegenden Steinftücden in Menge ſich finden. Aus 
allen Fugen und Riffen quillt bier ein völlig klares, gelbliches, ftarf 
nach Schwefelwaſſerſtoff riechendes und ſchmeckendes Waffer hervor, 
welches hineingebaltenes Silber. ſchwärzlich bejchlägt. Seine Tem- 
peratur war an einer Stelle 46° C., an zwei andern, nahe Dabei, 
53,5° C., während das nahe Seewaffer 29,0° zeigte und die Aneroid— 
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abfefung (11 Uhr vormittags) 703,; mm bei 27,5° Yufttemperatur 
ergab. Die Luft iſt bis zur Höhe von 1", m über dem Boden 
jehr heiß, und ein genähertes Thermometer erhob ſich ſofort zu 
38,0° ©. Eigentliche Sedimente, jowie thierifches Leben waren nicht 
zu gewahren, dagegen lag auf Steinen, über welche das heiße Waffer 
floß, eine Art jchleimigen weißen Ueberzugs. Geſteins- und Ef— 
florejcenzenproben wurden zur Unterfuchung mitgenommen. Diele 
blühende Euphorbien, zwei fleine wilde Dattelpalmen und viel 
Bambus wuchjen nahe dabei. 

Es mag mir erlaubt fein, bier einige Worte über die heißen 
Quellen diejes Yandes anzufügen. Es find mir deren vier befannt, 
und zwar find fie jämmtlih Schwefelthermen. Bon Norden nad 
Süden gehend, findet ſich die erfte weſtlich von Ladö, nicht fern 
von der Straße, welche von Niambara nah Mafrafa führt. Sie 
heißt Rillek und ift von Dr. Junker befucht und unterjucht worden. 
Die nächte, von den Madi „Amruppi“ genannte, jehr mächtige und 
ſehr heiße (69°) Schwefelquelle liegt am Nordweftabhange des Diebel 
Yabilla oder Abul Sjala von Dufile aus oſtnordöſtlich. Sie tft, wie es 
jcheint, intermittirend oder wechjelt ihr Wafferguantum doch jehr 
bedeutend. Nahe dabei liegt ein zweite Quelle, die kochendes Waſſer 
zeigt. Die dritte, ebenfalls warme Quelle (56°) liegt im Schuli— 
ande 2%, TZagemärjche von Fatiko nah Südweſt zu. Sie iſt geringer 
als die vorhergehenden. Außerdem wurde mir noch von jehr heißen 
Quellen in einem Lande gejprochen, das etwa 12 Tagemärjche nad) 
Dit und Südoſt von Fatifo liegt und von den Peuten als „Turkänj“ 
bezeichnet wurde. Es ift dies dajjelbe Land, aus welchen mir Ka— 
mele zugeführt wurden, die jeßt noch bier leben. Die Quelle joll 
ein tiefes Freisrundes Baſſin im Felſen bilden. 

Weiter am Berge hindampfend, wo num ein nicht breites Vor- 
land fich entwicelt, paffiren wir höhere und höhere Berge, hinter 
deren Gipfeln hin und wieder ſolche einer Parallelfette fichtbar 
werben; mehrere große Dörfer mit weit ausgedehnten Sorghum— 
feldern liegen auf den Höhen. Gin bober, zweigipfeliger Berg 
führt zu den böchiten Erhebungen, wol 3000 8. über dem Eee, 
und nachdem wir noch eine Zeit lang dem num breiter werbenven 
Vorlande gefolgt, landen wir um 1 Uhr 24 Minuten nachmittags 
in Mahagi (Mafon). Die ganze Fahrdauer von unferer Station 
bis hierher beträgt 4'/, Stunden, wovon 20 Minuten auf die 
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Umfahrung der oben erwähnten Untiefe abzurechnen find. Im etwa 
3 m Wafjertiefe wurde in einer Art Bucht geanfert. Die Waffer- 
tiefe auf unferer Fahrlinie wechjelte zwijchen 6 und 15 m. Im 
ganzen jcheint die Wejtjeite des Sees in der Hebung begriffen, 
wenn nicht gar der ganze See jtetig Fleiner wird. Ein ziemlich 
breiter Yanpjtreif, mit feinem Quarzſande bedeckt, umgürtet die kleine 
Bucht. Keinerlei Conchylien finden fich bier, wie auch bei Station 
Mahagi ſolche felten waren, während die Oftjeite des Sees an 
manchen Orten, wie Ronga und Kibiro, mit Univalven und jeltener 
Bivalven förmlich überjäet it. Dafür finden fich hier um jo häu— 
figer Eierjchalen von Krofodilen, die im See recht zahlreich find. 
Hohe, mit vielem Gras bejtandene Hügel bilden die Vorſtufe zu 
ven Bergen, welche gegen Süden zu ganz impojante Formen ans 
nehmen. Zwijchen den Hügeln finden fich weite Bananenwälder; 
in ihnen jtehen vereinzelt prachtvolle Sycomeren mit großen, gut 
eßbaren Früchten, auf deren einem ich das Glück hatte, ein Erem- 
plar der jeltenen Treron nudirostris zu erlegen. Unbelannt und 
neu für mich war ein jtattlicher Baum mit genau den Hagebutten 
ähnlichen, etwas größern, füßen Früchten, die im Innern einen 
länglichen Stern enthalten.! Dieje werden von Vögeln und Inſekten 
gefrefjen. Große Rohrwälder umjäumen die Wafjerläufe; hier und 
ba zeigen Felder von Sejam und Sorghum, daß die Bewohner 
nicht weit entfernt find. Dioscorea alata findet fich hier cultivirt, 
auch Rotang iſt nicht jelten. Die Spracde der Yeute ijt das Luri. 
Auf meine Frage, wie der See heiße, wurde mir geantworet: Nam 
mabduong (großes Waffer); ver Name „Mwutan-Nzige“ ift nur 
in Unyoro gebräuchlich und wird felbjt in Uganda faum verftanden. 

Um 4 Uhr nachmittags wurde die Rüdfahrt angetreten und 
um 8 Uhr 38 Minuten nachmittags die Station erreicht. 

Am nächſten Morgen ſchon mußte, da amtliche Gejchäfte mich 
nach Norden riefen, Diejes interejjante Land verlajfen werden. Dicht 
am Ufer haltend, hinderte auch heute der Nebel ein erfprießliches 
Arbeiten. Biele große Boote, von zwei bis ſechs Schaufelruvern 
getrieben, wurden überholt. Um 11%, Uhr vormittags befanden 
wir und gegenüber der Ausmündung des Bictoria-Nil und fuhren 
etiwa eine halbe Stunde ſpäter in den eigentlichen Fluß ein. Auch 
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heute waren jeine Ufer durch zahlreiche Antilopenbeerven belebt, 
Ein ſehr langer und fpitflügeliger feiner Falke, oben dunkelgrau, 
unten weiß, flog bier paarweife, vielleicht Chelidopteryx Riocourii. 
Um 4 Uhr 55 Minuten nachmittags wurde ſüdlich von Wädelai zur 
Nacht gehalten. Sorghumfelder und viele Dörfer, aus denen man 
jofort Holz zum Verkaufe brachte, waren bier bemerkbar. Am auf: 
fälligjten und unnüteften war ein Mann, ver einen fleinen, früher 
von mir an Waäͤdelai's Bruder gegebenen Spiegel, an einem ge- 
frümmten Stode aufgehangen, als Trophäe umbertrug und dur 
ven Sonnenrefler alle Welt genirte. Sechs Tagemärjche von bier 
nah Weſten ſoll man auf ein großes, weftlich fließendes Waſſer 
fommen. Es heißt llai. 

Da die eigentlich durch Dr. Junker's Reife ſchon entfchiedene 
Frage nach einem Abfluffe von bier nach Weften von anderer Seite 
immer noch verfochten wird, gingen wir von bier nach Bora, wo 
ein Chef wohnen foll, der diefen weitlichen Chor fennt. Nachdem 
diejer, Libba genannt, aufgefunden und durch Heine Geſchenke zur 
Führung gewonnen worden, wurde ber Fluß gefreuzt; al® wir je- 
doch an der von ihm bezeichneten Stelle anlangten, fanden wir nur 
eine weite Einbuchtung ohne jeden Ausflug vor. Da erbot fich ein 
Dongolaui, uns zu leiten, und führte uns etwa 3 engl. Meilen 
flußabwärts bis zu einer enormen Papyruswand, die uns als Ab- 
flußftelle bezeichnet wurde. Nahebei, etwas füdlich, liegt ein Fleines 
Madidorf, wo wir anlegten, aber die Leute entflohen und waren 
nur nach vieler Mühe zur Annäherung zu bringen. Als ich ihren 
Chef, einen jungen Mann von etwa 18 Jahren, bat, mich zu dem 
Chore zu führen, war er dazu bereit, unter der Bebingung, daß 
ich unbewaffnet mit ihm gehe, und jo ging es denn vorwärts. Leider 
war es ſchon jehr jpät geworden. Nach etwa 3 km Marjch durch 
hohe Grasdjungel jahen wir vor uns in andern 21,—3 km 
Entfernung ein von Oſtnordoſt nach Weſtſüdweſt in großem Bogen zie— 
hendes Sumpfbett von 1--1'/, km Breite völlig durch Pflanzenwuchs 
geichloffen. An den Seiten jtanden enorme Papypruswucherungen, in der 
Mitte anfcheinend Gräſer und Rohre, nur hier und da wurbe eine 
kleine Wafferfläche fichtbar. Nach Ausfage der Neger foll dieſer 
Wafferlauf weit ins Yand hineingeben, weiter oben aber zu Fuße 
paffirt werden fünnen. Der Eindruck, den er auf mich machte, it 
der eines alten Flußbettes oder eines verjumpften Altwaſſers. Der 
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Madi-Name iſt „Yarrogoi”. Gerade mit Sonnenuntergang kehrten 
wir zum Dampfer zurüd. Um viele Felder waren niedere Strob- 
zäune geführt, um fie gegen das Wild zu ſchützen. Elefanten jollen jehr 
zahlreich jein. Auf Gerüften hingen mächtige Fifche zum Trodnen. 

Eine mehr als vierteljtündige Fahrt brachte uns von bier zur 
Mejichra:e8:Seid, wo der Yeute wegen übernachtet wurde, und am 
nächſten Morgen um 11 Uhr langten wir nach durch jtarken Wind 
jehr verzögerter Fahrt wieder in Dufile an. 

Der furze Aufenthalt hier war zunmächft der Sammlung und 
Zujammenftellung eines Vocabulars der Madifprache gewidmet, die 
alfen bier gejprochenen Sprachen völlig fern fteht, dagegen entjchie- 
dene Berwandtjchaft mit ven Mafrafafprachen zeigt. Zu jammeln 
gab es nicht viel, da in der Nähe der Station alles niedergebrannt 
war und überhaupt fein Wald ımd nur jehr vereinzelte Hochbäume 
daſelbſt erijtiren. Chef Abu Nachra von der Weitjeite des Fluſſes 
gab mir interejjante Notizen über die Madiſtämme und beftätigte meine 
Bermuthung, daß Chor Yarrogoi nur ein Altwaffer jei, vollftändig. 

Bon Dufile aus jchlugen wir zur Bervollftändigung früherer 
Aufnahmen einen neuen Weg ein und gingen über Diebel Labilla 
nah Fatiko und Fauvera, Routen, die anderweit bereit$ erwähnt 
wurden. Bon Fatifo aus waren bereits Communicationen mit der 
neuen Station Wadelai eröffnet worden und erhielt ich Briefe von 
dort in 24, Tagen. Der Weg ift: Fatiko bis Djebel Nurvira (Dj. 
el Adjuz) 5—6 Stunden; Diebel Nurvira bis Fagähk 6 Stunden; 
von bier zum Flußrande 21,—3 Stunden. Ä 


5. Reiſe auf dem Albert-Nyanza. 
(Schreiben an Dr. R. W. Felkin.) 
Nillandichaft oberbalb Wadelat, — Rube und Behäbigkeit. — Holzeinfammelt. — 
Flihmafjen im See. — Bögelarmutd. — Neubildung einer Infel. — Ka: 
brega's Einfluß am Oftufer. — Der „Kbebive” im Sturm. — Bergeharalter 
ber Oftjeite, — Entitebung des Sees. — Kibiro und feine Umgebung. — Die 
beigen Quellen von Kabiggo. — Salinenbetrieb. — Salzbandel. — Dialefte in 
Unvero. — Beſteigung der Bergfette bei Kibiro. 


Wenige Kilometer jüdlich von Wädelai erweitert ſich der Strom, 


welcher bisher zwifchen parallelen Dügelveihen in etwa O0, km 
Emin - Vaſcha. 11 
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breitem Bette dahinfloß, plöglich bis auf 4 km. Mengen Eleiner, 
von Schilf umd Papyrus gebilveter Injeln durchjetten dieſes weite 
Beden, in deſſen jelbft zur Hochwafferzeit jeichten Buchten Heerben 
von Flußpferden fich aufhalten. Worfichtig gleitet der Dampfer über 
die Untiefen und gibt uns alle Zeit den zahlreichen Belifanen zu— 
zufchauen, die jchwimmend ihren Fiſchfang betreiben, während 
ichwarze Klaffſchnäbel (Anastomus) in Heinen Gejelljchaften reiher- 
artig nietief im Wafjer jtehen. Gutes, trodenes Holz geitattete 
dem „Khedive“ unter hoher Preſſion zu laufen, und ſchon zeitig 
wurde der Yandungsplag von Fagango erreicht, von wo die Straße 
nach Chef Anfina's ige fich abzweigt. Dorf Fagango jelbit, von 
A-Luri bewohnt, liegt landeinwärts. 

Die Scenerie den Fluß entlang nach Süden zu ift feine jon- 
verlich anziehende und der wirklich majeftätiihe Strom eigentlich das 
Befte darin. Auf dem Weftufer ziehen Hügelfetten hin, welche, meift 
ficht bewaldet, zuweilen die im Hintergrunde zum See ziehende 
Bergfette erjcheinen laſſen, meift aber fie verdeden. Hier und ba 
ſteht eine vereinzelte Borafiuspalme; häufig aber find Candelaber— 
Euphorbien und hohe Büſche der Calotropis procera. Das’ Oſt⸗ 
ufer ift flacher, mit kurzem Grafe und wenigen Bäumen beftanden 
und trägt ausgejprochenen Savannentypus. Allenthalben fieht man 
große Heerden von Antilopen, manchmal wol auch einen Trupp zur 
Weide oder zur Tränfe ziehender Elefanten. Der Uferrand ift ger 
wöhnlih nur O,; m über dem Wafferfpiegel; unmittelbar auf ber 
Uferböfhung haben die dünn über das Land verftreuten Bewohner 
ihre Durrabfelver angelegt, in welchen viele Wächterhütten errichtet 
worden find. Leider ift die Ernte eine feineswegs vielverjprechende; 
fortgejettte Dürre, Mangel an Regen hat die Saaten arg beeinträchtigt. 

Kurz nah Mittag wurde Chef Okello's Dorf Fanigoro paffirt, 
das dem Heinen Diftriete feinen Namen gibt. Es liegt auf ber 
Hügelhöhe des Weftufers und befteht aus vereinzelten und ver- 
jtreuten Hiüttencompferen, gewöhnlid an Baumgruppen, die bier 
ziemlich felten find, angelehnt. Auch auf dem Oſtufer zeigen ich 
zahlreiche Hütten. Die Bewohner find A-Luri, gemijcht mit Schefalit- 
Wandoro, die mit ihrem Chef Amara im Jahre 1879 hierher 
überfiedelten, als unjere Station Magungo aufgegeben wurde. Man 
ipricht vemmach bier beide Spraden: Yur und Kinyoro. In ge: 
ringer Entfernung von Fanigoro nah Süden zu treten bie zum 
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See ziehenden Berge bedeutend näher heran und find deutlich in 
zwei parallele Reiben geſchieden, eine vordere niedere und eine hintere 
höhere, welch letztere allerdings im weitern Verlauf nah Süden zu 
häufig von jener verdedt wird. Das Dftufer liegt nun weiter 
und weiter nah Südoſt zurüd, denn der gehaltene Curs ift eher 
weitlih, und jhon um 2 Uhr 10 Min. nachmittags jehen wir bie 
äußerſte Spite des Oftufers, das num zur Mündung des von Ma- 
gungo ber einftrömenden Fluffes zurücweicht. 

Wir find- im See, aus welchem uns Maffen von Piftiarofetten 
entgegentreiben. Nahe am Weftufer hinfahrend wurde in furzer Zeit 
Chef Boki's Diftriet und Dorf Fanjimoro erreicht, das von fern wenig- 
ſtens ein äußerſt wohnliches Anjehen hat. Ein mit furzem, faftig- 
grünem Grafe und jchönen Baumboskets beſtandenes breites Vor- 
land liegt am Fuße der ziemlich hoben Bergfette, weithin mit Gruppen 
von Hütten im Magungo-Stile bejegt. Mit Erpnüffen und Mais 
bebaute Felder, Feine Heerden friedlich grafender Rinder und Ziegen, 
fleißige Yeute beim Roden und Säen, am Fluffe Waffer holende 
Frauen und jpielende Kinder — alles das vereint fich zu einem 
Bilde der Ruhe und Behäbigfeit, wie man es leider nur jelten 
findet. Auf das Signal des Dampfers brachten die Leute fofort 
eine Menge trodenen Holzes, deſſen Einjchiffung einigermaßen er: 
jchwert war, da der Dampfer des jeichten Waſſers halber in einiger 
Entfernung vom Ufer lag und die Leute die einzelnen Bunde auf 
dem Kopfe bi8 an ihn heranzutragen hatten, was bei ftarfem Winde 
immerhin vecht bejchwerlich ift. Chef Bolt jelbit, ein alter Be- 
fannter, fam in einem von Bambusſtangen getriebenen Boote herüber 
und bat, einige große Bambusrohre mit nach Kibiro zu nehmen, ba 
Kabrega jelbe gewünjcht habe — eigenthümlich genug, da bei Kabrega 
viel Bambus wächſt. Der Beſuch des Chefs verlängerte fich jedoch 
nicht, va ihm das Rollen des Dampfboots nicht behaglich zu fein 
ſchien. Es war nämlich der Wind bedeutend jtärfer geworben, und 
da in diejer Weife auch das Einjchiffen von Holz nahezu unmöglich 
wurde, jchien er es vorzuziehen, gleich nach dem nahegelegenen 
Holzplage weiterzugehen und. in der Frühe eine gemügende 
Duantität Holz für Hin- und Rückfahrt nach Kibiro zu nehmen, 
da dort fein Holz vorhanden if. So dampften wir denn längs 
der Berge hin, zunächſt in füdlicher, dann ſüdweſtlicher Richtung; 
das Borland iſt bier gut bewaldet, die Bergfette zeigt ftattliche 
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Gipfel, hinter welchen zuweilen noch höhere, der hintern Kette an- 
gehörige auftauchen. Die Flanken ver Berge find jehr jpärlich mit 
Vegetation beffeivet. Die Fahrt war durch das ftarfe Rollen des 
Dampfers nicht angenehm; die Yeute haben feine Idee davon, wozu 
ein wenig Ballaft gut jei. Zweimal auf diefer Strecke begegneten 
wir enormen Scharen kleiner Fijche, die anjcheinend nach Norden 
zogen. Das Waffer war von ihnen auf eine große Ausdehnung 
bin hell bläulichgrün gefärbt und von dem fortwährenden Bewegen 
war eine Art Brodeln und gelegentlich auch Auffprigen des Waſſers 
zu bemerfen. Biel Piftia trieb auch hier nach Norden. Cine halb- 
jtündige Fahrt brachte uns zum Holzplage, einem dichten, ziemlich 
ausgedehnten Walde, an befien Rande, dicht am Seeufer, Boki's 
Yente ihre Hütten erbaut haben. Trog aller getroffenen Vorfichts- 
maßregeln war die Nacht jedoch eine böſe, und eine Art Wirbel: 
jturm, der von Mitternacht bis gegen Morgen wiederholt uns be- 
glücte, ließ uns oft für den Dampfer bejorgt werben. Frühzeitig 
ihon waren alle Hänve beim Holzjchlagen, und die Ortseimwohner 
thaten mit ihren Booten guten Dienst beim Einjchiffen des gejchla- 
genen Holzes. Das Djftufer des Sees ift als eine nah Süden 
verlaufende Bergkette ziemlich deutlich fichtbar. Als fich der Nebel 
flärte, unterjchied man eine abgetrennte, etwas nördlicher gelegene 
Bergpartie, deren Mitte in 103° (Dft gegen Süd) gepeilt wurde 
und die wol Djebel Geiſſi bei Kiroto fein dürfte. 

Ein Ausflug in den Wald lohnte nicht und wurden wir oben» 
prein durh Büffel zur Umkehr gezwungen. Das hier gejchlagene 
Holz ijt meift Diospyros mespiliformis, das ein vorzügliches Feue- 
rungsmaterial liefert, gerade wie es auch zu Conftructionen bevorzugt 
wird; es iſt frisch röthlich und von angenehmen Geruche, dunkelt 
ſchön nach und wiberjteht ven Termiten ziemlich gut, obgleich es fich 
ung als Material zum Bau von Booten nicht bewährt hat. Bor: 
züglih dagegen ift es zum Scäften von Gewehren, bejonders 
wenn es vorher eine geraume Zeit im Boden vergraben gewejen 
ift. Auch eine andere wehlriechende Holzart fand fich hier zufällig 
im Brennholze, doch gelang es nicht, den Baum, von dem jie 
jtammte, zu eruiren. Sch vermuthe, daß cd eine Art PViter fei. 

Es iſt ganz auffällig, wie verhältnigmäßig wenige Arten 
von Wafjervögeln auf der ganzen Flußſtrecke und im See jelbit 
fih finden. Während im Norden am Babhr-el-Abiad von 12— 
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15° nördl. Br. e8 zu allen Jahreszeiten von Waſſer- und Strand- 
geflügel förmlich wimmelt, kann man fich hier nad einer Sans 
oder Ente lange umjehen. Wenn jich dieſer fcharf marfirte Un— 
terichied für den Winter wenigitens, aljo die Monate November 
bis März, dadurch erklärt, daß dorthin große Mengen europätfcher 
Wandergäſte fommen, deren Gros nah Süden zu die Sumpf: 
jtreden zwifchen Sobat und Gaba Schambe nicht überjchreiten, jo bleibt 
es immerhin jchwer verftändlich, wie ohne Mangel pajjender Oert— 
(ichfeiten die Artzahl der genannten Vögel überhaupt jo gering 
bleibt. Ganz in der Nühe des Dampfers fijchten, unbekümmert 
um das Getreibe, Ardea alba und A. comata; etwas weiter ab 
hielten fi Anastomus lamelligerus, Plotus Levaillanti, Phala- 
erocorax africanus. Ein Paar Sattelftörche (Mycteria senega- 
lensis) fuchte eine überfchwenmte Niederung ab und am Waffer- 
vande zeigte fich ein Paar Fuchsgänje (Chenalopex aegyptiacus). 
Der Belifane im Fluſſe babe ich oben Erwähnung gethan und damit 
ichließt die Yijte: fein Regenpfeifer, fein Strandläufer, feine Ente. 

Um Mittag war unjer Holzvorrath genügend, und bei fehr fri- 
ſchem Winde dampften wir, etwa km vom Ufer ab, nach Süden, 
die hohen Berge jtet3 zur Rechten haltenn. Sie find 4—500 m hoch, 
meift licht bewaldet und zeigen durch Wafferläufe vielfach durch— 
furchte Flanken; hin und wieder erjcheinen Gebüjche von Bambus. 
Uebrigens find dieſe Wafferläufe meift nur Negenbetten und deshalb 
auch jegt in der Regenzeit häufig troden, nur an der Entblößung 
und Furchung der Bergwand, jowie an den herumgeworfenen Blöden 
erfennt man jie; natürlich paffen ſie fich zumeift den natürlichen 
Falten und Schrunden der Berge an. Das bald weitere, bald 
engere Borland ift für eine Fleine Strede bin noch gut bewohnt; 
weiter nach Süden zu verlieren fich die Hütten, und es wechjelt 
nun Parkland voll Schöner Baumgruppen, mit Streden wüften Grajes 
und jolchen eigentlichen, d. b. dichten Waldes. Im Oſten it, in 
Nebel gehüllt, eine lange nach Süden ziehende Bergfette fichtbar. 
Nach nicht ganz einftündiger Fahrt fommt vor uns eine langgeftrecte 
Sandfläche in Sicht, die eine Art Halbmond zu bilden jcheint. Uns 
etwas wejtlicher baltend, jehen wir dern auch bald, daß es ſich um 
eine fleine Infel handelt, an welcher wir bald darauf in etwa 50 m 
Entfernung vom Ufer anfern. Wir befinden uns bier um ein ge- 
ringes ſüdlicher als unjere alte Station Mahagi. Der jet ver: 
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laffene Ort, an drei großen Bäumen fenntlih, wird vom Dampfer 
aus in 334° (Nordnordweſt) gepeilt. Gleich dahinter fällt vie Berg- 
fette jachte ab, und es jchiebt fich num die hintere Kette wor, die 
bier gleich jo ftattliche Erbebungen aufweift wie Djebel Erufu, gegen 
Süden aber noch bedeutend höher aufiteigend von den Negern nach 
dem dahinter liegenden Yande als Gebirge von Yondu bezeichnet wird. 

Die vor uns liegende Infel ift vom Feſtlande durch einen ſchmalen 
Kanal getrennt, der nicht genug Waffer für den Dampfer bietet und, 
dem vielen Schlamme nad zu jchließen, in nicht gar langer Zeit 
fich ganz jehliegen wird. Vorläufig erbält ihn jedoch die Strömung 
des von jcharfen Winden getriebenen Waffers noch offen. Er ift nur 
furz, da die Injel halbmondförmig ihre Concavität nach Norden 
wendet. Letztere liegt genau an jener Stelle, wo wir im Jahre 1879, 
um nach den heißen Quellen von Mahagi zu gelangen, eine aus- 
gebehnte Untiefe zu umfahren hatten; ihre Bildung bat demnach, 
da fie jchon feit zwei Jahren bewohnt wird, etwa fünf Jahre in 
Anspruch genommen. Ihre größte Länge von Horn zu Horn längs 
der Gomverität gemefjen, beträgt circa 976 m; bie größte Breite 
91 m; ihre böchjte Erhebung über dem Seejpiegel civca 2 m. 
Die Ränder find flach und fallen ganz allmählih in ven Sce ab; 
fie find reiner Schwemmſand, während in der Mitte derjelbe Sand 
mit reichlihem Schlamme zu einer feftern Erde ſich gebunden zeigt. 

Bon Pflanzen zeigten fi nahe den Rändern Hochgras und 
Schilf, weiter nacb innen und an der äußern Spite einige paffable 
Akazien von der Art A. mellifera. Eine Menge jchwarzköpfiger 
Webervögel (Flyphantornis dimidiata) belebte die Dertlichkeit, Feine 
Fliegenfänger (Muscicapa infulata) jagen auf ven Nohrftengeln, 
am- Waſſerrande fonnte jich eine ganze Schar von Phalacrocorax 
afrıcanus, und in nächjter Nähe lagen faul einige große Krokodile, 
deren es bier viele zu geben jcheint. Ein etwas ſpäter erlegtes und 
gemefjenes Eremplar war 3, m lang. Nach ven überall häufigen, 
ziemlich großen Eiern zu urtheilen, müſſen Schildkröten jehr zahlreich 
und von bedeutender Größe in diefen Gewäflern vorkommen, doch 
bat es mir nicht gelingen wollen, ein Individuum davon zu erhalten. 

Die Entjtebung ver Injel, welche von den Eingeborenen Tunes 
guru genannt wird, zu erklären iſt leicht, wenn man im Auge be- 
hält, daß die im See von feinen jüplichen Zuflüffen, dem Nyuſſi— 
Miifi und dem großen Dueru, berfommende Strömung ſich mehr 
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ans Oftufer hält, demnach Ablagerungen von Detritus und An— 
jchwemmungen von Sedimenten folgerecht auf der Weftjeite zu ge- 
ichehen haben, wo außerdem noch gerade in unjerm Falle eine jcharfe 
Ede hinter der Inſel den Niederjchlag auf der vorbern Seite be- 
günftigt. Was ich bisjegt hier im See gejehen, läßt mich glauben, 
daß das Vorland auf der Wejtfeite jich allmählich weiter in ven 
See ausdehnt, aljo der See ſich bier langſam ausfüllt. 

Chef des ganzen Diftricts von Mahagi ift mein alter Be— 
fannter Sfonga, ein braver und zuverläffiger Menſch, ver noch 
jpät abends zum Beſuche erſchien, und als er einige Heine Gejchente 
erhielt, jich vielmals entjchuldigte, daß er, völlig überrajcht, mit 
feeren Händen gefommen je. Man joll eben nicht glauben, daß 
alle Neger Trunkenbolde und Bettfer jeien! 

Die Bevölferung des ganzen Weftufers von Okello's Dorfe Fani— 
goro an bis hinunter in das erft neuerdings unteriworfene Yand Mboga 
erfennt die Oberherrſchaft Kabrega’s an, welcher mit den einzelnen 
Chefs fortwährend Beziehungen unterhält und ihnen ab und zu 
fleine Gejchenfe an Stoffen von Sanfibar oder ein paar Stüde 
feinerer Rindenzeuge, welche aus Uganda jtammen und bier jehr 
geihäßt find, zufommen läßt. Gegenleiftungen hierfür erijtiven 
eigentlich nicht, doch haben im legten Kriege mit Uganda die ge- 
nannten Chefs Kabrega durch Zufendung von Pfeifen, Yanzen und 
Schilden unterſtützt. Auch ijt e8 jchon vorgefommen, daß Kabrega 
eine Partie feiner Yeute auf Anfuchen der biejigen Chefs über ven 
See gejandt und in Gemeinjchaft mit den Yurichefs Raubzüge in 
das Yand Hinter den Bergen von Yondn machen lief. 

Mahagi it ein äußerſt gejunder und bejonders zu Garten: 
und Feldbau vorzüglich geeigneter Ort; die Nähe des Waffers macht 
ſelbſt Fünftliche Bewäfferung jehr leicht. Für den Augenbfic habe 
ich nur jehr wenige Yeute dort jtatienirt, gedenfe aber in fürzejter 
Zeit eine wirflihe Station zu errichten. Yeider ift die Communi- 
cation mit den Hinterländern durch die Steilheit und Unwegjamteit 
der Bergfette jebr beeinträchtigt, doch wird fich vielleicht etwas ſüd— 
ficher eine leichtere Paſſage finden laſſen. 

Schon jeit zwei Tagen hatten die Aneroide völlig abnorme Drud- 
verhältniffe gezeigt und eine Siedepunktsbeſtimmung, um die Höhe von 
Mahagi mit frühern Yejungen zu controliren, war deshalb mis- 
glüdt. In ver Nacht faın es zum Ausgleih. Schon am Abend 
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batte es angefangen jtarf zu wehen, und Blitz und Donner fowie 
Regen in Süd hatten für die Nacht nichts Erbauliches verſprochen, 
doch hielt fich bis gegen Mitternacht das Wetter. Der Dampfer 
lag in genügendem Waſſer und war durch die Injel jelbit nor dem 
Anprall der aus Süden beraufjtürmenden Wogen gejchüßt; ber 
Sturm heufte über ung weg. Um Mitternacht jedoch fprang ver 
Wind zu Oftnordoft um, und nun begannen die Stöße der auf- 
geregten sluten gegen den Dampfer, dazu ein biluwialer Regen. 
Um die Confujion zu completiven, wurde der Anfer loder und im 
Handumdrehen war der Dampfer auf dem Grunde, der zum Glück 
aus Schlamm und Sand bejtand. Jedesmal wenn die weißgefrönten 
Wogen an die Breitjeite des Boots andonnerten, legte fich dieſes 
über. Trotz unerbörter Anftrengungen gelang es uns nicht, uns 
aus diefer unangenehmen Yage zu befreien, wol aber durch Auslegen 
eines andern Anker und Anholen des Schiffs dieſes jo weit zu 
drehen, daß die Wogen nicht mehr die wolle Breitjeite, jondern ben 
Stern trafen, was allerdings ein böſes Stoßen bervorrief. Um 
5 Uhr morgens legte fih der Sturm, der Regen ließ nach und jo 
hatte ich denn bald alle Hand aus, ließ einen Anker ausbringen 
und haulte, unterftütt won der reverſirten Maſchine, das Schiff 
vom Stern aus. Gegen 7 Uhr morgens waren wir flott und nach 
Befichtigung Heiner Schäden dampften wir eine halbe Stunde fpäter 
in den See hinaus, um querüber an das Oſtufer zu gelangen. 
Noch wehte es ftarf, und hinter dem jchmalen Injelende vor uns 
jah der ſchaumbedeckte See nicht gerade einladend aus. Kaum hatten 
wir denn auch jene Spike paffirt, jo begann der Tanz, und in für- 
zefter Zeit lag ein guter Theil der Peute nieder, richtig ſeekrank. 
Obgleich fich jpäter die Bewegung des Waſſers und folglich des 
Dampfers mäßigte, erbolten fich die Kranken erſt wieder, als wir 
unter Yand kamen. 

In meift ſüdlichem und ſüdſüdöſtlichem Gurje dampfte der 
brave „Khedive“ Luftig vorwärts, öfters quer durch anjehnliche 
Scharen von Fiſchen, venen in den tanzenden Wellen jedenfalls 
wohler zu Muthe war als der Mehrzahl meiner Yeute. Das 
ſonſt hellgrüne Waſſer war an jolchen Stellen durch Kefraction des 
Lichts auf den glänzend filberigen Schuppen beinahe blaugrün ges 
färbt. So zahlreich waren die Scharen, daß in weniger als einer 
Viertelftunde ich deren jechs, wol alle einem großen Schwarme 
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angehörig, zählen fonnte. Yinfs vor uns zog mit dichtem Nebel be- 
dedt die Bergfette des Oftufers hin; gerade in Oft wurden einige 
flache Sanpjtreifen, mit fpärlichem Rohr bejegt, fichtbar — ob Ins 
jeln, ob Feitland war im Nebel nicht zu unterjcheiven. Allmählich 
näberten wir uns dem Oftufer jo weit, daß vor der Bergfette eine 
lange Hügelreihe und noch etwas jpäter ſelbſt Borland bier und da 
fichtbar wurde. Der Seerand erjchien rein von Vorlagerungen und 
nur jelten zeigten fich grüne Partien, wol Binfen und Schiff. Das 
Yand fieht öde und umwirthlich aus und fcheint völlig unbewohnt. 
Wir fuhren jchlieglich ziemlich parallel zum Ufer, welchem wir uns 
fur; vor Mittag jo weit genähert hatten, daß tie Bergflanfen gut 
jichtbar waren. 

Die Berge find bob, am Fuße grün, höher oben aber mit 
ſehr jpärlicher Vegetation befleivet, befonders hört der Baum- 
wuchs beinahe auf, was von Abſchwemmung der Erdkrume her- 
rühren mag. Wo Falten und Eden eine Anbäufung des Humus 
und Conſervirung der Feuchtigkeit ermöglichen, da findet man reichern 
Pflanzenwuchs und öfters jogar walvige Streden. Die Gipfel ver 
Berge find meift gerundete Kuppen oder flache Rüden; zadige 
Spigen jucht man vergebens. Ein Blick auf den nördlichen Theil 
der Kette (ehrt zur Evidenz, daß das ganze Yand am Fuße der 
Berge von hier hinauf bis Magungo ein Gebilde des Sees und 
der Flüſſe ift: ein bier ſchmales Vorland erweitert fich nach Norden 
bin in Dreiedsform und ijt reines Alluvium. Die Bergfette zieht 
gerade nörblih und hängt mit den Ginzelbergen bei Kiroto und 
Maſſindi zuſammen, welche. ich als Nefte einer durch atmojphärifche 
Agentien zerftörten Kette auffaſſe. 

Was den See betrifft, jo jcheint fich feine Entftehung ganz 
einfach durch Eroſion zu erflären und zwar von Süden ber: auf 
dem Hochplateau zwijchen ven beiden Bergreihen in Oft und Weit 
mag urjprünglich von Süden her ein Gewäffer nach Norden geflofjen 
jein — jeine Arbeit combinirt mit Abſchwemmungen, Regenfluten, 
Einfturz und Einwirkung von Sonne und Luft genügen vollftändig 
zur Erklärung der Vorgänge. Die geognojtiiche Beichaffenheit der 
Dft- und Wejtreihe ift diejelbe, ihre Höhe zeigt minimale Differenzen 
und der Abfall nach dem See zu ift jo übereinftimmend, daß man 
die beiberjeitige Terraſſenbildung genau verfolgen fan. Genauere 
Erforſchung der Ufer und bejonvders der Zuflüffe, die von Süden ber 
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fommen, wird bier natürlich maßgebend jein und dies joll denn 
auch Ziel meiner nächiten Arbeiten jein. 

Kurz nad Mittag erjcheinen vor uns im Grunde einer weiten, 
balbmonpförmigen Bucht drei beveutende Dörfer, alle auf dem Hügel: 
rüden dicht am Fuße der Berge gelegen; vor dem ſüdlichſten ver: 
jelben wird circa 50 m vom Yande geanfert. Auch hier gewährt 
die offene Rhede feinerlei Shut vor Wind und Wetter; wir haben 
uns aber daranf zu bejchränfen, tagsüber den Dampfer dem Lande 
zu nähern und des Abends ihn ins tiefe Waffer zu bringen. Gleich 
nachdem ver Dampfer geanfert, erjcbienen eine Menge Yeute am 
Ufer mit dünnen Holzftüden, Feuerungsmaterial, beladen; fie waren 
jedoch jehr angenehm überrajcht, als wir jelbes zurückwieſen und nur 
für die Küche einige Bunde beanjpruchten. Kabrega's Leute, die mit 
mir von Wädelai gefommen waren, um von bier aus heimzufehren, 
hatten fich unterdeſſen ausgejchifft, und nun brachte ihr Führer, 
Mifige, den Ortschef Kägoro zurüd, einen ftämmigen, jehr bunfeln 
Geſellen mit glatt gejchorenem Kopfe, gehüllt in die obligaten 
jaubern Rindshäute und darüber ein Stüf neuen Rindenftoffs. 
In der Hand trug er den langen Commandoſtock der Wanhoros 
chefs. Kägoro trägt fich jehr würdevoll und machte auf mich einem 
jehr günftigen Eindruck. Nach den erſten Complimenten und nach— 
den er fein Yand mir zur Dispofition geftellt — ich genieße bei 
ten Wanyoro ald alter Freund Kabrega's ein großes Anfehen — 
gingen wir zufammen an Yand, um jofort einen Boten mit ber 
nach Uganda beitimmten Bolt an Kabrega zu jenden, was denn 
auch geſchah. Sodann äußerte ich den Wunſch, während meines 
biefigen Aufenthalt® an Lande zu wohnen, fonnte aber, trotzdem 
mir jofort alle Gehöfte zur Dispofition geftellt wurden, fein paffendes 
Unterfommen finden. Ich bat denn Kägoro, mir in der Frühe wo 
möglich eine Hütte und ein Sonnendach errichten zu laffen, was 
auch jofort zugejagt wurde, obgleich die Beichaffung des Materials 
gerade hier ihre Schwierigkeiten bat. Noch jpät wurden mir als 
Saftgejchent ein Schaf und 12 Hübner gebracht mit dem Ber- 
jprechen eines Plus für den Morgen — natürlich ein Verjprechen 
ad calendas graecas. Man muß aber mit dem guten Willen und 
ven glatten Worten vorlieb nehmen; es iſt wahrhaftig von ben 
Eingeborenen, welche für fich ſelbſt alle Bebürfniffe von jenjeit der 
Berge erfaufen müſſen, nicht zu verlangen, daß fie in ihren 
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Geſchenken an Fremde bejonders munificent jeien. Kibiro, jo heißt vie 
centralafrifanifche Induftrieftätte, an welcher wir uns befinden, pro= 
ducirt eben nur Salz und bezahlt damit fogar fein Brennholz. 

Längs des Sees zieht ſich zunächſt ein ziemlich breiter Streifen 
bald gröbern, bald feinern Sandes hin, der auf edigen Stein: 
trümmern liegt und ftellenweife mit ben gebleichten Gehäufen kleiner 
Schneden jo überdeckt ift, daß er ein ganz weißes Ausſehen be> 
fommt. Es find dies die unausgebildeten Gehäufe von zwei bie 
drei früher jchon von uns gejammelten Formen. Hat man diefen 
die ganze Bucht umjäumenden Yandgürtel pajjirt, jo erfteigt man 
zuvörderſt bünenartige Böſchungen, die mit einer unangenehm 
ftechenden Ariſtida bewachjen find, die hier den Strandhafer vorftellt. 

Auf dem jenjeitigen Abfalle der Düne durchkreuzt man 
Stellen, wo der Boden reingefegt iſt; Daufen einer gejäuberten, 
graugelblichen Erde, die fein zerrieben worden; Stellen, an denen 
der Boden frifch befeuchtet worden ift und nun aufgefraßt werben 
foll; Kleine Gruben, gefüllt mit gelblichem Wafler; aus Schlamm 
aufgemauerte Wände, an deren Fuße in regelmäßigen Abjtänden 
auf Steine geftellte Thongefähe ftehen, beweijen, daß man fich hier 
mit einer jpeciellen Ertraction bejchäftigt. 

Auf der Hügelhöhe endlich, die die unterfte Stufe der Berg: 
reihe darjtellt, ziehen fich die Gehöfte, durch enge und ſehr ſchmutzige 
Gaffen voneinander getrennt, weithin und man empfängt von 
vornherein den Eindrud einer ziemlich dichten Bevölferung. Jedes 
Gehöft ift von einem allerdings oft jehr defecten Zaune aus Rohr 
umfchloffen und enthält dicht aneinandergebrängt eine Menge Hütten 
im echten Wanyoro-Stile mit Rohrwänden im Innern, erhöhter 
Schlafjtätte für den Hausherren, a des Bodens mit 
Heu und entjeglich viel Flöhen. 

Ueberall wimmelt es von Hühnern, bie etwas anjehnlicher find 
als die Miniaturhühner ver A-Puri, welche ihrerjeits an Kleinheit 
mit den Monbuttuhühnern wetteifern. Cine große Menge von 
ſchlanken, ven Windjpielen ähnlichen Hunden, meift von ledergelber 
oder ledergelber und weißer Farbe, treiben fich anjcheinend herrenlog, 
jedenfalls aber pflegelos — denn fie find furchtbar mager — zwifchen 
den Hütten herum und machen auch oft Zwangsanleihen im Innern 
der Hütten. Große Heerden ausgezeichnet jchöner Schafe und Ziegen, 
denen der jalzbaltige Boden und die Bergweide befonders zufagen, 
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weiden wo immer der geringe Graswuchs ihnen Nahrung gewährt. 
Fine einzige Kuh babe ich gejehen, und es jcheint, als ob Rinder 
bier äußert jelten jeien oder nicht gedeihen. Kür Rinderheerden 
würde übrigens die Bergweide faum genügend fein. 

Zwiſchen ven Hütten und Gehöften, oft auch im Innern derjelben, 
jtehen vereinzelte fleine Bäume, meift Ficus Jutea, aus deren Rinde 
man bie befannten Stoffe verfertigt; nicht etwa daß man joldhe bier pro- 
ducirte, ſondern weil die Bäume überall jchnell fortfommen und jo un: 
verwüftfich find, daß man mır einen Zweig in den Boden zu jteden 
und feucht zu halten braucht, um die Bäume ermwachjen zu jehen. 
Ganz vereinzelt präjentirt fi am Seerande eine jchlanfe, hoch auf: 
geſchoſſene Borafiuspalme, deren Wedel mit vielen Webernejtern be- 
bangen find. Sie gehören der bei uns überall häufigen großen Art 
Hyphantornis abyssiniea an. Auch bier verleugnen dieſe Vögel 
ihren zänkiſchen Charakter nicht, und eine Menge abgeriffener Nejter 
und zerjchlagener Eier am Fuße der Palme beweiien, daß es auch 
da oben manchmal ernftliche Kämpfe gibt. Die pflanzliche Bedeckung 
der Hügel iſt eine eigenthümlich ärmliche, zugleich an die Steppe 
und an verlaffenes Gulturland erinnernde. Bäume find nur jpärlich 
vertreten, und zwei Tamarinden mitten im Dorfe, auf denen jchneeig 
weiße Reiher jtehen, find eigentlich die einzigen Vertreter wirklich 
laubiger Formen. Einige Balanitesbäume find Flein und bürftig und 
Zizyphus nur als Geftrüpp vorhanden; häufiger find baumartige 
Büjche einer Cuphorbie (E. tirucalli?), jowie hohe Calotropis 
procera neben Büjchen einer mir neuen, gelblich blühenden Datura. 
Die eigentliche Bodenbefleivung aber bildet, wo nicht das nadte 
Seftein zu Tage jteht, eine Art Anthijtiria, die, kurz bleibend, weder 
zur Bedeckung von Hütten verwendet werden fann, noch als Futter: 
pflanze fonderlich geichäßt ift. Bier und da erheben fich wie Infeln 
dicht verfehlungene Partien ftacheliger Gefträuche, rings um welche 
ſich Solaneen, hohe Deimumbüjche und einige Yeguminofen ans 
geftedelt haben; dieje Büjche, niedrig und undurchbringlich, beher— 
bergen zahlreiche Heine Vögel, von welchen Cisticola ladoensis 
durch ihren lauten, jchnurrigen Geſang und Crithagra leucopygos 
durch ihre jchmetternven, vollen Strophen ficb bemerflich machen. 
Das Seeufer dieſer Seite gehört entjchieden, gerare wie Wädelai, 
zur Steppenzone, die das ganze Flußthal des Bahr-el-Djebel in 
jich begreift. Als Zierden aller Wege und Stege erwähne ich ver 
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vielen Zurteltauben (T. senegalensis) und der reizenden Blutfinken 
(Lagonosticta rufopieta), welche jozujagen unter ven Füßen des 
Wanperers auffliegen und unbefimmert um alles Getreibe und Ge— 
räuſch gerabejo gut mitten im Dorfe und in den Gehöften ihrer Nab- 
rung nachgehen, wie auf den Wegen unmittelbar um das Dorf herum. 

Eine Erklärung für die relative Armuth der Flora und ihren 
Steppendarafter dürfte darin zu juchen jein, daß bier wie in 
Wädelai die Regen, obgleich in geringen Uuantitäten über das 
ganze Jahr vertheilt, durch jo lange Perioden von Trodenbeit 
unterbrochen und voneinander getrennt werden, daß an eine gedeih— 
liche Entwidelung der Pflanzenwelt nicht zu denken ift. Die aus 
dem See durch Verdunſtung entwicdelte Yuftfeuchtigfeit aber kann 
der beinahe immer berrjchenden jtarfen Winde wegen zu feiner 
Geltung fommen. Auch ijt die Erbfrume über den darımterliegenden 
Steintrümmern nur jehr dünn. 

Im Hintergrunde des Dorfes heben fich die hohen Berge empor; 
Rügoi und Kjente heifen die beiden unmittelbar hinter den Hütten 
ih aufthürmenven. Leber fie leiten äußerſt jteile Pfade in das Hin— 
terland und zu Kabrega’s Reſidenz. Wenden wir uns um, jo liegt 
vor ung der leuchtende See, der jenjeit8 wiederum von einer hoben, 
nad Südweſt ziehenden Bergfette abgejchloffen wird. 

Der See iſt in der Bucht von Kibiro ziemlich jeicht und 
wird von großen Filchicharen befucht, weshalb denn auch die Ein— 
wohner eifrige Fiicher find, welche in ihren großen, aus Baum- 
ſtämmen ausgeböblten Kanoes ziemlich den ganzen Tag auf dem 
Waſſer find. Als Ruder dienen Bambusftangen und eine Art 
kleiner Schaufeln. Troß der jo primitiven und mühjeligen Art ver 
Fortbewegung iſt es jedoch feineswegs jelten, daß bei gutem Wetter 
die Leute von bier aus den See nad Mahagi kreuzen und bort 
ihre trodenen Fijche verfaufen oder gar, die Boote in Sſonga's 
Obhut laſſend, bis hinter die Berge geben, wo jie einen bejjern 
Abjag für ihre Waare finden. Gelegentlich ſolcher Fahrten haben 
die Fiſcher, wenn, was nicht jelten, plößliche Stürme und Unwetter 
eintreten, arg zu leiden und jollen jchon viele dabei verunglüdt 
jein. Die Fiſche jelbit find gewöhnlich jo mangelhaft getrodnet — 
an Salzen denkt natürlich niemand, obgleih Salz in Fülle vor- 
banven ift —, daß fie einen äußerjt unangenehmen Geruch aus- 
bauchen, was aber ven Confumenten ven Genuß nicht zu verderben 
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icheint. Das ganze Hinterland auf der Oftjeite und die ganze 
Weſtſeite des Sees hinter den Bergen find an dieſem Handel in- 
terejfirt. Bon Fischarten habe ich übrigens nur Heine Mormyrus 
und große Hydrocyon gejehen. 

Nirgends in der Umgebung von Kibiro ijt auch nur ein Zoll 
breit angebautes oder angepflanztes Yand zu jehen; es ift daher an 
Korn, Gemüfe, Bananen u. ſ. w. gar nicht zu denken. Selbſt die 
jüßen Bataten, die ſonſt doch in Unyoro zur Nahrung unentbehrlich 
jind, fehlen bier und werden nur ab und zu von jenfeit der Berge 
zum Verkaufe gebracht. So iſt denn Korn jedweder Art das an 
genehmfte Gejchenf, das man jemand machen kann, vejp. ein fehr 
gejuchter Artikel zum Tauſchhandel. Alles was die Bewohner von 
Kibiro zum Leben bedürfen, fommt vom Innern des Landes auf 
den Köpfen ver Yente bie fteilen Berge herunter, und die ganze, 
alle Kräfte abjorbirende Thätigfeit nicht etwa der Männer — denn 
diefe find faul und thun nicht viel — jondern der Frauen bejchränft 
fih auf die Salzbereitung. Dieſe ftellt hier eine wirkliche Induftrie 
dar, und Kibiro liefert nicht allein für den ganzen nördlichen Theil 
von Unyoro bis nah Mrüli hinüber, jogar für einen guten Theil 
von Uganda, das Yurland und die Schuli den Salzbedarf. Es 
bildet deshalb einen äußerſt wichtigen Beſitz Kabrega’s und noch 
im eben abgelaufenen Kriege zwijchen Uganda und Unyoro hatten 
die Waganda, bevor fie gejchlagen wurden, eine große Onantität 
von Salz — man ſpricht von 1000 Yaften — neben einer Menge 
Elfenbein verlangt, um vom Kriege abzufteben. 

Machen wir nun einen Gang zum Hauptplake der Salzberei- 
tung, der etwa 10 Minuten in Oft von unfern Anferplate liegt. 

Wenn man längs des Seeufers nach Norden zu hingeht, fallen 
zumächjt die künftlichen Einfahrtsftellen auf, welche die Fiſcher zum 
Schuße ihrer Boote aus übereinander gethürmten Steinen mauer— 
förmig in den flachen See führen. Es find diefe Mauern die Lieb— 
(ingsfige für zahlreiche jchwanzwippende Wachiteljen (Motacilla 
vidua), und gelegentlich fitt da auch ein gravitätiicher, nachdenklicher 
Schattenvogel (Scopus umbretta). Etwas weiter hin pajfiren wir 
den von den heißen Quellen herkommenden Bad, der aufgejtaut 
nur durch ein jchmales Gerinne mit dem See in Verbindung fteht, 
weil Wind und Wellen den Sand boch hinauftreiben und häufig 
den Abflug völlig ſchließen. Weithin im Bogen zieht fich die Strand» 


5. Reife auf dem Albert-Nyanza. 175 


linie; vor ihr erwachien an einigen Stellen des überall flachen Sees 
ganze Binjendiftricte in voller Blüte, und hier gelang es mir, ein 
Eremplar der echten, wejtlichen Ilyphantica erythrops zu erbeuten, 
die auf unferm Gebiete zu den größten Seltenheiten gehört. Die 
Strandvegetation ift eine äußerſt ipärliche: feltenes Schilf, Ariſtida, 
Calotropis, Datnra, Solanum. Nach kurzem Gange jchon haben 
wir die legten Anfievelungen paffirt und wenden ung landein. In 
zwei Abjägen hebt fich hier ver Boden ftufenartig; die Stufenränder 
zeigen tbonige, röthliche Erbe mit eingelagertem Pflanzendetritus 
und einigen Echnedenhäufern: wir haben demnach hier die Echichten 
des Schwenmlandes vor und — der Strand, das in der Bildung 
begriffene, die oberjte Stufe das ältejte, durch Abjpülung von den 
Bergen und fucceffive Auflagerung erhöhte. Der Rand der oberften 
Stufe erhebt fi circa 10 m über das Niveau des Sees. Zwiſchen 
Gruppen von Hütten hin, die alle jehr unfauber und unordentlich 
ausjehen — die Leute find zu entſchuldigen, denn langes Gras 
zum Hüttenbau muß von jenfeit der Berge gebracht und mit Salz 
erfauft werden — nehmen wir unjern Weg, der nach einer leicht 
weftlichen Abbiegung uns an den Rand ver großen Salzwerfe führt. 
Zur Linken bleibt dicht neben uns die hohe Bergfette, an deren 
Fuß die heißen Quellen liegen, zu denen wir nun niederjteigen. 
Wir befinden uns bier im Grunde einer ziemlich tiefen Schlucht, 
deren hinterjtes Ende eine halbmondförmige Einbuchtung darjtellt, 
gebildet von jenfrechten Abjtürzen der Bergmaffen. In chaotifcher 
Verwirrung liegen Steinblöde und Trümmer umber, Urgebirgs: 
jplitter, welche durch die combinirte Einwirfung von Hite und 
Feuchtigkeit häufig ein twadenartiges Ausfehen angenommen haben; 
der Boden und die Steine find jo heiß, daß man die Hand nicht 
auflegen kann und ber bejchuhte Fuß die Hige empfindet. Bon 
allen Seiten brovelt und ziſcht es, aufgurgelnde Gaje entquellen 
dem heißen Schlamme. Hunverte Fleiner Quellen entjpringen dem 
überhigten Boden und füllen die Luft mit jchwefeligen Gafen, in 
welche fich ein leifer Geruch nach Erdpech mengt. Die Lufttempe— 
ratur iſt jo hoch, dag man wie in einem Dampfbade nach Luft 
ringt, und dev von allen Seiten auffteigende Dampf des fochenven 
Waſſers mehrt diefe Aehnlichkeit. Kabiggo nennen die Wanyoro 
dieſe Herenfüche, in der wir eine hochinterefjante Werkftätte thätiger 
Naturfräfte begrüßen. Unter Steinen, aus Felsrigen, direct aus dem 
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Boden jprudelt das völlig Hare, im Glaſe ein wenig gelblich aus— 
jebende Waffer bervor, das an verjchiedenen Stellen Temperaturen 
von 8S5— 90° C. zeigt und einen leichten Geruch nach Schwefel: 
wafferftoff entwidelt. Der Geſchmack iſt jehr leicht jalzig; in größern 
Uuantitäten getrunfen, wirft das Waffer jchwach purgirend. Bei 
ftillem Wetter quillt es ftärfer, bei Wind und Regen ſchwächer. 
Erdbeben find in Kibiro eine ziemlich häufige Erjcheinung. 

In der Schlucht, wenigſtens in ihrem hinterſten Theile, war 
feinerlei Vegetation fichtbar, dagegen waren die obern Ränder mit 
dichtem Gebüſch und dornigen Sträuchen beftanden, zwijchen denen 
ganze Nefter einer Alod mit weißgejtreiften Blättern ſich angefiedelt 
hatten. In der Nähe der eigentlichen Quellen verbietet fich durch 
die Leberhitung des Bodens und den bejchränften Raum jede Arbeit 
von jelbjt; wenden wir uns aber nun jeewärts und folgen ver 
eigenfinnig gewundenen Schlucht in ihrem Verlaufe, jo glaubt man 
in ein Goldgräberlager gerathen zu fein, und Gold ijt ja für all 
unjere Völker das Salz. 

Der Bopen der Schlucht ift nach allen Seiten völlig geebnet und 
von Steinen gefäubert worden; in feinen, etwas erhöhten und jauber 
von Steinen eingefaßten Gerinnen bat man das beige Waffer nach 
alfen Richtungen bingeleitet. Haufen gefäuberter Erde liegen überall 
zur Arbeit bereit, jeder einzelne Werkplag ift vom nächiten durch 
eine Steinreihe geichieden. Frauen und Kinder find überall eifrig 
bejchäftigt, die jalzige Erde aufzufragen oder die Durchjeibeapparate 
zu füllen. Am jonverbarften aber nehmen jich die oft 2 m hoben, 
aus der jalzigen Erde aufgemanerten Wände aus, an deren Fuß 
die Filtrirgefäße ftehen und die von weiten den Eindrud von Ruinen 
eines Dorfes machen. 

Die Salzbereitung iſt eine ziemlich einfache. Am Abenve 
wird das zu bearbeitende Terrain durch Deffnen eines Gerinnes 
überriefelt und erſt am Morgen die Ueberrieſelung unterbrochen. 
Nachdem fie ſodann einige Stunden das Terrain oberflächlich ger 
trodnet haben, fragen die Frauen mit halbmondförmigen Eijen 
die oberjte Erdichicht ab und füllen damit kleine Tröge, aus denen 
jie wiederum zu Heinen Haufen zufammengejchüttet wird, Am 
nächften Tage wird wiederum in Trögen eine Quantität dieſer 
Erde mit Wafjer gemifcht und mun in die ‚iltrirgefäße gebracht, 
einfache Thongefäße mit durchlöchertem und mit einer Schicht 
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feinen Heus bededtem Boden, welche, auf drei Steine geftellt, die 
durchgejeihte Flüſſigkeit in ein unterſtehendes kleineres Thongefäß 
abtröpfeln laſſen. Dieſe Apparate ſtehen reihenweiſe am Fuße jener 
Schlammwände, die wir zu erwähnen Gelegenheit hatten. Iſt die 
Abtröpfelung zu Ende und hat der Fabrikant keine Eile, ſo wird 
die Lauge in freier Luft verdunſtet und ein reineres, weißeres Salz 
erhalten; ſoll es aber eiliger gehen, ſo geſchieht das Verdunſten zu 
Hauſe durch Kochen und das erhaltene Salz iſt unreiner und dunkler. 
Die eigentliche Kunſt aber der arbeitenden Frauen beſteht in der 
richtigen Miſchung von Erde und Waſſer, bevor die Miſchung zum 
Filtriren kommt. Bei ſchlechtem Wetter und andauerndem Regen’ 
erleidet die Salzbereitung große Unterbrechungen, weil der über— 
ſchwemmte Boden zum Salzgewinnen nicht tauglich iſt. Im ſolchen 
Fällen Hilft man fich durch Einreifen der hohen Wände, vorm denen 
wir jprachen und die ja aus falzführender Erde aufgemauert find. 

Es ift natürlich, daß ein durch Generationen fortgejegtes Ab- 
tragen der Borenjchichten eine dauernde Erniedrigung der Sohle der 
Schlucht zur Folge haben muß, und gerade wie dieſe überhaupt ein Pro- 
duct menschlicher Arbeit genannt werden muß, jo zeigen ihre Wände 
jhon heute eine Erhebung, von 10—15 m in ihrem Mitteltheile. 

Intereffant wäre es zu wiſſen, ob mit ber jucceffiven Ver: 
tiefung auch der Salzgehalt des Bodens Schwankungen zeige oder 
nicht. Es handelt fich hier um die Entjcheivung der Frage, ob, 
wie die Bewohner behaupten, das Salz den heißen Quellen ent: 
ſtamme oder nicht. Ich möchte mich eher dafür entjcheiven, daß 
biefe Quellen mit der Salzbereitung nur infofern zu thun haben, als 
fie das im Boden enthaltene Salz aufjchliegen. Die Gefteine, aus 
welchen die Quellen entipringen, find Primitivgefteine,; das Sal; 
aber liegt im Alluvium, gerade wie bei Redjaf und Gondokoro. 
Jedenfalls behaupten die Leute von Kibiro, daß, wenn ſtarker Regen 
die Quellen abkühlt und den Boden durchfeuchtet, die Salzgewinnung 
nicht von jtatten gehen könne. Daſſelbe geſchieht ja aber auch in 
Redjaf, wo feine heißen Quellen eriftiren. In der Regenzeit wird 
nicht gearbeitet, weil die Regen das Salz aus dem Terrain aus— 
wajchen und demnach die Laugen zu dünn werden. 

Das gewonnene Salz ift ziemlich grobförnig, meift von ziemlich 
dunfelgrauer Farbe, was jedenfalls an der Bereitung liegt, und von 
leicht bitterm Nachgeſchmack, den auch die Neger bemerfen. Kabrega 
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fandte mir einft ein Pad vunfelgrauen, aber ſehr rein jalzigen Salzes, 
das von Hämgurko am Fluſſe von Uffongora ftammte, als beſonderes 
Geſchenk. Der bittere Gejchmad des hiefigen Salzes würde übrigens 
durch andere Manipulationen dev Verdunftung, ſowie wieverholtes 
Umkryſtalliſiren leicht zu entfernen jein; man verwendet aber ber 
großen Nachfrage halber nicht gerade viel Sorgfalt auf die Zuberei- 
tung. Man verpadt das zum Verkauf beſtimmte Salz in chlin- 
priiche Packete von trodenen Bananenbfättern; ein jolhes Bund, 
das etwa 7'/, Offa (11,3; kg) enthält, foftet jet 400 Kauris, die 
etwa 6,65 Fre. entiprechen, da die Sanfibar-Araber in Unyoro den 
Mepjidiethaler von 20 türkischen Piaftern (4,15 Frs.) zu 250 Kauri 
verrechnen. Wie jchon gejagt, hat das Salz hier einen lebhaften 
Handel hervorgerufen. Als gejuchte Taufchartifel erwähne id): 
Rindshäute und jolche von größern Antilopen, Durrab und Eleuſine— 
forn, rohes Eifen und Yanzenjpigen, weniger Meffing in möglichjt 
dien Stangen und Glasperlen. Yettere find eigentlich nur Phan- 
tafieartifel, denn auch Fifche, Eier, Hühner u. ſ. w. vertaufcht man 
lieber gegen Korn. Sehr theuer ift ver Tabad, billiger Schafe und 
Ziegen, von denen man übrigens gewöhnlich nur die Böcke ver: 
äußert, noch billiger die Hühner, die ja in Unyoro nur ganz aus⸗ 
nahmsweiſe gegeſſen werden. 

Die Bewohner von Kibiro find reine Wanyoro oder Bunyoro, 
wie man auch wol hört, von etwas dunkler Hautfarbe, hübſch pro- 
portionirtem Bau und meift recht intelligenten Gefichtern. Ihre 
Kleidung find die in Unyoro üblichen, weichgejchabten Rindshäute; 
Rindenftoffe find theuer, aljo feltener, und werden neben Ziegen- 
fellen von Frauen getragen. Bon Waffen jieht man nur Panzer 
mit bequafteten Lederjcheiven über dem Blatte. Die Sprache weicht 
nur gering vom Dialeft von Mugaia ab, der das elegante Kinhoro 
vepräfentirt. Kibiro und das nahe Bugoma. jprechen denſelben 
einigermaßen an das Magangefi erinnernden Dialekt. Jedes der 
. drei Dörfer, welche Kibiro bilden, bat feinen eigenen Chef, doch 
gilt als Dauptchef Kagoro, in deſſen Dorfe ja auch allein Salz ge: 
wonnen wird. Die Gefundheitsverhältnifje jollen jehr befriedigender 
Natur fein; gerade jet eriftiren noch ſporadiſche Fälle'von Blattern, 
die Reſte einer großen Epidemie, die auch bei uns in Wädelai leider 
viele Opfer gefordert hat. Die heißen Quellen werden von ven 
Eingeborenen in Ktranfheitsfällen vielfach zum Baden benugt, und 


5. Reife auf dem Albert-Nyanza. 179 


auch aus dem Innern des Landes bringt man bejondere Fälle von 
Hautkrankheiten hierher zur Eur. 

Eine angenehme Ueberraſchung wurde uns in der Ankunft eines 
Briefs von Dr. Junfer, der glüdlih in Uganda angefommen, hoffent- 
(ich ebenſo glücklich feine Heimat erreichen wird. Als Anlage fanden 
fih Grüße von meinem alten Bekannten Idi, früherm Secretär 
Mteſa's und jetigem Grenzchef von Uganda, ferner ein officielles 
Schreiben von Nubar-Paſcha und ein jehr freundlicher Brief des 
Sultans von Sanfibar an mich. Ich darf aljo mit meinem Ausfluge 
wohl zufrieden fein. Mein Zwed, Poſt fortzufenden und zu erhalten, 
war ja vollftändig geglüdt. Um aber auch anderweitig meine Arbeiten 
zu vervollitändigen, beſtieg ich noch vor der Abreije die Bergfette. 

In 12 Minuten March wurde quer durch das Dorf von meinen 
Hütten aus der eigentliche Bergfuß erreicht. Hier zeigte das Aneroid 
bei 23° 706,25 mm gegen 707,2; mm (Temp. 23°) bei den Hütten 
(8 Uhr 35 Min. vormittags). Ueber Maſſen von Blöden und 
icbarffantigen Steinen begann nun der jehr fteile Aufitieg. Der 
ichmale Pfad ift mit jpigen Trümmtergefteinen jo völlig überbedt, 
daß unfer biefiges Schuhwerk feiner Aufgabe, den Fuß zu jchügen, 
faum gerecht werden kann. Die Bergflanfe ift hier völlig nadt; 
weder pflanzliches noch thierijches Leben vermag auf dem nadten 
Gefteine, das von Regengüffen glatt geſchwemmt und von ver 
Sonnenglut in Stüde gejprengt wird, Fuß zu faſſen. Steil aufwärts 
ging der Marſch jo bis zur erſten Terrafje, wo gerajtet wurde, um 
zu vifiren. Der Dampfer lag nahezu unter uns, wir waren dem— 
nach beinahe gerabeauf geftiegen. Das Aneroid zeigte bei 25° 697,75. 
Wir befanden uns bier auf einem flachen, langen Rüden, der nahezu 
ohne Steine ein ziemlich reiches Graspoljter trug umd die erite 
Terraſſe darjtellt. Ueber uns erhob jich manerartig der Anitieg; 
ein jchmaler Pfad leitete uns gerade auf und wir waren froh, auf 
einer zweiten Terraſſe einen Moment halten und Athem holen zu 
fönnen. Der Dampfer lag wiederum gerade unter uns; das Aneroid 
zeigte 687,25 mm bei 27°. Die jehmale Rinne, welche uns als Weg 
bierherauf gedient, war an vielen Orten durch querüber laufende Fels— 
riffe, die oft recht hohe und unbequeme Stufen darftellten, nahezu 
gejperrt; ſchlimmer aber waren die jpiten Steine, welche fein fejtes 
Fußen erlaubten, und bie ftacheligen Afazienbüjche, die überall den 
ihen engen Pfad verengten. Gegen den Gipfel zu befjerte fich der 
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Aufftieg, weil die Steine weniger und der Boden ebener wurden. Um 
9 Uhr 24 Min. vormittags befanden wir uns auf einem guten Wege, 
der in füböftlicher Richtung weiter zu führen fchien; links vor uns 
lagen, durch Einfenfungen voneinander getrennt, mehrere kleine Kup- 
pen, ber nörblichern Partie des eben von uns erflommenen Bergzugs 
angehörig; gerabe vor ung, in etwa !/, Stunde Entfernung, jchloß eine 
andere niebere Kuppe die Ausficht ab, während rechts dicht neben 
uns eine andere Kuppe fich erhob, welche wir bejtiegen. Unter 
einem bürftigen Balanitesbaum fonnten wir raften. Hier zeigte 
um 9 Uhr 40 Min. das Aneroiv bei 25° Schattentemperatur 
680,50, was alfo ohne Correctionen circa 350 m Erhebung über 
ven See ergeben würde (?). Es ftimmt dies befriedigend mit der 
allgemein für das Hochplateau des Zwiſchenſeengebiets angenom- 
menen Höhe von über 3000 engl. Fuß. Der Dampfer und das 
Dorf waren ven unferm Stanppunft aus unfichtbar, was fich aus 
ver Gejtalt der Berge erflärt: baftionenartig thürmen jich die Stufen 
berjelben auf, jede Stufe auf der Höhe von einem fchmalen, flachen 
Rüden gelrönt, während von Stufe zu Stufe die erwähnten jteilen 
Rinnen führen. Dadurch nun, daß die obern Stufen zurüd- und 
das Bujchwerf der umtern Stufen zujammtentritt, ift jede Ausficht 
abgejchnitten. Im Weften des Sees lagen wolfenumbüllt die hohen 
Berge von Yondu, gerade an der Kante der Berge zu unferer 
Rechten jprang eine jchmale, jandige Yandzunge in den See vor, 
bie am Ende hafenförmig fich nach Innen Frümmte — jedenfalls eine 
Neubildung jüngern Datums, denn fie zeigte Feinerlei Pflanzenwuche. 

Die Höhe ver Berge ift überall mit kurzem Anthiſtira-Raſen 
bewacjen, den die zur Weide beraufgebrachten Schafe und Zie— 
gen annehmen, wenn fie nichts Beſſeres finden; eine weißlich 
blühende Scabioſe (?) von jehr angenehmem Geruch war häufig, 
Bäume zeigten ſich nur ganz vereinzelt und niedrig: gelbblühenve 
Alazien, Balanites, Zizyphus, ftrauchartige Büſche von Grewia und 
jasminduftender Cariſſa. Viel Aloe, ein niederer, jchwefelgelb blühender 
Hibiscus, niedere Solaneen und eine hübſche Polygala wurden 
notirt. Ueber unſern Köpfen freifte ein fleiner, brauner Adler 
(wol A. Wahlbergii); eine QTurteltaube und ein Anthus waren im 
Gebüſch und auf dem Geftein häufig. 

Eine Menge Lente mit Yaften auf ihren Köpfen, zumeift Brenn 
holz, paffirten uns, von oben fommend. Um 9 Uhr 45 Min. 
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begann ver Abjtieg, der jchneller, aber nicht angenehmer als der Auf: 
jtieg uns in 29 Minuten an den Fuß der Berge und um 10 Uhr 
20 Min. zu unjern Hütten brachte; das Aneroid zeigte bier bei 
29° 706,85, aljo eine Differenz von — 1 mm gegen die Abgangs- 
leſung. 

Obgleich nun der Abreiſe nichts mehr im Wege ſtand, ließ ich 
mich durch Chef Kägoro's Bitten beſtimmen, noch einen Tag zu 
bleiben; er kam gegen Abend mit einer Fülle von Complimenten 
und wenigen Eiern als Geſchenk, entſchuldigte ſich mit Ungunſt 
der Zeiten und fehlenden Zufuhren — ein hübſches Mittel, 
den Werth der. Gabe zu erhöhen — und empfahl ſich höchſt zu— 
frieden, als er jeinen Lieblingswunſch, ein Paar Schuhe zu befommen, 
verwirklicht jahb. Die Neger find mit ein wenig Geduld und gutem 
Willen jo leicht zu befriedigen! 

Ein Spaziergang nach dem nahen Bache führte und am Zee ent- 
lang mehr nach Süden hin. Der Strand ift hier breit und ſandig, Dicht 
am See flach abgleitend, fandeinwärts bünenartig gehoben, um hinter 
der Düne wieder abzufallen. Die Vegetation ift diefelbe, welche wir 
ſchon gejchilvert. Nah 13 Minuten Marjch biegen wir vom Ufer 
ab, durchqueren den Sandgürtel und gelangen bald in lichtwaldiges 
Terrain, meijt Afazien, über und über mit Weberneftern von Hy- 
phantornis abyssinica behangen, bei denen jchwätende Männ- 
hen Wache halten. Der Pflanzenwuchs wird gegen den Bach zu 
üppiger. 

Diejer jelbft, 1'/, m breit und an ebenen Stellen 51 cm tief, heißt 
Katſchoro; er bat gerade jetst einen großen Theil des umliegenden Yan- 
des überſchwemmt und zeigt da, wo wir ihn erreichten, hübjche, fleine 
Cascaden, abwechjelnd mit Baſſins jtillen Waffers auf Sandboden. Er 
fommt aus einer Bergjchlucht herunter und führt das ganze Jahr 
über klares, faltes Waſſer. Die Yeute von Kibiro bedienen fich 
ausſchließlich dieſes Waffers zum Trinfen, weil fie behaupten, daß 
das Seewafjer gejalzen fei, ein Glaube, der von den hiefigen Arabern, 
welche den See geradezu Bahr-el-Malach, d. h. Salzjee, nennen, 
gläubig acceptirt worden ift. Der Unterjchied ift der, daß das See- 
wafjer weich ift und ſtets etwas warm bleibt. 

Auf dem Rückwege fielen mir im Hochgrafe eine Unzahl cylinder- 
förmiger, etwa 4—5 cm hoher Pilze von ", cm Durchmefjer auf; 
die Spike bildete ein enganliegendes braunes, oft durchbohrtes 
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Hütchen, während der Stiel glatt und blafgelb war. Das 
ganze Gebilde war jchleimig und hauchte einen fauligen Pilz 
geruch aus. 

Bon den Kanälen an ven Salzwerfen holte ich mir noch einige 
Exemplare des niedlichen Aegialitis pecuarius, ber hier nicht jelten, 
und vom Seeufer nahm ich einen jehönen Buteo augur var. nigra mit, 
der dort auf der Mäuſejagd war: beide Vögel find für unfer Ge- 
biet neu. Auch erlangte ich noch zuletst einige Eremplare einer Zede, 
welche von den Wanyoro Bilbo genannt und fehr gefürchtet wird; 
der Größe des Thieres nach zu urtheilen, ift dieſe Furcht wohl be- 
greiflich. Curios ift das Gegenmittel: eine Schuppe vom Schuppen= 
tbiere (Manis spec.) wird verfohlt, gepulvert und mit Fett zu einer 
Salbe verarbeitet, mit welcher man Ginreibungen madt. Auch 
Ocimum canum thut gute Dienfte. 

Gegen Mittag waren unfere Sachen an Bord und wir machten 
Dampf auf. Bei ftarfem Süpweftwinde, der den See in taujend Furze 
weiße Wellen peitjchte, dampften wir ab. Der Dampfer war voller 
Ziegen und Schafe; jeder hatte fich beeifert, ſolche ſowol als auch 
Salz und Tabad einzuhandeln, und um die Leute zu unterftügen, hatte 
ich ihnen einige Rindshäute und eine Quantität Kauri gegeben. 
Bald hatten wir die Dörfer von Kibiro hinter uns gelaffen und 
fuhren nun längs des unbewohnten Vorlandes nordwärts; Die Berg. 
fette jcheint gerade jo hoch und fteil wie bei Stibiro. Das Weit: 
ufer war im Dichte Nebel gehüllt. Der Dampfer z0g ruhig über 
die feinen Wellen, fing aber, jowie wir uns auf etwa 2 km vom 
Lande entfernt hatten, an, jo ſtark zu rollen, daß ſofort Seefrankheit 
fich geltend machte und die Mehrzahl der Leute erjt die Köpfe er- 
hoben, al8 wir gegen Abend ung Boki's Dorfe näherten. Bald waren 
wir jo weit vom Djtufer ab, daß es unmöglich wurde, die Contouren 
der Uferlinie zu zeichnen; dafür traten ſchon um 1 Uhr nachmittags 
die Berge am Weftufer einigermaßen aus dem Nebel heraus. Wir 
gingen in beinahe geradem Curſe nach Nordnordoſt, allerdings durch 
den ftarfen Wind, der den Dampfer in die Flanfe nahm, einiger: 
maßen verzögert. Gegen 3 Uhr nachmittags fichteten wir die Injel 
Tunguru, blieben.aber im See und fonnten nun auch das flache Oftufer 
und die nach Maſſindi hin abbiegende Bergkette wieder jehen. Auf 
diejer ganzen Strede, geradeſo wie bei Kibiro, ift weder am Ufer 
noch im See eine einzige Piftiarofette mir zu Augen gefommen, 
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während die ganze Weſtſeite des Sees davon voll iſt. Um 4 Uhr war 
die Inſel paſſirt; wir näherten uns dem Lande immer mehr, paſſirten 
den Wald, wo wir früher eine ſtürmiſche Nacht zugebracht und wo jetzt 
große Feuer brannten, und erfreuten uns der ſchönen Abendbeleuch— 
tung von Land und See, bis wir um 5 Uhr 32 Min. nach— 
mittags wiederum vor Boki's Dorfe Fanjimoro Anker warfen. Der 
Weg von bier aus nach Wäpelai iſt der bei ber Herkunft ein- 
gehaltene. 


II. 
Aus dem Monbuttulande, 


1. Aus dem Monbuttulande. 
Labe, November 1883. 


Uelle und Kibali. — Steppendaralter. — Kulturrefte. — Vetſenkte Wälder. — 
Eigenthümliche Hügelrefte, Erdpyramiden. — Baufunft der Monbuttu. — 
Herkunft der Mundu. — Yebensmittel. — Bodenbau. — Anthropophagie. — 
Die Buihmänner des Gebiets. — Bewaffnung ber Alte. — Waltcaralter 
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Es war am Mittag des 16. Juni 1883, als wir nach langen, 
beichwerlihem Marjche durch das Grasmcer der fonnendurchglübten 
Steppe endlich am Ufer des Lälfe ftanden, des großen Fluffes, der jeine 
Fluten nach Weften rollt. Im fteile, thonige Wände geichloffen, von 
hochaufragenden Bäumen umgürtet, zogen die Wäſſer dahin; bie be— 
deutende Strömung, das totale Fehlen von Schilf, die völlige Ab— 
wejenheit von Altwäflern wahrten dem Sohne der Berge jein 
jugendliches Gepräge. Wol war e8 Ort und Zeit zu Reflerionen 
über das Woher und Wohin des immer noch mpjteriöfen Stroms. 
Denn ift auch nach den ebenjo umfaſſenden als großartigen Ar- 
beiten Dr. Junker's faum ein Zweifel! mehr geftattet an der Zus 
gehörigfeit des Uelle zum Echari und jomit ein großer Schritt be— 
züglich des Wohin gethan, jo ift das Woher immer noch unficher, 
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Die damaligen Zweifel erſcheinen nun doch in neuerer Zeit nad 
Entbdedung des großen Kongonebenfluffes Mobangi und infolge ber letzten 
Ergebuiffe von Dr. Junter's Forſchungen mehr als begründet. (F. R.) 
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um jo mehr als die A-Madi von Yoggo, deren Bergland der von 
ihnen Obbi genannte Fluß burchbricht, behaupten, daß der Kibbi 
nur ein Zufluß zum Kibali fei, diefer aber in weitem Bogen aus 
Südoſt käme. 

Ih habe mich in Vorhergehendem der Namen Welle und Ki— 
bali bedient; e8 mag demnach am Orte fein, diefe Namen zu 
erläutern. Kommt man von Norden, von A-Sandéh Niam— 
niam)-Dragomanen begleitet, und fragt diefe nach dem Namen des 
Fluſſes, fo nennen fie ihn Makua, eine Bezeichnung, welche er, jo: 
weit er überhaupt A-Sandehterritorien durchfließt, beibehält. Neben 
dieſem Namen aber ift in allgemeinem Gebrauche das Wort Lölle, 
welches Fluß, Strom par excellence, bedeutet. Den Monbuttu 
dagegen, welche den Makua, joweit er ihr Land burchfließt, aus- 
ſchließlich Kibali (ebenfalls Strom beveutend) nenmen, iſt ber 
Name Uelfe überhaupt fremd. 

Auf flinfer Barfe hatten wir das Südufer erreicht und damit 
das eigentlihe Monbuttu betreten, deſſen Wunder wir längjt zu 
ichauen gewünjcht. Der erjte Marjch aber, welcher uns nach den 
Gehöften des eine Stunde vom Strome abliegenden Dorfes Ne- 
dada führte, wo der Diſtrictschef Banda wohnt, hatte uns 
nichts Abjonderliches gezeigt. Sobald man die etwas jteile Bö- 
ſchung des Flußufers erftiegen, betritt man nämlich die Steppe 
mit ihren Riejengräfern und zieht in monotonem Marjche durch fie 
hin. Der heilgraue, reichlich mit Pflanzenajche gemengte Boden 
liegt auf einem Subftrat von edigen Öranittrümmern und vermag 
ſchon deshalb nicht genügende Feuchtigkeit feitzubalten, um hoch— 
ftämmigen Pflanzenwuchs zur Entwidelung zu bringen. Was man 
demnach von Bäumen fieht, ift niedrig und dünnſtämmig, weift je- 
doch eine größere Yaubentfaltung auf als im Norden, was befon- 
ders bei den überaus häufigen Viter und Surcocephalus auffällt. 
An den Bächen allerdings fanden fich Galeriewälder, aber auch dieje 
wiejen feine impofjanten Formen auf. Um jo gefälliger präfentirte 
fih das fleine Dorf. Um einen jaubern freien Plag, in deſſen 
Mitte reihenweife jaftig grüne, junge Maniokſtauden ftanden, bil: 
deten die Hütten mit ihren langausgezogenen Fonijchen Dächern 
einen weiten Kreis, zur Hälfte vom Napongabache umfloffen, deſſen 
dunkler Waldrand zum hellen Grau des Bodens und dem frifchen 
Strobgelb der Hütten einen prächtigen Hintergrund bildet. Die 
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Einwohner des an den Fluß grenzenden Diftricts find Mari, ein 
Momvuftanım, der heute mit den Monbuttu Sprache und Ausjehen 
theilt und, in weit auseinanderliegenven Gehöften längs des Waſſers 
wohnend, jich mit Fifcherei, Jagd auf Flußpferde und Krofodile und 
jehr geringem Anbau behilft, bejonvers aber die Führen bejorgt. 
Von Viehſtand fand fich natürlich feine Spur; wurden doch nicht 
einmal Hunde fichtbar. Da die Einwohner fich zurüdgezogen und 
uns ihre Hütten geräumt hatten, jo war ed unmöglich, Näheres 
über fie zu erlernen oder von ihren Aufjchluß über das Yand zu 
gewinnen. Auch die zoologijche Ausbeute war arm und bejchränfte 
fih auf einige hübſche Spinnen und eine niedliche Stachelmaus. 
Die Hebung des Bodens jenfeit Nedada gibt dem Yande ein 
etwas bifferenzirtes Ausjehen, und wenn auch die Steppe uns noch 
für einige Zeit fejthält, beweift doch bald das Auftreten von rothem 
Rafeneifenjteinboven, daß wir im Anftiege begriffen find. Gleich 
am fleinen Sinuebache, zu deſſen Galeriewalde wir wol an 20 m 
abfteigen, erjcheinen denn auch als Boten einer andern Vegetation 
die zierlichen Wedel der Raphiapalıne, und je häufiger nun die Bäche 
und Wafjeradern aufeinanderfolgen, um jo kürzer werden die zwijchen- 
liegenden Steppenftriche, um jo mächtiger und überrajchender die 
Vegetation. Bejchränfte ſich dieſe bisher auf die feuchten Niede— 
rungen der Bäche, jo tritt vom Numa an noch ein anderer Factor 
ein. Das Land ift früher jedenfalls überall bebaut gewejen, dafür 
jprechen weite, verwilderte Bananenpflanzungen und baumartig auf- 
gejchoffener Maniok; mit dem Berluffen der früher bewohnten Pläge 
nun vwerwilderten die Gufturen, füllten fich mit einer Unzahl von 
Gewächſen, die in dem aufgeloderten Boden fröhlih emporwuchſen 
und die Lücken jener ausfüllten, und jo hat man jet das ſeltſame 
Vergnügen, auf ſchmalem Pfade zwijchen lückenloſen Pflanzenmauern 
zu marjchiven, in denen mit ven eigentlichen Waldesfindern Eultur: 
pflanzen an leppigfeit wetteifern. Mitten in dieſe Baum- und 
Pflanzenmaſſen jchieben fich Eleine, mit Hütten und Sonnendächern 
bejettte Lichtungen ein, wo Gruppen von Frauen ihren häusfichen 
Dbliegenheiten nachgehen, gewöhnlich von zahlreichen Kindern um- 
geben, an welchen Monbuttu überhaupt reich jcheint. Drei aufrecht 
geftellte Steine bilden ben Herd; über dem euer brodelt der weit- 
bauchige Topf: was aber darin, ob fette Käferlarven oder — Affen: 
fleiſch, war uns bier zu lernen nicht geftattet. Im den Bananen- 
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und Maniokpflanzungen rings um die Hütten paradirten Mengen 
meift weißer, außerordentlich Fleiner Hühner, bier und da fläffte 
ein levergelber Hund der Heinen Sanbebrafje; von allen Seiten 
Bogelgefang: eine Idylle im Lande der Anthropophagen. Cs 
fpricht für die Sicherheit im Yande und das jeltene Vorkommen 
großer Raubthiere, daß all diefe im Walde zerftreuten Gehöfte jeder 
Umfriedigung bar find und bie einzelnen Hütten der von innen als 
Thür vorgejchobenen Holztafel mehr zum Schutze gegen die Kühle 
der Nacht berürfen. 

Jeder Schritt gen Süden und Weſten bringt nun neue 
Bilder; grandiofe Waldpartien, Sümpfe und Wildniffe, in wel- 
chen die überwältigende Schönheit der Pflanzenwelt die Schwie- 
rigfeiten der Pafjage deckt; Gehöfte und Dörfer, Lichtungen für 
neue Saaten, Bananenpflanzungen und Batatenfelder, Bäche und 
Bächlein von allen Seiten. Dabei wird die Steigung jenjeit 
Negunda, wo Gambari's Bruder Mbaga wohnt, immer ausgejpro- 
chener; auf den zahlreichen Hügeln, die jedenfalls als Ueberrefte 
einftiger, num abgeſchwemmter Rüden aufzufafjen find, liegen bin 
und wieder Granitblöde zu Tage; die Abjtiege zu den Bächen wer: 
den immer beträchtliche. Es macht einen ganz eigenthümlichen 
Eindrud, wenn man durch einen jchmalen Steppenftrich marſchirend 
auf einmal vor fich eine dunfle Reihe anjcheinend dem Boden auf- 
liegender Zwergbäumchen gewahrt und dann näher fommend nach 
einem Abjtieg von 20—30 m die Zwerge fich al8 Riefenbäume er: 
weifen, von denen eben nur die Spigen im Niveau der Ebene ficht- 
bar geworben. Aber auch die häufigen Erdſtürze verdienen unfere 
Aufmerkjamkeit. Je weiter man in Monbuttu gen Weſten vorbringt, 
d. h. dem Abfall des Landes folgt, um jo mächtiger wird die Schicht 
rotbbrauner Dammerde, welche das zunächit thonige, dann feljige 
Eubjtrat dedt, um fo üppiger und reicher die Bovdenbevefung und 
mit ihr die durch bedeutend gejteigerte Niederjchläge bejchleunigte 
Humusproduction durch Zerfall pflanzlicher Gebilde. Daß in jol- 
chem Boden, der obendrein noch durch verſchiedene Einflüffe das 
ganze Jahr über völlig durchtränkt ift, ſchon der geringfte Umstand, 
3. B. der Sturz eines Baumes, hinreichend ift, eine weite Lücke zu 
reißen, iſt Har, und wo erjt ein Punft geringerer Refiftenz gegeben, 
da thut die Wühlarbeit der von allen Seiten andringenden Wäffer 
den Reit. Sind dieje fräftig genug, einen Ausweg zu bahnen, jo 
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geitaltet fich pas urjprüngliche Loch zu einer zunächft ſchmalen Längs— 
ipalte, die allmählich durch Abſchwemmung und Cinfturz feitlich 
verbreitert wird, während das im Grunde fließende Waſſer die Ver- 
tiefung bejorgt. Die Vegetation nimmt Bejit von den Rändern, 
und es entjteht eine jener unzähligen Wafferadern, die wie ein eng— 
maſchiges Nek ganz Monbuttu durchziehen. Iſt aber der erjte 
Einriß am einer Stelle gejchehen, wo nicht gemügende Wäffer zu 
dem eben bejchriebenen Vorgange vorhanden find, jo wird der ge- 
wöhnlich zuerſt rundliche Einfall durch einfallende Regen vertieft 
und durch Einjtur; der Nänder ausgeweitet, und wenn nun im 
Grunde einer jolchen Vertiefung mit der Zeit Bäume eriwuchjen, jo 
bat man den eigenen Anblid eines weiten, tiefen Keſſels mit be- 
waldetem Grunde, dejjen Baummwipfel gerade das Niveau der Um— 
gebung erreichen, während der Abjtieg zum Grunde oft recht 
ſchwer ift. 

Zur Charafteriftif des Landes ift es nöthig, der vielen kleinen, 
vereinzelten oder gruppenweife zufammenftehenden Hügel Ermäh- 
nung zu thun, die man bejonders am Abfall des Landes nad 
Flüffen und Bächen zu häufig ſieht. Von beilgrauer Farbe, meiſt 
4—5 m hoch, von fonifcher oder abgejchnitten pyramidaler Norm 
und oft bedeutender Breite, manchmal völlig bewachjen, meijt aber 
fahl, würde man fie ohne weiteres für große Termitenhügel halten, 
fiele nicht zunächft auf, daß die Eingeborenen mit Vorliebe ihre 
Hütten auf jolchen Erhebungen erbauen, nachdem fie die Spite ab» 
getragen, und hätte uns nicht wiederholte Unterfuchung die Abwejen- 
heit aller Gänge ergeben. Es dürfte fich demmach eher um Ab: 
jhwenımungspropucte handeln und wird diefe Anficht um jo wahr: 
jcheinlicher, al8 auch im Unter: und Mittellanfe des Bahrsel-Djebel 
ſolche Hügel nicht zu den Seltenheiten gehören. Jedenfalls tragen 
dieſe Miniaturberge viel zur landjchaftlichen Decoration bei, bejons 
ders wo fie in Gehöften als Träger der Hütten zu drei bis vier 
verjtreut erjcheinen. 

Bon unabjehbarer Menjchenmenge begleitet hatten wir unter 
dem Schall ber riefigen, aus einem Clefantenzahne gearbeiteten 
Hörner Dorf Diendi erreicht, deſſen jehr zahlreiche Hütten auf der 
Böſchung des Bogborobaches in dichtem Scitamineenwalde fich hin- 
ziehen. Die ausgedehnten Eladispflanzungen, die von hier an häu— 
figer werben, geben dem Dorfe einen großen Neiz, welcher durch 
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die jchönen Hallenbauten, die Sauberfeit der Yeute und ihre Zu: 
vorfommenheit nicht beeinträchtigt wird. Ganz eigenthümlich und 
wie Mojaifarbeit ausjehend ‚nehmen fih die Ummwandungen vieler 
Hütten und Hallen aus; e8 werden nämlich längere Rindenftreifen 
der Xilopia aethiopica über das eigentliche Robrgerüft der Wand 
dicht angelegt und mit geipaltenem Rotang derart zujammengenäbt, 
daß die ganze Wand von Rinde bevedt wird. Bejonders hübſch 
machte fich die in der Mitte des freien Plates gelegene Verſamm— 
lungshalle, die für 3—400 Mann genügenden Raum bot und ab» 
weichend von ähnlichen Bauten Dionbuttus ein von etwa 50 hoben 
Holzjäulen getragenes, halbfugelförmiges Dach zeigte. Solche Con— 
jtructionen, bei denen man nicht weiß, was man mehr bewundern 
ſoll, die Kühnheit der Conception — wir find in Negerländern — 
oder die Präcifion der Ausführung, find allerdings nur in Län— 
dern wie Monbuttu möglich, wo das Material an Bambus, Notang, 
Palmrippen und gerade gewachjenem Holze der Geſchicklichkeit der 
Arbeiter auf halbem Wege entgegenfommt. Wir hatten aber feine 
rechte Zeit zum Umſehen, denn ver Negen drohte, und als wir nad 
einftündigem Marjche Gambari's Sit Bellima erreichten, fand fich 
faum Zeit das Gepäd unterzubringen, jo ſündflutlich praffelte der 
Regen auf und nieder. Wir find in der Negenzeit, und es jcheint 
als ob e8 bier zu Yande wenigſtens zweimal täglich vegnen müſſe. 
Dazu tft dies erft der Beginn; wie mag es aljo fpäter um die 
Luftfeuchtigkeit ausjehben? Es liegen bisher feine länger fortgejeßten 
meteorologijchen Beobachtungen aus Monbuttu vor; es ſcheint jedoch 
aus den Angaben der Eingeborenen hervorzugehen, daß, wenngleich 
fein Monat im Jahre abjolut regenlos, jo doch zwei eigentliche 
Regenperioden — vermuthlich zu den Zenithftänden der Sonne oder 
nah — unterjcbieden werben fünnen. Intereſſant tft, daß, ob— 
gleich vorwiegend Südoftwinde Regen bringen, fogar häufig bei 
Nordweit Regen fällt. 

Auf dem Rüden eines Hügelzugs gelegen, welcher ven Kleinen 
Fluß Gadda auf deſſen nördlichen Ufer begleitet, ift Bellima der 
bödjte von uns in Monbuttu bejuchte Ort. Während von Süden 
nah Weiten ver dichte Wald jede Ausficht verfperrt, tauchen 
von Süden nach Oſten zu eine Reihe ftattlicher Berggebilde vor 
und auf, von denen bejonders Djebel Tinna impojante Formen 
aufweilt. Man benennt die nördlichere der beiden Gruppen mit 
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dem Gollectiounamen der Berge von Mimi, nach einer früher bort 
gelegenen Heinen Station; die öftlichere Gruppe heißt die von Gango. 
Beide find jedenfall als legte Ausläufer der Ketten aufzufafjen, 
welche, vom Süpdende des Albertjeed fommend, das Yand der Yoggo 
und A:-Madi durchziehen und fich gegen Monbuttu hin abbachen. 
Alle Flüffe, welche Monbuttu durchziehen, Mäkua, Bomofandi, 
Nava und wie fie jonft heißen, abgejehen vielleicht von kleinern, 
mehr localen Wajferläufen, nehmen in jenen Bergen ihren Urſprung, 
und die große Waflerfülle Monbuttus mag ſich wol auch dadurch 
erflären, daß es gerade am Fuße jenes Hochlands und in feiner 
directen Verlängerung gelegen die Niederjchläge zweier Regen— 
gebiete aus erfter Hand empfängt. Nechnen wir hierzu no, daß 
die aus dem Kongobeden kommenden feuchten Süd- und Süpiwelt- 
winde all ihre Feuchtigfeit an den genannten Bergen nieberjchlagen, 
daß die Anhäufung großer Ströme auf kleinem Raume das Yand 
durchtränft, daß die reiche Bewaldung jeden Nieberfchlag gierig 
auffängt und vor Verdunſtung jchütt, jo wird der Wafferreichtfum 
des Landes nichts Weberrafchendes haben. 
Die hochwellige Umgebung von Gambari's Dorfe ift ſehr dicht be— 
wohnt, doch fallen die Gehöfte kaum ins Auge, weil fie in Waldlich— 
tungen gelegen oder von hohem Schilfwalde umfchloffen find, durch wel- 
chen nur ſchmale Fußpfade führen. Die Bewohner find, mit Ausnahme 
ber Dienerjchaft, welche fich in ganz Monbuttu meift aus Momvü re- 
frutirt, vorwiegend Leute vom Stamme der Bamba, die von den A-San- 
deh A-Bangba genannt werden (Schweinfurth’8 Abanga) und zu den 
Ureinwohnern des Landes mit befonderer Sprache zu gehören jcheinen. 
Sie haben mit der Sprache auch die Sitten der herrſchenden Klaſſe 
angenommen und find jett gerade fo gut Anthropophagen wie bie 
rechten Monbuttu. Nach Ausfage der Bamba find ihre nächiten 
Stammesverwandten die Mundu von Mafrafa, welche jedenfalls 
durch die A-Sandeh-Einwanderung abgetrennt und nach Norden ge: 
ichoben wurden. Einzelne Individuen des Munduftammes, welche 
mit und gefommen, wurden von ihren Erlandsleuten jehr freund- 
(ih aufgenommen und unterhielten fi mit ihnen im einer vom 
Monbuttu völlig abweichenden Sprache. Nun ift zu bemerken, daß 
die Mundu heute ein äußerſt betriebjames Volk von Aderbauern 
geworden und man in Makraka wenigftens von Anthropophagie 
nichts hört, obgleich die nächiten Nachbarn der Mundu, die eben- - 
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fall8 dem Süden entjtammenden und daſelbſt Majanga genannten 
Babudur die fchredliche Sitte ihrer Heimat treu bewahrt haben. 
Seitdem ich aber gejehen, mit welchem Eifer die Bombe von Ma— 
frafa, zum Idioſtamme der A-Sandeh gehörig, fich zum Reinigen 
von Schädeln erboten, ift mir die Sache einigermaßen verdächtig 
geworden, und ich möchte behaupten, daf jowol Bombe als Mundu 
heimlich ihre alten Sitten bewahrt haben und pflegen. Uebrigens 
jind die Bamba fonft freundliche, gefällige Leute, geſchickt und an- 
jtellig zu allem und obenbrein mit einem ausgeprägten Sinn für 
Zierlichkeit und Symmetrie begabt. Ihre geräumigen Hütten, ihre 
Stühle und Bänke, ihre Eijenarbeiten legen dafür beredtes Zeug- 
niß ab. 

Von Anbau iſt natürlich auch hier nicht viel die Rede, 
wenn man nicht das Anpflanzen von Bananen, Maniok, Bataten, 
Colocaſien und bin und wieder Yams mit vielem Taback euphe— 
miſtiſch Aderbau nennen will. Die Natur hat eben jo verjchwen- 
berifch ihre Gaben über das Yand ausgeftreut, den Unterhalt des 
Individuums jo leicht und mühelos gemacht, daß eine regelrechte 
Arbeit überflüffig wird. Freilich liegt hierin auch der Schlüffel 
zum Stationärbleiben der jocialen Entwidelung. Die einzigen Ge- 
treidearten, welche zum Anbau kommen und zwar ſtets durch Momvu- 
leute, find Mais und Eleuſine, jener ziemlich überall und auch in 
größerer Ausdehnung, diefe nur im Dftflügel des Yandes und auch 
da nur in bejchränftem Maßſtabe. Grundlage der menjchlichen 
Nahrung tft überall die Banane, die in zahlreichen Spielarten ver- 
treten ift. Friſch und getrodnet, grün und reif, zum Kochen und 
zur Wein» und Bierbereitung — immer ijt fie die bevorzugte Frucht. 
Heerden eriftiren bier nicht, fjogar Kleinvieb findet fich nur im 
Mabodelande, von woher ich jchöne Ziegen ſah. Fleiſch ift demnach 
ein Yurusartifel, mag es das eines fetten Guineajchweins, eines 
dürren Affen oder eines verftorbenen Anverwandten fein. Bezüg— 
lich der Anthropophagie ift man übrigens ſeit der arabijchen In— 
vafion, wenigftens in der Nähe der Stationen, jehr geheimthueriich 
geworben und die guten alten Zeiten, wo man Schäbel mit Kupfer- 
ringen in beliebiger Menge erfaufen Fonnte, find längſt worüber. 
Nur mit der größten Mühe war es mir möglich, ein ziemlich voll 
ftändiges Affäjfelet und einige Schädel zu erlangen. Fern von 
den Stationen mag dies wol anders jein, und wie fejt jene Unfitte 
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gewurzelt ift, mag das Beiſpiel eines erwachjenen Affd beweijen, 
der lange Yahre im Norden in unfern Stationen gelebt und auf 
dem Heimwege nach Monbuttu auf meine Frage, ob er wol froh 
jei, heimzufehren, mir unbedenklich erwiderte, er fei des Rindfleiſches 
längit müde geworden. 

Am Südufer des Gadda, mitten unter den Momvü, welche 
die Felder Gambari's bejtellen, hatte fih am Waldrande eine Kleine 
Akkäbande temporär etablirt. An anderm Orte habe ich über das 
Zigeunerleben dieſer Waldfobolde, die bei uns recht würdig die 
Buſchmänner vertreten, einige Nachrichten gegeben; ich brauche dem— 
nach bier nicht darauf zurückzukommen. Wol aber will ich einen 
Irrthum berichten, in welchen jelbit fundige Forjcher und Sammler 
verfallen find: die Akkä haben nämlich werer Yanzen noch Speere, 
jondern bedienen fich ausjchließlich des Bogens und der Pfeile, und 
was man bisher als Akkälanzen nach Europa geſandt hat, find ent» 
weder Mabode- oder Momvülanzen gewefen, jene länger, dieſe 
fürzer und verfchieven in der Zähnung des Eiſens. 

Die dauernden Regen machten ven Aufenthalt in Bellima 
etwas unliebfam, obgleih auch im Haufe mit Meffungen, Sam- 
meln von Notizen und Spradproben, Präpariren und Conſerviren 
die von amtlichen Arbeiten übriggelaffene wenige freie Zeit bins 
reichend ausgefüllt wurde. Freilich gewährten die frühen Morgen: 
jtunden eine ebenſo reiche als interefjante zoologische Ausbeute, aber 
die bedenklich überhandnehmende Feuchtigkeit war gar jehr hinder— 
lich und fchlieflich lag ja auch vor uns neues Terrain. 

Die Strede Weges von Bellima nah Tingaſi oder Tingafifi, 
wie die Eingeborenen es nennen, kann in brei ziemlich ftarfen Tage— 
märjchen zurücgelegt werden, vorausgejegt, daß die zu paffirenden 
Flüffe nicht die Paffage fperren und das Land überfluten. Nun 
war es zwar noch nicht fo ſchlimm, dafür aber hatte Gambari aus 
höherer Politik fih in ven Kopf gejegt, uns mit Umgehung aller 
Dörfer quer durch Steppe und Urwald zu führen, und obgleich wir 
bei dieſer Gelegenheit ein gut Stück ungefäljchter afrifanifcher 
Natur kennen lernten, brauchten wir einen Keijetag mehr. 

Wir haben bisher jo oft von Wald gejprochen, daß es gut fein mag, 
diefes Wort einigermaßen zu erläutern. Wer beim Betreten Mon- 
buttus von Norden ber glaubt, ſofort in undurddringlichen bun- 
fein Wald zu gelangen, irrt. Prachtvolle Galeriewälver, in denen 
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alle Wunder der Pflanzenwelt fih vor dem trunfenen Blicke ent» 
falten, umranden oft in beträchtlicher Weite auch die kleinſten Waffer- 
fäden; jede Senfung des Bodens ift von Bäumen und Büfchen 
bejeßt; auf alten Pichtungen und Eulturftellen haben fich die wilden 
und domefticirten Kinder Flora's gemifcht und bilden gerade bier 
ort völlig undurchdringliche Wände; die Region zuſammenhängen— 
den Hochwalds aber, in dem man jtundenlang wandern kann, ohne 
einen Sonnenftrabl zu jehen, in dem man den Regen auf die höch- 
jten Yaubetagen fchlagen hört, ohne dap er zum Boden gelangte, 
dieje Region beginnt erſt ein wenig weiter wejtlih im A:-Sandeh- 
gebiete Kanna's. Daß auch in Monbuttu folche Urwalpitreden 
eriftiven, babe ich felbit zu jehen Gelegenheit gehabt; daß Mon: 
buttu urfprünglich ebenfalls von zujammenhängendem Hochwalde 
bedeckt gewejen, ift unzweifelhaft, wenn man bie überall eriftirenden 
Reſte diefer Bewaldung in Rechnung zieht. Der ziemlich dichten 
Bevölferungsziffer, dem jteten Verlegen der Behaufungen und Fel— 
der, der Art und dem Feuer ift e8 zuzufchreiben, daß der Urwald 
zu jchwinden begonnen und täglich mehr jehwindet. Dft genug habe 
ih es wie eine Schändung der Natur empfunden, wenn ich die 
Zeugen längſt vergangener Zeiten, die riefigen Baumgebilde quer 
über den Weg geiworfen fand, niedergejchlagen und der Vermoderung 
überlafjen, „weil fie zuviel Schatten über die Saaten verbreiteten“, 
Nach allem was ich bisjegt auf langjährigen Wanderungen durch 
unfere Länder gejehen, möchte ich behaupten, daß in vergangenen 
Zeiten die echte centrafafrifanische Walpregion, d. h. der Beſtand 
geſchloſſener Wälder mit weftlichen Formen, viel weiter nach Norden 
gereicht habe als heute. Nach Oſten zu habe ich noch in ber Um: 
gegend von Djanda jo abjonverliche Formen beobachtet wie Arto- 
carpus! und Anthocleista: das Thal des Bahr-el-Diebel jedoch 
in feiner ganzen Länge nach Süden bis zum See weift Steppen- 
vegetation auf, gerade wie der ganze Oftflügel unjers Landes. 
Durch dauernden Abftieg auf der Straße nach Tingafi mani- 
fejtirt fich die Senfung des Yandes nach Weiten hin; nur das Pla- 
teau, auf welchem die Feine Station Maigoh gelegen ift, hebt jich 


I Eigentliche Artocarpus feblen im tropiichen Afrika. Der Berfafler meint 
Mpyrianthus, eine auch im tropiichen Weſtafrika verbreitete Gattung dieſer Pflanzen» 
Kaffe; auch der afrikanische Trompetenbaum, Musanga, gebört bierber. (G. ©.) 
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ein wenig über die Umgegend. Von einer rothen Rajeneifenftein- 
dede überzogen, die ihm bei den Arabern den Namen Kala'at-el— 
bomr (die rothen Hügel) verjchafft hat, bildet es eine Gewinnjtätte 
für das im Lande jo vielverbrauchte und demmach jo vielbegehrte 
Eifen. Auf feiner Höhe liegen mehrere große kreisrunde Pfügen 
Regenwaſſers, tief eingejenkt in den hier eine Felskruſte ſimuliren— 
den Eiſenſtein, umgeben von furzen, jaftiggrünen Selaginellen- 
polftern, auf welchen Hunderte fleiner Fröſche fich jammeln, wäh: 
rend hurtige Actitis hypoleucos fopfnidend ihrem Concerte zu: 
hören. Eine Stunde bevor man Zingafi erreicht, pafjirt man des 
Monbuttufürften Jangara Reſidenz Nendja; auf hohem Hügel ge- 
fegen, überjchaut fie weithin das Yand. Prächtige Hallen, theilweije 
offen als Verſammlungsorte dienend, tbeilweije mit Seitenwänden 
aus Rindenftüden als Privatbehaufungen im Gebrauche, ftanden in- 
mitten des großen freien Platzes, um welchen die Hütten ber 
Dienerjchaft in weiten Kreife gruppirt find. Des Fürften Gehöfte, 
von einer ftarfen Berzäunung aus Baumſtämmen umjchloffen, lag et: 
was jeitab und beftand aus verhältnigmäßig wenigen, von feinen Lieb— 
lingsfrauen bewohnten Hütten. Von allem Negerufus abweichend 
findet fich bei den Monbuttuchefs ein eigens der Küche gewidmeter 
Kaum. Neben ver aus dem Gehöfte auf den freien Platz führen. 
den Hauptthür, die auch ziemlich Hein ift, wird ftetS noch ein ge- 
heimes Pförtchen angelegt, das zur unbemerften Flucht in den nahen 
Saleriewald benugt werden fann. Die Monbuttufürften find feine 
Helden. Sie beherzigen zunächit Gottes Gebot: Seid fruchtbar ꝛc. 
Bei jo guten Prärispofitionen wäre bier vielleicht ein gutes Feld 
für Miffionarwirken. 

Zingafi, der jetige Hauptort des Yandes, abminiftrativ ge- 
iprochen, liegt in der möglichit fchlechten Pofition zwifchen ben 
Galeriewäldern dreier Bäche, auf einem von Termiten wimmelns 
den Terrain. Die Feuchtigkeit war während meines furzen Auf- 
enthalt fo beveutend, daß die Thermometer früh um 7 Uhr 
gewöhnlich nur eine Differenz von 0,5—1° aufwieſen und nache 
mittags um 2 Uhr der Unterjchied faum 3—4° betrug, und jo mag 
es wol einen guten Theil des Jahres jein. Daß unter ſolchen Ver— 
häftniffen jelbjt die doppelten Blechkiften faum zum Schuge ver 
Eammlungen ausreichten, ift klar. 

Auch um Zingafi wird die Bevölkerung meiſt von Bamba gebilpet, 
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die früher (zu Schweinfurth’8 Zeiten) viel weiter nördlich von Uelle 
ihre Wohnfige hatten, aber durch das jtetige und noch heute fortdauernde 
Bordringen der A-Sandeh gegen Oſten mehr und mehr nad Süden 
gedrängt wurden. Es miſchen fich jedoch jchon hier unter die Bamba 
viele Njapü, ein anderer jener aboriginen Stämme, die das Conglo— 
merat der Monbuttu zujammenjegen helfen. Es ift ohne umfafjende 
jprachliche Forſchungen ſchwer, heute die Ureinwohner des Landes 
von den Einwanderern — den Monbuttu — zu jcheiden und ans 
dererjeit8 die verjchiedenen Conftituenten jener und bie eigentlichen 
Stämme diefer zu fondern. Fragt man im Lande nad den Com— 
ponenten des Monbuttuvolfs, jo erhält man eine fange Reihe von 
Namen, wie Meadje, Mabiffange, Mabode, A-Barambo, Njapıı ıc., 
von denen ein gut Theil ebenfowenig Anjpruch darauf erheben dür— 
fen, wirkliche Monbuttu zu fein, wie die Momvu, die Logge und 
andere ihrer Nachbarn. Und doch jind heute alle die genannten 
Stämme durch Zwijchenheirathen und Vermifchungen, Sitten, Ge- 
bräucde und auch Sprache jo feſt cementirt, daß fie jelbit als Unter: 
abtheilungen des einen Monbuttuvolks fich nicht allein befennen, 
jondern fühlen. Das Factum übrigens — und es eriftiren in 
unjerm Gebiete mehrere dergleichen —, daß die eigentliche Mon— 
buttufprache die Urjprachen ganz in den Hintergrund gebrängt hat, 
dag in Monbuttu Leute fih als Monbuttu geriven, die weder ſolche 
iind, noch mit Monbuttu verwandt erjcheinen, ijt bei Betrachtungen 
über die Ethnologie des Yandes wohl zu beherzigen. 

‚Sch möchte hieran eine andere Bemerfung fnüpfen. Beim Sam: 
meln von jogenannten Raffenjchädeln ift eine peinliche Vorficht nöthig. 
Abgejehen davon, daß Schädel, die im Bereich arabijcher Anfiedelungen, 
jowie in Grenzgebieten zweier Stämme gejammelt wurden, gar feinen 
Werth haben, muß man jogar, wern man fi) mitten im Gebiete 
eines Volksſtamms befindet, gar jehr auf feiner Hut fein. Die 
Vermiſchung der einzelnen Stämme und Bölfer in Gentralafrifa, 
bedingt durch Kriege, Raubzüge und VBertheilen dev Beute an Frauen, 
Sflaverei und Sklavenaustauſch und in viel geringerm Maße freie 
willige Zwijchenhetrathen, hat cine jolche Berwirrung zu Stande 
gebracht, daß man Schädel wirklich reiner Kaffe gar jchwer erhält. 
Dr. Schweinfurth citirt unter andern das Beiſpiel eines Sandeh, 
der fich ihm als Bongochef vorſtellte. Inmitten Unyoros fand ich 


eine Anzahl Ugandafrauen. Während meines Aufenthalts in Uganda 
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wurben zu hunderten Frauen aus Uffoga eingebracht und im Lande 
vertheilt, und da die Expeditionen dorthin jährlich wiederfehrten und 
obenprein die Wafjoga nicht einmal Bantu zu jein jcheinen, je 
bürfte die dauernde Kreuzung doch wol jchlieflih einen Einfluß 
haben. Ob die jo wechjelnven Tiefen der Hautfarbe, welche man 
bei allen Negervölfern beobachtet, vielleicht mit den angebeuteten 
Verhältniſſen in irgendwelcher Beziehung ftehen, wage ich für jett 
nicht zu entjcheiven. 

Seit der wiſſenſchaftlichen Entdeckung Monbuttus hat fi in 
Sitten und Gebräucen ver Bevölkerung troß der arabijchen In— 
vafion faum etwas geändert. Hat auch ein und der andere Mann 
gelernt, fich in Zeugfegen zu Heiden und vor Arabern einen Rojen- 
franz um den Hals zu hängen, fo ift doch der Zuſtand des Volks, 
pbufiih und moralifch, durch die wenigen Araber im ganzen kaum 
beeinflußt worden. Nicht einmal in den zur Bearbeitung von Holz 
und Eiſen gebräuchlichen Inftrumenten ift ein Fortſchritt bemerflich 
und doch wurde ich wiederholt um Sägen, Feilen ꝛc. angegangen. 
Mag nicht aljo wol der Fehler mehr auf Seiten jener liegen, bie 
zum Lehren zu faul find? Es iſt mir unzweifelhaft, daß mit jehr 
geringer Mühe man gerade aus den Monbuttu äußerſt gejchiete 
Handwerker bilden könnte; dazu aber bedarf es Yeute, welche 
die Arbeit nicht für einen Schimpf halten, nicht jolcher, welche, des 
Webens fundig, die Baumwolle auf dem Felde verfommen laſſen 
und vorziehen, fich wie die Neger in NRindenftoffe oder Häute zu 
fleiven. Als großen Borzug der Monbuttu möchte ich ferner er: 
wähnen, daß mir Trunkſucht unter ihnen weniger verbreitet jchien 
als ſonſtwo; leiver haben auch fie das Geheimniß ver Branntwein— 
fabrifation erlernt und üben jelbe, ich habe aber feine betrunfenen 
Yeute gejeben. 

Es wäre ein Unrecht, wollte ich nicht auch des jchönen 
Geſchlechts gedenken, das in Monbuttu eine jo große Rolle fpielt 
und die Veranlaſſung it zu allem Unheil, unter welchem vas 
Yand zu leiden bat. Gleich von Beginn ver Invafion an hatten 
die Einpringlinge wie es jcheint an ven Töchtern des Yandes Ge- 
fallen gefunden und wenigjtend biejenigen, welche im Yande bliebe, 
jich vDajelbft verheirathet, ven Gebräucen des Landes gemäß unter 
Erlegung eines geringen Brautpreifes. Die erjten Zwijtigfeiten 
num wurden durch die Abjicht, einige Frauen außer Yandes zu führen, 
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gejchaffen, und ver Krieg gegen Munfa, der ihm das Yeben foftete 
und eine völlig neue Sachlage in Monbuttu jchuf, wurde einer 
Frau wegen unternommen, die Munja einem Araber verweigerte. 
Soweit ih Monbuttufrauen überhaupt zu jehen und fennen zu 
lernen Gelegenheit hatte, habe ich fie jtetS von ſehr decentem Be— 
nehmen gefunden. Ihre Tracht märe allerdings zum Ktirchgange 
kaum zulälfig. Uebrigens werden Monbuttufrauen von den hiefigen 
Yeuten als anhänglich und gelehrig gejchilvert und deshalb von ven 
Arabern gern zu Favoritinnen gemacht. Auffallend häufig finden 
fich unter ihnen jolche von heffgelblicher, beinahe ägyptiſcher Haut: 
farbe, nicht als pathologifche Erjcheinungen, wie die nicht gar ſel— 
tenen Albinos, jondern völlig normale Individuen mit hellem Haut— 
pigmente. Solche find dann bejonders bewundert, und ich muß ge- 
jtehen, daß ihr Anblick mitten unter ihren räucherigen Schweitern 
etwas Ueberrajchentes hat. Kinder von Monbuttufrauen und 
ägpptijchen over hellfarbigen Berberinervätern zeigen geradezu ein 
aelbliches Golorit, während jolche von venjelben Vätern mit A-San— 
pehmüttern bellfupferrotb und die von Bari-, Dinfa-, Mittus ıc. 
Müttern jehwärzlichhraun find. 

Was über Anbau und Gultur oben bemerft wurde, gilt auch 
für die Umgebung von Zingafi. Der Boden ift reich und ergiebig, 
und wo Termiten den Anbau gejtatten, fann man den Mais brei- 
mal im Jahre ernten. Trotzdem denft niemand an eine vegelrechte 
Beitellung; es gibt ja Bananen und Maniof in Fülle und ver 
Wald liefert außerdem Früchte in Menge. Bejonvers auffällig 
war unter leßtern die mehr als ananasgroße Frucht einer Anona 
von orangegelber Farbe und jürjänerlichem Geſchmacke, die jchön 
vojafarbenen Kolanüſſe, die jehr Häufig find, die fugeligen Früchte 
ver Kautjchufranfen, die Kürbisfrüchte zweier Artocarpus!, die 
pfirfichähnlichen Aepfel der Myriſtica, die übrigens auch in Uganda 
vorkommt, die verjchiedenen Amomum und viele andere. Inden 
Vieh fand ſich nur wenig, Schafe und Ziegen meift aus Süden 
gebracht, wo in ben weiten Ebenen des Mabobelandes große Heer: 
den davon gehalten werden jollen. Die von Schweinfurth erwähn: 
ten Rinder Munja’s jtammten nach Verficherung des Fürften Sanga, 
eines Bruders Munja’s, aus dem benachbarten Loggo, wo aller: 


— 


! Bol. Anmerkung S. 193. 
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dings große Heerden davon eriftiren. Der Name „Maoggu“ it 
gleich Yoggo mit dem Meonbuttu-Artifel des Plural ma (Maloggo). 
Auch das Salz ftammt nicht aus Welten, fondern aus dem Mae 
bovelande, won wo ich große, völlig Eugelige Stüde bei Gambari 
jab, dem jein Bruder Arama fie geſendet. Das Salz ift ziemlich 
rein und weiß, hat aber einen leicht bittern Nachgejchmad, der durch 
wiederholte Vervunftung zu entfernen wäre. Bon allen Producten 
des Yandes ift es jedenfalls der Kautjchuf, welcher berufen ift, dem 
Lande bei naturgemäßer Entwidelung eine Quelle des Wohljtandes 
zu werden; man fönnte mit leichter Mühe und einigen Geſchenken 
an die Leute große Maffen davon erhalten, und ſeit ich ven Ein- 
geborenen gezeigt, wie man ven Milchjaft ohne Zuthat von Waſſer 
verdicken müffe, um Höblenbilvung im Innern der Stücke zu ver: 
meiden, iſt auch die Qualität des Products eine in jeder Beziehung 
untabelhafte geworden. Auch PBalmölproben wurden zur Verſen— 
dung nach Norden beftimmt. Der weitere Anbau der Delpalme, 
z. B. in Mafrafa, joll verjucht werben. 

Ein Aufenthalt von neun Tagen voller amtlicher Bejchäfti: 
gungen und Arbeiten reicht natürlich nicht aus, erjchöpfende Notizen 
über ein Yand und feine Bewohner zu gewinnen. Da aber durch 
die jo fleißigen Arbeiten Junker's und Caſati's jowol Geographie 
als Ethnologie des Landes eine würdige Darftellung gefunden haben, 
jo mußte um jo ängjtlicher jeder freie Moment dem Sammeln ge: 
widmet werden, um wenigjtens einen Einblick in vie bisher völlig 
unbekannte Faunag des Yandes gewinnen zu fünnen. Stand es nad) 
Dr. Schweinfurth’s botanischen Forſchungen bereits feſt, daß Mon- 
buttu bezüglich feiner Vegetation den Uebergang von der nordojt- 
afrifanischen Provinz zum tropiichen Weftafrifa bilde, jo war für 
die Fauna noch der Beweis dafür zu liefern. Wol figuriren in 
der Liſte von Thieren, die Schweinfurth gibt, Troglodytes niger 
und Potamochoerus penicillatus, der Reſt aber find Thiere von 
jehr weiter Berbreitung über ven Continent. Iſt e8 mir nun wicht 
gelungen, dieje Liſte ausgiebig zu bereichern, jo iſt die Auffindung 
eines völlig ſchwarzen Cercopithecus, der neben C. sabaeus vor: 
fommt, die eines Fleinen Galago, eine® Anomalurus, einer Athe- 
rura, einer neuen Genette, eines flachſchwänzigen Eichhörnchens und 
einer ganzen Anzahl anderer neuer Nager immerhin bezeichnenv. 
Viel prägnanter tft die Ornis. Formen von jo fcharfem Gepräge 
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wie Turacus, Musophaga, Corythaix, Amblyospiza, Spermo- 
spiza, Tricholaema und mehrere Trichophorus, fowie eine ganze 
Reihe im Norden unbekannter Nectarinien entjcheiden über die orni- 
thologiiche Stellung des Landes. Da nun daffelbe ſich für Am— 
phibien und Reptilien und wenn auch in bejchränfterm Maßſtabe 
für die Yepibopteren, welche gefammelt wurden, nachweijen läßt, jo 
glaube ich Meonbuttu in fauniftifcher wie botanischer Beziehung als 
das Hebergangsglied zum tropiichen Weften, ver „„Westafrican Sub- 
region” Wallace's, anfehen zu dürfen. Das Vorfommen nordöſt— 
fiher und öftlicher Formen ift bedingt durd das Eingreifen der 
Steppenregion in die des eigentlichen Waldes. Weitere Forjchungen 
werden die Demarcationslinien der einzelnen Gebiete genauer firiren. 

Ueber etwaigen Mlineralreichtbum Monbuttus etwas zu er- 
fahren, iſt mir micht gelungen und läßt jich bei der geologijchen 
Structur, wenigitens des bisjeßt occupirten Landes, ein jolcher 
faum erwarten. Gijen wird wie überall aus Nafeneijenftein ge» 
wonnen und dient in Platten ald Tauſchwerth. Ueber das Vor— 
fommen von metalliichem Eifen — die Neger behaupteten, es jet 
Meteoreiien (?) — am Diebel Tinna oder Tenna wurde früher 
berichtet und Proben davon nad Europa gefandt. Vage Angaben 
über das Vorkommen von Kohle (Braunkohle?) im Süpojten er- 
wähne ich beiläufig. Solange nicht das ägyptiſche Gouvernement 
fich für eine Durchforfhung des Landes öftlih und füpfich von 
Monbuttu vielleicht bis zum Kongo, eine nicht gerade jchwere Auf- 
gabe, intereffiren wird, bleiben bier noch viele und wichtige Fragen 
ungelöft. Möge die nächite Zukunft uns bejjere Ausfichten bringen! 

Die vorgerüdte Jahreszeit und der Wunfch, das Loggogebiet 
noch vor Eintritt der Hochwäfler zu paffiren, trieb uns zu größerer 
Eile an, als im Interefje weiterer Sammlungen lag. Schon auf 
dem Rückwege nah Gambari's Sitze fanden wir alle Flüffe hoch 


! Das Geftein ift Hämatit. Ueber die vom Djebel Tinna ftammenden 
Artefacte (Steinbeile), welche eine frübere, ben heutigen Ueberlieferungen bes 
Monbuttuvolts völlig entihwundene Bevölkerung daraus verfertigte, findet 
ber Leler genauen Nachweis in den „„Berbandlungen der Berliner Antbropolog. 
Geſellſchaft“, 1884, S. 294 (Zeitichrift für Ethnologie, Bob. XVI). Ferner ift 
zu vergleihen: A. Issel, „Sopra un’ ascia d’ ematite rossa proveniente dal 
paese dei Niam-Niam“ (Genova 1884), und „Materiaux pour l’histoire 
primitive de lhomme“, 1385, 8. 55. 41. (8. ©. und R. Andree). 


200 III. Aus dem Monkuttulande. 


angeichwollen, viele auch ausgetreten, und der zweitägige Aufenthalt 
in Bellima, wo wir Träger zu erwarten hatten, war eine wohl- 
verdiente Ruhe. Yeiver erreichten uns bier jo trübe Nachrichten 
aus Norden, dag wir gezwungen waren, an der Schwelle des Un— 
befannten umzukehren, allen noch jo verlodenvden Projecten einer 
Reife nach Oſten zu entfagen und in möglichſter Eile den geradeſten 
Weg nah Norden zu wählen. Bon Bellima wandten wir uns 
demnach auf der alten Strafe nach Mbaga's Dorfe Nogunda zu— 
rüd, wo eine neue Station zur Stütung und Sicherung der Strafe 
angelegt werben fol. Von bier aber wurde eine neue Strafe ein- 
geichlagen, die uns gegenüber der Mündung des Dongu an den 
Kibali bradte. Die große Gleichförmigfeit in ver Bildung des 
Landes fiel auch Hier in die Augen, obgleich ganz vereinzelt ein 
paar Feljenfuppen, Mellu genannt, an unjerm Wege lagen. Die 
Abdahung nah dem Fluffe zu macht fich ſchon diesſeit jener 
Kuppen durch einen auffälligen Wechiel in der Vegetation bemerkbar; 
die Pflanzendecke ift reiner Steppenwuchs, großblätterig und lederig, 
ohne hohe Bäume. Der fchnelle Abflug der Nieverichläge auf ver 
geneigten Fläche verurfacht periodische Trodenheit; auch ift gegen ben 
Fluß hin der Boden viel fandiger und ärmer als tiefer im Lande. 
Die Bewohner find, je weiter man nach Norden geht, um jo fparfamer 
gejäet, eine gute Einführung zu den weiten, menjchenleeren Gras: 
jteppen des A-Sandehlandes jenjeit des Fluſſes. Genau gegenüber 
der Mündung des Dongu erreichten wir diefen am 18. Juli, gerade 
einen Monat nachdem wir ihn zuerjt überjchritten, und ſchieden von 
Monbuttu mit dem aufrichtigen Wunſche baldiger Rückkehr dahin. 


2. Notizen über Monbuttn. 


Herkunft bes Volks. — Ureinwohner. — Bamba und Majanga.. — Momvu 
als Aderbauer. — Berfaffung und Herrſcherwechſel. — Speiſen und Küche. — 
Ueberall Antbropophagie. — Tabadrauder. — Kolanuflauen. — Bier uud 
Palmwein. — Heirathsgebräude. — Geburten. — Ausgraben ber Todten. — 
Stellung der Frauen. — Rindenftofie und Tradt. — Kopfputz. — Tänze und 
Muſik. — Beſchneidung. — Künftlihe Schädelmigbildung. — Hausgeräth. 


Sowol ihrer körperlichen Beichaffenheit als ihren geiftigen An- 
lagen nach nehmen die Monbuttu eine völlige ESonderjtellung unter 
unfern Negervölfern ein. Sie erzählen, daß ihre Vorfahren vom 
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Nordweiten gefommen jeien, auf ihrem Marjche einen großen See — 
Wafferfläche ohne Auslaß — paflirt, dort eine Zeit lang verweilt 
und ſchließlich den Kibali erreicht hätten, am deſſen Nordufer fie 
für fange Zeit Aufenthalt genommen. Erſt allmählich feien ein: 
zelne Abtheilungen über den Fluß vorgegangen; nach ihrer Concen— 
trirung wären fie an die Eroberung des Landes gejchritten, hätten 
daffelbe auch nach Süd und Oſt hin unterjocht und die von Weiten 
vordringenden A-Sandeh zum Abweichen von ihrer eigentlichen 
Marjchlinie gezwungen. Auch jeheinen fich nie freundichaftliche Ver: 
hältniffe zwifchen dieſen beiden Völkern entwidelt, vielmehr die 
Monbuttu fich jtets den A-Zandeh gegenüber als überlegen betrachtet 
zu haben: nie würde ein Monbuttu einem Sandeh gutwillig feine 
Tochter zur Frau geben. Die Ureinwohner des Yandes am Kibali 
jollen verjchiedene Stämme ohne eigentliche Herricher gebildet haben, 
wie die Momon, die A-Barambo u. a., die heutzutage, wenngleich 
theilweije affimilirt, doch eine niedere ſociale Stellung einnehmen. 
Die Akkä aber führten jchon damals dafjelbe unftete Jägerleben, 
dem fie noch heute ergeben jind. 

Als größere Monbuttuſtämme und heute jprachlich einig, wenn 
auch dialektiſch verſchieden und wenigſtens einige von ihnen im 
Befig eigener Sprachen, wurden folgende genannt: Meadje-Madjö 
(15 Stämme), Maudi, Mabiſſanga, Mapjo, Bamba, Mabode 
Mambere, Nijapı, A-Baramıbo, Abre, Mberi, Botte und Majanga. 
Erwähnen wir hier gleich, daß die Mabiffanga es fein jolfen, welchen 
man zuerjt die Cultur der von Südweſten gekommenen Elaispalme 
zujchreibt. 

Von den andern Stämmen haben ein bejonderes Inter— 
ejfe für uns die Bamba und die Majanga. Jene finden fich im 
Diftriete Makrakä als „Mundü“ wieder und ſprechen dajelbit noch 
ihre eigene, von den umgebenden Makrakä-Idiomen völlig abwei— 
chende Eprade. Von den A-Sanveh Abangba genannt, möchte ich 
fie mit den Abanga Schweinfurth'8 identificiven; nur ift eigen, daß 
die Anthropophagen durch langen Aufenthalt im Meafrafägebiete 
zu fleigigen Aderbauern geworden find. Auch die Majanga kennen 
wir von anderwärts: fie find identifch mit den an ver Weftgrenze 
Makrakäs und im Bahr-el-Ghajal-Gebiete anfälfigen Babuckur, welche 
noch heute gefürchtete Kannibalen find. Wir haben es demnach 
bier mit zwei eigentlich füdlichen Stämmen zu thun, welche ver- 
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muthlich durch das Vorbringen der A-Sandeh nah Oſten nicht 
allein von ihren Verwandten abgetrennt, fondern weit nach Norden 
gedrängt wurden, wo fie allerdings noch heute ihre völlig ifolirte 
Stellung gewahrt haben. 

Die Mompü, durchſchnittlich Eleiner und bedeutend jchwärzer 
als die Monbuttu, figuriren als Diener in den beffern Monbuttu- 
ſchichten; nahezu alle ländlichen Verrichtungen liegen ihnen ob, und 
als Feldarbeiter genießen beide Gejchlechter einen großen und wohlver: 
dienten Ruf. Sie haben öftlich und ſüdöſtlich von bier große Gebiete 
inne, wo der Aderbau florirt, die aber von den Monbuttu con amore 
geplündert werden, bejonders wenn e8 gilt, fich mit Fleisch zu verfehen. 

Die Berfaffung der Monbuttu iſt eine äußerſt einfache. Die 
großen Chefs find erbliche Würbenträger und zwar vererbt fich das 
Reich vom Vater auf den Sohn, dem die jüngern Brüder zu ges 
horchen haben umd dies gewöhnlich auch thun. Dit fein erwachjener 
Schn vorhanden, jo folgt der Bruder oder nächite männliche Ber: 
wandte; baffelbe gilt bei Minderjührigfeit des eigentlichen Erben. 
Es jollen auch Fälle vorgefommen fein, wo ver ftellvertretende 
Bruder des Berftorbenen die Yeute jo für fich zu gewinnen ver- 
jtand, daß er felbit nach vollendeter Grofjährigfeit des eigent- 
lichen Erben im Befige blieb, der erft nach feinem Tode an jenen 
zurüdfiel. Außerdem ereignet e8 fich, daß beim Vorhandenſein 
mehrerer nahezu gleichalter Brüder die Volksſtimme ſich dahin gel- 
tend macht, daß die Nachfolge nicht dem Aelteſten, ſondern dem 
Klügiten und Beliebteſten zufalle, und das wird denn auch durch— 
geführt, ohne Krieg oder Blutvergießen zu veranlaffen. Die De: 
pofjedirten treten ohne weiteres ins Privatleben zurüd, wie denn 
auch die Angehörigen des Chefs in nichts fih vom Wolfe unter: 
jcheiden. Die Unterchefs wurden urſprünglich von den Herrichern 
ernannt, denen auch heute das Necht zufteht, joldhe zu creiren. Es 
haben fich jedoch die meisten der Unterchefs im Laufe ver Zeiten eben: 
falls zu erblichen Functionären umgewandelt, weil außer im Falle 
ſehr wohlbegründeter Beſchwerden fie nicht abgejett werben und 
jelbjt bei Herrjcherwechjel der neue Herr vorzieht, fich eine Partei 
zu jchaffen und feine Unzufriedenheit hervorzurufen. Doc it Das 
Recht des Herrſchers, jeine Unterchefs zu ernennen und zu entjegen, 
unbezweifelt. Für befondere Dienfte oder große Auszeichnung eines 
Individuums, mag es auch ber dienenden Klaſſe angehören, erfolgen 
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Belehnungen mit Yandftrichen, gewöhnlich ſpärlich befiedelten oder 
Grenzterritorien; der neue Chef mag bier feine Tüchtigfeit jofort 
beweifen durch Heranziehung von Leuten, Befievelung und Bebauung 
des Landes, Annectirung und Pacificirung ber Grenzländer. 

Es haben fich übrigens die Nachfolge: und Erbjchaftsverhältnijfe 
in Monbuttu durch das Eingreifen ver Danagla völlig geändert, indem 
fogenannte Dragomane an Stelle der rechtmäßigen Herren zu Chefs 
ernannt wurden und das Yand occupirten. So ift der größte Theil 
von Munja’s chemaligem Gebiete heute in den Händen Gambari's, 
dem Sohne eines Schmiedes, der feine Brüder wiederum zu Unter: 
chefs ernannt hat, während die rechtmäßigen Beſitzer, Munſa's Söhne 
und Neffen, wol leben aber bepofjedirt find. Hat fich doch der mit 
der Verwaltung Monbuttus betraute Beamte noch in jüngjter Zeit 
nicht geſchämt, an Stelle des vertriebenen Mambanga Uando's 
Sohn Mobittima zum Chef ver Mabiffanga zu machen, ver gar 
nicht einmal ein Monbuttu ſondern ein Sandeh ift. Daß bei ſolch 
willkürlichem Vorgehen natürlich eine große Verwirrung im Befit- 
jtande hervorgerufen worden iſt und die Vorwände zu Streitig- 
feiten und deren Schlichtung jowol für Chefs als für Beamte nie 
fehlten, ift far; e8 war denn auch mein erjtes Beginnen, mid) über 
die Pegitimität der jett herrſchenden Perjönlichkeiten und ihre Ber- 
wandtichaft zu informiren, und da jowol A-Sandeh als Monbuttu 
ſehr viel auf reine Abjtammung (von vwäterlicher Seite natürlich) 
halten, war es ziemlich leicht, jich hierüber zu orientiren. 

Sehen wir von Weiten nach Oſten, jo find die großen Monbuttu— 
chefs folgende: Jangara, Degberra’s Sohn, Gambari, ein Parvenı, 
Kadabö, dafjelbe; ſüdlicher: Sſanga, den die Araber den Kleinen 
benennen, ein Neffe Munja’s, und Sfanga, der Große, ein Bruder 
Munja’s. Außerdem noch eine Reihe Eleinerer Häuptlinge. 

Wie ſchon angedeutet, find jowol Gambari ala Kadabö nicht zu 
ihren Stellungen berechtigt, zumal die legitimen Erben leben; da aber 
in Kadabö's Falle der Erbe ziemlich unfähig und obendrein das Land 
nicht jowol von Monbuttu ald von Mompu bewohnt ift, wäre, jo- 
lange er fih gut aufführt, nicht viel zu jagen. Anders iſt es in 
Gambari's Falle, ver, Hug aber perfide, alle Ränke und Schliche von 
den Danagla erlernt bat und unter glatter, ſerviler Oberfläche die 
Türen jeiner Intriguen über das ganze Yand zieht. Daß man in den 
hohen Kreiſen ver Monbuttugejellichaft wenig genug auf ihn gibt, 
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beweift der Umjtand, daß noch heute, nad) langen Jahren des Befites, 
er nicht wagen darf, fich in Gejellichaft Jangara's oder Sſanga's 
niederzujegen, ohne von dieſen dazu aufgefordert zu jein. Natürlich 
jucht er fich durch alferlei böſe Streiche für diefe jchiefe Stellung zu 
rächen, und jo dürfte wol die Zeit nicht gar zu weit fein, wo ber 
allgemeinen Ruhe halber feine Entfernung nothwendig fein wird. 

Bon den beiden Sjanga wurde das Nöthige bereitd angedeutet; der 
eine ift der Sohn Muapä's, des ältern Bruder Munfa’s, der an- 
dere der jüngere Bruder Munſa's, beide aljo legitime Chefs aus 
der Familie Eru, während Jangara, deſſen zahlreiche Brüder Kupa, 
Benda, Bondu u, ſ. w. bejeitigt wurden, durch feinen Vater aus 
der Familie Noula herſtammt und ebenfalls als vollblütig ange: 
jeben werben darf, Noula, der Stammvater, war nämlich jenjeit 
des Kibalt geblieben, hatte aber jeine Tochter Defera, Degberra's 
Schweiter und eine berühmte Schönheit, an Nabimbali, Manfiggi’s 
Sohn und Tükuba's (Munſa's Bater) Bruder verheirathet und 
hiermit die Verwandtſchaft der beiden Hauptlinien begründet. 

Eigentlihe Steuern werden von den Herrſchern nicht erhoben, 
wol aber find die Chefs gehalten, von Zeit zu Zeit ihrem Herricher 
aufzuwarten, und bringen dann Gejchenfe an Mäpchen, Vieh, Eier, 
Rindenftoffen u. ſ. w. mit ſich. Während der Zeit ihres Aufent- 
halts bei Hofe iſt der Herrſcher verpflichtet fie zu beföftigen, daher 
der große Troß von Dienern und bejonders Frauen jedes Chefs, 
da ihnen die Bejtellung der Felder obliegt. 

Dreimal wird in Monbuttu täglich gejpeift; aus dem Haufe jeder 
Frau fommt eine große Holzichüffel, reichlich mit Palmöl verfjegt, vor 
den Chef, der mit eigener Hand an feine Gäfte austheilt. Er jelbft 
darf nicht öffentlich ejfen, ſondern zieht fich dazu in die Hütte feiner 
Lieblingsfrau zurüd und was, nachdem er von ihr bebient fich ge- 
jättigt und auch ihr gegeben hat, übrigbleibt, wird vergraben. Die 
Speijen find, da Vieh im Lande faum eriftirt, meijt vegetabilijcher 
Art, wozu die Natur Cchäte liefert. Wurzeln aller Art, Yams, 
Maniof, von welchem nur die gute Art vorfommt (die giftige findet 
jich Häufig im A-Sandeh-Yande), Helmia, füße Bataten, Seſam, 
wenig Cleufine (fein Sorghum und noch weniger Penicillaria, für 
welche jogar das Wort fehlt), Kürbiffe verjchiedener Arten, Colocafien 
und eine Menge Früchte bilden das Menu, deſſen Grundlage jedoch 
überall und immer die Banane (frifch und getrodnet) bleibt. Nechnet 
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man bierzu Wild aller Art, jogar die Affen inbegriffen, und mit 
alleiniger Ausnahme der Löwen, Clefanten und der Schlangen, 
ferner Hühner und deren Eier, allerlei Vögel, als Lederbifjen auch 
fette Injektenlarven, jo jeheint die Küche nicht gerade übel beftelft, 
zumal noch Menjchenfleifch fie ergänzt. 

Es iſt ein bedauerliches Factum, daß die Anthropophagie, wenn: 
gleich in der Nähe der Stationen nur heimlich ausgeübt, doch heute 
noch gerade jo verbreitet ift, wie zur Zeit, ald die Araber das Land 
betraten, und daß faum jemand beerdigt wird, der Yeichenaustaufch 
vielmehr immer noch jeine Geltung bat. Geradeſo wie bei den 
A-Sandeh gilt der für eine Ausnahme, welcher fich dieſes Genuffes 
enthält, und Chefs wie Uando und Jangara verbanfen dieſem Um— 
jtande eine gewifje Berühmtheit unter ihren Yandsleuten. Daß 
auc die Akkä Menjchenfleijch nicht verſchmähen, davon habe ich mich 
wiederholt überzeugen können. 

Als Genußmittel habe ich nur den Zabad, das Bier und vie 
Kolanuf fennen gelernt. Der Tabadf (N. virginiana), in Mon- 
buttu „Tobbu“ genannt, wird nicht im großen gebaut, aber deſto 
leivenjchaftlicher geraucht; jogar Heine Kinder trifft man rauchend 
an. Als Rauchimplement gilt noch heute der enorme Tſchibuk aus 
der Mittelrippe eines Bananenblattes mit am breiten Ende ein- 
gejteckter Blattvüte. Gewöhnlich werden nur zwei Züge gethan, 
obgleich der Tabad ſehr gut und wohlriechend ift; daß aber beim 
Wegtragen des Monftre-Inftruments auch der Diener einen Zug 
thut, ift ſelbſtverſtändlich. Auch Waflerpfeifen aus Kürbiſſen find 
hin und wieder im Gebrauch. DTabadfauen ift von den Danagla 
eingeführt worden, erfreut fich jedoch feiner rechten Verbreitung. 

Zum Kauen dient dagegen die Kolanuß, eine flachgedrückte 
Frucht von ſchöner Rojafarbe, bevedt von weißer Umhüllung. Der 
Baum ift in den weiten Galeriewäldern des Landes durchaus nicht 
jelten und ein ftolzes, hohes Gewächs; die Frucht gleicht einer 
furzen, dichten Banane, deren dünnere, grüngelbe Schale fich längs 
der Mitte jpaltet und zwei Reihen flachgevrüdter großer Samen 
enthält, die von einer ftarfen weißen Hülle umgeben find. Nach: 
dem man bieje bejeitigt, jchneidet man Stüde von dem rofafarbenen 
Zellgewebe ab und ißt dieje, gewöhnlich beim Rauchen. Der Ge- 
ſchmack ift leicht bitter, etwas jpeichelerregend. Die einen rühmen die 
Frucht als Mittel gegen Blutandrang, Schwindel und Düsenterie, 
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andere wollen fie als Aphrodifiacum erprobt haben. Mir ift es 
nicht gelungen, eine jpecifiiche Wirkung feitzuftellen. 

Allgemein verbreitet ift der Genuß des Bieres, jeltener aus 
Eleufine, öfter aus Bananen beinahe wie in Uganda bereitet. Durd) 
Maceriren getrodneter Bananen in Waffer und leichte Gärung 
wird ein weinartiges, nicht übel jchmedendes jchäumendes Getränf 
gewonnen, das bei Neufingen gewöhnlich Diarrhoe hervorruft, ges 
radejo wie der Genuß von getrodneten Bananen zunächſt Yeib- 
ichmerzen macht. Die Monbuttu riethen deshalb, die getrodnete 
Banane vor dem Efjen in Palmöl zu tauchen. Auch Palmwein, 
aus der Raphia und der Elaid gewonnen, wird einem hin und 
wieder geboten. Da die Procedur zur Gewinnung deſſelben, welche 
in Ausfchneiden des Blütenjchaftes und Anhängen eines zum Schuß 
gegen ben Regen von oben bevedten Töpfchens beiteht, jedenfalls 
Verſtümmelung des Baumes zur Folge hat, darf man fich ſolche 
Operationen nicht zu häufig erlauben. 

Beſonders foftbar ift die Delpalme, da Fette im Lande jelten 
iind und doch jo unendlich viel verbraucht werben. Es figuriren 
hier als Fette: Termitenfett, Mberefai (Art Kürbis), Sejam, Hyptis, 
Fett der Elais und des Mbilibaumes. Die Lophira ift in Mon— 
buttu äußerst jelten, im A-Sandeh:Lande aber häufig. Daß Men: 
ichenfett, wo es zu haben, gern verbraucht wird, ift wol unnöthig 
zu jagen. 

Im Gegenſatz zu andern Bölfern, wo die befigende und nament- 
(ich die herrſchende Klaffe fich ftreng von der dienenden getrennt hält, 
herrſchen bier viel larere Anjchauungen. Obgleich die Verheirathung 
von Mädchen aus den beffern Ständen mit ihresgleichen das Ge: 
wöhnfiche, fommt es doch oft genug vor, daß Mädchen felbjt aus 
den Herricherfamilien, bejonderd wenn fie nicht hübſch find, fich mit 
Leuten von gewöhnlicher Abfunft vereinen. Die Heirath gejchieht 
jtets durch DVermittelung eines Dritten, der auch die ald Braut: 
preis dienenden Gejchenfe in Empfang nimmt und jelbe theilweije 
an den Brantvater abgibt, theilweife auch für ſich und die nächiten 
Berwandten behält. Es bejtehen viefe Gejchenfe in Sflaven, Vieh 
und bejonders Eifen. Verbeirathet ein Herrſcher jeine Tochter, jo 
will es der Brauch, daß man ihr vier Märchen mitgebe, damit fie 
nicht allein ſei und es ihr für die erfte Zeit nicht an Bedienung 
fehle; Frauen von befjerer Stellung laſſen fich nämlich, jobald fie 
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ihre Hütte verlafjen, von einem Diener und mehrern Dienerinnen 
begleiten. DObgleih nun das Verhältniß zwiichen Dienern und 
Herren als ein jehr cordiales erjcheint, iſt doch der Gehorſam ein un— 
bevingter, und feine dienende Perſon dürfte einen Höhergeſtellten 
ander® anreben als im gebeugter Stellung mit auf die Knie ge- 
jtügten Händen. 

Es iſt nicht anftöhig, daß ein zur Mannbarfeit gelangtes Mäd— 
chen, wäre e8 auch des Fürften Tochter, fich nachts zu ihrem Lieb— 
haber begebe, ver ein Diener fein mag. Wollen fie fich verheirathen, 
jo wird dies dem Vater des Mädchens eröffnet, der einen jchwachen 
Berſuch macht, einen Brautpreis zu erhalten. Iſt der Yiebhaber begü— 
tert, jo wird der Brautpreis fofort erfegt; ift er arm, fo jieht man 
davon ab. Auch jonjt fcheinen Frauen ziemlicher Breite des Um— 
gangs mit Männern zu genießen; doch findet fich öffentliche Proſti— 
tution nur felten. Vielleicht mag im Innern des Yandes, fern von 
den Stationen, das anders jein. Die Feftlichfeiten bei Hochzeiten, 
wobei alle Anwejenden zu bejchenfen find, dauern oft an zwanzig 
Tage. Ueberall berricht eine uneingejchränfte Polygamie, vermehrt 
dadurch, dag die Brautpreife gering find oder wol gar nicht ver- 
langt werden und auch der ärmjte Mann, fobald er ſich an feinen 
Chef wendet, jofort mit einer Frau beglückt wird, ohne dafür Aus— 
gaben zu haben. 

Die Monbuttufrauen find ob ihrer Fruchtbarfeit befannt, und 
viele Kinder werden als Segen betrachtet; eigen tft, daß unter den 
Kindern weibliche in größerer Zahl geboren zu werden ſcheinen als 
männliche. Unfruchtbarkeit ift ein Echimpf und veranlaßt in ſel— 
tenen Fällen auch Rückgabe der Frau an ihren Bater; öfter zieht 
man vor, einige Frauen mehr zu nehmen und jo Kinder zu be- 
fommen. Uebrigens behaupten die Monbuttu im Beſitze von Wur— 
zein zu jein, welche vie Impotenz und Sterifität beheben. Fälle 
von offenfundigem Ehebruch werben dem Chef vorgetragen, der das 
Beſitzthum des Ehebrechers confiscirt und unter den Water der 
Frau und deren Mann im Verhältnig von 2:1 theilt. Es hat 
nämlich der Vater der betreffenden Frau ben gejchädigten Ehemann 
auf jeden Fall mit einer neuen Frau zu verjehen, gewöhnlich einer 
Schweſter jener, die jelbft übrigens im Haufe bleibt. 

Geburten werben in Seitenlage gemacht. Fälle von jchweren 
Geburten oder Retention ver Placenta behandelt man durch Auf: 
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legen jcharfer, zerſtoßener Pflanzen auf ven Yeib. Zwillingsgeburten 
find befonders glückbedeutend und werden burch große Feſte gefeiert, 
zu denen alle Umwohnenden Gejchenfe bringen. Die Nachgeburt 
wird in einem Gefäße in großer Procejfion auf einem Wege be- 
graben, und beim Fortgehen ift ein jeder gehalten, zwei Blätter zu 
pflüden, darauf zu jpuden und fie nach rechts und links zu werfen. 
Für Zwillinge gibt e8 eigene Namen: Aburi und Nabefje nennt 
man die männlichen, Abuda und Tindade die weiblichen Erjt- und 
Nachgeborenen. 

Stirbt jemand, jo bleibt feine gejammte Habe dem ältejten 
Sohne, welcher alle Frauen mit Kindern — feine Mutter ausgenont- 
men — feinem Harem zufügt, die finderlofen aber, mit ſolchen Por- 
tionen der väterlichen Habe wie ihm gut jcheint, unter feine Brüder 
vertheilt. Kommen überhaupt Beerdigungen vor, jo mögen die 
Geremonien nicht jonderlich complicirt fein, da das Wiederausgraben 
von Leichen an der Tagesordnung zu fein jcheint. Ganz vereinzelt 
jtehen unter den Monbuttu die Madjö, ein Stamm, ver feine 
Leichen verbrennen und ihre Ajche verjtreuen ſoll. Alle dieſe An— 
gaben find mit größter Reſerve aufzunehmen, ba die Informanten 
gerade über dad Beerdigen nur mit Zögern jprachen und ich jelbft 
nie ein Grab gejehen babe. Als Zeichen der Trauer gelten Scheren 
der Haare, Vernachläjfigung ver Hautpflege und Zurüdgezogenheit 
vom Verkehr. ine beſtimmte Trauerzeit wird nicht innegehalten. 

Ein jchöner Zug im Charakter des Volkes ift das allgemeine Mit- 
gefühl, deſſen fich Frauen, die ihre Kinder verlieren, erfreuen. Ueber: 
haupt bat die Frau eine viel höhere fociale Stellung als bei 
den übrigen Negervölfern; wenngleich auch bier die Frau für ihre 
Kinder und die Küche zu forgen hat, fällt doch der größte Theil 
der jchweren Arbeit, wie Feldbejtellung, das Verfertigen von Thon- 
gefäßen und Matten, ven Dienerinnen anheim, und im eigenen Haufe 
jowel als außerhalb genießt die Frau unbedingte Achtung. Kein 
Mann würde etwas von Belang unternehmen, ohne zuvor feine 
Frau zu Rathe zu ziehen, und es jollen oft genug Fälle vorgekom— 
men jein, wo Fraueneinfluß den Rath der Nelteften aus dem Felde 
geichlagen hat. 

AS Bekleivung der Männer finden fich überall Nindenjtoffe 
aus der Rinde einer Uroſtigma, welche bier „Noggi“ beit, von 
den A-Sandéh jedoch als „Rokko“ bezeichnet wird, ein Name, der 
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num überall verbreitet iſt. Die Stoffe, frijch von levergelber Farbe, 
werden meiſt mit Rothholz oder Humus gefärbt, können fich jedoch 
weder an Feinheit der Textur noch Gejchmeidigfeit des Stüdes 
mit ähnlichen Stoffen aus Uganda mejjen. Es mag dies theilweije 
von der Bereitung, theilweife auch davon abhängen, daß man bie 
Rinde zu alt und zäh werben läßt, ehe man fie verarbeitet. Dies 
geichieht durch Spalten, Reinigen der äußern Seite, Aufipannen 
und Klopfen mit Elfenbeinjtüden, Ausfegen an Luft und Sonne 
zum Entziehen des Waſſers und Bräunen. Die Stredung wird 
aber bier nicht allein durch Klopfen, jondern auch durch Ziehen 
hervorgebradt. Riefung ber Stoffe durch verſchieden geriefte Häm— 
mer fennt man nirgends, auch fommen gemufterte Stoffe nicht vor. 

Während nun die Männer die zur Bruft reichende Rinden— 
jtoffhoje, manche auch nur eine Art kurze Badehoſe und wieder 
andere nur zwei Schürzen tragen, feiner aber nadt gebt, ift die 
Srauenbefleivung auf eine äußerſt zweifelhafte Bedeckung der Scham: 
theile reducirt. Yegen num auch bie rauen vor Fremden beim 
Sigen auf ihren Stühlen den zum Sindertragen bejtimmten Gurt 
quer über den Schoß, jo wird die Sache beim Aufftehen doch einiger: 
maßen beifel; die Schönen machen deshalb, wenn fie aufftehen 
wollen, auf dem Stuhle fitend eine halbe Kreisprehung, die dem 
Beichauer den Rüden zubreht, und erheben fich, mit einer Hand 
den leichten Stuhl an die Posteriora preffend. Im zwei Schritten 
iſt dann die nöthige Diftanz zur Decenz erreicht. 

sit Bekleidung eine Nebenfache, jo wird um jo mehr Sorgfalt 
auf ven Kopfpug verwandt, und da die Natur durch reichen Haar: 
wuchs behülflih, fanı man jchon etwas feijten. Neben ven hoben 
Chignone finden fich befonders bei Mädchen eine Menge Phantafie- 
frijuren durch Puffen und Strähne von Haaren bergeftellt, vie 
manchmal jeder Beichreibung jpotten. Wo eigenes Haar nicht hin— 
reicht, nimmt man folches Verftorbener zur Hülfe. Die Kopf— 
bedeckungen und randlofen Strobhüte werden burch Elfenbeinnadeln 
befejtigt, deren mehrere auch zur Verzierung ins Haar geſteckt wer- 
ven. Sie find zierfich gearbeitet, oft mit vieredigen, runden oder 
halbmondförmigen Knöpfen, auf denen Punktmufter eingebrannt 
werden; eijerne Daarnateln, wie die der A-Sandeh, find hier jelten 
und wol meift von jenen eingeführt. Als Verzierung für die Hüte 
werden runde Büchel rother Papagnienfedern, und kann man jich 
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diefe nicht verschaffen, denn fie find koſtſpielig, ſolche von weißen 
Hühnern und Hähnen gebraudt. Von jonftigen Echmudjachen ſieht 
man Ketten und Armbänder von Eijen, Kupfer und Meſſing. Bema— 
(en mit dem jchwarzen Saft der Gardenia und Einreiben mit einer 
Pommare aus Palmöl und Rotbholz iſt allgemein gebräuchlich. 

It Das Tagewerf getban, fo tanzt umd fingt man. Bei be- 
jondern feitlichen Gelegenheiten tanzt der Chef oder deſſen äftefter 
Sohn vor den im Halbkreife auf Schemeln fitenden Frauen, die feine 
phantaftischen Bewegungen mit ſchwingenden Drebungen ver Arne, 
Wiegen des Oberförpers und Gejang begleiten. Das Coſtüm des 
Tanzenden ift die rothe Rokkohoſe mit dem kupfergeſchmückten Gürtel, 
dazu Bündel von Genetten-, Affen:, Yeopardenihwänzen, Stüde des 
ſchönen Dtterfell® und Bündel verjchiedenfarbiger Federn, beſonders 
die der Papagaien und Turacos. Tänze der rauen werben be 
ſonders abgehalten; in großem Kreije trippeln fie fingend umber, 
umfchloffen von doppelter Männerreihe. Der Ausprud des Tanzes 
ift viel züchtiger als anderswo. Als Mufifinftrumente fungiren 
Pojaunen aus Elefantenzähnen, Trommeln und Pauken (die Schlägel 
mit Kautſchuk ummwidelt), ftarf raffelnde Klappern aus Geflecht, mit 
ven Schalen einer Frucht gefüllt. Außerdem tragen die Tanzenden 
Sürtel und Halsbänder, aus ben leuchtenden Hülſen einer großen 
Frucht zufammengereiht, die ebenfalls viel Lärm machen. 

Haben wir die Verzierungen erwähnt, jo wäre auch ver Vers 
unjtaltungen zu gedenfen. Daß alle Monbuttu, männlich und 
weiblich, ein großes Stück aus der Ohrmuſchel ausjchneiden und 
deshalb von den Arabern „Garagir“ genannt werben, ift all 
gemein befannt, nicht aber, daß bieje Sitte erft von ihnen adop— 
tirt wurde, als fie ihr heutiges Yand occupirten, um ſich deſſen 
Bewohnern zu ajjimiliven. Ein anderer viel geübter Brauch ift 
der, die beiden obern mittlern Schneidezähne jo anzufeilen, daR 
ein feines Dreieck entfteht, während Zähne auszuziehen völlig un- 
befannt ift. Die Circumcifion ift von den Monbuttu aus ihrer 
eigentlichen Heimat mitgebracht worben und gilt ihnen als ein Zeichen 
ihrer Supertorität über die übrigen Negervölfer. Sie wird von 
eigenen Yeuten mit befondern Eifenmeffern vollzogen, wenn die Knaben 
etwa ihr fünftes bis jechjtes Yebensjahr erreichen. Aufftreuen von 
Pflanzenafche und Bandagiren mit den Blättern einer Aroidee ftillen 
die Blutung und ſchon in fünf bis jechs Tagen foll die VBernarbung 
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gejchehen fein. Arme Leute machen nicht viel Geremonien bei ber 
Circumciſion und bieten den Nachbarn einfach einen Topf Bier an; 
große Herren feiern die Gelegenheit oft 8—14 Tage mit Feſten 
und Gaftmählern. Der jonverbarjte Gebrauch jedoch und zwar be» 
jonders jtreng geübt in den berrjchenden Familien ift das Banda— 
giren des Kopfes der Heinen Kinder: durch Umwickeln vejjelben mit 
dicht anliegenden Bändern wird eine Verlängerung in feiner Hori— 
zontalachje hervorgerufen, und während die gewöhnlichen Monbuttu- 
feute ziemliche Rundköpfe find, zeigt die Kopfform der bejfern Stände 
eine außerordentliche Yängenzunahme, die allerdings dem Tragen ver 
Frifur und des Hutes zugute fommt. 

Bon Hausgeräthen find die Holz: und Thonarbeiten vorzüglich. 
Begünftigt durch eim reiches und außerordentlich verjchiedenes Ma— 
terial an Holz, Rohr und Palmzweigen haben die Monbuttu jchon 
jeit alten Zeiten in Holzarbeiten ercellirt; die zierlichen Bänke und 
Bänfchen für Männer, die Stühle mit wechjelnden Muftern für 
Frauen, die Schüffeln und Näpfe zum Eſſen, neuerdings auch 
Kiften aus einem Stüd Holz in Nachahmung der arabiſchen Kleider— 
fäften find ebenjo viel Beweije dafür. Anfarebbeine, von den Mon— 
buttu mit dem Mefjer aus gejhwärztem Holze gejchnitten, brauchen 
den Vergleich mit Drechsferarbeit nicht zu ſcheuen. Wreilich finden 
fich die eigentlichen Künftler in Holzichnigereien, d. h. Köpfen, Figuren 
u. ſ. w. mehr unter den A-Sandeh. Die Thongefähe, wenngleich aus 
grobem Stoffe geformt, überrafhen durch die Mannichfaltigfeit des 
Stils, die Reinheit der Verzierungen, die oft in erhabenen Muftern 
ericheinen, und das VBorhandenjein von Henfeln oder Eindrücken 
für die Finger. Gewöhnlich find die Thongefäße ohne Glaſur und 
Schwärzung des urfprünglichen Thons, der nicht einmal von jeinen 
Simmerblättern befreit wird. Im allen Arbeiten aber verrathen 
die Monbuttu ein ausgeprägtes Zierlichfeitsgefühl, und wie fie willig 
und geſchickt zur Arbeit find, jo freuen fie fich jelbit eines wohl—⸗ 
gelungenen Werks. Wie weit diefer Sinn für Symmetrie geht, 
beweift, daß die in der trodenen Jahreszeit gejchlagenen und für 
die nafje Jahreszeit im Innern der Hütten aufgejchichteten Holz» 
vorrätbe vor dem Aufichichten völlig gleichförmig zugehauen und 
obendrein die Schnittflächen, die völlig glatt find, mit allerlei Farben 
verziert werden. 
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1. Born Gondoforo über Tarrängole nad) Agarn. 


Landichaftscharakter im Dften von Gonpofore. — Am Bade Kabul. — 
Waffermangel. — Sorgfalt des Aderbaus am Tolloge. — Der Liria⸗Paß. — 
Berwirrung in ber Gebirgsnomenklatur, — Diftricte der Lolojaberge. — 
Die Höhle Kolomelo. — Glühender Sandboden. — Panorama von 20 
Bergmaffen. — Unabhängigkeit des Liriadiſtriets. — Landichaftsbilder tm 
Often von Liria. — Ein Elefanten-Eben. — Station Okkela. — Chor 
Ginetti. — Wildreihthum. — Eingeweidewürmer des Wildes. — Salz— 
armutb und Kränklichleit des VBichs. — Yeoparben und Löwen. — Ein Löwen— 
beſchwörer. — Frucht der Dolebpalme. — Das alte Dorf Oltela, eine Walt- 
feſte. — Pubgegenftände ber Lattuka. — Bewaffnung und Jagden der Be- 
wohner. — liberwiegen des weiblichen Gefchlechts. — Bauart der Lattuka— 


hütten. — Häufigkeit der Strauße. — Ornis von Okkela. — Thierleben 
im offenen Bufchlande. — Itinerar von Offela nah Bor. — Das Behrland. — 
Kraft der Yattulafrauen, — Begräbnißarten der Lattuka. — Rnoden in 
Urnen. — Der Tabad von Lattuka. — Die Station Loͤronio. — Die Berg 
fette Lafit. — Befeftigungen in Latome's Dorf. — Die Station Tarran- 
gole. — Gürtellärmvögel. — Aderbau und Bodenverbältniffe. — Körper: 
befchaffenheit der Yattufa. — Stammesmerkmale. — Nachrichten über das 


Gebiet Irenga. — Die Lattukaſprache. 


Das Yand von Gondökoro, obgleich jest (29. März 1881) 
recht winterlich ausſehend, gewinnt durch die vielen von hier aus 
fichtbaren Berge ein variirtes Ausfehen, zu welchem bie überall 
verftreuten Heinen Barigehöfte mit ihren hohen Euphorbieneinzäu— 
nungen viel beitragen. Die fleine Station jelbft wurde, nachdem 
fie von Gordon-Paſcha völlig verlaffen worden, vor nun drei Jahren 
zunächit der dortigen Limonenbäume wegen mit 10 Mann Soldaten 
bejegt umd dann zu einer Art Zweigſtation von Ladö erweitert, 
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welche heute, wo Limonen in der ganzen Provinz gepflanzt worden 
find, einerjeitg den Verkehr mit ven umwohnenden Barichefs ver- 
mittelt, andererjeitS durch jehr reichen Boden guten Anbau ermög- 
licht, namentlich aber als Stüßpunft für die Straße nad Yattufa 
unentbehrlich geworden iſt. Wie jehr fich die Zeiten hier geändert, 
mag daraus hervorgehen, daß heute 20 Mann Soldaten die Station 
bejegen und Chef Yoron, Bafer’s Antagonift, einer unſerer zuver- 
läſſigſten Anhänger geworben it. 

Eine weite, jandige Fläche mit Boraffusgeftrüpp und vielen 
Dornfträuchern zieht fich von Gontoforo aus, von mehrern kleinen 
Choren durchichnitten, zu den Belinianbergen, die in jtattlicher 
Reihe ven Weg zu Chef Befo’3 Dorf Urbare flanfiren. Wie 
immer auf jolchem Boden finden jich auch hier zahlreiche Calo— 
tropis angefiedelt; die Hochbäume, prächtige Tamarinden, Butyro- 
jpermum und Afazien, die eben ihre duftigen Blüten zu treiben 
beginnen, werden wol gegen die Berge zu häufiger, wie denn 
auch das Yand der Bopdenfeuchtigfeit halber dort grüner wird. 
Schöne grüne Flächen, auf denen zahlreiche Rinderheerden weiden, 
begfeitet von Flügen jchneeig weißer Kuhreiher, jchieben fich all- 
mählich zwijchen die gelbröthlichen Sandftreden; Mengen fleiner, 
in feſte Dornenzäune gejchlojjener Gehöfte, fleißige Leute, welche 
das Land zur Saat vorbereiten, begleitet von Hunden mit Glocken 
am Halſe, geben dem Dorf Urbare ein heiteres, wohnliches Aus- 
jehen. In etwa fünf Minuten Entfernung von hier nach Nord— 
ojten finden wir das Bett des großen Chor Kadud, weiter abwärts 
als Chor Kirinion (die Bart haben ein echt franzöfiiches naſales n) 
befannt, der die Hauptdrainage diejes Yandestheils bildet. Mengen 
guten Waſſers ftehen an einzelnen Stellen jeines Bettes, das, tief 
eingerijjen, an beiden Seiten von breiten Bänken eines groben 
Sandes mit vielen Quarzfragmenten und noch mehr Glimmer— 
blättchen eingefaßt ift. Hunderte von Störchen find in den are 
liegenden Feldern verjammelt, laſſen jich aber nicht anfonımen; viel 
weniger ſcheu find die Schattenvögel (Scopus umbretta), die an 
jeichten Stellen fijchen, beftändig ihre Haube bewegend. Chef Befo 
war, nachdem er „den Regen verjcheucht‘‘, ſelbſt unjer Führer durch 
jein Yand, welches von der Belinianreihe nominell ſich bis nad) 
Tollogo erjtredt. Hügel von hartem gelben Eiſenthone, mit vielen 
Uuarzfragmenten beftreut und mit lichtem Buſchwalde beftanden, 
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befunden ven erjten leichten Aufitieg zur Yofojagruppe, unferm 
nächjten Ziele. Auf unjerm Marjche wird Chor Kapud und Chor 
Kaſſuba gefreuzt, jener breit, aber völlig troden, diejer mit jchöner 
Vegetation geziert und leicht nach Eiſen ſchmeckendes, übelriechendes 
Waſſer enthaltend. Große Granitblöde, roth und jchwarz gebän- 
dert, liegen an ven Ufern, auf denen einzelne Adenium mit 
mächtigen Untergrundftämmen und purpurnen Blüten ſtehen. Djebel 
ZTorfola, der bald dicht an die Straße tritt, zeigt reichen Bambus- 
wuchs; auf jeinem Gipfel gliterte und funfelte e8 von großen 
Platten von Marienglas, das bier im Yande überhaupt überall 
ericheint. Der Berg felbjt bejtebt aus grauem Granit. Diebel 
Löngobo, den wir nach Kreuzung des weiter unterhalb als Mirjchuf 
bezeichneten Chor Gollolindu erreichen, wird nach dem ihn bewob- 
nenden Bariftamme gewöhnlich als Diebel Bondjurem benannt und 
ift auf ven alten Karten als folcher eingetragen. Leider war bier 
fein Tropfen Waffer zu finden, und auch ein plöglich niedergehen- 
des Gewitter, das den gelben Lehm des Bodens zu einem biden, 
zähen Schlamm verwandelte, gab fein Trinkwaſſer. Das nächite 
Dorf lag fern ab auf dem Berge, und die Bewohner ließen fich 
nicht ſehen, obgleich Befo, ihr Chef, mit uns war; jo hieß es 
denn, nachdem der Regen ein wenig abgenommen, unjern Zufluchts- 
ort — eine prachtvolle Tamarinde — verlajfen und naß und doc 
durjtig weiterziehen. Um den legten Ausläufer des Djebel Yongobo 
berum, den eine bobe, jchöne Säule, Lili genannt, bildet, wenden 
wir und durch jchönes Parkland zu Diebel Molere, einem ziemlich 
langen Zuge, an deſſen Abhange Dorf Ulikare liegt, um dort unter 
einem mächtigen YButterbaume zu campiren. 

Die Bevölferung diefes Diftriets ift den vielen Dörfern nach, 
die in Sehweite liegen, eine ſehr zahlreiche; der Boden, eine faffee- 
braune Humusjhicht von etwa 1 m Dide, unter welcher eine 
Schicht von Granittrümmern liegt, it ſehr wohlbebaut; leider iſt 
auch bier das Waffer gar jparjam. In einer Querfalte des Ter- 
raind, die von Djebel Mofere ausjtrahlt, bat man im tiefften 
Theile etwa 10 Minuten vom Dorfe nad Oſtſüdoſt einige Brunnen- 
löcher gegraben, die etwa 2 m tief jind und ſich durch Ausſickern 
von Waffer aus ihren Wänden füllen. Das Wafjer ift trübe und 
wird dadurch nicht gerade verbejjert, daß die Leute beim Füllen der 
Gefäße gewöhnlich bineinfteigen und fich abwajchen. 
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Bon bier aus verabjchievete fich Chef Befo, nachdem er uns 
einige Träger geftellt; ev darf e8 nicht wagen, weiter vorwärts zu 
geben, da er mit Rugang, dem großen Regenmacher und Chef des 
Liriadiſtriets, in Blutfehde liegt, und hätte er nicht klüglich ſich 
uns angejchloffen, jo wäre er wol längjt bejeitigt worden. Es muß 
bier viel Regen gefallen jein, denn der Wald — noch immer 
lihter Bariwald — iſt ſchön grün, und im furzen, eben auf- 
iprießenden Raſen blühen Mengen verjchiedener Yiliaceen, unter 
denen ein jchönes weißes Crinum ſich durch feinen Wohlgeruch 
auszeichnet. Cine ganze Menge von Fleinen Choren durchichneiven 
das hügelige Land, in dem Granit und Glimmer anjtehen. Kleine 
Einzelberge in fortlaufender Reihe auf der einen Seite des Weges 
bilden mit der Reihe des Djebel Kadjumbo auf der andern eine 
Art offenes Defile, durch deſſen hübſchen Hochwald wir auf jebr 
guter Straße vorwärts geben, bis ein plößliches Abbiegen des 
Diebel Kadjumbo uns in ein von ihm und Diebel Tollogo gebil- 
detes enges Querthal führt: ven gefürchteten Yiriapak von Tollogo. 
Unter einer Eycomore wird balt gemacht, aber che wir noch zum 
Raſten kommen, find jchon die von Befo am Morgen gejtellten 
Yente davongelaufen und wir mit unfern wenigen Yattulaträgern 
allein. Mengen von Däufern find am Djebel Tollogo jichtbar, 
alle auf Fleinen, eigens geebneten Terrafien oft hoch hinauf am 
Berge gelegen und von jtarfen Dorn- und Bambuszäunen einge: 
begt. Der Fuß des Berges jowie die Thaljohle find äußerst 
fleißig cultivirt und voll von Yeuten, die mit den langen Schaufeln 
fleißig roden und zur Saat vorbereiten, während die Frauen und 
Mädchen das ausgerodete Gras in Haufen zujammentragen, um 
jpäter durch Verbrennung deffelben und Auslaugung der Ajche Salz 
zu gewinnen. Gin Berfuch, von hier einige Träger bis nach 
Rugang's nahem Dorfe zu erlangen, jcheiterte, da niemand jeine 
Arbeit verlaffen wollte. Wir hatten alfo einige Yaften Mehl u. j. w. 
an die gebliebenen Träger zu vertheilen und begannen dann Die 
Pafjage des Engpaſſes. Das Thal verdient ſtellenweiſe wirklich 
eine jolche Bezeichnung. 

Im feiner Länge vom kleinen Chor Modira durchflojfen, in ven 
von allen Seiten ber NRegenrinnen münden, fteigt das höchſtens 
eine halbe englische Meile breite Thal vor uns leicht an. Auf den 
Bergen jelbit, die, theilweiſe reich bewaldet, theilweife aber auch 
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völlig entblößt, grauen weiß: und rotbgebänderten Granit zeigen, 
liegen zahlreiche Dörfer, in ihren Farben mit den dunkeln Felſen 
und dem Walde oft jo verichwimmend, daß man Mühe hat, fie zu 
finden. Die ftarfen Cinzäunungen deuten auf große Vorficht bin, 
gerechtfertigt durch die fortwährenden Fehden und Raubzüge der 
fleinen unabhängigen Bariſtämme untereinander. Ich habe ab: 
fihtlih das Wort „Bari“ gebraucht, weil die Bewohner von 
Tolloge, obgleich viele Lattuka verftehen, doch ihrer Sprache, ihrer 
Schädelform und ihrer Sitten und Gebräuche ſowie Bewaffnung 
halber noch zu dem genannten Volke zu ziehen find. Der Fuß der 
Berge, zu kleinen Plateaus geformt, die von Steinwällen gegen 
das Abſchwemmen gejchütt werden, jowie die ganze Ausdehnung 
der Thalſohle find jehr gut bebaut und auferortentlich jauber ges 
halten. Gin jchmaler Weg, zu beiden Seiten von eigend dazu 
gepflanzten Stämmen der Boswellia papyracea mit ihrer dünnen, 
zerfetzten Rinde eingefaßt, führt durch die Felder geradezu auf 
Diebel Yohe, ver im Hintergrunde das Thal völlig zw jperren 
ſcheint. In der bintern Partie, wo große Felsblöcke, von den 
Bergen beruntergerollt, den Weg beinahe jperren und die Vegeta— 
tion mächtiger fich entfaltet, wird die Paſſage etwas jchwieriger, und 
es ift wohl begreiflih, daß ein Angriff gerade bier ſchwer abzu— 
wehren jein dürfte, die Einwohner jedoch find anderweitig beſchäf— 
tigt und die Paſſage hat heutzutage vollftändig friedlichen Ruf. 
Cine andere, auf der alten Karte zu Heuglin’s Reifen jehr gut 
dargejtellte jcharfe Wendung, diesmal nach links, bringt uns aus 
dem Zollogothale heraus; unjer Pfad führt num über mächtige, 
von tiefen innen durchichnittene Steinhalden, mit enormen 
Blöcken bejtreut, dicht am Fuße von Diebel Tolloge bin, welcher 
bier den Namen Yiria annimmt. 

Die Confufion der Namen ift gerade in dieſem Yandestheile 
jo groß, daß es gut fein mag, für fünftige Reiſende das Sachver— 
hältniß zu erflären. Die ganze Reihe von Bergen, Diebel Kad- 
jumbo, Diebel Mölere, Djebel Tollogo, Diebel Oppone, Diebel Lohe 
u. j. w. werben als Gejammtbegriff von ven Einwohnern als Lokoja— 
berge bezeichnet. Woher diefer Name eigentlich gefommen, ift mir 
bisjetzt unklar; er ſcheint jedoch nicht allein bier üblich, ſondern 
vielleicht von den Danagla eingeführt zu jein, die auch Diebel Reno 
im Madilande als Madi-Lokoja bezeichnen, wie denn auch auf 
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Speke's Karte diefer Name figurirt. Was Koja in der Sprache von 
Dar Mahaf oder einem fonftigen (nubijchen) Dar bezeichne, vermag 
ich nicht zu jagen; hier bei uns bezeichnet diejes Wort in Danagla— 
arabiſch: „Razzia, Raubzug“. Daß übrigens Worte von den Da- 
nagla in die Negerfprache eingeführt und von diejen aufgenommen 
wurden, ſodaß fie heute nicht allein für eine particulare Stammes» 
jprache, jondern weit und breit Geltung erlangt haben, ift außer 
alfem Zweifel; wer je im Gebiete des Weißen Fluſſes oder des Ga— 
zelfenftuffes gereift, wird fich der Worte „Merjem‘ (Weib, weiblich), 
„Nierkük“ (Kind, jung), „Vagiän“ (ftolz, widerjpenftig) und vieler 
anderer erinnern. 

Kehren wir zu den Bergen zurüd. Der von den Yofojabergen 
eingenommene Yandestheil zerfällt nach ben Bariſtämmen, die ihn 
bewohnen, in mehrere Diftricte; einer von ihnen, welcher das Tol- 
(ogothal und den ganzen öftlichen Abhang der Berge bis hinauf 
nach Behr umschließt, heißt Yiria. Da der Chef deſſelben, heute 
Rugang — zu Baker's Zeiten Leggi, Rugang's Vater — fich als Re: 
genmacher und Räuber einen bedeutenden Einfluß zu fichern gewußt, 
ift allmählich der Name des Dijtricts Liria fir weitere Grenzen 
angewandt worden ald er eigentlich umfaßte: die Bari bezeichnen 
damit noch heute Djebel Tollogo und jeine Berlängerungen. 

Mitten im wirren Durcheinander von Felſen und Blöcken 
machen ung die Führer auf eine große Höhle, Kolomello, aufmerf: 
jam, welche Heerden und Hirten oft genug Schuß gegen Sonne und 
Unwetter gewährt haben muß. Die glühenden Eonnenftrahlen, von 
den nadten Feljen zurücdgeworfen, ergießen jich wie ein Feuerregen 
über uns; der heiße Sandboden ftrahlt eine Badofenhige aus; weit 
und breit fein Tropfen Waſſer, wol aber Maffen fingender Gicaden, 
deren metalliſch jcharfer Sang durch die lautloſe Stille noch jchärfer 
ind Ohr ſchneidet; wir find wirklich froh, als die erſten Gehöfte 
von Rinjaf, dem Hauptorte des Yiriadiftricts, hoch oben am Berge 
fich zeigen und luſtiger Dammerjchlag die Nähe einer Schmiede an- 
zeigt, die nach Bari-Eitte ſtets außerhalb des Dorfes gelegen ift. 
Eine weite Fläche am Fuße des Berges fällt nach Dften Hin leicht 
ab; unter großen YButterbäumen und Ficus wurde bier halt ge- 
macht, um ven Chef des Yandes zu jehen, der, von etwa 200 Leuten 
begleitet, denn auch bald erjchien und freundlicherweije, nachdem er 
einige Geſchenke erhalten, die fehlenden Träger zu ergänzen veriprach, 
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dazu aber eine Frift bis zum nächſten Morgen verlangte. Die 
Zeit wurde dazu benugt, vom Abhange des Djebel Oppone, ge 
wöhnlich als Diebel Yiria bezeichnet, einer mächtigen Granitmaffe, 
die Umgegend aufzunehmen; ein wirklich prächtiges Panorama, ge: 
bildet von etwa 20 verichiedenen Bergmaſſen, entrollte ſich bier 
vor ung, vom ganz vereinzelten Djebel Yoligono im Behr- (Berri-) 
(ande im Norden über die Yafitreibe hinunter zu dem jtattlichen 
Diebel Molong und dem mit jeinen beiden Hörnern ganz impojant 
aufragenden Djebel Efara im Obbolande. Schon bier fiel auf, daß 
die von den Yattufaleuten gegebenen Namen von denen der Liria— 
leute oft völlig abweichen. 

Der ganze Yiriadiftriet ift, obwol er fich feit einem Jahre und 
angejchloffen und die Paſſage nun auch nahezu ohne Bedeckung 
möglich geworten, noch immer als faſt unabhängig zu betrachten; 
jeine Einwohner, ein jchöner, fräftiger Menjchenjchlag vom Bari- 
typus und in Sitten und Gebräuchen jenen völlig gleich, find als 
räubertjch weithin verrufen. Sie dehnten ihre Züge nördlich bis 
nach Behr, ſüdlich bis in den Diſtriet von Kiri aus, und erft nach: 
dem die Chefs der leßtgenannten Dertlichfeit Waffen von mir er- 
halten, um ſich zu vertheidigen, gelang es, fie von dort fern zu 
halten. Rugang genießt einen beveutenden Ruf als NRegenmacher, 
ein Beruf, der etwas precär ift, da jein Vater nicht kommenden 
Regens halber von feinen Unterthanen getödtet wurde. Während 
die Korn: (Sorghum-) Production in diefem Diftrict eine jehr be: 
deutende ift, jeheint Taback eigenthümlicherweije bier nur jelten ge- 
baut zu werden und jchlecht zu gedeihen; die Yeute beziehen ihren 
Tubadsbedarf meift aus Yattufa, das viel und guten Tabad liefert. 
Die Jagd ift ergiebig, da weite Streden lichten Waldlandes große 
Antilopenheerden beherbergen und auch Elefanten häufig genug vor: 
fommen. Daß große Raubtbiere nicht jehr zahlreich over nicht ger 
fürchtet find, beweift der Umjtand, daß die allerdings am Berge 
hoch hinaufgehenden Häufer meiſt jeder Umzäunung entbehren und 
nur die Viehparke in dichte Dornenferiben eingejchloffen find. 

Die Nacht war denn zur allgemeinen Zufriedenheit unter 
Regen, Sturm und trog der vielen Moskitos glücklich vorüber und 
die Lattukaleute zum Aufbruch bereit; auch Chef Rugang mit Speer, 
Bogen und Pfeilen hatte fich eingejtellt, um uns ſelbſt zu führen, 
— wer aber nicht kam, waren die verjprochenen Träger. Auf meine 
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Borwürfe über jein Nichtworthalten entfernte er ſich eiligit, um 
jene berbeizubolen und fehrte nach einigen Minuten zurüd, begleitet 
von drei — rauen; die Männer feien mit Feldbau beſchäftigt, jo 
jollten denn die Frauen tragen. Das wurde aber zu ihrem großen 
Wohlgefallen abgelehnt, die geftern Abend arrangirten Sachen neuer- 
dings vertheilt und nach einigem Zögern endlich abmarjchirt, wobei 
Rugang es fich nicht nehmen ließ, uns zu geleiten. Gr lebt, wie 
er mir unterwegs vertraute, mit feinen Yeuten in Unfrieden, da fie 
Regen gewünjcht und er ihnen denſelben nicht gegeben. 

Das Yand vor uns bis gegen Chor Rodon, einen unbeveu- 
tenden Waſſerfaden, fällt leicht ab, da die Berge von Lokoja, die 
wie ein Damm fich in die von Gondoforo herüberreichende Ebene 
einjchieben, nun hinter ung liegen und die allgemeine Steigung bes 
Terrains nur gering ift. Dem gleichen Sandboden entiprechen 
auch gleiche Vegetationsverhältnijie, nur treten die Akazien, der 
Specie® Acacia campylacantha angebörig, bier geradezu wald— 
bifvend auf, und ganze Nejter von Aloe finden ſich zwijchen ihnen. 
Diebel Corola bleibt etwa 3 engl. Meilen weit von der Strafe 
entfernt linfsab liegen; er ift hier zu erwähnen, weil er nicht der 
eigentliche Diebel Corola ift, jonvdern von den Bewohnern veffelben, 
ber viel nördlicher liegt, befiedelt und benannt wurde. Unmittelbar 
auf Chor Rodon folgt eine weite, mit Chperaceen bejtandene Fläche 
voll jeltener Baumgruppen; wie jchen die Cyperusgräſer anbeuten, 
mag fie in der Regenzeit — jetzt iſt fie troden — völlig über: 
ſchwemmt jein umd dann faum paflirbar werden. Auf allen einiger- 
maßen erhöhten Stellen haben fich Stigelien und Euphorbien ange: 
jiedelt, während Hunderte von Elefanten in Trupps umhermarſchiren, 
nicht gerade zum Vortheile des Weges, der von ihnen jo zeritampft 
it, daß man feine liebe Noth hat, fich zwijchen all den Yöchern 
und Gruben unbejchädigt herauszuwinden. Kadenokoka heißt bei 
den Yirialeuten dies Elefanten-Even, die Yattufalente nennen es Kit: 
tagong. Einen reizenden Anbli gewähren gerade bier Maſſen von 
feinen Schmetterlingen, die jede feuchte Stelle des Bodens buch- 
jtäblich überdeden, wie ebenjoviel weiße und rothe Blüten, die dem 
ihwarzen Sumpfboden entſproſſen. Ebenſo gefällig präjentiren fich 
die gelbrüdigen Trauerwitwen (Penthetria macroura), die in lür- 
menden Gejellichaften in ven hohen Gräjern herumtflettern. Etwa eine 
Stunde lang dauert der Marſch durch dieſen Sumpf, an deſſen 
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ängerftem Rande Chor Kaffali nach Norden zum Behrlande flieht, 
wo er fich mit dem dort Tſchol oder Tſchon genannten Chor Ginetti 
vereinigt. 

Sehr lichter Afazienwald, von vielen offenen, wieſenartigen 
Flächen unterbrochen, folgt auf den Chor; einzelne Regenlachen 
zeigen an ihren Rändern die Spuren zahfreicher Bejucher, von 
denen Büffel und Giraffen recht deutliche Fußſpuren binter- 
laſſen haben. Chor Loddo, unſer Nachtquartier, hält in tief einge- 
riffenem Bette nur einige Yachen trüben, übelriechenden Wafjers; er 
fließt ebenfall® nach Norden zum Behrlande, ergießt ſich jedoch jchon 
früher in den Chor Kaffali. In jeinem Bette ftehen große Maſſen 
Thoneijenftein von jehr dunkler Farbe und wie verjchladt ausſehend 
zu Tage. In allen Bäumen hängen große Fledermäuſe — eine 
Kanthorpia —, die jchon bei Annäherung lebhaft umberfliegen. Als 
jeltener Gaft wurde hier zum erften mal die weftliche Stenostira 
plumbea beobachtet. Nahezu drei Stunden Marjch durch lichten 
Afazienwald, der von Hochwild aller Art wimmelt, bringen uns 
zu einer Wafjerlache, Sſogodi genannt, wo ein gewöhnlicher Sams 
melplag für Jäger zu fein jcheint, da der Boden mit Knochenfrag— 
menten weithin überjtreut iſt. Das große Rhizom einer hier häufig 
wachjenden, etwa 50 cm hohen Pflanze mit graugrünen, fteifen 
Blättern, welche ohne Stiel auf ben fparrigen Veräftelungen auf- 
jiten, wird von ben Eingeborenen eifrig ausgegraben, weil Stüde 
davon dem Trinkwaſſer einen guten Gejchmad verleihen jollen. Die 
Früchte find olivenförmig und füR. Gelbe Spondias- Pflaumen find 
gerabe jett reif. 

Schönes Parkland folgt nun, und bald läßt das Geräuſch 
fliegenden Waſſers ſich vernehmen; e8 ift Chor Ginetti (Bafer’s 
Kanieti), der in braujenden Schnelfen gegen Norden fließt. Sein 
ziemlich breites Bett, mit vielem Steingeröll und gerade heute mit 
wenig Waffer, tft zu pafjiren, ehe wir zur erjten Station im Lattuka— 
lande gelangen, die an einer Biegung des Chors gelegen, völlig 
durch Wald verdedt iſt und erjt fichtbar wird, wenn man ſchon 
vor ihr ſteht. Dffela oder Wakkala, wie die Danagla e8 geben, 
von nur 20 Mann Soldaten bejegt, wurde im Vorjahre auf die 
wiederholten Bitten Chef Tſchulong's errichtet, um ihm und jeine 
Leute gegen die periodifch zur Regenzeit wiederkehrenden Einfälle ver 
Behrleute zu ſchützen. Der dicht nebenan fließende Chor Ginetti, 
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deſſen tiefeingeriifene Ufer eine Fluthmarfe von 11/,—2 m über 
jeinem jetigen, alferdings niedrigften Niveau zeigen, pflegt in wenig 
Stunden oft jo zu fteigen, daß für ganze Tage die Pafjage un» 
möglich wird. Er fließt, wenn auch wenig Waſſer haltend, das 
ganze Jahr hindurch, was auf Quellen beutet, die wol in ven 
Obbobergen zu juchen find; jein Waſſer iſt jedoch trübe, vermuthlich 
der Lehmwände halber, und nicht gut, obgleih etwa 10 Minuten 
flufaufwärtd von der Station in einer Biegung des Chor bedeu— 
tende Schnellen liegen, über welche das Waffer raujchend dahinbrauft, 
ein Yieblingsaufenthalt für Scopus umbretta. Nach Norden zu 
verliert er fich in den weiten Siümpfen bes Behrlandes, enormen 
Streden, wol bis zum Bahr-el-Seraf reichend, Zufluchtsorten für 
zahlreiche Elefantenheerden, die nur zur trodenen Jahreszeit von 
Jägern beläjtigt werden. 

Das Yand bier ift reich bewaldet und jein Wilpreichthbum ein 
geradezu unerjchöpflicher. Clefanten, Büffel, Giraffen und Zebras, 
Wildſchweine, Taufende von Antilopen von der wuchtigen Antilope 
oreas bis zur zierlihen Antilope Hemprichiana treiben fich hier 
auf den jaftig grünen Walpfichtungen und im lichten Walde umber; 
zu ihrem Fange liegen um die Station herum nicht weniger als 
17 Fallgruben, worauf man bei den Ausflügen wohl zu achten bat. 

Iſt das mafjenhafte Vorhandenfein des Wildes für die Be— 
völferung ein Segen, jo führe ich gerade darauf einen Uebelſtand 
zurüd, ber mir früher unerflärlich geblieben: alles Rindvieh nämlich, 
das hierher gebracht wird, ebenjo Neitthiere, als Eſel, Maufejel 
u.j.w. gehen nach kurzem Verweilen zu Grunde Schwellungen an 
verjchiedenen Körpertbeilen, VBerluft des Appetits, Abmagerung und 
endlih Tod folgen raſch aufeinander, ein Complex von Erjcheinungen, 
ven ich auf maffenhafte Eingeweidewürmer-Einwanderung zu deuten 
mir erlauben möchte. Zur Stüte diefer Anficht dient, daß alles erlegte 
Wild — wie immer in jalzarmen Ländern — von Eingeweide— 
würmern wirklich wimmelt. Cine andere Plage, die ebenfalls mit 
dem Wildftand zufammenhängt, find die vielen Jeden, die man nach 
jedem Ausgange von fich abzulefen hat. Aber auch gefürchtetere 
Säfte als die genannten werden durch den Wildreichthum des Yan 
des herbeigezogen: Yöwen, Yeoparden, Jagdleoparden (Cynailurus 
guttatus), kleinere Sagen (Felis Serval, F. caligata), Hyänen 
jind jo alltägliche VBorfommmnijje, daß man fie bald überjehen lernt. 
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Gefürchtet find nur die Yeoparden, die häufig genug Menjchen 
anfallen, während bie Löwen, obgleich zu zwei und drei im Gebüfch 
liegend, dies nie thun. Sie ftehen, wie die Neger erzählen, unter 
der Botmäßigfeit eines hiefigen Chefs, Yottor genannt, eines äußerſt 
einfachen, gutmüthigen Mannes, ver ſtets zwei derjelben in jeinem 
Haufe gezähmt hält (Thatfache!) und folange er hin und wiever 
Geſchenke an Korn und Ziegen erhält, ven Löwen nicht erlaubt, fich 
unnüß zu machen. Die Löwen find übrigens bier, vielleicht weil 
fie überreihe Nahrung finden, wirklich gutmüthig; daß man fie 
jedoch refpectirt, beweift der Umſtand, daß, als einer in der Fall— 
grube fich gefangen, man ſchnell ven erwähnten Chef brachte und 
diefer durch Einfchieben gefällter Baumftänmme dem Löwen es er: 
möglichte, die Grube zu verlaffen, und nachdem er und anerfennend 
angebrülft, unverletst feines Weges zu gehen. 

Bon einem andern Chef erzählte man, er befite die Macht, 
das Wild von den Wallgruben fern zu halten, und einer unjerer 
Yeute erzählte mir, daß als einer Zwiftigfeit halber der bewußte 
Chef für einige Stunden in der Station feitgehalten wurde, für 
etwa acht Tage fein Wild fih der Station genähert hätte, ſodaß man 
dem Chef ein Gejchent zu jenden hatte, um ihn zu verjöhnen. 
Ebenſo ift Chef Tſchulong's Frau befannt wegen ihrer Macht über 
die überaus zahlreichen Krofopile, die im Chor Ginetti haufen. 

Der Fifchfang wird von den Frauen jehr eifrig betrieben, meijt 
mit großen Neten aus Fafern der in ganz Yattufa jehr häufigen 
Sanfeviera, die von fünf bis ſechs Perfonen über eine Stelle des 
Chor gefpannt und dann dem Yande zugeführt werden. Große 
Fiſche werden mit Stöden erjchlagen, Krokodile aber einfach freir 
gelaffen. 

Etwa 1", Stunde norbweitlich von bier liegt ein ausgedehnter 
Wald von Borafjuspalmen, Kayala genannt (ein Generalname für 
jeden Palmenwald), etwa vier Stunden lang und jtellenweije zwei 
Stunden breit; er liefert für alle umliegenden Dörfer gerade jett, 
wo das Korn jelten, reichen Borrath an orangegelben, ſtark melo- 
nenartig riechenden Früchten, die von den Frauen in Neben auf 
dem Kopfe ſtundenweit herbeigefchleppt werben; man ißt Die fajerige 
Samenhülfe entweder roh oder macerirt fie im Waffer, das man 
trinkt. Die Kerne jelbjt werden dann gepflanzt und, jobald fie zu 
feimen beginnen, wieder ausgegraben, um entweder roh oder gefocht 
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gegeffen zu werben. Auch das etwa fünf Stunden entfernte große 
Dorf Yoronio verjorgt fih aus diefem Walde; da aber Elefanten 
und ganz bejonders die hier jehr zahlreichen Paviane auch ihren 
Theil haben wollen und bejonders lettere manchmal jehr offenſiv 
werden, find die Dörfer übereingefommen, abwechjelnd Wachtpoften 
zum Schuge der Frauen und Kinder nach dem Walde zu jenden. 

Ummittelbar neben der Station befindet fich das eigentliche 
Negerborf Offela, welches wol lange, lange Jahre eriftiren muß, 
da die urjprüngliche Umzäunung fich nachgerade in ein jo dichtes 
Gewirr von Büſchen, Dornfträucern, Unterholz und Hochbäumen 
verwandelt hat, daß außer den künſtlich freigehaltenen Eingängen, 
bie jchon Baker erwähnt, die Paffage geradezu unmöglich ift und 
diefe natürliche Feftung jogar einem Angriff mit Schußwaffen lange 
erfolgreich trogen würde. Der den Wall bildende Wald it an 
vielen Stellen mehr als 1 km breit. Im Innern dieſer Waldfeſte 
liegt auf einem jehr großen, freien Plage das Dorf, welches, da 
Chef Tichulong in einer Fehde erjchlagen worden, von feiner Frau 
verwaltet wird, bis das Söhnlein heranwächſt, das ihr geblieben. 
Zahlreihe Hüttencomplere, durch inzäunungen und furchtbar 
ihmusßige, enge Wege voneinander getrennt, bilden das aus Stroh: 
hütten von eigener Form gebaute Dorf, an deſſen einem Ende eine 
bejondere Einzäunung um einen mächtigen Ficusbaum den Ver: 
jammlungsort für die Männer varftellt, Scräge, von Pfählen 
gebildete Yageritätten, hohe Gerüfte, die eine weite Umſchau geftatten, 
finden fih da und find zu allen Tageszeiten von jüngern und äl- 
tern Männern bejegt, die dort plaudern, rauchen und ihr Gejchäft 
abwideln. Im Schatten des Baumes fieht man Knaben mit Korb- 
flechten bejchäftigt, wozu die Blätter ver Boraffuspalme ausge- 
zeichnetes Material liefern. 

Die Männer find meift völfig nadt, mit Eifen- und feltener mit 
den jehr gejchäßten Kupferzierathen geſchmückt; bejonders werthvoll 
und gejucht ijt aber Meffing in jenen langen Spiralgewinben, wie fie von 
Sanfibar aus über Uganda ihren Weg bis hierher finden. Kauris find 
werthlos. Perlenzierathe werden wenig gejchäbt, mit Ausnahme der 
im Sudan „Maudjür“ genannten chlinderförmigen, dunfelblauen Art, 
bie gern zu Gürteljchnüren und Halsbändern, und Fleinen blut- oder 
foralfenrothen Perlen, welche zur Verzierung der Kopfbedeckungen 
gebraucht werden. Dieſe jelbft, die jchon von Baker erwähnten 
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Helme von beinahe antifer Form, find aus dicht verfilztem Menſchen— 
haar gefertigt und mit Kupferplatten, rothen Perlen, Kauris, lee— 
ren mefjingenen Patronenhülfen, Früchten de8 Abrus precatorius 
u. dgl. geziert; als Hauptſchmuck jedoch gilt für fie ein den alten 
Reiherjtugen ähnlicher Federbuſch, aus möglichjt bunten Federn zu— 
jammengeftellt. So fommt e8 denn, daß man den bunten Webern, 
Glanzdroſſeln u. ſ. w. nachftellt und daß man, was viel beffer, leicht 
die Vogelnamen erfragen kann. Narbenverzierungen auf Stirn, 
Schläfen und Bruft find jehr häufig. 

Bon Waffen habe ich bisjegt nur Speere und Schilde gejeben. 
Ghefnöpfte Stöde werden ald Waffe gebraucht, z. B. zum Tödten 
von Trappen, fie finden fich jedoch mehr in Frauenhänden. Die 
Leute find Übrigens vorzügliche Jäger und außerordentlich mutbig; 
fie greifen mit den Speeren Clefanten und Rhinoceros und, was 
gewiß mehr jagen will, jogar den Büffel an, der bier jehr zahlreich 
it und häufig ohne jede Veranlaffung angreift. Beſonders gefähr- 
lich find einzelne von ihren Heerden abgejonverte, gewöhnlich alte, 
männliche Thiere, die gewifje einzelne Diftricte, oft genug jogar bie 
Straße occeupiren und geradezu jperren. Gin jolcher alter Bulle 
bat fich hier dicht bei der Station etablirt und wurde geftern, nach— 
dem er im acht Tagen zehn Menjchen ſchwer beſchädigt, nad) 23 
Schüffen erlegt. Ganze Gejellichaften von Jägern find übrigens, 
da man eine Schonzeit nicht fennt, das ganze Jahr unterwegs, und 
dag dies von altersber jo gewejen und die Jagd bier ſtets geblüht, 
beweift der von den Danagla bei der erften Occupation des Yandes 
vor etwa 20 Jahren gerade dieſem Dorfe gegebene und noch heute 
übliche Name: Seribet-e8-Sfajadin (Stationsdorf der Jäger). 

Es ift übrigens auffällig, wie wenig Männer und wie viel 
rauen und Mädchen fich bier vorfinden, und es mag fich durch 
dieſes numerifche Misverhältniß, das auch anderweitig im Lande obs 
walten joll, erklären, daß die hiefigen Frauen, die ebenjo maffiv als 
häßlich find, nicht ob ihrer Züchtigfeit berühmt find und anderer: 
jeitö die Männer als jehr nachfichtig gegen ihre robuſten Geſponſe 
gelten. 

Wie ſchon erwähnt, iſt das Innere des Dorfes furchtbar 
Ihmußig, im Gegenſatz zu ven Baridörfern, die in ihren nächjten 
Umgebungen zwar ebenfalls ſchmutzig, im Innern aber ftets jehr 
jauber gehalten jind. Eine Anzabl von Ratten und Mäufen trieben 
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fih zwijchen ven Häufern umber, die auf rundem, gewöhnlich mit 
Lehm verjtrichenem und gedichtetem Unterbaue von etwa 1,25 m Höbe 
ein glodenförmiges, meift nach oben ausgezogenes Dach tragen, das 
über ven Unterbau weit hinuntergeht und eine Thür von etiwa 
0,5; m Höhe freiläßt, die natürlich nur friechend zu paſſiren iſt. 
Das Innere ift ziemlich rein gehalten, aber völlig dunkel. Die 
Bedachung bejteht meiſt aus Gras; viele Hütten find mit den zer- 
jpliffenen Blättern der Borafjuspalme bededt, welche viel länger 
ausdauern und jehr dicht zuſammenhalten — bei tropijchen Regen 
jedenfalls wünjchenswertd. Bon Haustbieren werben bier nur 
Schafe und Ziegen gehalten, jene bochbeinig und von fehr guter 
Kaffe. Eigenthümlicherweiſe wurden bisjegt feine Hunde fichtbar. 
Feldbau jcheint, wie bei Jägerſtämmen immer, auch bier einiger: 
maßen in den Hintergrund zu treten, obgleich der Boden vorzüglich 
ift und die Soldaten Sorghumkorn, Mais, Erbnüffe und ausge: 
zeichnete Waffermelonen bauen. 

Sechs fleine Strauße in der Größe von Truthühnern laufen 
bier frei herum; fie wurden in ber Militärftation aus in Sand 
vergrabenen Eiern durch die Sonne erbrütet und tanzen nım in 
der heißeſten Sonnenglut miteinander. Strauße fommen übrigens, 
wie ich höre, im Yande zu Hunderten vor. Der jandige Boden 
Dffelas jcheint den Schlangen gut zuzufagen, denn man findet bier 
eine beveutende Anzahl verjchievener Species, meiſt Nattern, unter 
denen fich manches Neue ergeben wird; aber auch Giftjchlangen, 
unter ihnen bejonders häufig und gefürchtet eine jehr große Echis-Art, 
bejuchen die Hütten. 

Für den Sammler ijt gerade Offela ein gelobtes Land. Die 
oben erwähnte Waldumzäunung des Negerdorfes ift eine Fundgrube 
für allerlei Schäte und eine halbſtündige Raſt unter einem hoben 
Baume ein unvergeplicher Genuß. Durch das dunkle Yaub leuchtet 
der weiße Rückenbehang und die weiße Schwanzquafte von Colobus 
Gruereza, der in feinen Familien, von weißbärtigen alten Männchen 
geführt, jich ven Fremdling furchtlos befieht. Dicht daneben gibt 
eine dunkle Baviansmutter ihrem Sprößling derbe Yectionen in 
guter Lebensart, die ihm jeinem Geheul nach nicht bequem ift; 
mannsgroße, fuchsrothe Paviane mit weißer Unterjeite jagen fich 
von Wipfel zu Wipfel und bellen und Fläffen wie heijere Hunde. 
Durch das dichte Gebüſch Hufcht, mir völlig unbekannt, ein Kleiner 
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mausgrauer Affe mit jchwarzem Geficht, während zwei Arten von 
Funambulus an ven langen Ranken von allerlei Schlingpflanzen 
auf- und niederrennen und auf der Erde ver zierliche Kerus leu- 
cumbrinus fein Wefen treibt. Kleine Käten, Ichneumons, Ratten 
und Mäuſe jcheinen dort ebenfall® bequeme Unterkunft gefunden 
zu haben, wie auch andere der Bejchreibung nach ganz unbefannte 
Formen bejonders nachts dort auftauchen jollen. 

Viel reicher und auffallender ift die Vogelwelt. Prachtvoll 
blaue Eisvögel (Halcyon senegalensis und semicaerulea) und 
die ebenſo ſchönen Bienenfrejjer (Merops Bullockii und albi- 
collis) warten auf dürren Zweigen auf umberfliegende Inſekten; 
ein großer grauer Kufuf, wol neu, läßt fih auf den Baumfronen 
vernehmen zugleich mit dem jchönen Cuculus capensis, deſſen lauten 
Ruf die Neger mit „Laſchakong“ (mein Kürbis) verbolmetjchen. 
Scharf zwitjchernd gejellt fich zu ihnen ein allerliebfter Kleiner Falke 
(Nisus sp.), den in glüdliher Nachahmung feiner Stimme bie 
Eingeborenen „Lefitt” nennen. Im grünen Laubdache wiegen fich 
ſchneeigweiße Terpfiphone und glänzende Goldkukuke (Chaleites cu- 
preus und Clasii), liitige Bartvögel (Pogonorhynchus Rolleti, 
diadematus und abyssinicus) erjcheinen für Momente, um jpecht: 
artig jofort wieder zu verfehwinden. Im dichteften Gebüfche fingt 
Bessornis Heuglinii, mit jähem Angftruf flüchtend, jobald man 
ſich nur nähert; Cichladusa guttata fingt ebenjo voll, ift aber 
nicht gar jo ſcheu. Aus dem dickſten Dornengebüfch fchmettert ein 
Aëdon fein wunderbar jchönes Lied, begleitet vom Klopfen zahlreicher 
Spechte, von denen in furzer Zeit Picus nubicus, der jeltene P. mi- 
nutus und eine dent P. schoensis naheftehende, ebenfo ftattliche und 
vielleicht nene Art gefammelt wurden. 

Aber nicht allein im Gebüjch, auch im offenen, nur mit Ge— 
fträuch bejtandenen Yande, auf den weiten Lichtungen und Sand- 
flächen entfaltet fich reiches Thierleben. Der Boden ift mit Ge- 
häufen von Achatina Zebra bejtreut; Kleine Eidechſen und Schlan- 
gen verfchiedener Art, unter ihnen auch die jeltenen Thphlops, 
buchen über den Zand hin; größere Schlangen fauchen ganz er— 
jchreeflich, ehe fie fich zurückziehen. Vom Chorrande jchallt das Con— 
cert Elappernder Fröſche herüber; auf feinen Sandinjeln liegen 
lange, mächtige Krofodile von beinahe jehwarzer Farbe, den in ber 
Nähe badenden intern zuſchauend. Heerden von Yencotisantilopen 


1. Bon Gondöforo über Tarrängole nach Agaru. 227 


weiden das noch junge Gras ab; aus Höhlen im Boden fommen 
mächtige Wildſchweine hervor, gar nicht zu verachtende Gegner, da 
fie von ihren enormen Hauern recht guten Gebrauch zu machen 
wiffen, und geht man tiefer ins Gebüſch hinein, jo ſieht man 
bald genug die zierliche Geftalt eines Geparben mit aufwärts ge- 
rolftem langen Schwanze fich abjtehlen, oder ein lautes Knurren 
verräth, daß unjere Nähe einem Leoparden nicht erwünſcht jei. 
Yöwen find geradezu gemein. 

Einen pracdtvollen Anblick im friichen Grün gewährt eine 
Zebraheerde, ei e8 von ungen umjpielt im Weiden, jei es im 
donnernden Galop entfliehen. Seltenere Vorkommniſſe find Pha- 
tages (Manis) Temmincki und Orycteropus aethiopicus, von 
welchen ein Prachteremplar, in eine Fallgrube gerathen, leider verfpeift 
wurde, che ich es retten fonnte. 

Ueber Vegetation läßt ſich augenblidlich wenig jagen, ba 
ihr der legte Theil der trodenen Jahreszeit gerade am ungünitig- 
jten iſt. Blüten find nirgends fichtbar. Schon bier jedoch fällt 
das weiter öftlich noch viel auffälliger werdende Borwalten ber 
Afazien über alle andern Bauformen auf. 

Eine früher mehrfach begangene Straße führt von Offela nach 
Bor; fie ift nur zur trodenen Jahreszeit gangbar, leidet aber dann 
einigermaßen an Waffermangel. Die Mürjche find folgende: vom 
Borafjuswalde Kayala, 1Y, Stunde von bier, zum Dorfe Bori 
am Berge gleichen Namens (auch Yoligono); von dort durch eine völlig 
baumloje, mit Gras beitandene Ebene zu einer ganz vereinzelten 
Tamarinde; von diejer durch dafjelbe baumlofe Yand zu einem ein- 
zelnen Nabbafbaume, wie man bier nach feinen Früchten ven eigent- 
(ih „Sidr“ geheißenen Zizyphus nennt. Dieſer Baum bildet die 
Grenze zwijchen dem Bari- und Yattufalande und zugleich die Marke 
für das Ende der Sümpfe. Chef Tſchorkiri's Dorf Liena ift das 
nächſte Nachtquartier und ein anderes kleines Bariborf, Bombari, 
in einem großen Dumpalmenwalde, das folgende. Es beginnt nun 
das eigentliche Borgebiet, in welchem Dorf Feriaf ven Haltepumft bildet. 
Bon hier aus find nur wenige Stunden nach Bor. Die legten drei 
der genannten acht Tagemärjche führen nicht weit vom Strome hin, 
der zuerſt an jeiner als Chor Kirſchambe befannten öftlichen Abzwei- 
gung erreicht wird. Auf der ganzen Strede zwiſchen Offela und 
Kayala wird außer Chor Ginetti fein Chor gefreuzt; Waffer ift felten. 
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Ueber das Bebrland, Baker's Berri, find nur fpärliche Notizen 
zu erlangen. Die Sprache jenes Yandes, die Haartracht, die Be— 
waffnung mit zwei Speeren, die Speere felbft und die Schilve, 
welche ich zu jehen Gelegenheit hatte, find völlig identisch mit der 
Schuliſprache, Schulitracht und ven Schuliwaffen, wonach Yattufa 
als eine von Nordoſt over Nordnordoſt eingefchobene Enclave im 
Schulilande zu betrachten oder, falls man es fo vorzieht, ver Reit 
einer jpäter von Schuli überſchwemmten Urbevölferung wäre Die 
Wejtgrenze des eigentlichen Yattufagebietes bildete auf der von uns 
begangenen Route Chor Yoddo, da der Yiriabiftrict, obgleich beide 
Sprachen ſprechend, doch zu den Bari und nicht zu Yattufa gebört. 

Die wehrfähige Benölferung von Offela wurde auf 120 Dann 
veranfchlagt: SO junge Männer und 40 folhe, die „Helme und 
Elfenbeinarmbänder‘ tragen, d. h. voll ausgerwachiene Yeute, abge: 
gejehen von etwa 20 Grauföpfen, denen man feinen jonderlichen 
Refpect zoll. Die Zahl der Frauen für jeden diefer Männer 
wurde auf fünf bis jech® angegeben, da Rinder felten jeien und 
auch Schafe und Yanzenjpigen jett nicht fo billig wären wie früher. 
Der Preis für ein ausgemwachjenes, ftarfes Mädchen war früher 
und ift noch heute, wo Kühe eriftiren, 22 Rinder; bier gilt als 
Aequivalent 20 Schafe oder Ziegen nebſt 4O eijernen Lanzenjpigen; 
in Yanda und den ſüdlichen Yandestheilen 40 Molod (eijerne Grab: 
jchaufeln). Die Frauen find bier faum das zartere Gejchlecht, fie 
ichleppen Yajten, vor denen ein Mann zurücdjchreden würde, was 
bejonders beim Waffertragen erfichtlich wird. Es find nämlich die 
Wafferläufe oft fern von den Dörfern, ſodaß Stunden erforderlich 
jind, um ein allerdings dieſer Entfernung halber riefige® Thon- 
gefäß voll Waſſer zu den auf den hohen Hügeln gelegenen Däufern 
zu bringen. Die Küche, das SHerbeifchleppen der Fleiſchvorräthe 
aus dem Walde, die Verforgung des Hauſes mit Borafjusfrüchten, 
die Herbeifchaffung des zum Hausbau nöthigen Grajes, die Anfer- 
tigung aller Thongefähe mit Ausnahme der Pfeifenköpfe, das Jäten 
und Ernten liegt den Frauen ob. In der Küche fpielt Fleiſch und 
Mehlbrei die Hauptrolle; von BVBegetabilien habe ich nur Kürbiffe 
und Portulaca oleracea verwandt gejehen. Von Borafjus wurde 
ſchon gejprocen. 

Eine ganz abjonderliche Sitte ift die der Frauen, die fleinen 
Dandnege zum Fiſchen gewöhnlich als einzige Befleivung um die 
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Hüften gejchlungen zu tragen; eine folche neßbefleivete ftämmige 
Schöne mit einer Saft auf dem SKopfe und der unvermeidlichen 
furzen Tabadspfeife im Mundwinkel würde anderswo gewiß Fu— 
rore machen. 

Sterben Yeute, jo werden fie außerhalb des Dorfes auf der 
rechten Seite liegend beerdigt und gewöhnlich ein Fell unter fie ae- 
breitet; nach einiger Zeit, gewöhnlich nach etiwa zwei Monaten, werben 
die Knochen wieder ausgegraben, gereinigt und in ein großes Thon 
gefäß gethan, das ımter einem Baum oder geradezu am Wege, 
häufig auch hinter dem Haufe des Berftorbenen aufgeftellt wird. 
Stirbt ein Chef, jo iſt die Geremonie etwas weitläufiger. Im 
größten eigenen Haufe wird ein etwa 1,10— 1,30 m tiefed Grab 
gegraben, von den Frauen mit Schlamm und Thonerde geglättet, 
dann eine Haut hineingebreitet und ber Körper in halb fitenver 
Stellung eingebracht. Dann wird ein von Querhölzern getragenes 
Mattenvach errichtet, „damit die Erde den Körper nicht berühre‘, 
und eine Schicht Erde darüber ausgebreitet. Nach einiger Zeit 
werben auch hier die Knochen herausgenommen, in ein Thongefäh 
gebracht und dafjelbe an einem Baume aufgehangen. Im Sriege 
Sefallene over Erjchlagene werben dagegen nicht beerdigt, ſondern 
bleiben liegen, wo jie fielen. Der Tänze zu Ehren ver Todten, 
ob gejtorben oder gefallen, erwähnt jchon Baker. Einer auch im 
Süden (Unyoro und Uganda) geübten Sitte zufolge werden, falls 
Todte ihren Angehörigen in Träumen erjcheinen, bei den genannten 
Thongefäßen Opfer an Mehl und das Blut eines Schafes darge: 
bracht und der Todte dabei erjucht, ſich ſolcher Beſuche freundlichit 
zu enthalten. Kleine Kinder werden rechts außerhalb der Hütten- 
thür beerdigt und auf ihr Grab gewöhnlich einige Sorghumftauden 
gepflanzt — ein gewiß poetijcher Brauch). | 

Der ältefte Sohn erbt, was immer fein Vater bejejlen, die 
Frauen eingejfchloffen; er kann feine Brüder mit Antheilen bedenken, 
ift jedoch nicht dazu verbunden. Fehden zwijchen äftern und jün— 
gern Brüdern find deshalb häufig; fie enden meift mit dem Tode 
der jüngern. Auch daß ein Sohn feinen alten Vater aus dem Wege 
ichafft, um an feine Stelle zu treten, ift nicht ungewöhnlich. 

Amulete und Zaubermittel jtehen überall in großem Anſehen, 
und fogar mein Sochapparat für Höhenmeffungen wurde bier als 
Apparat zum Regenmachen aufgefaßt. Vor einem Haufe war ein 
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fiebartig durchlöcherter Kürbis mit Strohhalmen beſpickt aufgeftellt; 
die Hausfrau hatte wiederholt geboren, aber ftets ihre Kinder ver: 
loren — bier war das Mittel dagegen gefunden. 

Der Chef von Landa ift zum Beſuch gefommen und hat, ba 
in feinem Lande Tabad gebaut wird, ſolchen zum Gejchenf mitge- 
bradt. Wie aller Lattukataback, ift er zu flachen, runden Broten 
geformt, die beim Gebrauch zerichlagen und zerkleinert werden. Die 
Bereitung diefer Brote ift folgende. Sobald die grünen Tabad- 
blätter die nöthige Neife erlangt, werben fie zerflopft und zerſtoßen, 
bis Rippe und Blatt eine Maſſe bilden. Aus folcher Pate wird 
ein großes, ſchweres Padet geformt, das in Blätter gehüllt 
der Sonne ausgejegt wird, nach einiger Zeit aber im Schatten 
trodnen darf. Deffnet man das Padet nun, jo findet man es im 
Innern völlig verjchimmelt. Das Padet wird nun zum zweiten 
mal der Sonne ausgejegt, dann jehr fein zerſtoßen und zulett durch 
Beiſatz von wenig Waffer ohne jegliche andere Zumiſchung zur 
Pafte gemacht, aus welcher die genannten Brote geformt werben. 
Diejelben find im ganzen Gebiet des obern Weißen Nils als „Ka— 
niett“ befannt und gejucht. Der bejte Tabak in Yattufa wächit am 
Diebel Molony. 

Unjer Aufenthalt hatte fich hier beinahe zu jehr verlängert und 
vor uns lag noch viel Arbeit und weiter Weg; fo hieß es denn 
weiter ziehen. Den jchwer umwölkten Diebel Lafit, eine lange Berg: 
reihe, zur Linken baltend, hatten wir weite ſandige Ebenen zu durch- 
geben, in denen Höhle an Höhle von Nagern bis nahe zu einer 
weiten, jett noch pajfirbaren Sumpfjtrede fich reihen. Es iſt mir 
unmöglich, über die folgende Strede bis Chor Bitjär viel zu be- 
richten, weil ein furchtbarer Gewitterfturm bier über uns losbrach 
und in wenigen Augenbliden das Yand in einen Teich verwandelte, 
in welchem wir, bis an die Stnöchel im Waſſer watend, vorwärts 
eilten. Im Parklande, das wir durchzogen, waren zwei Felspartien 
von jehr dunkler Farbe fichtbar. Chor Bitjär jelbjt war faum zu 
paifiren und verurjachte mehr ald eine Stunde Aufenthalt, da er 
vom Regen hoch gejchwollen war und jeine Ufer Steilufer fint. 
Kurz nach Paſſirung diefes war der bedeutend größere, von Tarrän— 
gole herauffommende Chor Kohs zu überjchreiten. Nahe an ihm 
liegt malerifch im Hügellande, von grünen Saaten und einem förm— 
lihen Walde von Balanites umringt, das große Dorf Ehaffe, Chef 
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Yatome’8 eriter Platz, von wo eine halbe Stunde Marſch über 
gut bebauten rothen Thonboden, der allerdings heute fich jchwer an 
unjere Füße hängt, uns nah Station Loronio, nahe am gleichna- 
migen Hügel gelegen, bringt. 

Chef Latome's Dorf und Hügel liegen inmitten einer leicht 
welligen Ebene, welche nach Nord und Norboft durch die lange 
Yafitreihe, nach allen andern Seiten aber durch weiter entfernte 
Berggruppen und Reihen gejchloffen jcheint. Der Boden muß außer: 
ordentlich fruchtbar fein, da er eine jehr bedeutende Anzahl von Ne: 
gern zu erhalten vermag; die wehrfühige Benöfferung von Löronio 
wurde mir auf nahezu 1000 Mann veranjchlagt, was nit einiger 
Modificirung anzunehmen fein dürfte, da die Zahl der ven Hügel 
buchjtäblich überdeckenden Hütten eine ganz unglaubliche ift. Latome 
beanjprucht die Oberhoheit über noch andere 13 Dörfer, viele von ihnen 
find größer als das hiefige; ich ſage „beanſprucht“, weil er eigentlich 
nicht zu den großen, erblichen Chefs des Landes gehört, wie mir 
jpäter Chef Moje vertraute, ſondern jeinen großen Einfluß feiner 
Kunſt im NRegenmacen und wol ein wenig feiner guten Politik 
verdankt. Im jedem der erwähnten Dörfer befigt Latome eigene 
Häufer und Frauen, deren Unterhalt dem betreffenden Ortschef ob» 
(tegt und die er jelbjt nur bejucht, um den Tribut einzuziehen, ber 
in Korn, Sejam, Honig, Yeopardenfellen, Vieh und Elfenbein be- 
ſteht. Iſt einem Dorfe Negen nöthig, jo hat eine Deputation mit 
Geſchenken jich nach Yoronio zu begeben, und Yatome, auf einem 
Anfareb getragen und von diverjen Trägern mit Mirifjatöpfen 
geleitet, begibt fich dorthin und jorgt für Regen. 

Die große und lange Kette des Djebel Yafit, welchen Namen 
ich der ganzen Reihe geben möchte, um nicht noch mehr Verwir— 
rung zu verurfachen, iſt von bier in höchſtens drei Stunden Marjch 
zu erreichen; fie gipfelt in den beiden hohen Bergen Lafit und It— 
tatöf, hat in ihren Theilen eine Menge verjchiedener Namen und 
jtreicht im ganzen von Südſüdoſt nach Nordnordweſt. Nach Tar- 
rangole hinunter, das von bier aus nicht öftlich, jondern nahezu 
ſüdöſtlich Liegt, bildet fie mit andern Bergen eine Art Defile, in 
welchen bier und da einzelne Kuppen und Hügel fich erheben, viele 
von ihnen mit völlig flachen Plateaux gekrönt, auf denen große, wohl- 
bevöfferte Dörfer liegen. 

Durb die Ebene von Südoſt nach Norpweit flieht Chor Kohs, 
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der Typus eines Negenjtroms, der ſchon jetzt das Yand partiell 
überſchwemmt, in der trodenen Jahreszeit aber feinen Tropfen 
Waſſer führt, ſodaß man dann gezwungen ift, in feinem Bett recht 
tiefe Brunnengruben zu graben. Das wäre ein Plat, um Reis 
zu bauen! Jetzt freilich find die Sironenkraniche, Sporngänfe, Höder: 
gänje und Störche ungeftörte Herren der überſchwemmten Streden, 
die doch mit fo leichter Mühe taufendfältigen Ertrag geben würden. 
Wild iſt auch bier in Fülle vorhanden, doch find Büffel und Löwen 
jeltener; häufig, jevoch nur Ziegen und Schafen gefährlich, Hyänen. 
Die Bevölkerung ift gerade bei ver eldarbeit, die mit halbmond— 
förmigen Eiſen an oft 3 m langen, jtarfen Bambusichäften ver: 
richtet wird, 

Ein Beſuch bei Yatome ließ uns jein Dorf jeben. Durch An- 
häufen von Steinen zu Heinen Mauern find am ganzen Hügel eine 
Neihe Kleiner übereinanderliegender Terraſſen gejchaffen worden, 
auf welchen die einzelnen Gehöfte und Hütten dicht nebeneinander 
aufgebaut find, jede einzelne von ftarfem Bambusrohrzaune um— 
ichloffen, aber immer durch jtarfe Paliffaden jo gefeitigt, daß Kugeln 
faum burchichlagen würden. So find durch die aneinanderftoßenden 
und übereinanderliegenden Gehöfte, zwijchen denen nur jehr enge 
Gäßchen meift fteil aufwärts führen, ganze Paliffadenreihen und 
Bambuswälle gejchaffen worden, die zujammen mit dem teilen 
Berge und den ftets Erieg&bereiten Einwohnern Yoronio zu einer 
der beit vertheirigten und jtärkiten PBofitionen im Yande machen. 
Eine Anzahl von oft dreiftödigen Wachtthürmen geftattet den Wäch— 
tern freien Ueberblid über das Yan. 

Yatomed empfing mich in feinem dem Gipfel nahe gelegenen 
und dicht an den Rinderpark anftogenden Gehöfte, das aus etwa 
zehn jehr jauber gehaltenen Hütten mit Balmblattvächern und dop— 
pelt jo vielen Kornbehältern beftand. Ein ziemlich alter Herr von 
mittlerer Figur und nicht abſtoßenden Gefichtszügen, trägt er bie 
Yattufamarfe in Gejtalt von jech® Narben, die zu drei und drei 
von den Schläfen herfommend am äußern Augenwinfel unter jpigem 
Winkel zufammenlaufen. Er iſt ein jehr gewandter Redner, als 
verjchlagen und unzuverläffig befannt und gefürchtet, kann aber auch 
gelegentlich mehr leiften ald Worte, wie das Factum beweilt, daß 
vor nicht gar langen Jahren 103 Mann Danagla trog Bewaffnung 
bier niedergemacht wurden. Mir gegenüber ift er ſtets äußerſt zuvor— 
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fommend und freigebig gewejen, obgleich man ihm jonjt Geiz vor- 
wirft, und auch heute wurden mir Gejchenfe an Honig, Elfenbein 
und Vieh gemacht, die natürlich jofort erwidert wurden. 

Im Hofe hatte fich unterdeß eine bunte Geſellſchaft zuſammen— 
gefunden: Frauen und Mädchen, jene mit Yederjchürzen, die Mäd— 
chen aber völlig nadt, Männer aus verjchiedenen Diftricten des 
Yandes, alle mit Schild und Speeren bewaffnet, die eigentlichen 
Lattufaleute an ihren ſchlanken Figuren und länglichen Gefichtern 
fenntlich, die aus den ſüdlichern Yandestheilen durch kurzen, fleiſchi— 
gern Ktörper und runde Gefichter bezeichnet — alle nadt, mit Eiſen— 
zierathen geſchmückt, mit Effenbeinringen am Oberarm, breiten Kup— 
ferreifen als Halsbändern, den Helm mit leuchtenden Meſſing- over 
Kupferpfatten auf dem Kopfe, von wallenden Straußenfedern über: 
ragt. Auch eine Art Mütze aus Korbgefleht war bin und wieder 
fichtbar. Nach Beendigung unſers Empfangs wurde der Gipfel 
des Hügels erftiegen, von wo eine wirklich prachtuolfe Ausficht über 
das Land fich eröffnet vom Berge Yoligono im Behrlande nördlich 
über die ganze Lofojagruppe im Weften zu den hohen Gipfeln ver 
Dbboberge im Süden und Südweſten, aus denen die Hörner des 
von den Bari Effara, von den Yattufa aber Tiehufal genannten 
Diebel Afful ver Karte Baker's aufragen; von da zur hohen, langen 
Molong- und Kilioreihe, dem nach Tarrangole führenden Defile 
mit feinen wie Wachtpoften aufgeftellten Hügeln, und endlich der 
langen Reihe des Lafit, die von Oſten nach Norden das Bild jchliekt: 
eine völlig alpine Landſchaft. 

Etwa 1", Stunde Marſch führte uns von Yoronio nad On— 
golett oder Longolett, einem der oben erwähnten Hügel von etwa 
125—130 m Höhe, deffen Kuppe von einem ftark befeftigten Dorfe 
eingenommen wird. Ringsum liegen gutbeftellte Felder mit choco- 
ladebraunem Humusboden und eben ergrünenden Saaten, die fich 
allmählich in die lichten Balanites- und Afazienwaldungen verlieren. 
Chef Yatome war mir bis hierher gefolgt und fandte mir nun als 
Abjchiedsgefchenf einen etwa 30 Rotl jehweren Elefantenzahn! Von 
allen Seiten eilen Kleine Regenbäce zum Chor Kohs, den wir ſtets 
zur rechten Hand behalten, bald näher, bald weiter von der Straße 
abbiegend, immer aber durch einen dichten grünen Baumgürtel be: 
zeichnet. Der Boden iſt hier ein zäher gelber Yehm, ver, vom 
Waſſer erweicht, diefem jeine gelbe Farbe mittheilt. 
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Dorf Yoriadje, 1", Stunde von Yongolett entfernt, ijt eins ber 
jeltenen Yattulabörfer, welche in der Ebene liegen und nur durch einen 
Dornenzaun vertheidigt find. Wie jedes Dorf iſt aber auch dies in ver- 
ichiedene Quartiere getheilt, deren jedem ein eigener Chef vorfteht 
und deren jedes feinen eigenen Wachtthurm befitt, was die Zahl 
berjelben auf fieben bringt. Da das Dorf Fein und die Einwohner 
meijt beim Feldbau auswärts waren, hatten wir bier ben Trans: 
port der Sachen nach dem nahen Bangadjof jo zu bewerfitelligen, 
daß die Träger wiederholt gingen und famen, was natürlich großen 
Zeitverluft zur Folge hatte. Da außerdem noch unmittelbar hinter 
Yoriadjo einige lange Streden ſehr böjen Sumpfbodens folgen, in 
welchen man bis ans Knie einfinkt, und mehrere jest bis an ben 
Rand volle Regenbetten die Paſſage einigermaßen binbern, wurde 
in Bangadjof zu Nacht geblieben, und da dieſes Dorf, das früher 
gewiß mehr als 1000 Bewohner gezählt — nad den Hütten be— 
rechnet — von jeinen Einwohnern verlaffen worden, mußten von 
Tarrangole her Träger requirirt werden. In den verlaffenen Hütten 
fanden ji rohe Figuren aus Thon, Ochjen und Schafe darjtellend, 
vielleicht Kinderſpielzeug, vielleicht auch eine Art Talismane, da fie 
in den für die Rinder und Schafe errichteten Hütten zahlreich vor- 
famen. Die etwas erhöhte Pofition von Bangadjof auf dem Rüden 
einer leichten Terrainanfchwellung mitten in dem langen Defile er: 
(aubte, von hier aus einige gute Winkel zu nehmen; fogar die Lo— 
fojaberge waren fichtbar. Spät abends noch famen die von ung 
erwünjchten Träger unter Führung von Chef Maje's Sohn Lad— 
jurt und etablirten fich in den verödeten Hütten, die durch die vielen 
Feuer auf einmal wieder einen ganz heimlichen Anbli gewährten. 
Leider find die Moskitos hier jehr zuhlreih. Sehr dichter Akazien— 
wald auf gelbem Sandboden, dann eine weite, offene Fläche mit 
einzelnen Hochbäumen, wo zu Baker's Zeiten Dorf Kattiga geftanden, 
deſſen Bewohner heute im zwei verjchiedenen Hügeldörfern angefiedelt 
find, dann abermals weite Beftände an Afazien und Balanites mit 
bin und wieder recht Läftigen Sumpfpartien bringen uns nach ct- 
was mehr als zweiftündigem Marſch auf Culturland, in deſſen 
Mitte Tarrangole, unfere Hauptſtation im Yattufalande, gelegen 
iſt. Die Lafitreihe ijt von bier in etwa 4%, Stunden Marjch zu 
erreichen; über fie fort führt ein directer Weg nach dem Behrlande, 
von wo öfters Leute zum Handel bierber fommen. 
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Tarrängole ift die ältefte Niederlafjung bier zu Lande, da fie 
ſchon vor 25 Jahren durch die im Dienfte der chartumer Kauf: 
leute ſtehenden Danaglatruppen eröffnet und jeit jener Zeit, wenn 
auch mit Unterbrechungen, immer ein Pla zum Elfenbeintauſch 
blieb. Ich ſage abfichtlich „zum Elfenbeintauſch“, weil bei dem 
friegerifchen Charafter der Bevölkerung es bier wenigjtens zum 
Sflavenhandel faum fommen konnte. Chef Maje, ein alter Mann, 
lebt noch heute al8 nomineller Herr des Yandes, verlegt fich aber 
mehr aufs NRegenmachen, während die eigentliche Verwaltung in 
den Händen feines äÄltejten Sohnes liegt, eined jungen, aufgewed- 
ten Burjcben, der fließend arabijch jpricht und in Kleidung und 
Benehmen das rechte Abbild eines chartumer Dandy tft. Die 
Militärftation liegt dicht am Chor Kohs, der hier ziemlich von 
Süden nah Norden fließt und jeßt 1,.;—1,s0 m gutes Waſſer 
führt, das, wo nicht die Thalwände des Ufers dies hinderten, breite 
Sandbünfe gebildet hat. Granit- und Quarzfragmente, Feldſpath 
und Glimmer finden fih da. Aus dem dichten Gürtel von Bän- 
men und Strauchwerf am Ufer jchallt der Geſang von Aëdon und 
das befremdende Geblöfe und Gegader von Schizorhis leucogastra, 
die wir ſchon in Yoronio ihre Verwandte (Sch. zonura) ablöfen jahen. 
Es find toll Lärmende Gejellen, bald wie ein Hund bellend, bald wie 
ein Huhn gadernd, bald wie ein Schaf blöfend, wenn fie ſich zu fünf 
bis jechs vereint in den hoben Akazien und Tamarinden herumjagen 
und den langen beweglichen Schwanz bald auf- bald nieverjchlagen. 

Der Afazienwald Liefert einen guten Gerbftoff für Häute, 
was die Yattufaleute für die zur Bekleidung des fchönen Ge- 
jchlecht8 bier üblichen Heinen Lederjchürzen gut zu benugen wiſſen. 
Der Boden, jtellenweije jumpfig, ift ganz vorzüglich, ein weicher 
gelber Lehm, vielfach mit vereinzeltem Sande gemifcht, ſtellenweiſe 
auch eine tiefihwarze Humusſchicht; die Bearbeitung ift, da weder 
Seftein noch üppige Begetation fich hindernd entgegenftellt, außer: 
ordentlich leicht, faum mehr als ein Auffraten der Oberfläche bis 
zu 20—25 cm Tiefe. Rothes Sorghumforn, wenig Sejam, aber 
viel Duchn (Penicillaria) werden gebaut. Süße Bataten, jowie 
Bananen wurden zufammen mit Arachis erſt von unfern Soldaten 
eingeführt. Zahlreiche Heerden von Rindern und bejonders ganz 
vorzüglichen Ziegen und Schafen weiden bier, da Chef Maje fie 
vor der Plünderungsſucht der Danagla zu retten gewußt. Die 
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Eingeborenen wohnen etwa eine halbe Stunde weit von der Mi- 
litärftation in zwei großen, wohlgebauten, aber jehr jchmugigen 
Dörfern voll Wachtthürmen und jonftigem Zubehör an Hunden, 
tabadrauchenden Frauen u. j. iv. 

Die Yattufalente find ein ganz bejonvderer, von allen biefigen 
Negerjtämmen vollig abweichender Menjchenjchlag. Von jchlanfer, 
ich möchte jagen eleganter Figur, bei einer Mittelhöhe von 1,70— 
1,5; m (Mittel aus 20 Meſſungen) weten fie jchöne große Augen, 
hohe Stirn, einen wohlgeformten Mund und, obgleich auch bier 
die untern Schneidezähne ertrahirt werden, gute und wohlgejegte 
Zähne auf. Das Geſicht ift länglich mit nicht vorjpringendem 
Kinn, die Naſe oft geradlinig, Sechs Schädel gaben folgende 
Maße für Breite und Länge: vom Stirnbeinhöder zur Protuber. 
oss. occipital. 303 mm; von einer äußern Obröffnung zur andern 
quer über ven Schädel gemeffen: 274 mm (Mittel). Nicht große Oh— 
ren, meift große Hände und ziemlich große, platt auftretende Füße 
verpolfftändigen das Bild eines Yattufamannes. 

Nicht jo vortheilhaft präfentiren fich die Frauen, die etwas zu 
maffig und außerdem abjolut häßlich find. Bei unferer Ankunft 
in Zarrängole famen die Frauen übrigens ihren Eheherren auf 
mehr denn eine halbe Stunde Entfernung entgegen. Die Frauen 
find fruchtbar, da meift drei bi8 vier Kinder von einer Frau ge— 
boren werben, aber auch Mütter mit fünf bis ſechs Sprößlingen 
häufig find; als höchſte hier erreichte Kinderzahl für dieſelbe Mutter 
wurden mir neun angegeben. Zwillingsgeburten, bie jelten vor- 
fommen, jind für den Bater Unglüdsbringer; wollte er danach auf 
die Büffeljagd geben, jo würde er unfehlbar vom Büffel verwundet 
oder getödtet werden; eine von ihm verwundete Antilope Würde 
bei jeiner Annäherung entfliehen. Die auf folche Weije gejchädigten 
Männer verlaffen aljo das Dorf nicht, bis eine andere Frau Zwil- 
linge geboren oder die eigene Frau ein anderes Kind zur Welt 
gebracht hat, womit der Bann gebrochen ift. Die Zwillinge jelbit, 
die hier wie bei andern Negerſtämmen feine eigenen Namen erhalten 
— eine auch von den Subanarabern adoptirte Sitte — werden 
mit den andern Kindern zufammen erzogen; e8 haftet fein Vorur— 
theil an ihnen. 

Als Stammeszeichen gelten jhier außer den fehlenden untern 
Schneidezähnen Narben, von denen am Augenwinfel vier von oben 
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und hinten fommende mit vier von unten und hinten kommenden 
zujammenlaufen; auf der Stirn mit dem Nafenurjprung als Gen- 
trum jtehen fünf, eine mittlere gerade aufwärts und vier jeitlich 
ausjtrahlenn. Auch die drei Speere und ber Helm find für den 
Yattufamann bezeichnend; Pfeile und Bogen find nicht gebräuchlich. 
Die Begrüfung zu jeder Tageszeit und für alle Gejchlechter lautet 
in Yattufa „Toggolo“ und die Antwort darauf „Chummo“. Tänze 
und Muſik find jehr beliebt und werben bei jeder Gelegenbeit aus- 
geführt; der Stolz; der Yattufaleute aber liegt in der Jagd, die fie 
leivenjchaftlich betreiben und wobei fie e8 nicht hoch anfchlagen, einen 
Büffel mit dem Speer anzugreifen oder einen anfpringenven Yeo- 
parden auf ihren Schilvden zu empfangen. Daß es dabei oft recht 
erhebliche Berlegungen gibt, ijt jelbftverftändlich, trogdem aber 
fiebt man in den Dörfern wenig verfrüppelte Yente. Die Jagd— 
bente wird, fall® die Jagd von den Leuten zufammen unternommen 
wird, heimgebract und das Fleisch von Büffeln, Elefanten, großen 
Antilopen in Portionen an die Bewohner des Dorfes vertbeilt, 
wobei dem Chef, falls er es wünſcht, außer jeinem Fleiſchantheil 
noch der Kopf des erlegten Thieres zufällt. Bei Cinzeljagden ge: 
bört das erfegte Thier dem Jäger. Flieht ein verwundetes Thier, 
io gehört es nach dem Verenden dem finder; verendet jedoch ein 
Elefant auf fremden Boden, jo gehört ein Zahn dem Finder, der 
andere dem, der das Thier zuerjt verwundet; das Fleiſch kommt 
jedenfall® dem Dorfe des Finders zu. 

Kinder: und Schafzucht wurde früher jehr eifrig betrieben, 
jest find außer Chef Maje's vielen Rindern nur zahlreihe Schaf: 
heerven vorhanden. Das Melfen wird auch hier nur von Männern 
bejorgt; die von den Dinfa, Bari u. a. geübte Unfitte, die Hände 
und das Geficht des Melfenden, jowie das Euter und das Milch— 
gefäß mit Urin zu wafchen, exiftirt bier nicht. Butter wird meiſt 
zum Cinfetten des Körpers verbraucht; zum Stochen zieht man Se— 
jamöf vor. Blut wird gern gegejjen. Bon Genußmitteln find nur 
Sorghumbier und Tabad im Gebrauch, welch letztern man aus 
eigenthümlich geformten Tabadspfeifen der Sparjamfeit oder viel- 
leicht der jtärfern Wirkung halber zu zwei Drittel mit Holzkohlen 
gemischt raucht. Salz ift ein jehr gejuchter Artikel und wird durch 
Auslaugen von Pflanzenafchen vargeftellt; es jollen übrigens weiter 
öftlich jalzhaltige Thone eriftiren, man verjtebt jedoch die Ertraction 
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des Ealzes aus ihnen nicht. Metalle jcheinen im Yande gar nicht 
zu exiftiren, Eijen abgerechnet; Kupfer und Meffing fommen meift 
von Chartum oder dem Süden, ebenjo die Cypraea moneta. Ver— 
bindungen mit dem Dften erijtiren nicht, die allernächiten Ort: 
ichaften abgerechnet. 

Das Behrland liegt von bier aus in Nordnordweſt zu Nord: 
weit; feine Bewohner, deren ich mebrere jah, find entjchieden Schuli. 
Nah Dften zu liegt zunächft Irenga, auch Arenga oder furzweg 
Renga genannt, deſſen hohe, auffallend zadige Berge theilweije von 
bier aus fichtbar find. Sie follen in drei Tagen guten Marjches 
von bier aus zu erreichen fein; der Weg führt über die Logereberge, 
deren Bewohner mit denen von Srenga einen lebhaften Tauſch— 
handel treiben. Die Sprade von JIrenga ift übrigens vom Lat— 
tufa und vom Schuli völlig verjchieven. Daffelbe gilt für vie 
Sprache von Alfara, einem noch öjtlicher gelegenen Yande, deffen 
Bewohner fih ganz wie die Schuli tragen und bewaffnen, nämlich 
mit nur zwei Speeren. Von Yogere aus foll in wenigen Stunden 
ein gerade nördlich fließender Fluß, Tu genannt, zu errreichen fein, 
vejien breites jandiges Bett, mit vielen Inſeln und Felsblöcken 
durchjett, das ganze Jahr hindurch ein wenig Wafler führen (ge: 
rade wie Chor Affua), zur Regenzeit aber eine jehr beveutende 
Wafjermafje enthalten ſoll. Die Ufer find von dichtem Boraffus- 
walde eingefaßt, in welchem Wild aller Art ſich aufhält. Ein weit 
bedeutenverer Fluß mit permanenten tiefen Waſſer foll weiter öftlich 
fließen, doch war von bier noch niemand jo weit vorgedrungen. 

Ein Verſuch, ein VBocabular von den Worten der Lattukaſprache 
zufammenzuftellen, zeigte dieſes Idiom als von allen am Weißen 
Nil gejprochenen Sprachen gänzlich verjchieden. Won einem’ tie 
fern Eingehen konnte natürlich bei dem jo kurzen Aufenthalte nicht 
die Rede fein; das arabijche gutturale Ghain fommt im Yattufa 
wie im Echuli häufig vor, ebenjo wie ein nafales n. Als Artikel 
figurirt ein u. Gejchlecht wird, wo es nöthig, durch beftimmte, 
vorgejette Worte marlirt. Die Cardinalia find völlig voneinander 
verjchieden, d. h. nicht durch Zuſammenſetzungen gebildet, nur 20 
ift die Verdoppelung von 10. Weber Gonjugation vermag ich nichts 
zu berichten. 

Schweres Gewölk umzog den Himmel, al8 es zum Abmarjche 
von Tarrängole fam. In im ganzen füdöftlicher Richtung am Chor 
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Kohs entlang gelangten wir in etwa halbſtündigem Marjche durch 
ichönes Parfland nach der Kreuzungsjtelle des Chor, der hier etwa 
20 m breit, voll gelblichen, uns bis zum Schenkel reichenden Wafjers 
war, das über jandigen Felsboden fließt. Sandiges, häufig ein 
wenig durchfeuchtetes Yand mit lichtem Walde, durch welches die 
iehr gute, fefte Strafe führt, macht den Marſch jehr angenehm, 
obgleich die Ecenerie durch das Vorwalten ver Afazien (A. albida, 
mellifera und campylacantha) und der Balanites einen gewiſſen 
grauen Ton erhält. Chor Dteng, jett ſehr unbebeutend, foll zur 
Regenzeit oft ſolche Waſſermengen zum Chor Kohs führen, daß er 
für Stunden die Paffage- fperrt. Die Uebergangsitelle über den 
Kohs heißt Tſchutſchur; ein prüchtiger Borafjuswald ſpendet ven 
Yeuten eine Maffe puftender Früchte und umſäumt ven Chor oft mit 
ichönen gemiſchten Walppartien, Große Platten eines brüchigen, 
breit weißgebänberten Granits werfen fich bier über den Weg, 
welcher direct an den Fuß des etwa 120 m hohen Hügels Yogguren 
führt, dejfen Gipfel vom gleichnamigen Dorfe mit feinen kuppel— 
förmigen Hütten gefrönt ift. 

Wie ſchon an der Uebergangsitelle über Chor Kohs, jo wurden 
auch Hier Dumpalmen (Hyphaene thebaica) ſichtbar; es jcheint 
demnach die am Bahr-el-Djebel zwijchen Bor und Yaro verlaufende 
Südgrenze diefes Baumes weiter nah Süden gejchoben zu jein, 
was jedenfall durch den Sandboden zu erflären, der das Yattufa- 
fand an das Somaliland anjchließt. Pittoresfe Feldgruppen, von 
beweglichen Hyrax bewohnt, ſehr gut bearbeitete Felder und hin 
und wieder kleine Borafjusbeftände zieren ven Weg nach Ellianga, 
an deſſen Felsrändern Mengen von Thongefäßen mit Menfchenge- 
beinen uns ein für Gentralafrifa beinahe unnöthiges Memento 
mori zurufen. 

Die Berge, deren wir in Tarrangole und Yogguren mehr als 
30 zählten, find bier meift durch Wald verdeckt. Durch einen 
breiten Saum von Palmwald wenden wir uns nun zunächſt dem 
Diebel Ghattal zu, der, von zahlreichen Dörfern bejegt, in 1,— 
I km Entfernung linfs von der Straße bleibt; zwijchen ihr umd 
dem Berge fließt Chor Irrume, das wir gejtern gefreuzt. Zur 
Rechten der Straße läuft dagegen die lange, hohe Bergfette, 
die von Süden und Weften berauffommt und die hohen Kuppen 
des Yavalong und Leggiri (zum Djebel Yoteffe gehörig) enthält. 
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Unter hohem Tamarindenbaume nahe einer Brunnengrube voll 
weiklichen, guten Waſſers wird geraftet; die Einwohner der um— 
liegenden Dörfer nehmen ihr Waffer meift von bier, da Chor Kohs 
ziemlich weit abliegt. Das Defile wird weftlich durch die erwähnte 
Bergfette, öftlih durch die Verlängerung des Diebel Ohattal, 
hinter welcher die Gipfel des Diebel Dongottolo hervorragen, und 
ſüdlich durch Djebel Sjeretten geſchloſſen, ift ziemlich eng, gut bebaut 
und, obgleich man feine Einwohner ſieht, jehr gut bevölfert. Dorf 
Abure, auf dem Bergrüden hoch gelegen, ſchaut auf unſer impro— 
vifirtes Yager, das nachts von den hier häufigen Löwen einiger: 
maßen beunruhigt wird. Bor Diebel Bajango zieht eine lange 
Reihe von Hügeln von 100— 120 m Höhe fich hin, auf welcher 
alle hiefigen Dörfer gelegen jind; parallel zu ihr läuft rechts die 
hohe Lomureihe, von welcher Chor Ibiala in kühnen Sprüngen 
zum Kohs herunterfommt. 

Die Ausficht wird bier ein wenig freier; in einer fleinen, vor 
uns aufſteigenden Yichtung jtehen ſchöne Hochbäume mitten in ven 
eben entjprießenden Saaten, die durch Wälle von zuſammengetra— 
genem Geſtrüpp und Stroh in große Rechtede getheilt find zum Schutz 
der jungen Pflanzen vor den von den nahen Bergen ftürmijch ber- 
abjchiegenden Wäſſern. Prachtvoller vöthlicher Boden fennzeichnet 
den ganzen äußerſt volfreichen Diftrict Ikkotö, der noch völlig un- 
abhängig ift; die vielen Wüchterhütten in den Feldern find verlaffen, 
auf ven Bergen aber fieht man hin und wieder kleine Trupps von 
Leuten, die unſern Marjch von dort beobachten. Am Chor Iffune, 
von jehönem, an füplichere Chore erinnernden Gaferiewald ein- 
gefaßt, muß früher ein Dorf geftanden haben, Maffen von Rici- 
nuspflanzen, die auf ſolchen Stellen nimmer fehlenden üppigen 
Solaneen und nun ganz grasähnlich gewordene Sorghumpflanzen 
iprechen hierfür. Vom Gipfel eines an ihm gelegenen Hügels er 
öffnet fih ein Ausblif über die Berge des nordöjtlichen Schuli— 
landes; Djebel Kuron, wo gerade jegt eine Station errichtet worden, 
ift der mächtigjte unter ihnen, 

Die Bajangoreihe verlaffend, freuzen wir nun das Defile und 
gelangen über bügeliges, mit vielen Steintrümmern bejtrentes Land 
zu Diebel Chofirr, einer etwa 100— 200 m hohen Hügelgruppe, 
deren Ausläufer wir nach Kreuzung zweier fleiner Chore zu er- 
jteigen haben. Steinige Halden von auffallend weißlicher Farbe 
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mit dichtem Dornengeftrüpp decken die Höhe, auf welcher wir die 
im VBorjahre nahe Chef Rotſchamma's Dorf Biajo gefundene, 
von den Schufi Yaforta ! genannte Zwergbaumform mit Schilfblät- 
tern wiederfinden, die übrigens auf allen Bergen des öjtlichen Yat- 
tufa vorzufommen jcheint. 

Bon der Höhe des Djebel Chofirr werden die hohen Irenga— 
berge wiederum jichtbar, die höchſte nahezu öjtlich gelegene Maife 
von meinen Begleitern als Djebel Summo, eine weiter nördlich 
gelegene, jehr Hohe, jcheinbare Einzelfuppe als Djebel Baja und 
etwas jüdlicher eine ebenfalls jehr bedeutende, aber jehr ferne Maffe 
als Diebel Tod im Diftricte von Harrogo bezeichnet. Von ven 
Ausläufern des Chofirr fteigen wir in eine Art Keſſel nieder, von 
wo nach furzer Raft an Brunnenlöchern der Pfad zu den Hügeln 
führt, die am Fuße des maffigen Diebel Sferetten eine fortlaufende 
Stufe bilden. Der Alazienbufch ift zunächſt jehr dicht, wird aber 
bafd Lichter, und wir jehen Chor Kohs, der bisher ziemlich weitab 
von der Straße lief, ganz nahe an diejelbe herantreten, ein S— 
10 m breite® Sandbett mit großen, für die Gewalt des Waffers 
zeugenden Steinblöden befett, aber nur einige Gentimeter Waſſer 
führend, da diefer Tage fein Negen gefallen ift. Etwas weiterhin 
wird nach beinahe achtftündigem Marjche auf einem 10 m über 
dem Chor gelegenen Borjprunge Halt gemacht: wir find hier am 
Ende des Lattukadefiles angekommen und haben nun zur Yinfen bie 
Ausläufer oder vielmehr die Verlängerungen des Djebel Sieretten; 
vor uns biegt das Ende von Diebel Yomu, gewöhnlich, aber fälſch— 
(ih, nach einem Yattufaftamme Diebel Tia genannt, jcharf nach 
Südweſt um und läßt feheinbar als jeine Fortjegung die Dalanga- 
und Yangovaberge fichtbar werden, während die Einzelmajfen des 
gewöhnlich Diebel Madi benannten Oppej und Odia die Lücke füllen. 
Hinter uns liegt Diebel Sieretten; Djebel Dongottolo und Chofirr 
liegen vechts ab und weit, weitab zeigen fich die Yobio- und Ser 
lamingruppen der Yafitreibe. 

Sobald wir Chor Kohs gefreuzt, den wir nun definitiv ver- 
laſſen, haben wir das Yattufaland Hinter und und betreten nun 
das Gebiet der Schuli. Die Lattukaleute, jo oft wir jie um ihre 





I Dr. Emin⸗Paſcha ichreibt Diejen Namen anderwärts „Lalerda“. Bat. 
im erflärenden Sachregifter den Artikel: Yalorta. (®. 3.) 
Emin-VPaſcha. 16 
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Traditionen und Abitammung gefragt, gaben unfehlbar als ihren 
eigentlichen Sig oder vielleicht befjer ven Ort, von wo aus fie 
Yattufa bevölfert, Djebel Kjelamin an, was auf eine Herkunft von 
Nordoit deuten würde. Jedenfalls verdient dieſer Volksſtamm, der 
rings von Schuli eingejchloffen, fich eine jo prägnante Individua— 
lität zu wahren gewußt hat, ein eingehenderes Studium als ich 
ihm in ben wenigen Zagen meines Aufenthalts widmen fonnte. 
Intereffant dürfte eine Vergleihung der gefammelten Sprachproben 
mit jolchen aus Often (Kaffa, alla) fein, die mir nicht zu Ge— 
bote jtehen. 

Ein Unzahl von Negenrinnen, oft auch recht tiefe Gräben 
durchichneiven den harten, an vielen Stellen beinahe purpurroth 
gefärbten Thonboven, ver mit dichtem Akazienwald beſtanden ift. 
Wo Lichtungen fich finden, ftehen gewiß Calotropis und verjchiedene 
Euphorbien, von denen eine bejonders im Süden häufig ift. Aca- 
cia fistula ift jehr häufig. Ein ganzes Syſtem von Regenftrömen 
vereinigt fich bier im großen Chor Alare, in deffen breitem Sand— 
bette wir für einige Minuten zu marjchiren haben; daß ganz ge 
waltige Waffermaffen bier oft zum Chor Kohs geführt werben 
müſſen, ift jofort verjtändlich, wenn man die Steigung des Bette 
und den trogdem an den Rändern aufgehäuften Trümmer- und 
Felsſchutt betrachtet. Hügel reiht fih an Hügel, und der Aufftieg, 
der auf der ganzen Strede von Tarrangole ber recht bemerflich 
gewejen, wird immer größer. Chor Yoppolo ift der erfte, fein 
Waffer zum Chor von Agaru führende Yauf, dem wir begegnen; 
er iſt als Direct von den Bergen kommend, tief eingeriffen, führt 
auch ſchon jegt ein wenig Waſſer. Ein kurzer Halt läßt uns bie 
feine Station am Fuße des hohen Hügels Kela gut fichtbar werden. 
Eine Viertelftunde Abjtiegs in viel ſüdlicherer Richtung als bie- 
ber bringt uns zu Chor Oforra, einem tojenden und ſchäumenden 
Gebirgsbache mit jo kaltem Waſſer, wie ich bisher nie in Afrika 
gejehen; der Chor fommt in einer ftellenweile 6 m tiefen, ſehr 
engen Rinne um ven SKelahügel herum und geht in eigenfinnigen 
Windungen gegen Südoſt. Am ſüdlichen Abhange des Hügels liegt 
Station Agarı. 
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Page von Agaru. — Aehnlichkeit der Bewohner mit den Schuli. — Landſchaft 
und Fernblid. — Jagdihonungen. — Zunahme des Savannendaralters, — 
Geograpbiiche Erfundigungen. 


Agaru ift für den Moment noch einer unjerer Außenpojten, 
von der nächiten Station in Yattufa, wie wir ſahen, drei ftarfe 
Tagemärjche, von Fadibek 1Y, Tage und von Fadjulli 3—4 Tage 
entfernt. Bon Dft durch Nord zu Welt zieht die Hohe Kette des 
Yangia, einen weiten Halbmond bildend, in deſſen Concavität näher 
dem Weftende zu der Hügel Kela liegt, an welchen die Station fich 
anlehnt. Urgebirgsmaffen, meift ein grauer, fein ſchwarz punftirter 
Sranit, bilden die nur theilweife bewaldeten Berge. Vom Yangia 
herabkommend, ſieht man die leuchtenden Wafferfäden der beiden 
Wildbäche Amok und Dforra, welche etwa 20 Minuten Hinter dem 
Kela fich vereinen und dann als Dforra über Steinftufen hinunter, 
ichöne Cascaden bildend, eine im ganzen jüdöftliche Richtung nehmen. 
Das Bett ftellt einen äußerft engen Graben dar, deſſen Wände auf 
der Oſtſeite fteil abgejchnitten und ungefähr 6 m hoch find; zuoberjt 
zeigen fie eine etwa 5 m mächtige Schicht jehr dichten röthlichen 
Thones, nahezu ohne alle Einfügungen, unter diefer aber durch 
Thon und Lehm zujammengefittete raubfantige Steintrümmer. Im 
Bette jelbit ſtehen Blöde des eben erwähnten grauen Granits an 
welche ven Bach zu den eigenfinnigften Krümmungen genöthigt 
haben. Wie man mir jagt, foll der Dforra, der, von Quellen ge- 
jpeift, das ganze Jahr hindurch Waſſer führt, weiter nach Südoſten 
zu fi in einen Sumpf verlieren. 

Bom Gipfel des Kela zeigt fich ein völlig neues weites Gebirgs— 
land nah Südoſt und Süd hin, während die Ausjicht nach Dft 
geſchloſſen iſt. Sehr eigenthäümlich nimmt ſich Diebel Pale aus 
mit drei jpigen, hochaufragenden Hörnern; er liegt im Yangolande, 
wie man bier als Generalmame für das ganze unbelannte Yand im 
Süden und Südoſten zu jagen pflegt. Um fünftigen Reiſenden 
Irrthümer zu erjparen, mache ich darauf aufmerkſam, daß beim 
DBefragen der Neger und Dragomane um Namen für Berge und 
Länder zunächſt gewöhnlich nur der Name des amt betreffenden 
Orte anfäljigen Chefs oder Stammes gegeben wird und erit 
weiteres Befragen die eigentlichen Namen erfahren läßt. So hört 
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man für Djebel Ogillt gewöhnlich Lloll, einen Stammesnamen, für 
Diebel Oppej Madi, für Yand Yirchm den Namen des dort wohn- 
baften Yangoftammes Adje. 

Am Fuße des Yangia Liegt eine kleine außerordentlich frucht- 
bare, theilweije lichtbewalvete Ebene, die fehr gutes Weideland für 
Rinder und Schafe bietet. Cine ganz eigenartige Sitte wurde bier 
bemerflih; um bie Rinder voneinander zu unterjcheiden, geben deren 
Eigenthümer den Obren verjelben vie merfwürbigften Formen und 
Zuftugungen, Durhbohrungen, Ausfchnitte, Ausfranzungen u. ſ. w., 
ſodaß jeder Viehbefiger jeine eigene, nur ihm zufommende Ohr— 
form bat. 

Die Hütten und Gehöfte der Eingeborenen find weit über ven 
Hügel von Kela und das umliegende Yand verjtreut; bis zur Spite 
ves Hügels hinauf, der etwa 75m hoc ift, find kleine Terraſſen 
für die einzelnen Wohnungen gebildet. Diefe find im Stile den 
Schulis und jomit den Schillufhütten völlig gleich, aber meiſt 
kleiner und baben ein beveutend dideres Dach, um ihrem Zwecke ge: 
mäß vor Kälte zu ſchützen. Kornbehälter von Badofenform, Hütten 
für junge Mäpchen, eine Menge kleiner Votivhütten mit Achatina- 
gehäufen und Gehörnen von Zwergantilopen verziert; hie und ba 
etwas abjeits die Hütte eines Schmieds; die überall im Schuli— 
lande üblichen anfarebartigen Holzgeftelle unter hohen Bäumen, wo 
Männer und Frauen ihre feparaten PVerjammlungen und Gon- 
verjationen halten, fehlen auch bier nicht. Am Gingange des 
Dorfes findet fih gewöhnlich auf eigener Terraſſe ein jolcher 
Sammelplatz für Männer; auf Gerüften find bier Jagbtrophäen, 
bejtehend in Gehörnen, Schädeln und Unterkiefern getödteter Thiere, 
aufgehangen; Trophäen aller Arten hiefiger Antilopen, von Büffeln, 
Giraffen, Zebras, aber auch von Leoparden und andern Klagen 
fehlen nicht. Löwen follen hier nicht vorfommen. Leoparden halten 
ſich zwiſchen „eljen und Steinblöden auf; häufig find Geparden 
und Hyänen, welch lettere als Schafdiebe verrufen find. Die 
Einwohner find, wie jchon erwähnt, Schufi, aljo gute Jäger, doch 
nicht mit den Yattufa zu vergleichen. Ihre Bewaffnung — nur 
zwei Speere — ihre Haarfrifuren, ihr Schmud find die ihrer 
jüdlichern Verwandten. Frauen gehen auch hier nahezu nadt. 

Cine Siedepunktsbeftimmung für Agarı ergab eine Höhe von 
über 3700 engl. Fuß (1128 m), eine Zahl, die durch die nöthigen 
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Gorrectionen noch vergrößert werden dürfte. So begreift es ſich 
feicht, daß Agaru jeines Klimas halber bier ſtets für eine Art von 
Sanatorium gegolten hat, ein Ruf, den es wohl zu verdienen jcheint. 

Ebenſo wie Lattufa dürfte Agaru dem Sammler noch viele 
Schätze entgegenbringen. Ein Hyphantornis, vem H. Spekei 
nabejtehend, aber von ibm durch weißes Kinn und Kehle hinläng- 
lich unterjchieden, dürfte fich vielleicht ald neu erweifen. Zum erjten 
mal erlangten wir hier den prachtvollen Pholidauges leucogaster, 
der in feinen, lärmenden Flügen nach Norbweit zu ziehen jchien. 
Ungemein zahlreich und frech find die Ochjenhader (Buphaga ery- 
throrhyncha), die eine jehlimme Plage für das Vieh bilden. Auf 
Büſchen Inſekten jagend, fiten Halcyon semicaerulea, die jchöne 
Ispidina picta und Meropiden M. Bullockii und pusillus). 
Auch Upupa epops ift ziemlich häufig. Geradezu maffenhaft er- 
ſcheinen die Fringilliden, vom eben reifenden Storm angezogen. 
Während in Tarrangole die Stelle des Hausſpatzes durch Philagrus 
melanorhynchus eingenommen wurde, vertritt hier Passer Swain- 
sonii, fein Verwandter, feine Stelle, abgejehen davon, daß weder 
er noch Philagrus in Häuſern niften. Im ganzen jcheint bie 
Bogelfauna des Yandes vielmehr der abeſſiniſch-ſomaliſchen fich zu 
nähern, als der unjers eigentlichen Gebietes. 

Der Marſch von Agarı nach Fadibek wird von den Ein- 
geborenen und auch von unfern Yeuten, falls fie ohne Gepäd find, in 
einem Tage zurücgelegt, obgleich wir dazu, gut marfchirend, gerade 
11 Stunden 55 Minuten gebrauchten. Die Yangiareihe mit dem vom 
Dorfe Löggede gefrönten Gipfel Yogitelj jchiebt ihren legten Aus— 
läufer, die Heine runde Kuppe Yara, weit in ben Buchwald vor, 
in welchem ein von Hunderten fleiner weißer Schmetterlinge mit 
rothen Flügelecken umflattertes Wafferbaffin gewöhnlich den erjten 
Anhalt bildet. Bon da aus wendet fich eine andere Bergreihe, als 
Diebel Djulu (?) bezeichnet, halbmondförmig gegen Weiten; die 
Sehne diejes Bogens, mit dichtem Wald und gelegentlich hohem 
Schilfe beftandenes Land, das vielfach von Elaffenden engen Spalten 
durchfurcht ift, verfolgt unjer Weg. Ein ziemlich fteiler Abftieg bes 
zeichnet das Ende der Reihe. Rechts taucht num auf einmal bie 
lange Kette der Yaburomohr auf, die theilweife hinter der vor- 
genannten zu verlaufen jcheint; vor uns aber, etwas nach rechts, 
erhebt fich der jtattliche Djebel Lamo, ein alter Belannter vom 


246 IV. Im Dften des Obernil. 


Vorjahre; in der Ede zwijchen ihm und Yaburomohr wird für 
einen Augenblid der Gipfel des Diebel Aggu fichtbar, und am 
äufßerjten Ende des Yamo, der von Süd nad Nord zieht, erjcheinen 
Diebel Lalak und Diebel Latjiet (Kadibef). 

Die Yandichaft, Bujchwald und Dornengeftrüpp, ift recht 
monoton, da die Ausficht nach den Bergen im Oſten uns leiber 
durch hohes Gras geiperrt iſt. Ein üppiger Scilfwald leitet zur 
Galerie am Chor Arenga (Norbnorpweit— Süpfüdoft), der, obgleich 
nur 5m breit, uns bis ans Knie reichendes, gelblich-trübes, jehr 
ftarf jtrömendes und faltes Waffer führt, das nie abnimmt. Die 
Quellen, welche ibn jpeifen, liegen in ven Laburomohrbergen; er 
ergießt fich, wie wir fpäter erfuhren, in den Chor Baggär. Auf 
der Höhe des Diebel Lamo liegt das große Dorf Uong, deſſen von 
Taujenden von Weberfinfen heimgefuchte Felder am Fuße bes 
Berges fi ausdehnen. Diebel Lamo ijt ein anderes Beijpiel für 
die Verwirrung der Nomenclatur hierzulande. Fragt man nad) 
feinem Namen, je hört man ihn nach einem großen Negerborfe, 
deren zehn auf feinen Flanten liegen, als Diebel Falogga benannt. 

Eine jcharfe Biegung nach Norden bringt uns dann von ber 
eigentlichen Strafe ab durch üppige Stornfelder und ſchöne Fels— 
gruppen mit mächtigen Ficus und Tamarinden zum Dorfe Uallo, 
deſſen Chef fich uns unterwerfen, aber mich zuvor jehen will. Nach 
Verabredung des Nöthigen geleitete uns unſer neuer Allitrter zum 
Chor Wodbala, einem breiten Sumpfe, an deſſen Wejtufer wir zu 
übernachten gedachten. Beim Sammeln von Holz fand ich hier in 
einer mehr ald mannshohen Baumhöhlung über dem Boden drei 
völlig befiederte Junge von Dacelo chelicutensis mit gejtrichel- 
tem Kopf, weißem Halsband und blauen Hinterrüden und Außen- 
fabnen der Schwingen. Es ſteht ſonach feit, daß dieſer Vogel 
Höblenbrüter ift oder gelegentlich jein kann, was zu feiner Yebens- 
weile und Nahrung völlig ſtimmt. Hügeliges Land dehnt jich vom 
Chor aus bis gegen Diebel Lalak, von den an feinem Fuße ge- 
legenen Saatfelvern durch eine tiefe Ravine gejchieden, Viel Bam— 
bus und Anona wuchjen auf biefer Strede. Dorf Djangbi ſollte 
Träger ftellen, 309 jedoch vor, dies nicht zu thun; jo zogen wir 
denn weiter durch hohes Gras und Schilf, bis wir bie Felder 
Fadibeks erreichten und quer durch die vom Diebel Latjiet aus: 
itrahlenden Hügel, auf denen mitten in den Felſen jchöne Khaya— 
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bäume ftehen, niederjtiegen und nach Paifirung von Chef Aguök's 
Dorfe Station Fabibef gerade zeitig genug erreichten, um dem 
wüthend losbrechenden Regen zu entgehen. 

Ueber Fapibet habe ich jchon gelegentlich meines vorjährigen 
Ausflugs berichtet (S.269fg.); ich habe daher nur hinzuzufügen, daß die 
Station aufgeblüht ift und für den Augenblid noch das Centrum 
für das öjtlihe Schuliland bildet. Der dauernde Regen verleibete 
jede Arbeit im Freien; von ornithologifcher Ausbeute iſt zu er— 
mwähnen das niebliche Feljenhuhn (Ptilopachys ventralis), deſſen 
Iharfer Balzlaut von allen Felsgruppen im Schulilande zu hören 
it, das beite hier exiftirende Wildpret. Auch eine neue große 
Spinne wurde erbeutet. 

Unfer Weg von Fadibek nach Fadjulli jollte zunächſt nach dem 
im Vorjahre ebenfalls bejuchten. Diebel Abajo im Diftricte Yabongo 
gehen, von dort aber bie Fatikoſtraße rechts zur Seite laffen. Der 
heute begangene Pfad erwies fich jedoch ald einigermaßen vom vor— 
jährigen abweichend, indem er über den Hügel Abanja fortziehend 
die jeit vorigem Jahre wegen Krankheiten verlaffenen Hütten von 
Dorf Madi rechts fiegen ließ und durch viele grafige Flächen und 
befonders viele Bambusbüſche ſich direct auf Diebel Abajo wandte, 
venjelben in jcharf öjtlicher Richtung umging und uns zu einem 
hohen Felshügel am öftlichen Abfall des genannten Berges brachte, 
wo halt gemacht wurde. Ein gramdiojer Anbli bietet fich ung 
bier nah Oſten und Südoften über die blauen Berge, vie bisher 
niemand gejehben. Im Vorjahre dedte dichter Nebel theilweije ven 
Horizont, und was ich ſah, hätte nur wenig Nuten gehabt, da ich 
feine correjpondirenden Winkel hätte erhalten können; auch in dieſem 
Jahre ſchien ein Unftern zu walten, denn die mitgebrachten Drago— 
mane verwirrten fich beim Angeben der Namen in Widerſprüche, 
was bei den fichtbaren Objecten, etwa 4O durcheinander gejchobene 
Berge und Bergmaffen, nicht gerade erquidlih war. So wurde 
denm vorgezogen, nur was wirflich und übereinjtinmend angegeben 
wurde, von bier aufzunehmen und ven Reſt von günftigen Punkten 
mit Hülfe von Eingeborenen zu vervolfftändigen, eine Aufgabe, bie 
gegen Erwarten gut gelang. 

Eine lange Reihe von Borafjuspalmen bezeichnet den Yauf bes 
Chor Funotär, eines Tributärd des Baggär, dem wir uns zumächit 
zuwenden. Bujchwald, von Kornfeldern unterbrochen, hohes Gras 
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und viel Bambusgebüfch füllen das Yand bis dorthin aus. Der 
Chor jelbft führt im felfigem Bette graues, gut trinfbares Waſſer. 
Cine weite Savanne beginnt von bier aus, gefreuzt von zahlreichen 
Heinen Wafferläufen, die jümmtlih zum Chor Baggär geben, 
jtellenweife auch jteht wenig niedriger Bufchwald. Das Gras ift 
ſchon jest jehr hoch, und es mag gleich hier bemerft fein, daß alfe 
diefe, oft 12—15 Stunden fangen und ebenfo weiten Flächen Gras: 
landes im Schuli- und auch Mapilande abfichtlich nicht beftevelt 
werben, um ben Glefanten und dem Wilde Zufluchtsorte zu ge 
währen und jo den Einwohnern Jagdgründe zu fichern. Djebel 
Soma, der auf diefem Marſche, weitab nach rechts liegend, zu— 
weilen jichtbar wird, ift gleichfalls ein alter Bekannter. Bon 
weiten jchon läßt fich das Raufchen des Chor Baggär vernehmen, 
zu welchem wir, durch Afaziengebüjh uns burcharbeitend, über 
Sandflähen und Glimmerjchieferplatten niederjteigen. Im Bogen 
von Dft zu Weft fließend ift er hier etwa 12m breit und führt 
in felfigem Bette jein 1,20—1,50 m tiefes Wafjerguantum zu 
Chor Aſſua, der ohne ihn und den Atappi nur ein Regenjtrom 
wäre. 

Bon einer freien Fläche unmittelbar jenjeit des Chors, den 
wir, ohne von Krokodilen beläftigt zu werben, gefveuzt, bietet jich 
die langerjehnte Gelegenheit, die am Abajo gewonnenen Winfel zu 
verpoffftändigen, nur der Süden ift von Wolfen verhült. Das 
Maffiv von Agaru, die Einzelmaffen des Lalak, Yamo und Aggu, 
die Syenitfuppe Abajo, die wir auf der Herreiſe paffirt,; jogar ber 
ferne Sferetten, ſämmtliche Gruppen des nordöſtlichen Schulilandes 
bis zum Kuron und Kiteng, unter ihnen die dreizadige Affaragruppe 
befonvers auffällig, vor uns endlich die bedeutenden Maſſen des 
Ogilli, Pajmohl und Mora, zwifchen denen der Zahn des Fara— 
bongo durchblickt, zulett die ftattliche Dfagamafje, bilden ein um 
jo anziehenderes Panorama als die öftlichen Berge, wie fehon bei 
den Bergen von Irenga bemerft wurde, viel zadigere, kühnere 
Formen aufweijen als bie gerundeten Kuppen und Gipfel unferer 
mehr nördlichen Züge. | 

Auf einer Art Plateau erhebt ſich vor und Hügel Yanguello, 
den wir zumächit erjteigen, um auf feiner Höhe große Waſſer— 
anfammlungen zu finden, in denen Eleine Gejellichaften von Witwen- 
enten jich tummeln. Unſere Leute Laffen fich ven eben reifen, überall 
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wachjenden wilden Wein jchmeden, deſſen jchwarze Trauben nicht 
jaftreich, aber ganz angenehm find. Eine jtattlihe Sycomore und 
neben ihr eine vereinzelte Borafjuspalme find im waldarmen Yande 
weithin ein Merkzeichen: für uns deuten fie auf die Nähe des Yager- 
plates, der am Chor Dore unter einer verfümmerten Tamarinde 
genommen wird, da Waffer hier nahe ift und der in Fülle wachſende 
Bambus gutes Material zum Hiüttenbau liefert. An die Savanne, 
beren legter Theil von breiten, mit Schiff bejtandenen Niederungen 
gefreuzt wird, die zur Negenzeit wol Sümpfe fein mögen, jchliegt 
fich Lichter Wald mit ganzen Golonien von Amomum, bis ein gut 
breiftündiger Marſch uns zu frifch gerodetem Yande bringt und 
wir auf fehr guter vother Thonbodenſtraße durch prächtigen Hoch» 
wald zum Hügel Yeruama auffteigen und durch die Kornfelder des 
Heinen Dorfes Zingtum zum Dorfe Yira gelangen, das auf dem 
Hügelrüden liegt. 

Nach kurzer Raſt hierfelbft wird nach Djebel Ujugu weiter: 
gegangen, deſſen Culturland won wirklich ſchönem Hochwalde mit 
großen, bunfeln Yaubmaffen eingefaßt ift, ein feltener Anblic im 
Schulilande. Viele abgejhälte Bäume deuten auf DBienenzucht, 
für die man Körbe aus Baumrinde fertigt, welche an den Bäumen 
aufgehangen werden. Die folgende furze Strede bis Diebel Gif- 
kohr, einem der vielen Hochhügel im Lande, iſt ziemlich dichter 
Wald, von zwei kleinen Wafferläufen durchſchnitten; hier tritt 
Butyroſpermum bejtändebilvend auf. Yarema, ein Negerborf am 
Fuße des Hügels, iſt wegen Erſchöpfung des Bodens verlaffen 
worden, und jeine Bewohner haben fi auf den Hügeln von Lotö 
angebaut, vie ihrerjeit3 in 3—4 Jahren wiederum verlaffen werden 
mögen. Das Sorghumkorn erjchöpft den Boden und bie reichlich 
gebauten Phafeolus-Arten noch mehr. An eine ausgiebige Düngung 
ift nicht zu denken; jo zieht man vor, die Orte zu wechjeln. Wir 
hatten und demnah im Walde zu etabliren und konnten dabei 
Mengen faftiger Enjete bewundern, die hier wachien, noch mehr 
aber die ganze Pracht eines von diluvialem Wegen begleiteten 
Gewitterfturms aus Südoſt, der in wenigen Minuten das Land 
zum See machte. 

Bevor noh der Regen fam, war es inzwijchen möglich ge: 
weien, Djebel Gikkohr zu befteigen und von feinem Gipfel aus 
Winkel zu nehmen, die um jo erwünjchter waren, als man von bier 
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aus Diebel Oppej bei Agarı und Diebel Abajo am Wege ficht. 
Daß bei ſolchen Anhaltspunften eine jehr gute Unterlage zur 
Routenconftruction gegeben, iſt jelbjtverjtändlich und wäre, Zeit und 
Inftrumente voransgejegt, eine richtige Triangulirung jehr leicht 
durchzuführen. 

Der Savannencharafter des Yandes wird, je mehr man nach 
Südoſt vorgeht, um jo deutlicher, wie ja auch das Langoland nach 
den Erzählungen derer, welche feine Grenzen befucht, eine Savanne 
jein ſoll. Während bei Djebel Giffohr noch ein Stüd Wald fteht, 
ijt der rotbe bis chocoladenfarbene Boden weiterhin nur mit hoben 
Sräjern, wo bie Teuchtigfeitsverbältniffe e8 erlauben, mit Schilf 
und Cyperus bevedt und faum ein Daum Hier und da fichtbar. 
Weder Berg noch Hügel it vor uns zu ſehen, nur die weiten 
Wellenlinien des leicht jich hebenden und jenfenden Yandes werben 
in eben jolchen Graswellen deutlih. Nach Nord bin fteigt das 
Terrain, ebenjo der allgemeinen Steigung des Landes entjprechent, 
gerade nah Süden — jonft weite undulirende Grasflädhen und 
fernab durch Zuſammenſchiebung der jeltenen Bäume geheuchelter 
Wald. 

Daß Station Fadjulli in ſolcher Umgebung und obendrein 
noch in einer Art Keſſel tief gelegen, ein nicht eben anziehender 
Aufenthaltsort ſei, ergibt ſich aus dem Geſagten, doch iſt der Ort 
als Vermittler des Tauſchhandels mit den Langoländern im Oſt 
und Südoſt äußerſt wichtig. Als Dandelsartifel figuriren bier 
Elfenbein und mehr noch Straußenfedern, die, ein bisher vernach— 
läffigter Artifel, in großen Uuantitäten zu erlangen find, da die 
weiten Savannen des Langolandes Maffen. von Straufen beber- 
bergen. So habe ich denn die nöthigen Ordres gegeben, um nicht 
allein den Leuten das Sammeln und Bringen der Federn ertrag- 
veib zu machen, jondern auch in allen Stationen Gehege für 
Strauße zu errichten und deren Züchtung wie anderwärts zu bes 
treiben. Das Ausbrüten der Gier wird bier auf einfache Weiſe 
dadurch bejorgt, daß man diejelbe in Kornhaufen einlegt und ber 
Wärme verjelben das übrige überläßt. 

Fadjulli, das Fein fließendes Waffer bat, verfieht ſich mit 
Trinfwaffer aus mehrern Brunnenlöchern, welche am Fuße der den 
Keſſel formenden Hügel liegen. Das größte jolche Reſervoir liegt 
etwa Stunde ſüdlich von der Station, zeigt an jeinen Rändern 


2. Bon Agaru Über Fadibek nab Fadjulli und zurüd nad Fadibek. 251 


milchweißen Quarz und hat bei einer Yänge von etwas weniger 
ald 1 km beinahe Mannstiefe. Das ſtehende Waffer ift gelblich, 
bat einen leicht pflanzlichen Gejchmad und dauert das ganze Jahr 
in binlänglicher Fülle, um der Station und den umliegenden 
Negerdörfern zu genügen. 

Nach ven bier eingezogenen Erfundigungen folgen fich von Süd 
zu Dit nach Norboft folgende Länder und Diftricte: Yand Umiro 
von Südſüdweſt durch Süd bis Südoſt jcheint das größte und aus- 
gebehntefte ver jhon von Spefe unter dem Kigandanamen Kidi er: 
wähnten. Yangoländer, die in eine Menge kleiner, verjchiedene 
Dialekte ſprechender Dijtricte zerfallen und viele fleine Chefs haben; 
im Südoſt nach Uſſoga zu gibt es feite Dörfer, weiter öſtlich find 
die Bewohner Nomaden. Die erjten Seriben find von Fadjulli 
aus in vier Tagereiſen zu erreichen. Ueber Dorf Konaa im Yira- 
diftricte führt der Weg nach den Dörfern des Diahlediftricte. 
In Südoſt gelangt man in fünf Tagemärjchen ins Land Yobbohr, 
wo fich bobe, große Bergmaflen befinden. Die Einwohner von 
Faratjell, die von den Lobbohrleuten viel zu leiden baben, brachten 
mir eigenartige, aus jchön gefärbten Vogelbälgen gemachte Kopf— 
bedeckungen und einen Speer, jowie einen jehr Heinen Schild aus 
Giraffenhaut von dort. Kobbohripricht neben Schulijeineeigene Sprache. 
Lirehm oder Lorehm ſtößt nördlich an Yobbohr und wird nach feinen 
Bewohnern auch Adje genannt; es it jehr volfreih und in fünf 
Tagemärjchen von bier über Djebel Fatjer (2 Tage) in nahezu Oft 
(wenig Nordoft) zu erreichen. Diftrict Koliang ftört an Yirchm. 
Hinter ihm gegen Oſtnordoſt folgt Diftriet Bognia, deſſen typiſche 
Yangobewohner mit ihrem Länglichen Geficht, den Tangflügeligen 
Kopfbevedungen und SKaurizieratben uns in Fadjulli bejuchten. 
Das Land nach Oſten zu fällt in weiten Stufen ab; es heißt Tur- 
fanj, hat wenig, meiſt bradijches Waſſer, nomadifche Bewohner umd 
Sandboden. Viele Berge find fichtbar. Die Vegetation wurde 
von unfern Leuten mit der von Südkordofan verglichen; auffallend 
häufig find eine wohlriechende Yawfonia und große Akazienwälder. 
Als Merkwürdigfeit wurde von dem Quellenbaſſin Natefärr erzählt, 
das eine freisrunde, jehr große Einſenkung im Boden darjtellt, an- 
gefüllt mit „Aſche“ ähnlichen Boven, dem beim Graben Mengen 
guten, ſüßen Wafjers entaquellen. Gerade binter Yobbohr liegt Ter- 
majof. An Koliang ftößt nördlich Diſtriet Rohm. Ich gebe dieſe 
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Notizen ald von Negern eingezogen bejonters in Bezug auf bie 
Richtungen mit allem Vorbehalt; bleibe ich gejund, jo fomme ich 
wol noch zur Bereifung der genannten Yänder und unjerer dortigen 
Etabliſſements. 

Die zoologiſche Ausbeute war eine kaum nennenswerthe. Als 
bier häufig mögen erwähnt ſein Zosterops senegalensis und 
Triebolais elegans, jeltener ift Zonogastris phoenicoptera. Ein 
größerer jchwarz und weißer Vogel, vielleicht Urolestes, ging im 
hoben Graſe verloren. 

Beichränfter Zeit halber mußte der Rückweg auf derjelben 
Strafe gemacht werden, und da das Yand durch die fortwähren- 
den Regengüffe beinahe überſchwemmt war und jedes noch jo Heine 
Waffergerinne fich in einen jtürmijchen, Aufenthalt verurjachenpen 
Wildbach verwandelt hatte, jo wurde am Debel Leruama Nacht: 
quartier genommen. in Nachtmarſch von da aus, um die wajjer- 
(oje Strede bi8 zum Chor Dore in der Kühle zurüdzulegen, wurbe 
mit einem völligen Falten Bade im hohen Graje bezahlt. Beſon— 
ders unangenehm ift das Marichiren durch weite Kornfelder, deren 
rigide Stengel nicht allein beim Zurüdprali ganz empfindlich 
jchlagen und ftoßen, jondern von ihren Rispen auch ein continuir- 
liches Schauerbad herabjenden. Vom Yanguellohügel wurden außer 
einigen Enten für den Kochtopf, eine Reihe von Winfeln für Berge 
mitgenommen und dann zu Chor Baggär vorgegangen, der, obwol 
hoch geichwollen, doch jchwimmend zu paffiren war. Als aber bier 
genächtigt werben follte, war weber Holz noch Bambus zum Bau 
von Hütten vorhanden, und jo hieß es denn den Marjch fortjegen, 
den wir gleich bis zu unjerm frühern erjten Nachtquartier auf der 
Herreife auspehnten. Wir erreichten daſſelbe in etwas mehr als brei 
Marjchitunden und hatten jomit zu unjerm heutigen Marjche, ver 
auf dem Herwege gerade zehn Stunden in Anfpruch genommen, nur 
s Stunden 45 Minuten gebraucht, allerdings ein Marjch von mehr 
als 4km für die Stunde. Steine Geſellſchaften von Büffeln wur 
den gejehen, ebenjo zwei außergewöhnlich große Schlangen, fein 
Python, doch gelang es nicht, ihrer habhaft zu werden. Der 
Regen, welder in Fadjulli jo überreich geweſen, jcheint fich nicht 
bis hierher erjtredt zu haben, da der Boden hart und trocken ift. 
Diebel Abajo gewährte, wie immer um Mittag, feinen Ausblid, 
da um dieſe Zeit die fernerliegenven Berge meift in Dunft gehültt 
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ericheinen. Wir wechjelten jomit nur die Träger, welche ung bier 
erwarteten, und erreichten, ziemlich den früher begangenen Pfad 
innehaltend, Station Fadibek, wo nur ein Raſttag gehalten wer: 
den foll. 


3. Bon Fadibek über Obbo nad; Labore. 


Dorf Madi. — Der fogenannte Madi-Pic. — Im Diftriet Fanjiquara. — 
Reichthum an MWafferläufen. — Der Weg Faggar- Kerefi. 


Bis Dorf Agoro mit jeiner malerifchen Umgebung von Fels 
und üppigem Grün wurde nahezu der im Vorjahre begangene Pfad 
innegebalten; gerade in Nord erjchten hierbei gelegentlich die Spike 
eines vermuthlich jehr hohen Berges, für den man feinen Namen 
zu geben wußte, ihn aber als im Barilande liegend bezeich- 
nete. Dorf Madi fieht noch verwahrlofter aus als im Borjahre, 
wo wenigjtens ein hoher Bambuszaun es einhegte. Ganz auffällig 
it die Menge von Mädchen, die in all diefen Schulidörfern jich 
finden; ſchon in Kadjulli war dies bemerflich geworben. 

Bon Madi hatten wir über die Eleinen, aber nun waffer: 
reihen Chore Dffora und Faggara auf einem vom vorjährigen ab- 
weichenden Wege nach dem Yimur, einem Chor zu gehen, an welchem 
Station Faradjof gelegen ift; leider war auch dieſer Marſch faum 
fruchtbringend, da das Gewölf die zu unjerer Rechten verlaufende 
Bergfette völlig verjchleierte und nur für Augenblide die vor der Kette 
liegenden Einzelmaffen des Yalaf, Aggu und des Fleinern Afuero 
zeigten. Cine weite gewellte Savanne mit üppigem Graswuchie 
und jpärlicher Bewaldung dehnt fich das Yand vor uns nach Nord 
und Nordweſt aus; wo immer Senkungen fich finden, jtehen Schlamm— 
pfügen oder mächtige Schilfpidichte, aus denen Centropus mo- 
nachus fich hören läßt, während Feuerfinfen (Euplectes franeis- 
canus) und Witwen (Penthetria macroura) an den Stengeln Hettern. 
Kurz vor Dorf Mirt tritt der Weg in die Sorghumfelver, welche 
die Hügelhänge beveden, mehrere Kleine Dörfer einſchließend, und 
jteigt dann zu Chor Yimur nieder, deſſen klares Wafjer über Fels— 
platten von Granit fließt. An feinem nördlichen Ufer liegt in ma: 
leriicher Umgebung vie fleine Station Faradjök, zur Stütze des 
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Weges von Fadibef nach Yabore eröffnet, der hier vom Wege nad) 
Obbo ſich abzweigt. 

Juaia, unſer vorjähriges Nachtquartier, iſt in etwa dreiviertel 
Stunden zu erreichen, wurde aber diesmal nur durchgangen und 
dafür bei dem kleinen Orte Yatinoto gehalten, wo kuppenförmige 
Felsgebilde freiliegen und einen guten Ueberblid über das Yand ge- 
jtatten, was mir zur Sicherftellung der Route fehr erwünjcht fam. 
Seit unſerer Abreife von Madi bis hierher find wir faum aus 
den Sorghumfeldern herausgefommen, und da die Schuli die rothe 
Durrah nur im Nothfalle, wie bei Misernten der Eleuſine, effen, 
ſonſt aber zur Bierbereitung verwenden, muß der Conſum biejes 
Artikels bier ein recht erfledlicher fein. Die lange, vechts von ver 
Straße von Süden herauffommende Bergfette, Lobull genannt, bleibt 
in 15—20 km Abjtand; fie mag etwa 3000 engl. Fuß hoch jein, 
während ihr Hauptgipfel Lumoga wol 4000 Fuß erreichen wirb. 
Ob dies der auf den Karten jogenannte Madi-Pic jei, vermag ich 
nicht zu fügen, wol aber weiß ich, dak im Madilande fein Pic 
eriftirt und Diebel Yumoga im Schulilande genau genommen auch 
fein Pic ift. Wie mangelhaft überhaupt die wenigen für biejes 
Land eriftirenden Karten find, fällt dem Reiſenden jofort in die Augen. 

Ein leichter Anftieg bringt uns bald zu einer Hügelreihe, die fidh 
quer über den Weg wirft; rechts von der Strafe liegt der Hoch— 
hügel Aliagar, links diefelbe um etwa 60—65 m überragend Hü— 
gel Ummoda, den wir erjteigen. Hinter uns liegen nun Diebel 
Patjiet, Yamo, Lalak; gerade von Dften zu Norben zieht die Kette 
Yobull, vor welcher Djebel Aggü und Diebel Afuero wie Bollwerfe 
aufgejtellt find. Nach Norden und Südweft aber ſind eine ganze 
Reihe von Bergmaſſen jichtbar, von denen die zweigipfelige Pyra— 
mide des Diebel Ofirri wol über 5000 Fuß hoch ift und bie 
derjefbe Berg jein mag, ben wir vom Rüden des Diebel Oppone 
im Yirialande als Diebel Efara (Bari), von Yattufa aus aber als 
Diebel Tſchufal ſahen, jedenfalls identiich mit dem auf Baker's 
Karte figurirenden Mount Afful (Honigberg). Von neuen Bekannt: 
ichaften jehen wir bier Djebel Kaffai und Lofalla, von alten Freun— 
den zeigen jich Djebel Nemo (Madi-Lokoja) und die Narjchilereibe, 
für welche wir bier zum erjtenmal den Gefammtnamen Diebel 
Wreda hören, aus dem der vwerunglüdte Diebel Arda (Termiten- 
berg) hervorgegangen fein mag. 
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Chor Atappi oder Atabbi, denn beide Ausiprachen fommen 
vor, wurde gerade um Mittag erreicht und viel weiter oberhalb 
gefreuzt als im Vorjahre; er entipringt einen jtarfen Tagemarſch 
von Fadibek entfernt, in ven Djammabergen, die das Südende der 
Yobulffette bilden, fließt an der Uebergangsitelle zwifchen von beiden 
Seiten janft abfallenden Ufern von Dft nach Weſt, ift etwa 12 m 
breit und moraftig, aber gut zu paffiren, obgleich am Norbufer Fel— 
jen in feinem Bette liegen, Die Steigung des Yandes, jo gering 
jie jein mag, ift gerade hinreichend, um die vor uns liegenden 
Berge zu verdeden; wir fonnten demnach frühmorgens nur die Con- 
touren der Lobullkette jehen, die am Nachthimmel fich jcharf ab- 
zeichneten. Auch Hier haben wir daffelbe wellige Grasland vor 
uns, das wir jchon gejtern burchwandert, ermüdend in feiner Mo— 
notonie. Beſonders von Diebel Tihamma, einem andern, etwas 
höhern Hügel, der ebenfalls bejtiegen wurde, wird das Gras ge 
radezu bejchwerlich, um jo mehr als Dornengeftrüpp hier den Ueber: 
gang zum Bufchwalde einfeitet, in deffen Mitte die Sorghumfelver 
des fleinen Ortes Dogovura liegen, diejer jelbjt befindet fich in 
einem Walde von Nicinusftauden. Chor Aji, den wir zunächit zu 
freuzen haben, ift von fchönem Baumgürtel eingefaßt, hat aber jo 
ihlammige Ufer, daß man bis über das Knie einfinkt; er führt 
das ganze Jahr hindurch klares, etwas gelbliches Waffer und foll 
zum Bahr-el-Djebel gehen. Ein kurzer Aufftieg durch Wald führt 
in wenigen Minuten zur Heinen, erft vor einigen Monaten errich- 
teten Station Obbo, die als Centrum der Straßen von und nach 
Tarrängole (zwei ſehr ftarfe Tagemärjche), Fadibek (zwei gute Tage: 
märjche) und Labore (drei ftarfe Märfche) von großer Wichtigkeit 
ift. Eine Siedepunftsbeftimmung ergab für Obbo, das übrigens 
nicht auf dem Plate von Baker's Obbo gelegen, mehr ald 3000 
engl. Fuß Höhe. 

Obbo ijt der nördlichſte worgefchobene Schulidiftrict, wenn 
man nicht das durch Lattuka abgetrennte Behr dafür rechnet; 
nad Nordoſt wohnen Lattukaſtämme (Debel Ifuddu), nach Nord: 
weit Bari, nach Weften Madi. Trotzdem find die Leute ihren 
Schuli-Sitten und Gebräuchen völlig treu geblieben, und die in Fa— 
djulli gejprochene Sprache ift ohne die geringfte dialeftijche Abände— 
rung auch die hiefige. „Old Katſchiba“, ver Regenmacher, ijt längjt 
gejtorben und an jeine Stelle einer jeiner 120 Söhne getreten, 
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aber noch heute iſt das Yand gaftlich und feine Bevölkerung freund- 
{ih und zuvorkommend. 

Schr hügeliges Yand mit hohem Graje und oft jehr dichten 
Buſchwalde erjtredt fih vom Chor Ai, den wir nicht fern von 
der Station wiederum paflirten, zum Chor Ovidda, der im einer 
Ravine jich verliert und mit großen Felsblöcken jtellenweije gejperrt 
erſcheint. Trotz der bergigen Bejchaffenheit des Yandes ift der 
Abftieg des Yantes jo bedeutend, daß von 674,52 mm Aneroidſtand 
beim Abmarjch von Obbo wir bier am Chor jchon zu 687,00 mm 
gefommen find. Das ganze Land, bügelig und von vielen, vielen 
kleinen Choren durchzogen, ift fleißig bebaut und gewinnt durch ven 
Wechſel zwiichen Cultur- und Parfland ein äußerſt variirtes Aus- 
jehen. 

Ogilli, 31, Stunden von Chor Ovidda entfernt, ift die erſte 
und zugleich Hauptjeriba des Diftricts Fanjiquara, den wir bier 
betreten, va Ovidda die Grenze des Obbopiftrictd und zugleich des 
Schulilandes ift. Die Bewohner von Fanjiquara find fomit 
Madi, wohl kenntlich durch ihre Sprache, die den im Weften des 
Fluſſes gejprochenen Sprachen zuzurechnen ift. Nach einem Ab- 
ſchiedsblicke auf Diebel Ofirri, der von nun an unfichtbar ift, wird 
der Marſch wieder aufgenommen, da der Chef von DOgilli uns 
freundlicherweije jofort Leute zum Tragen unjerer geringen Habe 
geitellt hat. Die feinen, jegt meift trodenen Chore mehren fich 
bier jo, daß man deren vier in einer Viertelſtunde Marjch paj- 
firt; freilich find wir noch mitten im Berglande, und die Regen, 
die man bier fieht, wol kräftig genug, um jelbjt im Stein Rinnen 
auszuwaſchen. Das Terrain, das vorher abgefallen, hebt fih nun 
wieder merflich zu den vor uns liegenden Hügelreihen, die zum 
Syſtem der von Dufile berunterfommenden, den Fluß an jeiner 
DOftjeite bis Yabore begleitenden Berge und Hügel gehören. Zwifchen 
den Hügeln, die manchmal prächtige Landſchaftsbilder geben würden, 
liegen auch bier beitellte Felder und Feine Dörfer nahe aneinander, 
ſodaß der Marjch wirklich angenehm ift, bejonders da der Weg 
auf rothem Thonboden eben und frei von Dornbüjchen und andern 
Hindernifien it. 

Dorf Faggär, deſſen Gehöfte über einer weiten freisförmigen 
Zerraffe verftreut find, ift der Hauptort des Diftricts und Stam— 
mes Fandifer; ringsum liegt eine Nette von Hügeln, die das Dorf 
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wie im Centrum eines flachen Keſſels erjcheinen laſſen. Saaten 
von Sorgbum, Elenfine, Tabak und Seſam find fichtbar, zwiſchen 
ihnen allenthalben die Eleine Madi-Gurke rankend. 

Es bleibt mir über die Straße von hier nach Kerefi und Yabore 
wenig zu jagen übrig. Die von Faggär ung geftellten Träger hatten um 
Erlaubniß gebeten, früh aufbrechen und vorangeben zu dürfen, 
um von Kerefi noch zeitig hierher zurüdzufehren; es wurden ihnen 
aljo zwei unjerer Yeute beigegeben und wir jelbjt folgten Tangfamer 
durch den dichten Nebel, der gerade nur foviel vom Yande jehen 
fie, daß man feinen Pfad finden konnte. Wir verloren hierbei 
allerdings nicht viel, da der lichte Wald, welcher die fich folgenden 
Hügelreihen bevedt, recht einförmig ift und faum an einzelnen 
ver jehr zahlreichen Chore durch Entfaltung einer veichern Vege— 
tation ein Wechjel im Landfchaftsbilve eintritt. Leber Chor Jibi, 
ein breites, jett trodenes Steinbett, gelangten wir zum Dorfe 
Derreto, das durch Kornfelder völlig verdedt ift, erfuhren jedoch 
zu unjerer jehr unangenehmen Leberrafchung, daß die Baggärleute, 
ſobald jie, anjcheinend um zu raften, vie Sachen niedergelegt, vor- 
gezogen batten, das Weite zu juchen. Derreto ift recht Hein, und 
obgleich Chef Jata jein Möglichites aufbot, um unjere Saden, wenn 
auch in mehrern Transporten fortzufchaffen, war e8 doch faum . 
thunlich, und wir hatten jelbft noch zwei Stunden nach Weften nach 
dem nahen Kerefi zu gehen, um von bort die nöthigen Träger 
bherüberzujenden. Der Pfad, rother Thonboden mit Gefteinstrümmern 
völlig bebedt, führt durch Wald- und Parfland mit vereinzelten 
Felsgruppen, fortwährend leicht abjteigend. Kerefi feldft, jchon im 
Vorjahre der Ausgangspunft unjerer Reife von Labore nach Fadibék 
und dem Süden, ift völlig unverändert — fogar meine Hütten fand 
ich wieder. 

Bon bier aus wurde ein vom vorjährigen ein wenig abweichen- 
der Weg nach dem Fluſſe begangen. Dabei wurven für die meiften 
Chore andere Namen erhalten als im Vorjahre; ich würde jedoch 
die diesjährigen Namen vorziehen, da der uns begleitende Führer 
von bier war und gut umterrichtet jchien. Auf den rothen ſandigen 
Släcen, die von Chor Merve an mit Afazien, Balanites und 
leider auch mit Randia bejtanden, zur fetten Hügelreihe Kuitu führen, 
treiben fich Glanzdroſſeln (Lamprocolius chalcurus) in auffälliger 
Zabl umber. Daß die Regenzeit übrigens bier noch nicht ein: 
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getreten iſt, beweijen die nech völlig ungefürbten Weberfinfen, die an 
ihren Hängeneſtern fleißig bejfern. Als hier überall häufig erwähne 
ich den jchönen Astur metabates, der jeinen nörblichen Verwandten 
A. polyzonus zu vertreten jeheint. Ein ziemlich jteiler, treppen- 
artiger Abjtieg führt zum Fluſſe hinunter, welchen wir in gerade 
2 Stunden 34 Minuten Marſch von Kerefi aus erreichen, gegen 
2 Stunden 40 Minuten des Vorjahres; die Differenz ift auf 
Rechnung des Anftiegs zu den Hügeln zu jegen. 

Nach Ueberſchiffung des Fluffes, der von jüplichen Regen ſchon 
geſchwollen ift (26. Mai), erreichen wir bald Station Yabore, den 
Schlußpunkt unfers Ausflugs, der hoffentlich nicht ganz unfrucht: 
bar für die Geographie diejes Yandes ausgefallen ift. 


4. Bon Labore über Fadibek nad) Fatifo. ! 


Das Titufer gegenüber Labore. — Madi-Begräbnif. — Keine Todtenbilber. — 
Berftümmelte Ortsnamen. — Yage der Madidörfer. — Dorf Odukuk. — 
Diſtriet Bari. — Chor Ntappi. — Die Thermen des Chor Aſſua. — Grau— 
grüne Landſchaft. — Zur Ethnographie der Schuli. — Yage von Fabibel. — 
Das Pand der Dornen. — Hüttenbau und Jagd der Schuli. — Bienenzudt. — 
Spuren von Naturgefübl. — Chef Akuoök. — Pracht und Schmud der Schuli. — 
Die Schmiede. — Beridiedene Echulifitten. — Beränderlichleit der Orte: 
samen. — Umblid von Abajo. 


Die Fähre von Yabore nach dem Dftufer ift etwa 1 km auf: 
wärts von der Station am Wege nah Chor Aju gelegen, und da 
der Fluß hier höchſtens 64—65 m breit ift, war unjere Ueberfahrt, 

! Begleitichreiben an den öfterreihiich-ungarifhen Konful, Herrn Han— 
jal in Chartüm, aus Station Wädelai, 28. November 1880. 

Auf einer Inipectionsreife nah Süden wurden die in beifolgenden Blättern 
enthaltenen Notizen über Yand und Leute geſammelt und zufanmmengetragen; 
die etwas flüchtige Form derielben mag jomit darin ihre Entihuldigung finden, 
daß zum Abrunden und Hätten des geiammelten Stoffs inmitten Gras und 
Tornen man weder Zeit noch Luſt findet. Wenn ich trotdem mir um eine freund: 
liche Ueberienbung der Notizen an die k. k. Geographiſche Geſellſchaft in Wien 
zur beliebigen Verfügung darüber zu bitten erlaube, jo bat dies feinen Grund 
darin, daß die bereiften Gebiete, obwol theilweiſe von andern Reijenden be- 
treten, doch nur ſehr mangelbaft erforscht und noch mangelhafter bargeftellt 
wurden, demnach Doc wol einiges Neue geliefert werben konnte. Hätten meine 
Zeit und zabfreiche anderweitige Verwaltungägefchäfte es mir nicht verboten, 
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die und nur wenig nördlich führte, bald geichehen. Das etwa 1'/, m 
hohe Alluvialufer it gut bewaldet, und da die Strömung nach 
Weften drückt, was die zahlreichen Infeln an der Diftfeite beweifen, 
jo ift das Oftufer feinen Verwüftungen durch Hochwaffer ausgeſetzt. 
Die Hügelreihe, welche langjam höher werbend von Muggi aus 
die Dftjeite des Fluffes det, wird hier Kuitu benannt und ift nur 





jo wäre ih wol gern von Fallibek nah Oſten vorgebrungen, wo eine terra 
incognita bes Reiſenden barrt; fo batte ich mich zu begnügen mit dem Wenigen, 
was nähere Streden mir boten, und babe nur die Nachficht der Geſellſchaft 
für die Geringfügigfeit der gebotenen Gabe in Anipruh zu nehmen. Zum 
Routenzeihnen lonnte ich einer jchweren Verwundung wegen nicht fommen, 
die mir die Reiſe von Fatiko bierber gar fauer gemacht bat, zumal Reitthiere 
nicht zu meiner Dispofition waren. Wohin ich mich von bier aus wenden 
werbe, fann ich jelbit noch nicht enticheiden; ift es mir möglich, zu Lande von 
bier über Lübari und Kallikä nad Makrakä zu geben, fo thue ich es gewiß, 
wenn nicht, jo dürfte ich wol über Labö direct nah Monbuttu geben, um von 
da meine Straße zum See zu eröffnen. Ich babe nun als Ergebnif meiner 
Reife neue Maffen von Elfenbein zur VBeriendung bereit, außerdem find Con— 
tracte mit den üblichen Chefs für weitere Lieferungen abgeichlofjen worden, 
und jo hoffe ih, daß Das Gouvernement wol zufrieden jein wird, Vom 
Sultan Mbio, der jeit nun 18 Jahren als unzugänglic galt, ift mir eine freund» 
liche Einlabung zugelommen, und beabfichtige ich felbe auch zu benuten, da 
ber Elfenbeinreichtbum dieſes Niam-Niamberrichers beinahe proverbial ge- 
worden, und die Anbahnung freundlichen Verkehrs mit den Chefs mir ftets 
am Herzen lag. Meine Leute find augenblidlih in Loggo mit dem Einrichten 
einer neuen Station beichäftigt; durch fie befam ih Mbio’s Einladung. In 
Yattufa find zwei neue Stationen errichtet und eine dritte foll nach Berri vor- 
gehen. Fadibel mit Zweigftationen in Agaru, Fadjulli und Fatango — letz— 
tere noch zu erridten — ſowie die Stationen im Süden babe ich jelbft con- 
trabirt. Bon Wadelai aus Vorftoß nad Okoro. Soviel zur Ueberfiht meiner 
diesjährigen Arbeiten. 

Wie gewöhnlich babe ich auch diesmal einiges au naturhiftoriichen und 
ethnologiſchen Objecten zu janımeln getrachtet und werbe mir erlauben, alles, 
was ich davon befite, mit nächſtem Dampfer an Sie erpediren zu laſſen. 

Die Provinz zählt circa 1400 Soldaten und Offiziere und circa 200 
Irreguläre. 

Von Uganda bin ich nicht im Stande, Ihnen Neues mitzutheilen. Die 
zuletzt von Mteſa an mich mit Geſchenken und Briefen geſandten Leute fanden 
Mrüli verlaſſen, und wegen Kabrega's Leuten für ihre Rücklehr fürchtend, kehrten 
ſie ſofort nach Uganda zurück, während die Briefe mir durch Rionga's Leute 
zukamen. Ich erwarte nun täglich Leute von Kabrega, und kommen dieſe, ſo 
will ich meine Verbindungen mit Uganda ſchnell genug wieder herſtellen. Uebri— 
gens hat mir der Chef von Torır freie Paſſage iiber ſein Gebiet anbieten laſſen. 

17* 
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durch jehmales Borland vom Fluſſe geſchieden; zertrümmerte Granit- 
blöde markiren ven Aufjtieg zum Hügelrücken, auf dem unjere 
Straße fih nun Hinziebt. Lichter Wald und hohes Gras, in dem 
allerlei Geftrüpp von Zizyphus, Balanites und befonders Randia fich 
in jehr unangenehmer Weije fühlbar machen, deden das Yand und ver- 
jrerren jo ziemlich jede Ausficht; nur für Momente werden die Spiten 
von Diebel Foki und ver breite Rüden des nahen Atikki fichtbar. 

Der Weg windet fich eigenfinnig durch ben üppigen Graswald, 
in dem nur bin und wieder Bambus auftritt. Nach dem Aufftieg über 
Chor Tipalanga eröffnet fich eine weite Ausficht über die Hügel— 
reihen, deren Hauptrichtung wol der Straße parallel ift, die jeboch 
vielfach durch Einfenfungen, in welchen Heine Wafferläufe dem Strome 
zufließen, leichte Deflerionen erleiden. Auf einem Hügelrüden über 
Chor Merve liegen mitten in Lubien- und Hibiscusfeldern mehrere 
Heine Madigehöfte, welche zufammen die Ortjchaft Ooh bilden. 
Haufen einer uns wohlbefannten Gurfe, in Madi „Urdzu“ geheißen, 
liegen vor den Häufern, in deren Mitte ein hoher Termitenbau 
einen guten Ausblid über das Yand und zahlreiche Winfelmeffungen 
geftattet. Die Steigung von Labore bis hierher ift eine ganz bes 
trächtliche; das Aneroid gibt 7Od,rs, während die Yejung in Yabore 
711,5 ergab. Ein kurzer Marjch führt von da zum Chor Kilive, 
dem größten hiefigen Wafferlaufe, der wol nie verfiegt, da jeine 
Ränder eine reiche Vegetation zeigen. Gulturen folgen dem Auf: 
ftiege, und nach genau 2 Stunden 52 Minuten Marjch erreichen 
wir die Gehöfte von Kerefi, unſer heutiges Nachtquartier. 

In der vorhergehenden Nacht war ein Yeopard in das fleine 
Dorf gedrungen und hatte einen Mann getödtet, war aber dann vers 
jcheucht worden; fo bot fich Gelegenheit, einem Begräbniß beizu- 
wohnen. Unmittelbar vor einer Hütte wurde eine freisrunde, etwa 
1 m im Durchmeffer haltende und 1'/, m tiefe Grube gegraben, in 
welche der Todte mit angezogenen Knien und Armen und mit einem 
elle beffeivet, fauernd hineingefeßt wurde, dann füllte man bie 
Erde ein, ftampfte fie feit und bevedte das Grab mit Steinplatten. 
Die zurücgelaffenen Frauen, welche nun ver Sohn des Verftorbenen 
erbt, weinten dabei in ſehr decenter Weije, und bald ging jeder 
wieder feinen Gejchäften nad. Curios war e8 mir zu hören, daß 
gar nicht weit von bier ein Dorf eriftiren joll, deſſen Bewohner 
fib bei Nacht in Leoparden verwandeln fünnen und dann Menjchen 
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tödten und verzehren. Ich erinnere mich, Aehnliches in Unyoro 
gehört zu haben, und am Blauen Nil ift ja die Sage von Hhänen— 
menjchen Evangelium für das Bolf. 

Es ſoll das Jahr hier jehr troden gewejen jein, und es ſieht 
deshalb in den Dörfern ziemlich kümmerlich aus, doch gab man unjern 
Trägern Korn zum Effen. Mitten im Dorfe, deſſen Häufer die gemöhn- 
lichen Heinen Madihäuſer find, nebenbei auch viele Wangen beherber: 
gen, liegt die Mutter des gegenwärtigen Chefs begraben; ein flacher 
Stein und mehrere lange Stangen, an denen Amulete hängen, bezeich- 
nen das Grab. Am Eingang des Dorfs ruht des Chefs Vater; fein 
Plag ift durch einen etwa 2m langen, vertical geftellten Stein und 
einen Pfahl bezeichnet, deſſen oberes Ende fünftlich ausgezadt ift. Holz— 
figuren, wie man ſolche im Barilande zur Erinnerung an Tobte in 
den Hütten aufgeftellt findet, erijtiren bei den Madi nicht. Große 
Mengen von Shcomorenfeigen liegen vor den Häufern. Bei ven 
Männern find auffallend viel Scrotalbrüche fichtbar. 

Bom’Hügel von Kerefi niederfteigend, um die gerade Strafe 
zu gewinnen, hatten wir zunächſt einen Heinen Chor zu freuzen, 
der im Bogen um den Hügel herumgeht, um ſich in Chor Kilive zu 
ergießen. Zahlreiche Gehöfte, von ihren weiten und mwohlbejtellten 
Feldern umgeben, gehören zumächit zu dem verlaffenen Dorfe, bilden 
jedoch vom Chor Yelir an die Gemeinde Abaffa. Baker's Diftrict 
Fanjiquara liegt nicht nahe am Fluſſe, jondern jüdwejtlich von Obbo 
und ift ebenfalls nur eine Gemeinde. Schöne, hohe Bäume find 
wol abfichtlich in den Feldern und Lichtungen ſtehen gelajfen; gackernde 
Schizorhis lajfen jih aus ihnen vernehmen. Cinen wundervollen 
Anblick gewährt die in blauen Tönen jchimmernde Kette des Weit: 
ufers, gehoben durch das Spiel grauer und weißer Wolfenjchleier. 
Die Steigung iſt neuerdings recht beträchtlich. Nachdem wir Chor 
Lebbii paffirt, wird zuerſt Diebel Madi Yoloja (Madi Lucquoia der 
Karten) fichtbar. Der Berg, deſſen eben genannten Namen Spefe 
vermuthlich von den ihn begleitenden Danagla erfragt, beißt bei 
den Madi Remo, was als Bemo auf Grant's recht guter Karte 
figurirt. Dorf Odukuẽ, unſer heutiges Nachtgquartier, liegt nicht 
fern vom Berge ab, ift jo wie alle Madidörfer auf einem Hügel» 
rüden gelegen, ausnahmsweiſe von einer jtarfen Seriba umſchloſſen 
und, was noch jeltener, recht jauber gehalten. Vor dem Dorfe 
jteht ein prachtvoller hoher Baum, eine Khaya (im Madi „Eri“, im 
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Schuli „Tihdo“), die von bier aus jüdlich ziemlich häufig vorfommt 
und mit der Soymida eine Zierde der Wälder bildet. Die Früchte 
find von der Größe eines fleinen Apfels, von harter, holziger Schale 
umjchlofien. Diebel Remo, deſſen Flanfen nur jpärlich bewachſen 
find, nimmt fi von hier aus recht ftattlich aus. 

Die Diftricte, alle Hein, find: Fanjiquara, Fandiker, Fallibek, 
Vorolo, Tafalla, Bongo, letteres ſchon von Schuli bewohnt, bier 
am Flußufer zunächit Iodfi, Dana, PBameto, Ibi, Bari. Von einem 
Zermitenhügel in den Feldern aus ift Diebel Labilla (Abu Sala) 
im Südoſten undeutlich fichtbar, ebenjo in Norbnnordeft die Berge von 
Obbo. Zrinfwafjer wird hier Brunnengruben entnoinmen, da der 
nächite Chor weitab liegt. Auf jehr ausgedehnte Eulturen von Sejam, 
Eleufine und Hibiscus folgt Lichter Wald, während bie Bergmafje ftets 
links vor uns bleibt; dann gelangen wir zu Chor Ibi, der ziemlich eng 
it, aber über knietiefes, ſchnellfließendes Waffer zum größern Chor 
Atappi (Attabi der Karten) führt. Cine furze Zeit bleibt fein Oberlauf, 
durch eine Baumreihe fenntlich, uns zur Linfen; dann verlafjen 
wir ihn und fteigen virect zu den hoben Hügeln auf, zwijchen denen 
hindurchgehend wir den Einzelhügel Itiago nahe links und den in 
einen längern Rüden auslaufenden Lofurri ganz nahe rechts haben. 
Wüftes Gras und vereinzelte Bambusgruppen verdeden die Paſſage. 
In zumeist ſüdweſtlicher Nichtung werden num wieder qutbejtellte Fel— 
der durchgangen, in denen jchöne, ornamentale Baumgruppen ſtehen. 
Häufig ift bier der ſchöne Pogonorhynchus Rolleti und in ven Saat- 
feldern die Duriwachtel (Coturnix Delegorguei) anzutreffen. 

Der biefige Diftrict beißt Bari. Ueber dem nun trodenen Chor 
Iti liegt auf einer Anhöhe wie in einem weiten Garten das große 
Dorf Anjiffori, deſſen viele Geböfte weithin das Yand beveden. Im 
grelfen Contraſt dazu betreten wir nach kurzem Halt daſelbſt wüſtes, 
mit hohem Graſe und dichtem Buſchwald beftandenes Hügelland, 
in welchen Trupps von Elefanten mit dem Sammeln von Mabbaf 
(Früchte von Zizyphus) beichäftigt find. Ein recht bejchwerlicher 
Weg durh Dornen und Gras mit quer über den Weg laufenven 
Granitriffen bringt uns endlich zum großen Chor Atappi, den wir, 
da es längere Zeit nicht geregnet, bequem pajjiren können. Es ijt 
ein jchöner, etwa 20 m breiter und 1—1'j, m tiefer Wafferlauf, 
der oberhalb der Kreuzungsſtelle mit ſtarker Strömung beinahe genau 
von Oft nach Weit fließt. Dichter Wald und Syzygiumgebüſch 
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zieren die hohen Ufer; Granitblöde, Feldſpath und Glimmer find die 
hervortretenden Gefteine. Viele Schmetterlinge fliegen bier, und aus 
den Bäumen fäht fi Schizorhis zonura bejonvers häufig ver- 
nehmen. Neuerdings jteigt nun der Weg empor, während Berg 
Dohmt die Yandmarfe für uns wird. Das vor uns liegende Land 
ift völlig unbewohnt, defto zahlreicher aber von Elefanten und Büffel: 
heerden frequentirt. Daß auch fchlimmere Gäjte nicht fehlen, be— 
weiſen die zahlreichen großen Yöwenfpuren auf unferm Wege. Kurz 
nah Mittag tritt Berg Dohmi nahe an die Straße, wird aber, 
da wir nun eine öftlichere Richtung nehmen, bald zur Rechten 
gelafjen. Der Ausflug, der und mitunter die Spiten ber am Weit: 
ufer des Stroms gelegenen Bergfette ſehen läßt, führt uns endlich 
zur Madi-Anfievelung Agudfe, wo fich ein Teil der Bevölferung von 
Farſchile in drei ſtarken Seriben niedergelaffen hat. Ein ſtarkes 
Gewitter entlud fich hier über ung. 

Da die von Dufile begehrten Führer, wie fpät abends gemeldet 
wurde, uns in einem etwas füblicher gelegenen Dorfe erwarteten, 
jo wurde am nächften Morgen dahin weiter gegangen. Die Strafe, 
welche hügelab uns zunächſt Chor Kuluken paffiren ließ, an bejjen 
Rändern mächtige Steinblöde ausgewaſchen lagen, obgleich jett fein 
Tropfen Waffer vorhanden war, näherte fich nach jtarfem Abitiege all- 
mählich dem Chor Aſſua, deſſen fandiges Bett wir, nicht gar fern von 
der begangenen Strafe, bald zur Rechten hatten. Das Waſſer— 
quantum jcheint gering zu fein; breite Sanpjtreifen und viele große 
Steinblöde find fichtbar. Der Chor fließt von hier ganz nahe an 
Diebel Dohmi vorüber, der auf feinem rechten Ufer liegt, und nimmt 
den Atappi auf, bevor er zum Hauptſtrome geht. Linant's Route 
(tegt weiter gegen Welt. Dorf Odiri, unjer Ziel, ijt durch eine Fels— 
gruppe mit einer prachtvollen Tamarinde weithin fenntlih. Millionen 
grüner, haariger Raupen machen leider ven Schatten des Baums 
unerguidlih. Am von bier aus zu Chor Aſſua zu gelangen, hatten 
wir zunächjt auf der alten Strafe ein Stück Wegs zurüdzugeben, 
bogen aber dann etwas weftlicher ab und betraten bald das Fluß— 
bett, das bier genau 29'/, m breit it und etwa 85—90 cm Wafler- 
tiefe zeigt. Es bat jeit langem nicht geregnet, und der Harif dieſes 
Jahres ift überhaupt waſſerarm gewejen; dies mag der Grund dafür 
fein, daß der Fluß bier recht unbedeutend ausſah. Stelfenweije ver— 
engen Sandbänke aus gelbem groben Quarzſande und große Stein» 
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blöde das Flußbett noch mehr. Die Ufer find etwa 2—2', m hoch, 
janft auffteigend und mit Koärficher Vegetation bevedt. 

Am linken Ufer des Fluſſes, der bier genau von Süd nad) 
Nord fließt, ift ftarfer Rauch erfichtlich, und als wir uns nähern, 
glauben wir einen jehr geringen Schwefelgeruch wahrzunehmen. Aus 
großen Riten zwijchen Steinblöden und noch mehr aus verjchiedenen 
Spruvdelquellen im Flußbette dicht an jeinem Rande ſprudelt hier 
— klares, geſchmack- und geruchloſes, heißes Waſſer von 58,:— 

59° C, (verſchiedene Stellen) und bildet gleich hier ein Bächlein 
von fe ıs m Breite und 7,5 cm Tiefe. Im diefem Gerinne jprudeln 
zwei weitere Heine Quellen auf, ftarfen Schlamm aufwirbelnv. — 
Stock ſtößt bei 30 cm auf Felsunterlage. Lufttemperatur 22,5 

Temperatur des Flußwaſſers 25°; Aneroid 702,25. Eine etwas {päter 
vorgenommene Siedepunftsbeitimmung ergab 208,5°F. (08,22°C. | bei 
23° Lufttemperatur und 703,2; Aneroidſtand. Keinerlei Nieder: 
ichläge oder Efflorescenzen wurden beobachtet, auch fanden fich in 
der Nähe weder Pflanzen noch Thiere, abgejehen von einem vor- 
wigigen, gefottenen Froſche. Mitten im Fluſſe und etwas weiter 
aufwärts liegen noch andere warme Quellen von geringerer Tempe— 
ratur (40°). Die ganze weftliche Sandbank ift, wie es jcheint, von 
heißen Quellen unterjeßt, weil, wenn man bier ein wenig gräbt, der 
Boden jofort heiß und feucht wird. Das Heine Büchlein ergießt 
fih nach circa 3 m Yauf in den Fluß, deſſen Waffer dadurch weithin 
fühlbar erwärmt wird. Das ganze Terrain muß bei Hochwaſſer völlig 
bevedt jein. Man jchreibt dem Waffer eine große Heilkraft zu, 
bejonders bei Syphilis und Hautkrankheiten. Auf eine Art Verehrung 
der Tuellen deutet der Gebrauch, Mehl oder Korn dort auszu- 
jtreuen. Dieje Quellen jceheinen mit denen am Djebel Yabilla und 
der jüdlich von Fatifo gelegenen einem und demjelben großen Beden 
zu entſtammen. Wafjer zur Unterfuchung wurde mitgenommen. 
Im Fluffe fanden fich viele Steckmuſcheln. Farſchile liegt von hier 
aus gegen Südweſt und ift in etwa 3", Stunden zu erreichen. 

Welliges Grasland, über welches viele Steinblöde verjtreut 
jind, fteigt vor ums leicht auf; nur wenige Bäume jind darin jichtbar 
und auch dieje find durch Feuereinwirfung meijt krüppelig. Als 
weithin fichtbare Landmarke erhebt jich auf dem Hügelrüden ein ein» 
zelner jehr hoher Baum; Diebel Dohmi bleibt links, während rechts 
Chor Tſchuki durch eine Baumlinie weithin gekennzeichnet wird. 
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Die riejenhaften Blöcke, welche jein Bett, das wir etwas jpäter 
freuzen, einfaffen, find jedenfalls ausgewajchen, nicht angeſchwemmt. 
Der nächjte Hügel gibt uns bei weiter Ausficht Gelegenheit, einige 
Winfel von uns bisher unbekannten Bergen und Bergmaffen des 
Schulilandes, das wir nun betreten, zu nehmen. Diebel Namo, im 
Diſtriet Fadöt gelegen, zeigt recht ftattlihe Dimenfionen. Ein jehr 
rapider Aufftieg über hügeliges, mit jehr hohem Graſe bejtandenes 
Yand fell uns zu dem erfehnten Wafjer bringen; als wir aber zu 
dem verjprochenen kleinen Chor gelangen, finden wir ihn völlig 
troden und Graben verjchafft nur wenig einer faffeebraunen, übel- 
riechenden Flüffigfeit. Eine Pfüte Regenwaſſer, die wir etwas jpäter 
erreichen, ift, dem Geſchmack und der Farbe des Wafjers nach zu 
urtbeilen, ftarf von Elefanten und Büffeln zu Toilettezweden benukt 
worden, — was aber überwindet nicht jechsjtündiger Durjt bei 
33° C. im Schatten? 

Das Land ift völlig unbewohnt und das Gras jo hoch, daß 
jogar die Arbeit mit dem Compaß jchwer wird, zumal fich der 
Pfad in jedem Augenblide windet und dreht. Wo Wald das Gras 
unterbricht, iſt er ziemlich einförmig; Afazien, Kigelien und viele 
Sarcocephalus fallen auf, bejonders zahlreih und jchön aber find 
die Zamarinden. Im ganzen ift es von Yabo bis jenjeit des 3. 
nördl. Br. immer daffelbe graue, einförmige Grün, find e8 biejelben 
jtarren, Teberblätterigen Formen, die nur an Chorrändern durch 
jaftigeres Grün, durch andere Formen unterbrocden werben. Erſt 
gegen Süden zu nimmt die Vegetation einen andern, lebendigern 
Charakter an. Bon höhern Thieren find zunächit die großen Raub 
thiere, Yöwen, Xeoparden, Hyänen, die ung jede Nacht alarmiren, 
und ganz bejonders die Tijchita, der Jagdleopard, häufig. Büffel, 
Clefanten und Antilopen verjchiedener Arten, am häufigiten die 
Antilope oreas, finden fich in Menge. Bögel waren des hoben 
Grafes halber nur zu hören. Sehr häufig ift an den Choren ein 
großer Python anzutreffen. 

Bei leichtem Gewitterregen erreichten wir endlich das Schuli— 
dorf Fanto und waren bald eifrig mit Erbauen unjerer Hütten 
bejchäftigt. Durch lange Erfahrung belehrt, habe ih das jo un- 
bequeme Mitjchleppen eines Zelts längit über Bord geworfen; jeder 
Wald liefert in Fülle lange, biegjame Ruthen und Zweige, welche 
im Kreiſe in ten Boden gejtedt, übereinander gebogen und mit 
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Baumbajt zufammengebunden werten. Es entiteht jo ein bübner- 
forbartiges Gerüft, das durch umgelegte Ringe von Ruthen gefeitigt 
wird. Schichten von Gras beveden das Ganze und werben eben: 
falls mit Baftftreifen und dünnen Ruthen niedergehalten. Das 
gibt eine Bebaufung, die Platz genug gewährt, um ein Anfareb, 
die nöthigen Kiften, einen Tiſch und Stuhl aufzunehmen, und welche 
gegen Regen und Sturm befiern Widerſtand leiſtet als das Zelt. 
Fine Stunde genügt völlig, um mit wenigen Yeuten eine jehr be: 
hagliche Hütte zu conjtruiren. 

Dorf Fanto ift, wie gejagt, von Schuli bewohnt, die Häufer 
jevoch gleichen hier noch den Madihäufern, während die weiter ſüd— 
lich gelegenen Schuli ihre Häufer genau wie die Schilluf erbauen. 
Jedes Haus bat jeine Feine, forgfältig eingezäunte Tabadpflanzung 
(N. rustica); Ajchenhaufen zum Bepudern ver Pflanzen und bes 
Bodens als Schutz gegen Inſekten liegen daneben. Angebaut fanden fich 
Heine lajchenfürbiffe und Helmia bulbifera, vie jedoch bei den 
Madi häufiger iſt als bei ven Schul. Man ißt von ihr nur die 
runden Wurzelfnollfen, denn als ich die Luftknollen nahm, rietb man 
mir dringend, fie zu laffen, weil ich davon fterben würde. Rothe 
Durrab, Sejam, GCleufine und wenig Penicillaria find die Haupt- 
nahrungsitoffe; überall im Schulilande zieht man jedoch zum Eſſen 
das Eleufineforn vor, während die rothe Durrah zur Bierberei- 
tung dient und nur im Notbfalle gegeffen wird. Falls im Schuli- 
lande einmal die Eleuſine-Ernte fehlſchlägt, wie theilweije dieſes 
Jahr, während die rotbe Durrah in Fülle da ift, hört man die 
Leute überall über Hunger klagen. Zu den oben genannten Gerealten 
treten noch eine Menge Pflanzen, deren Samen oder Blätter man 
als Gemüfe ift. Zwei Arten Gurfen, zwei Hibiscus, eine zum 
Bindfadenmachen (H. cannabina), die andere ihrer Samen wegen, 
ein Echinops zur Salzbereitung, find ebenfalls überall angebaut. 
Jede Hütte enthält große Waijer- und Heine Kochgefäße aus Thon 
in den überall üblichen Formen; auch bier find die Frauen mit 
allen Töpferarbeiten betraut, und erjt vom 2.° nördl. Br. nad 
Süden zu übernehmen vie Männer alle Thonarbeiten. Vor den Häu— 
jern — jede Frau bewohnt mit ihren Kindern ein eigenes Haus und 
bat ihre eigenen Kornbehälter — ſteht gewöhnlich eine Miniatur- 
hütte, jehr Hein, etwas Korn, einige Knöcelchen u. j. w. entbaltent. 
Auch eine Art Miniaturſchlafbank nabe am Haufe joll als Palliativ 
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gegen allerlei Hautkrankheiten dienen. Hausthiere wurden nicht 
fichtbar, dagegen find im Schuli- und theilweife im Madilande bie 
Wanzen Dausplagen. 

Das flare Wetter nad dem Gewitter erlaubte einen guten 
Ausblick auf die Yattufafette, die wol bis zu 4000 Fuß hohe Er- 
hebungen zeigt und bier einen alpinen Eindrud macht. Die Echuli 
nennen die ganze Kette „Ablenjim‘“, von „njim‘, Sejam, und „able“, 
bepürftig, weil die Bewohner wenig Sejam haben und ins Schuli- 
land fommen, um ſich damit durch Kauf zu verjorgen. Trotz dieſes 
Spottnamend mag wol jeder Theil der langen Kette, wie überall 
üblich, jeinen eigenen Namen haben. 

Im großen Bogen um den Abfall der Bergmaffe von Adodi 
führt der Weg von Tante zunächft durch viele Yichtungen, die wie 
einzelne Durrah- und Sejampflanzen beweijen, früher unter Gultur 
jtanden, und bringt uns bald, zwijchen parallelen Hügelreihen auf- 
jteigend, zu dem bübjch gelegenen Kleinen Dorfe Yanguerion, deſſen 
Name durch die Najalausiprache des „on“ einen ganz franzöfifchen 
Klang befommt. Dorf Juaia, von wo unjere Maditräger zurüd- 
fehren, um durch Schuli erjett zu werben, gehört mit ante zum 
Diftrict Faradjof. Von bier aus nach Nord liegt Obbo, nach Süd 
Yabengo, Südweſt Fallibef, Südoſt Fadibek, Oftjüpojt Mari. Der 
Berg, an welchem Station Fadibek gelegen, heißt Yatjiet, zeichnet fich 
durch eine zweihörnige Spige aus und liegt beinahe genau ſüdöſtlich 
von bier. Der Chef des fleinen Dorfes tft jo freundlich, mir drei 
Körbe Mehl zum Geſchenk zu machen, und bezeugt mir jeine Er- 
gebenheit durch abwechjelndes Erheben meiner Hände, die er zulett 
umdreht, ihre Innenfläche beledt, mit jeiner Hand abwijcht und zu 
alledem ein höchſt vergnügtes Geficht macht. Haarfriſuren und Put 
der Leute mit Perlen und Eiſenſchmuck entjprechen genau den früber 
bejchriebenen Schulimoven. Alle Yeute tragen in der durchjtochenen 
Unterfippe polirte Quarzkegel, Meſſingehlinder oder Strohhalme. 

Die Nächte haben jetst glücklicherweife wenig Niederſchläge, und 
die Träger find williger, zeitig aufzubrechen, weil fein kaltes Bad 
ihren Morgengruß bildet. Chor Yimur, zu dem wir und mübjam 
den Weg durch Schilf und Rohrdickicht erzwingen, bildet eine vor: 
theilhafte Erjcheinung durch die Güte und Reinheit jeined Waſſers, 
da dasjenige, welches wir jeit zwei Tagen tranfen, boch viel eher 
eine verbünnte Schmuß- und Schlammlöfung zu nennen war. In 
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einem breiten Defild eröffnet jich vor uns ein prächtiges Landſchafts— 
bild: jaftig grüne Felder mit einzelnen jchönen Hochbäumen, von 
Hügeln umrahmt, auf deren Höhe nadte Steinmaffen phantajtiich 
jich gegen den flaren Himmel abzeichnen. So etwas eutſchädigt 
für viele Mühen. Bon einem hohen Hügel, deſſen jhwarzgebranntes 
Geſtein eher Eiſenguß gleicht, haben wir eine andere gute Umſchau 
über die fange von Norden her fonımende Kette von Yattufa, als 
deren Gejanmtnamen man uns hier Yumaga angibt (das g wie 
das arabijche ghain auszufprechen). 

Es folgt nun ausnahmsweiſe hohes Gras, wie denn überhaupt 
das hiefige Yand an Gras und Dornen nächit Nord-Unyoro rangirt. 
Die jpigen Grannen der Gräſer durchbohren alle Kleider und jtechen 
wie Nadeln. Die Umzäunung des fleinen Dorfes Madi im gleich- 
namigen Diftricte ift wie die aller ſüdöſtlich nun folgenden Schuli— 
dörfer aus gejpaltenem Bambus bergeftellt, über welchen Paſſifloren 
und Gucurbitaceen ihre Ranken jpinnen. Ebenſo liefern Bambus: 
gebüjche in nächiter Nähe des Dorfes Brennmaterial, da Holz bier 
jelten ift. Gegen Süden hin find einige jchlanfe Borafjuspalmen 
fihtbar, am Chor fteht in Mafjen Amomum, deſſen Früchte leider 
noch unreif find. Die Bewohner des Drts jcheinen eifrige 
Jäger zu jein. Kreuz und quer überflochtene Kleine Reifen hängen 
vor den Hütten zum Fange von Frankolinen und Trappen, die bier 
häufig fein ſollen. Tritt der Vogel auf den Reif und durch das 
Geflecht, jo kann er den angebundenen Reif nicht mehr los werden. 
Größere, nach demjelben Principe conjtruirte Fallen für Antilopen — 
Ringe mit concentrifh zufammenlaufenden Dornen — wie man 
jolhe bejonders in Uganda und Unyoro überall fieht, finden fich 
häufig. Schon um Mitternacht hatten fich die für den nächiten 
Marjch beftinmten Träger zufammengefunden, unter allen möglichen 
und unmöglichen Tönen und Geräufchen beim hellen Monvenjcheine 
eine wahre Tanzorgie gefeiert, waren dann glüdlich gegen Morgen 
eingejchlafen und jehauderten nun beim Gedanken, bei der Külte des 
Morgens 18° C.) ins feuchte Gras gehen zu müſſen. 

So kam es erſt jpät zum Abmarjch von Madi, durch deſſen weit 
ausgedehnte Felder wir bald zu einem andern Kleinen Dorfe kamen, 
wo ſämmtliche Bäume mit Strohlörben für Bienen behangen waren, 
ein Zeichen dafür, daß wir num in den Honig producirenden Diftrict 
gelangt find. Während in Makrakä viel Honig gewonnen wird, 
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deſſen Qualität durch Feuer beim Auslaffen etwas beeinträchtigt 
ift, producirt das Bariland gar feinen und ver öftliche Theil des 
Marilandes nur wenig Honig. Das ganze Schuliland dagegen iſt, 
da man den Bienen Körbe auf die Bäume hängt, an Honig jehr 
reich, und biejer jelbjt weiß und von guter Qualität. Im Unyoro, 
we man Cplinder aus Baumrinde ftatt der Körbe benutzt, ift der 
Honig ebenfalls gut und fein aromatisch. Vielleicht kommt dabei 
die Erhebung des Terrains in Betracht. 

Maleriſch genug ift der Reit des Wegs nach Fadibek. Bebaute 
Felder im Wechſel mit lichtem Akazienwalde, verftreute Felsblöde und 
Kleine Sumpfrinnen, an denen fich eine üppige Vegetation feſtgeſetzt 
hat, folgen einander bis zu einer malerischen, hochaufgethürmten 
Felspartie, an welche angelehnt, von üppigen Saaten umringt und 
von dunkeln Laubmaſſen umrahmt, das Dorf Agoro liegt, wie denn 
alle Schuli eine Vorliebe für Erbauung ihrer Dörfer an maleriſch 
jbönen Stellen beweifen. Vor uns liegt auf einem niedrigen Hügel 
Station Fabibef, welche nach kurzem Abftiege von bier bald er: 
reicht wird. 

Das Gouvernement beſaß hier früher eine blühende und 
gut gelegene, geſunde Station (die Höhe von Fadibek beträgt über 
3000 engl. Fuß), al8 aber Gordon-Paſcha, um Erjparnijje zu machen, 
bie Auflafjung aller jüblichen Stationen anordnete, mußte auch fie 
verlajfen werden, obgleich ihre Erträge an Elfenbein die jährlichen 
Koſten weit überftiegen. Seitdem hatte ver Chef Aguof wiederholt 
gebeten, man möge eine von regulären Soldaten bejette Station 
bei ihm errichten, er hatte Elfenbein fojtenfrei nach Fatiko zum 
Geſchenk gebracht und war ſelbſt bitten gefommen. Seinen Wün— 
chen wurde gern entiprochen, da der neue Generalgonverneur nichts 
gegen Errichtung von Stationen einzuwenden bat, falls jelbe ihre 
Ausgaben veden fünnen, und die neue Station, an welcher num 
mit thätiger Beihülfe der Neger fleißig gearbeitet wird, verjpricht 
eine der ſchönſten unſerer Provinz zu werben. 

Berjuche, von bier Führer nach Agaru zu gewinnen, das etwa 
1!;; Tagemärfche von hier in Norboft liegt, jcheiterten an dem 
Widerwillen der Leute gegen die Bevölkerung jenes Strichs, in 
welchem die Anlage einer Kleinen Station zur Ausbeutung von Irenga 
und Turkanj geplant it. Nabezu gegen Südoſt führt der Weg 
über Yabengeo, Fallibef und Fadjulli nab Fatango am Djebel Lira, 
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wo eine andere Station zur Erſchließung der Langoländer in Er— 
richtung begriffen iſt. Leider iſt in der jetzigen Jahreszeit auch 
dieſer Weg nicht praktikabel, wiewol ich ihn gern benutzt hätte, um 
geradeaus nach Fauvera zu gelangen; ſo heißt es denn, die Straße 
von hier nach Fatiko und von dort die alte Fauveraſtraße begehen. 
Der Weg von hier nach Dufile wird in weſtlicher Richtung angegeben, 
doch Hat ihn niemand gemacht. Chor Aſſua, von bier weit ab» 
liegend, joll auf dem Wege nach Fatiko gefreuzt werden. 

Chef Aguök ift in Kleidung und Manieren völlig Dongolaui 
geworben, jpricht pafjabel arabiich, jitt und jchläft auf Ankarebs 
und bewirthet feine Säfte mit Kaffee, was aber nicht verhindert, 
daß jeine vielen Frauen und Kinder ſich im nationalen Coſtüm, 
d. h. nahezu nat, nur mit funzen Baummollenjchwänzlein ges 
ihmücdt, präjentiren. Die Schult haben eine größere Vorliebe für 
Glasperlen als alle andern biefigen Stämme; bejonders gejchätt 
jind fleine blutrothe und ebenfolche weiße, opalifirende. Die Männer 
flechten Kaurimufcheln und Perlen in ihr Haar, die Frifuren find 
bier jedoch nicht jo ftubirt als bei ven weiter ſüdlich und öftlich woh- 
nenden Schuli. Eiſenſchmuck ift überall an der Tagesordnung und 
jind die Banzerbalsbänder, welche die unterliegende Halsmuskulatur 
völlig zum Schwinden bringen, Arm- und Fußringe, Ketten und 
Yendenjchnurverzierungen fehr jauber gearbeitet. Dicht an des Chefs 
Sehöfte arbeitet ein Schulifchmied: große Thongefäße, unten in einen 
im rechten Winfel abjtehenven Hals ausgezogen und oben mit Leder 
verbumven, in deſſen Mitte Stäbe befeitigt find, die gehoben und 
gejenft werden, bilden die Blajebälge, die ein Knabe in Thätigkeit 
hält. Große Steine bilden Ambos und Hammer umd ein an ver 
Spite gejpaltenes Holzitüd die Zange. Kin Eiſenſtück zum Glätten 
der Arbeit completirt den Apparat. Yöfchen ift nicht üblich. Bei 
unjerm Bejuche arbeitete man Gebiſſe für Ejel, deren e8 bier viele gibt. 

Polirte Quarzitüde als Yippenihmud für Männer und Frauen 
wurden bereits erwähnt. Als Befleidung für die Männer dienen 
Felle von Antilopen, Ziegen und Schafen; Felle von Jagdleoparden 
(Cynailurus guttatus) jind häufig. Wer immer einen Fetzen von 
Stoff erbeuten kann, bebängt fich irgendwie damit, wobei der Ktopf 
zuerjt bedeckt wird. Große Vorliebe hat man für Strauffedern, die als 
Kopfzier getragen werden, die weißen werden mit Gifenoder roth 
gefärbt. Im ganzen Yangolande joll der Strauß jehr häufig jein. 
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Mädchen gehen völlig, Frauen nahezu nadt. Der 30 cm lange 
Schwanz aus Baummwollenfaden, welchen verheirathete Frauen hinten 
an ihre Gürtelſchnur hängen, jowie ihre etwa drei Finger breite 
Schambedeckung, ebenfalls aus Baumwollenfäden, ift alles, was fie 
an Bevedung aufmweifen. Mädchen tragen nur fünf bis ſechs vor 
von der Gürtelſchnur herabhängende Fäden. Eiſen- und Mejfing- 
ringe, wo immer jelbe anzubringen find, verfünden durch ihr Klirren 
ihen von weiten die Ankunft einer jolchen Schönen. Die Schuli- 
frauen find jung nicht häßlich, und oft finden fich unter ihnen 
wirklich hübſche Gefichter, fie jtehen jedoch nicht im beiten Rufe, 
und man jagt ihren Männern nach, daR fie für die etwaigen Ertra- 
vaganzen ihrer Ehehälften nicht gar zu empfindlich feien. 

Bon den Schlafhäufern, in welchen Knaben und Mädchen Schuli- 
moral lernen, habe ich jebon oben (S. 100) geſprochen. In jedem Dorfe 
finden ſich Gonverjationslocale für Männer und Frauen, eine Art 
ichräger Bänke aus Baumjtämmen, auf die man fich ausjtredt, um 
liegend zu rauchen und zu plaudern. Burton hat viejelben jchon be- 
ſchrieben. Hohe Gerüfte, eine Art Warten, von denen aus man weit 
über das Yand bin vie Ankommenden ſieht, find ein Yieblingsplat 
für junge Männer. Mintaturtoguls, Zauberpflanzen für Jagd— 
und Kriegszwede, mit Schädeln und Knochen behangene Bäume 
finden ſich hier wie überall. 

Kings um Fadibek liegen eine Menge Schuliweiler, alle jauber 
mit Bambuszäunen umbegt; weithin erftreden ſich ihre gut bear- 
beiteten Felder, durch welche ein Heiner Chor ſich jehlängelt, mit jo 
üppiger Vegetation, daß man fir einen Moment ganz das ziemlich 
waldarme Schuliland vergißt. Bejonders elegant präſentiren jich 
ganze Gruppen ichlanfer Phönirpalmen, im dichten Unterholze halb 
verdedt. Der Chef aller Schuli, Rotſchamma, ein alter Herr, der 
auf jeine reine Wawitu-Abjtammung vecht ſtolz tft und von früher 
ber mir befannt war, hatte, als er von meiner Ankunft in Fadibek 
gehört, mir jeinen Sohn gejandt und mich zum DBejuche bei ihm 
eingeladen, da Stranfheit ihn am Kommen binderte, Dorthin aljo 
richtete jih der Marſch. 

Breite Hügelrüden, mit vielen Felsjtüden und Blöcken betreut 
und mit lichtem Walde bejtanden, dehnen jich vor uns aus, zahl: 
reihe Weiler liegen in dem jehr gut bebauten Yande verftrent. 
Eine nadte hohe Kuppe, an welche das Dorf Lungudi fich anfchmiegt 
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und die jelbft Abajo benannt wire, gibt, da bier Träger gemwechjelt 
werben, Zeit zur Umſchau. Auf dem nadten Granit ift der großen 
Neigung wegen faum Fuß zu fallen. Vom Gipfel aus (80—85 m 
über dem Dorfe) muß man bei klarem Wetter eine prachtvolle Um— 
ſchau genießen, heute jedoch waren Rauch und Nebel ungünftig. Fern 
in Südoſt liegen große Bergmaffen, von denen die von Farabongo 
in vier Tagemärfchen zu erreichen fein fol. Djebel Schua ift ziem- 
(ich deutlich fichtbar, während Diebel Diulu und Diebel Kidju im 
Nebel verfhwimmen. Auffällig war das Vorhandenjein einer unglaub- 
fihen Anzahl von großen Blattwanzen, die alle Vertiefungen im 
Fels anfüllten und einen efelbaften Geruch aushauchten. Unter 
den bier gejteliten Trägern fielen einige mit ftattlichen Kinnbärten 
auf, obwol man ſonſt hierzulande feine bärtigen Neger fieht. Auf 
der ganzen paffirten Strede war auffallend viel Seſam angebaut. 

Indem wir ben großen Weiler Kjalangura paffirten, haben wir 
den Diftriet Yabongo betreten. Es ift dies ein Name, den wir früher 
auch im Yurlande fanden, wie denn die Wiederkehr deſſelben Namens 
bet Schuli und Yur, deren nahe Berwandtjchaft durch ihre Sprachen ge= 
nügend bargethan wird, ganz auffällig ift. Ein gut Theil Verwirrung 
fann übrigens dadurch entjtehen, daß man hier wie in Mafrafa, jo- 
bald der Boden erichöpft tt, die Dörfer und mit ihnen ihre Namen 
verlegt. Um jo mehr ift aljo eine genaue Benennung der Chore und 
Berge, die ihre Yage nicht wechieln, für Reiſende wünfjchenswertb. 
Mehrere recht ausgedehnte Weiler haben wir noch zu paffiren, ehe wir 
zum Nachtauartier gelangen, das an einem Teiche gelegen iſt, der 
Regenwaſſer auf Jahresdauer zu liefern vermag und wie das Dorf 
Diendi heißt. In jedem Weiler präfentirt fich deſſen Chef zur Be- 
grüßung, gewöhnlich mit Tarbufch und langem bunten Hemde an— 
gethan, begleitet von einem bunten Haufen von Männern und 
Frauen. Die Echuli find ein jehr höfliches Volk, ſtets mit Hand— 
reichen und Wohlergebensfragen bereit. Da aber ihre nationale 
Begrüßung darin bejteht, daß fie die Arme des zu Grüßenden vier: 
bis fünfmal Hoch über feinen Kopf erheben, wird vie Geremonie 
bei vielen Bifiten etwas ermüdend. 

Die Märſche, welche wir jet machen, nehmen, obgleich nicht 
ungebührlich lang, des hohen Grajes wegen jedermann ftarf mit. 
Überhaupt halte ich e8, wo nicht die Natur des Landes, feine Be— 
wohner oder andere zwingende Gründe e8 durchaus nöthig machen, 
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für eine Tborheit, Yeute, mit denen man größere Entfernungen 
zurüdlegen will, täglich mehr als höchſtens ſechs Stunden marfchiren 
zu laſſen. Der Marſch von Diendi zum Chor Baggär, nächit dem 
Atappi dem beveutenditen Zuflufje des Affua, übertraf an Gras 
und was drum und dran hängt alles, was wir bisher gejehen. 
Ein in der Nacht niedergegangenes Gewitter hatte die langen Gras- 
halme nierergeichlagen und ven Pfad völlig verdedt. Näffe, Sumpf- 
jtreden, da8 Durchdrängen durch ftellenweife jehr hohes Gras und 
Bambusdidichte vereinten fich hier harmonisch. Wir athmeten dar: 
un auf, al® wir nach mehr denn breiftündiger harter Arbeit einen 
jteinigen Hügelrüden erreichten, auf welchem Dorf Latjiet fich aus- 
dehnt. Auch um das Dorf liegen malerifche Felsgruppen verftreut. 
Nach Ueberfteigung einer Hügelreihe, deren höchſte Erhebung ver 
fegelförmige None bildet, verließen wir ben Diftrict Yabongo und 
gelangten bald zu Chor Baggär. Etwa 3 m hohe Ufer, auf welchen 
die Flutmarke 2 m hoch über dem gegenwärtigen Niveau deutlich 
ſichtbar ift, fallen das fchnellfliegende Waffer ein, das uns zum 
Oberjchenfel reicht und über zahlreiche Felsblöcke raufcht. Gerade 
an der Kreuzungsſtelle wird das Bett des jonft 15—18 m breiten 
Chors durch Steinblöde, zwijchen denen tiefe Kanäle liegen, jehr 
verbreitert, Das Waffer drückt auf das jüdliche Ufer, längs welches 
pfeilerartig runde gelbe Lehmmaſſen von etwa 1", m im Durch— 
mejjer, mit üppigem Schilf bewacjen (Hefte abgeſchwemmten Ufers', 
fih über das Niveau des Fluffes erheben. Im Gegenfag zu allen 
bisher pafjirten Wafferläufen, deren Farbe lehmgelb, ift Chor Baggär 
flar und führt jehr autes Wafjer. Seine Quelle joll im Diftrict 
Yorebm des Yangolandes liegen. 

Nach kurzer Raft auf dem etwa 5 m hohen Sübufer wurde 
der Marſch fortgejett. Djebel Goma liegt als Yandmarfe vor une. 
Vom Hügelrüden, auf welchem Dorf Yajıma liegt, beginnt ber 
eigentliche Abfall des Yandes; die hohen Hügelreihen, welche wir 
in ven legten Tagen jucceffive paffirt, liegen, wie eine Mauer ven 
Horizont abjchließend, hinter uns. Cine Siebepunftsbeftimmung, die 
207,1° F. (97,,° C.) bei 29° C. Yufttemperatur ergibt, beftätigt den 
Abſtieg. Im lichten Walde, der den Abjtieg deckt, laſſen fich bei Tages- 
anbruch viele Franfoline hören und ein ganz eigenthümlicher Ruf 
jcheint die Anwejenheitvon Ptilopachys ventralis zu verfünden. Auf 
Hochbäumen putt Colobus Guereza, der von hier aus jünlich ſowie 
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nach Abejfinien zu vecht häufig it, jeinen weisen Behang. Bei 
Torf Binjo, Rotſchamma's Sit, waren dur des Chefs Fürjorge 
hübſche Hütten errichtet worden, der alte Herr war aber jehr un— 
gehalten, als er meine Abficht erfuhr, noch heute Chor Ajjua zu 
freuzen. Als nach langem Parlamentiren, an dem jogar feine Frauen 
theilnahmen, und nach Appell an unfere alte Befanntjchaft wir zu 
bleiben verfprachen, wurden fofort feine Yeute beorvert, Holz und 
Waſſer, eine Ziege für mich und viele Gefäße voll Mriſſa für meine 
Yeute herbeizujchaffen. Ein Geſchenk an Stoffen, Glasperlen, Kupfer 
und als Hauptfache für ihn eine Flasche Abfinth lohnten jeine Freund- 
lichfeit und erhöhten jeinen guten Humor. Rotſchamma iſt gealtert, 
aber derjelbe anhängliche, jtillvergnügte Menſch, als den ich ihn fennen 
gelernt; er hat abjolut feine Macht über feine eigenen Leute, bie 
ſich über feine langen, bei jeder Gelegenheit losgelaſſenen Reben 
fujtig machen. Dazu it fein Sohn ſehr jung und fann ihn nicht 
unterftüten, wol aber thut dies feine erfte, alte und häßliche Frau, 
die fich durch einen etwas längern Schwanz ver ihren Untergebenen 
auszeichnet, jonft aber recht zuthunlich ift. 

Das Dorf ſelbſt ift prächtig gelegen. Ein jchöner Chor, von 
prachtvoller Vegetation eingeſäumt, fließt im Grunde einer weiten 
Yichtung, die mit furzem, jaftig grünem Graſe beftanden, einer Wieſe 
gleicht; jchöne, monumentale Ficus, Tamarinden und Borafjus zieren 
fie. Dicht neben dem Dorfe, das fich im viele Teldgruppen ein- 
genijtet, erhebt fich ein Felsrüden, auf dem ich ein mir bisher un- 
befanntes Gewächs fand, das ich am liebſten eine Schilfpalme nennen 
möchte. Man nennt es bier Yaforta, und foll fein Vorkommen auf 
den hiefigen Berg bejchränft fein; ich jelbft habe e8 auf meinen 
weiten Zügen bisher nie gejehen. Eremplare wurden mitgenommen. 
Bananen find hier jelten, es jcheint, daß ver Boden, ein weicher 
gelber Yehm, ihnen nicht zujagt. 

Eine große Menge Yeute hatte ſich allmählich eingefunden, 
deren curiofe Bemalung ganz auffällig war. Purpurrothe Fleden 
vor den Ohren und ein afchgraner Wing um jedes Auge jehienen 
bejonders beliebt zu jein. Unter den als Bekleidung von Männern 
getragenen Fellen fielen mir mehrere Zebrafelle auf und auf unjere 
Fragen erfuhren wir, daß das Thier öſtlich von bier und bejon- 
ders im offenen, ſandigen Yangolande recht häufig iſt. Ein Knabe 
trug ein derartiges jehr altes umd unvollſtändiges Fell, das nad der 
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jehr jchmalen, dunkeln Bänderung und dem beinahe jenmelgelben 
Grundtone des Fells zu urtheilen, wol einer befondern Art angehören 
fönnte, vielleicht aber nur von einem jungen Thiere war. 

Große Herren haben e8 nicht allzu eilig, deshalb famen wir 
erjt zum Aufbruch, ald Freund Rotſchamma ausgejchlafen und mit 
vieler Mühe und Noth jeine Yeute überredet hatte, unjere wenigen 
Yaften zu befördern. Im Laufe des Marfches, der über mit hohem 
Graje beitandenes, bochhügeliges Terrain führte, wurde Debel 
Ato ſichtbaͤr, beſſer bekannt unter dem Namen des Diſtricts Faranka. 
In einem Walde fiel Eriodendron auf, das hier ſehr ſelten zu ſein 
ſcheint. Ein ſehr ſteiler und bedeutender Abſtieg führte uns endlich 
zu Chor Aſſua, der bier, durch breite Steinriffe zu circa 40 m 
verbreitert, ſehr ſchwer zu paffiren ift, zumal die Regen ber lebten 
Tage ihn bedeutend gejchwellt haben und jein Waffer uns bis zur 
Bruſt reicht. Reiche Vegetation umfränzt die felfigen Ufer, und vie 
leuchtenden Blüten der Spathoveen glänzen im dunkeln Yaubwerf 
der Kronen, während rothe Loranthus ihre Öuirlanden um die 
Stämme ziehen. Gerade gegenüber unjerer Abjtiegtelle fällt Chor 
Bära, den wir früher einmal bei Bajira freuzten und ziemlich 
wafferarm fanden, hier als ganz jtattliches Gewäſſer in den Affua. 
Dorf Lenga:Lenga, das wir nach kurzem Marjche durch lichten Wald 
erreichten, liegt auf der Ede einer Felskuppe ohne jede Einzäunung. 
Neben einigen Bananen fanden fich hier Tomaten, die jedenfalls 
von Dongolanern eingeführt wurden. 

Dorf folgt nun auf Dorf, befonders freundlich aber präjentirt 
fich der große Weiler Uong auf janft abfallendem grünen Hügel- 
bange, umringt von jchönen Baumgruppen mit der Ausficht auf die 
Berge von Fatiko. Sobald wir Chor Bära gekreuzt, erjcheint vor 
uns ein fürmlicher Palmenwald, in welchem über das relativ ebene 
Hochland eine Menge Gehöfte, Felder und Weiler zerſtreut find, ſo— 
daß der Marjch hier wirklich angenehm wird. Dorf Odiäk, wo 
durch Chef Rotſchamma's Fürjorge Hütten für uns errichtet wurden, 
liegt in Sehweite von Bajira, das wir früher befucht. Ringsherum 
dehnen fich weite Felder, mit Bataten von der im Süden allgemein 
gefundenen rothjchaligen Art bepflanzt, während das ganze Weftufer 
des Fluffes die größere, aber weniger führe, weißſchalige Art bant. 
Durch die Freundlichfeit des Ortschefs geftaltete fich der Abend zum 
Seite für meine Yeute; große Mengen von Cleufinebier und jüßen 
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Bataten, von den Dorfbewohnern geliefert, die als Gegengejchenf 
Antheil an den Fleifchrationen der Leute beanjpruchten, Zanz und 
Gejang erhielten das Dorf bis zum frühen Morgen in Bewegung. 

Der kurze Marſch von hier nach Fatiko ift recht angenehm; 
ein furzer Abftieg führt über jehr jchlammigen, pechjchwarzen Boden 
zu Chor Bära, der hier neuerdings zu Freuzen ift. Sein Bett iſt 
von Felſen burchjegt und das etwa 3 m breite Waffer nicht ganz 
1Y/, m tief. In dem offenen, gut bebauten Lande liegen mehrere 
kleine Weiler, dicht an der Straße in ftarfen Sofgpafffoben Ber: 
bajo, neben deſſen Däufern viel Tephroſia gepflanzt ift und an denen 
die einheimische Luffagurke und Heine Flaſchenkürbiſſe emporranfen. 
Wo furzes Gras wächlt, ficht e8 von weiten wie bereift aus, Thau— 
tropfen an den vöthlichen Grasblüten bringen die Täuſchung zu 
Stande; übrigens iſt es für uns, die wir an conftante Tempera— 
turen von über 20° C. gewohnt find, bier bei 17° C. geradezu 
falt. Auch hier ift nahezu Baumlofigfeit bemerflih. Die jährlichen 
Feuer laffen nur einjährige Pflanzen auffommen. Dorf Dtöngole 
finden wir von jeinen Bewohnern wegen Erſchöpfung des Bodens 
verlaffen. Bananen, Kürbisranfen und DTabadpflanzen bezeichnen 
jeine Stelle. Hohes Gras, jtellenweije Schilf und Cyperaceen, ſpär— 
fiber Wald, rother Sandboden und Stoppelfelder, in denen Grillen 
zirpen, bilden den Reſt der Strafe, die immer leicht anfteigend, 
uns nach circa dreiſtündigem Marjche nach Station Fatiko führt, 
in welcher ein mehrtägiger Aufenthalt genommen werden muß. 
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Waldarmutb des Schulilaudes. — Paffage eines Papyrusſumpfes. — Hyänen 

und Löwen im Kampf. — Zropiiher Waldcharafter. — Empfang bei Ri 

onga. — Fauvera. — Stammbaum der Wawitu-Fürften. — Näctliches Felt. — 

Nabäffung Emin’s. — Zauberinnen, — Bodenprobucte. — Fleiihiorten. — 
Schwieriger Marſch im Hochgraſe. 


Bei Abſendung unſerer Leute zur Wiederbeſetzung Fauveras 
und Offenhaltung der Straße nach Uganda hatten die mit der Lei— 
tung beauftragten Offiziere die alte Straße jo voll Gras und Dorn- 
büjchen gefunden, daß fie es worzogen, die von bier nach Kokj führende 
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betretene Straße zu benuten, und von dem genannten Orte aus die 
Straße nach Fauvera auf der vor langen Jahren von den Danagla 
begangenen Strede wieberzugewinnen trachteten. So fam e8, daß 
auch wir, die alte, früher von uns begangene Straße zur Rechten 
faffend, uns direct dem Djebel Ato zumandten, der nun für lange 
Zeit als Marke für die Wegaufnahme benutzt werben konnte. 

Der Abftieg vom Plateau, auf dem Fatifo gelegen, macht fich ſo— 
fort bemerflich, obgleich das Land nach Süden zu in parallelen Hügel- 
reihen aufzuſteigen ſcheint. Schlammrinnen, welche in ihrer Schwärze, 
aber nicht in ihrer Tiefe, an jene Ugandas erinnern, liegen zwijchen 
den Hügelreihen; Blöde von Conglomeraten zieren die Hügelrüden. 
Hier und da ein wenig Bujchwald und, wo immer einige Bäume 
beieinander jtehen, ganze Nefter von Amomum, deffen angenehm 
jünerliches Fruchtmarf überall gern genofjen wird. Der bier übliche 
arabifche Name für Amomum ift Abu Hamira; in Unhoro und 
Uganda, wo man die Pflanze Matunguru nennt, ißt man die Frucht 
als Zugabe zum Bananenbier (Muönge). 

Kurz vor Dorf Kanafof ift Chor Bära wieder zu freuzen. 
Weitverſtreute Complexe non Gehöften, aus denen fröhliche Gejänge 
bherübertönen, bilden mit dem obengenannten Dorfe den Bezirk Log— 
golum, reich an Eleufineforn und Sejam. Im ganzen Schulilande 
jtebt, obwol viel rothes Sorghum und Penicillaria gebaut werden, 
doch die Eleufine in erjter Pinie, weil nur fie ein ftarfes, bitteres 
Getränf liefert (Kongo bei ven Schuli), und Trinken auch hier häufig 
genug das Eſſen erjegt. Selten hat ſich vor mir eine jo zahlreiche und 
neugierige Geſellſchaft eingefunden ald hier; Frauen, Kinder und 
Männer bunt durcheinander mit glänzendem Eiſen-, Meſſing- und 
Kupferzierath geſchmückt, viele der Frauen mit ihren Spröflingen 
auf dem Rüden, eingebunden in Ziegenleder und bevedt mit großen 
Kürbisjchalen. Das vor uns liegende Yand ift jo gewellt, daß nicht 
einmal die Berge von Fatiko fichtbar find; dagegen gelang es, von 
einem Termitenbau aus die früher gepeilten Berge Goma, Kaka und 
Kalavinja zu nehmen, ſodaß der Zujammenhang mit ben frühern 
Winkeln hergeftellt wurde. Ein jehr ſtarker Marjch führt von 
Kanakök nach Kofi. Da die Hügel, welche parallel zum Wege diejen 
nach rechts, d. h. weſtlich abjchließen, die Waſſerſcheide zwijchen dem 
Unyama und dem Affun darjtellen, wenden jich alle heute gefreuzten 
Waſſerläufe nach links, d. h. öftlich zum Aſſua, während auf ver 
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früher begangenen Straße alle Chore zum Unyama gingen, deſſen 
Hauptader wir nahe bei Fatifo frenzten. Auch auf dieſer Strede 
iſt die Bodenfeuchtigkeit, wie pechſchwarze Sumpfitellen beweijen, 
eine jehr bedeutende; die vielen Wafferläufe, deren einige, wie Chor 
Malatj, ausgezeichnet gutes Waffer führen, find meift mit Granit- 
blöden eingefaßt und durchſetzt. Der Boden, an tiefern Stellen ein 
reicher jchwarzer Humus von großer Mächtigfeit, wird auf ven 
Hügelrüden durh Thon mit Ouarzjand abgelöft. Die Berge, welche 
jichtbar werden, find Diebel Ato, der nahe vor uns liegt, und Diebel 
Mord, eine Bergmaffe, weit im Langolande gelegen und bisher auf 
Starten nicht verzeichnet. 

Die Vegetation ift im ganzen ärmlich; Waldarmuth ift dem 
Schulilande eigen, hohes Gras aber findet fih in Fülle, und gerade 
dieje gleichförmige Bedeckung des ſonſt welligen und hügeligen Yandes 
läßt es ftellenweife wie eine weite Savanne erjcheinen. Bon Bes 
obachtung der Thierwelt fann bei unfern Reifen in gefchlofjener Reihe 
faum die Rede fein, felbft wenn man fich an die Spike des Zuges 
jtellt; das Rauſchen und Stniftern des niedergebrochenen Grajes, 
durch das man jeinen Meg zu bahnen bat, verjcheucht jenes Thier. 
Viele Elefanten wurden gejehen. Dorf Kofj, von jeinen Bewohnern 
temporär verlaffen, ift ſchön gelegen und noch jchöner cultivirt. 
Zabad, Seſam, Cfeufine, Bananen, jelbft Baumwolle find an- 


gepflanzt. Unſer Nachtquartier liegt jeitab von der Straße; es heißt . 


Koro und zeichnet ſich durch großen Schmuß aus. Neben weif- 
blühender fand ſich hier eine gelbblütige Tephrofia angepflanzt vor. 

Ein höchſt monotoner Marfch durch leicht gewelltes Land, das ein 
Srasmeer darstellt, unterbrochen durch Einbettungen von Sumpf 
und Schlamm, ohne Anbau, ohne Dörfer over Bewohner bringt uns 
su Chor Mennabör, dem erften und nördfichiten Papprusfumpfe 
für dieſe Yandesfeite. Wie angenehm das Springen von einer 
Pflanze zur andern, das Febltreten des Fußes und darauffolgenpes 
Cintauchen in brufttiefes Wafjer und Schlamm, das Brennen, ver- 
urjacht von den feinen Haaren der Voſſiagräſer, die gerade ſolche 
Plätze lieben, und wie lächerlich obendrein der Anblick einer ganzen 
in Sumpf und Schlamm zappelnden Geſellſchaft ijt, kann nur ber 
Augenfchein lehren. Cine Karavane von Wanyoro, die bei ben 
Schuli gegen Meffing und Ninvdenftoffe Elfenbein gefauft, um dies 
vermuthlih in Uganda oder im Yande Kabrega's gegen Frauen, 
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Rinder und Meſſing zu verkaufen, begegnete uns. bier auf ihrem 
Heimmege. 

Bald darauf wurde Chor Totji (auf Linant's Karte ald Chor 
Tuſche verzeichnet) erreicht und an feinem Weſtufer Yager genommen. 
Wir befinden uns nun im Gebiete des großen Chor Kabuli, ver 
vom Totji und dem noch zu erwähnenden Körova gebildet wird 
und gegenüber Fauvera jelbft zum Hauptſtrome geht. Chor Totji 
ift Hier etwa 12 m breit, fnietief und jebr ſchnell fließend und 
wurde jchon früher näher feiner Quelle zu als Chor-el-Hamir (ein 
ihm von den Danagla gegebener Name) gefreuzt. Chor Schagga 
bat ſich oberhalb der heutigen Kreuzungsftelle ſchon mit ihm vereint. 
Löwen und Hyänen find bier jehr zahlreich, und bier wie überall 
in unjerm Yande iſt der Glaube feſt eingewurzelt, daß zwiſchen 
beiden tödliche Feindſchaft herriche und wo Hyänen fich gegen Yöwen 
jufanmenrotteten, der Löwe ſtets unterliege. 

Eine hohe Felsmaſſe, die wir etwa eine Stunde nach Berlajien 
unferer Yagerpläge erreichten, bot eine weite Ausficht über mabezu 
flaches Waldland, in dem die Berge Mord, Piri, Fatiri fichtbar 
wurden. Die Aneroivlefung gab für das Yand eine etwas größere 
Höhe als für Fatiko. Breite Einſenkungen zwijchen faum bemerf- 
baren Terrainwellen, die zur Regenzeit faum zu paffiren jein mögen, 
finden ficb auch auf ver heutigen Straße. Chor Porolt iſt ein an 
deres, leider jehr jchlimmes Specimen ver obenerwähnten Papyrus— 
fümpfe, dazu ſehr tief; auffällig viel Ampulfarien (A. Wernei) 
fanden fich hier. Ueber eine halbe Stunde brauchten wir, um die 
circa 20 ın breite Sumpfftelle zu paffiren. Zur Linken liegt, durch 
einen ftattlichen VBiterbaum gefennzeichnet, die Straße, die Bafer bei 
jeiner erjten Südreiſe eingejchlagen. Nicht fern vom obengenannten 
Sumpfe liegt in einer Einjenfung Chor Korova, der größte Wafjer- 
fauf dieſer Gegend, der mit Chor Totji den Kabuli bildet. Vom 
Silicat fommenp, ift er bier etwa 35 m breit, meiſt brujttief, mit 
gelbem, eisfaltem Waffer, das an der Kreuzungsitelle durch Papyrus: 
wände eingefaßt wird; die Paſſage ift jedoch völlig offen und ge— 
währt auf Sandboden gutes Fußen. Ueber eine Bierteljtunde lang 
bleibt der Chor als breiter Papyprusitreifen zu unferer Linken; dann 
wenpet fich der Weg von ihm ab, um Hügel zu erfteigen, die nach 
Süden zu welliges, waldiges Yand zeigen. Wilpjchweine find hier 
ſehr zahlreich. 
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Nach einem langen Gange durch hohes Gras erreichen wir zeitig 
die früher von uns begangene Strafe am Ras-el-Fil, we unter: 
halb der Strafe Wafferlöcher jich finden, die Ueberrefte vom Chor 
Yio, der zur Regenzeit zum größern Chor Tabaru abfließen joll, 
welcher jeinerjeits nahe Anfina’s Injel fich in den Hauptſtrom ergießt. 
Frankoline find hier jehr zahlreih. Nach langem Suchen wurde 
endlich in einer Niederung graues, jtehendes Waſſer gefunden und 
dort nach einem 7'/,ftündigen Marjche Yager genommen. Der Plat 
heißt bei den Cingeborenen Modo, bei ven Soldaten Ras-el-Maje, weil 
jich bier Das ganze Jahr hindurch Wafjerlachen finden jollen. Das nun 
folgende Terrain ift ganz eigenthümlich beichaffen. Es mag urjprüng- 
lich fich völlig eben zum Fluſſe geneigt haben, durch Abſpülung tft 
aber die oberjte Dede entfernt worden, und nur we feitere Partien 
jih dem Abſpülen entgegenjeten, find lange Streifen oder Kämme 
jtehen geblieben, die der englifche Ausorud „ridge‘ gut bezeichnet. 
Ihre Erhebung über das Niveau des Yandes ift verjchwindend, den— 
noch haben ſich ihnen folgend eine Menge breiter, in der Meitte 
vertiefter, gewöhnlich Schlamm, Waffer und mächtige Girasvegetation 
enthaltender Cinjattelungen oder Einfurchungen gebilvet. 

Da nun der Weg meift am Rande der Erhöhung, aljo in der 
Yingsrichtung diefer Einfurchungen hinführt, fo macht das Ganze 
ven Eindruck eines Marfches zwifchen nievern Hügelreihen. Das 
Terrain fällt nach dem Fluſſe zu ab; von Scenerie kann bei Gras 
und Wald nicht gefprochen werden. Nachdem wir die Abzweigung 
der zu Anfina führenden Straße paifirt, wird die jeit geſtern be- 
gangene jogenannte alte Straße wieder verlaffen, und jtatt uns zu 
Chor Kabuli zu wenden, nehmen wir eine fjüdlichere Richtung, 
paffiren ein im Walde verſtecktes Schefaludorf und entnehmen aus 
dem Schrei von Haliaötus vocifer, daß der Fluß nahe jei. Diejer 
Vogel jowol als Lobivanellus senegalensis find durch ihr Geſchrei 
weit vernehmbare Boten des Waſſers. Cine Viertelftunde ſpäter 
haben wir den durch große Schilfinjeln zeripaltenen Fluß zur Rechten, 
erreichen etwas jpäter Chor Kabuli und die Suppe, welche ven 
Zuſammenfluß diejes Chors mit dem Strome bezeichnet. Der frühere 
Einſchiffungsplatz im Chor ift jegt völlig durch Schilf und Papyrus 
gejperrt, wie denn überhaupt vom Waffer des Chors hier nichts zu 
ſehen ift; auch der Hauptfluß bat breite Papprusränder, durch welche 
fih die Boote mühſam drängen, und nur der Ausichiffungsplag in 
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Fauvera iſt frei. Fauvera, das bald erreicht wird, iſt neuerdings 
im Entſtehen, da es zu den im Borjahre aufgegebenen Stationen 
gehört und die zur Etablirung bejtimmten Yeute erjt 14 Tage bier 
jind. Auf dem Nordufer des Stroms liegen mehrere große Dörfer, 
von Schefalitleuten bewohnt, wie denn überhaupt der ganze Diftrict 
um die Stromjchnellen hier von den Schuli und Wanyoro überein- 
ſtimmend Schefalu, von den Waganda aber Tſchopi genannt wird. 

Chef Rionga, der biefige Herrfcher, iſt ziemlich unverändert, nur 
vielleicht durch vielen Muenge- und Branntweingenuß noch jtupider 
geworden, als er früher war. Fauvera tft ein gut gelegener, von 
ihönem und reichem Walde umgebener Pla mit jchwerem grauen 
Lehmboden, der gute Erträge bejonders an Mais liefert. Der Fluß 
liefert viele Fijche von den bier überall verbreiteten Arten, doc 
dürften bei längerm Aufenthalte fich manche neue finden laſſen. 
Am Flußrande, unmittelbar unter der Station, die etwa 6 m über 
dem Flußniveau liegt, findet jich zahlreich eine Pythonart; 21/,—3 m 
lange Exemplare werben häufig getödtet und gern gegejjen, während 
das Fett ald Specificum gegen rheumatijche und bejonders gegen 
Ohrenſchmerzen gilt. Hyänen und Leoparden jind allmächtliche, 
fäftige Säfte. Vögel find zahlreich vertreten. 

Der Weg von Fauvera nah Kotj it feiner Zcenerie nach 
wirflich intereffant zu nennen. Boskets von Hochbäumen, gewöhn- 
(ih Zamarinden oder Sycomoren mit wucernden Echlingpflanzen 
umranft, wechjeln mit lichtem Alazienwalde (A. gummifera, cam- 
pylacantha, albida, fistula), befonders auffällig aber präſentiren 
jih Eupborbien, Palmen (Borassus, Phoenix) und jehlanfe Dracänen 
mit ihren Yaubfronen. Durch fie gerade erhält der auf der Nord— 
jeite des Fluſſes jo nüchterne, einförmige Wald ein wirklich tropifches 
Anjehen, erhöht durch die Fülle und Pracht der niedern Ge— 
wächſe. 

Station Kotj, die wol eine der beſtgelegenen der Provinz iſt, 
wird kaum haltbar ſein, weil Rionga völlig unzuverläſſig und neuer— 
dings geradezu widerſetzlich iſt. Der Fluß iſt bei der Station, wo 
er nahezu von Süd nach Nord fließt, völlig frei von Vorlagerungen; 
deſto üppiger find die Papyrusvorlagerungen am gegenüberliegenden 
Ufer und an Rionga's Inſel Nyameſi, die der Station gerade ge— 
genüber liegt. Natürlich fehlen auch die Moskitos weder hier 
noch in Fauvera. 
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Der Fluß jcheint feinen eigentlichen Geſammtnamen zu baben, 
jondern wird nach den verjchiedenen Diftricten benannt, die er durch— 
fließt. Hier höre ich ihn manchmal als Kjambo benannt, obgleich 
jonft im Kinyoro Strom mit „Muigga“ bezeichnet wird. Der Name 
Kioga fommt nur der auf Gordon’s Karte als Lake Coja bezeich- 
neten und wiederholt „entdeckten“ feeartigen Ausweitung des Fluß— 
bettes oberhalb Mrüli zu, die nach Norden feinen Ausfluß hat. 
Der Name Kifinguru ift nur für den Diftrict üblich, die mit jenem 
Namen bezeichneten Berge aber haben feinen ZTotalnamen; ihre 
höchſte Erhebung beißt Meſedja (Mann), gerade wie im Lande 
Kabrega's ein hoher Eonifcher Gipfel in Oſtſüdoſt nur Meſedja 
Meurru (der große Mann) genannt wird. 

Leicht anfteigend windet fich der Pfad von hier bis Gäſſaui 
durch jchönen Afazienwald mit vielen Gehöften und ausgedehnten 
Pflanzungen an füren Bataten, Lubien und * ſowie kleinen 
Bananengruppen. Bon Gaſſaui aber beginnt ein Stück Gras- und 
Rohrwald, das aller Befchreibung jpottet. Die fich ſelbſt überlaſſenen 
Bananenwälder mit ihren gejtürzten Stämmen und ber. ganzen 
Wucht von Nanfen und Dorngeftrüpp, die in dem lodern kaffeebrau— 
nen Boden zu einer faſt wunderbaren Entwidelung gelangen, ſind 
troß ihrer Dornen und Stacheln nicht jo unangenehm als der vide, 
dichte Rohrwald, in welchem der Gehende von allen Seiten aufs 
empfinblichfte geftoßen und gejchlagen wird. Bon Karfita, wo früher 
ein großes Dorf gejtanden, find nur einzelne Gehöfte geblieben, 
Auch Deang Malo, furzweg Malo, wo wir, nab Wanporofitte nur 
furze Märfche von Bierfrug zu Bierkrug machend, zu Nacht blieben, 
it nur ein Feines Dorf, von Schmieden bewohnt, die das in ber 
Nähe fich findende gute Eijenerz verarbeiten. Der ganze Diftrict 
von Tokra an heißt Deang. Es ift jomit diejer Name nicht an 
ein bejtimmtes Dorf geknüpft, wie ich früher glaubte. Meine Yeute 
jchwelgen hier in Maiskolben und fügen Bataten, welche unfer Wirtb 
gegen eine kleine Vergütung in Menge liefert. 

Bon etwas bewaldeten Rändern eingefaßte breite Einfattelungen 
mit beinahe undurchpringlichem Rohrwald folgen von hier aus. Gran 
dioſe Bananenwälder, in denen eben Elefanten Hunderte von Stäm— 
men umgebrocen haben müſſen, von dichtem Pflanzengewirr faſt 
undurchdringlich gemacht, liegen zwijchen ihnen. Wer die Pracht 
afrikanischer Vegetation fennen lernen will, joll einen jolhen Wald 
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bejuchen, freilich fann er fich gratuliren, wenn er aus biejem Chacs 
von gejtürzten Ztämmen, tiefen Yöchern und Gruben, Schling- 
pflanzen, Domen und Ranfen mit heiler Haut und zerfeßten Klei— 
dern wieder heraus iſt. Schön find ſolche Wälder aber doch. Nach 
Paflirung des Kleinen Dorfes Bedmot und der Einjenfung Maja, 
laſſen wir die auf frühern Reiſen bejuchten Gehöfte Kidjadjas 
links liegen und erreichen auf bedeutend befjerm Wege die Grenze 
zwijchen Rionga’s und Anfina’8 Gebiete am jet völlig trodenen Chore 
Niadj. Royoro’8 Dorf Meratjäf bietet uns Raſt und den Yeuten 
durch die Treigebigfeit des genannten Chefs, eines LUntergebenen 
Anfina’s, Bananenbier, ſodaß der Weitermarih in etwas gehobener 
Stimmung angetreten wird. Auf den Hügeln über Chor Tari jtebt 
ein Practftüf von Wald aus himmelhohen Bäumen, zwijchen denen 
Feſtons von Schlingpflanzen fich jpannen. Viele Bäume auf un: 
jerm Wege fanden fich der Rinde beraubt, aus der man Körbe für 
Dienen anfertigt; Doch wird die Dienenzucht, wenn man das Auf- 
hängen von Körben und Ausnehmen des Honigs Zucht nennen kann, 
im Yangolande weit jchwunghafter betrieben als bier. 

Feſtlich gekleidet, in Reih und Glied und mit walfenden ägyp— 
ttihen Bannern empfangen uns in Panjatoli die Yeute Anfina's 
mit frachenden Salven; der Chef jelbit ift im engliſchen Fla— 
nelf gekleidet und erweift mir die Ehre, mich ins Innere jeines 
Säufercompleres zu geleiten, wo mir ein großes, prüchtiges Haus 
im Uganda-Stile angewiejen wird, während meine Yeute außerhalb 
der Cinzäunung wohnen. Sofort erjcheinen auch die Gaſtgeſchenke 
für mic, aus Mafjen von fühen Bataten, Hühnern, Eiern, Mehl 
aus Eleuſinekorn, reifen und unreifen Bananen, jehs Clefanten- 
zähnen und einer Ziege bejtehenn. Cine Kuh und Das unvermeid— 
liche Bananenbier für meine Leute folgten. Daß das Gegengeſchenk 
mir einiges Kopfweh verurfachte, ift klar, denn es ijt bei den großen 
Chefs des Südens nicht mit Glasperlen und anderm jolchen Spiel: 
werk abgethan; es muß ihn jedoch erfreut haben, denn ich erhielt 
als nachträgliches Geſchenk noch ein großes Kürbisgefäß voll Bananen: 
wein (Sfandi), deſſen Wohlgeſchmack jchon Colonel Grant hervor: 
gehoben. Der mir bereitete Empfang, die Menjchenmafjen, bie 
gefällig in Stoffe gekleivete und gut bewaffnete Umgebung des Chefs, 
das jauber in Felle und Rindenftoffe gehüllte Volk, die Häufer, 
die Präjente — alles erinnerte mich lebhaft an Uganda und ben 
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Empfang, den mir König Mteſa dort zweimal bereitet. Uebrigens 
fann ich nur wiederhofen, was ich jchen früher betont, daß, abge— 
jehen von den allen Negern anhaftenden Eigenthümlichkeiten, Anfına 
und Mteſa's Katifiro Polino zu den wenigen mir befannt gewor— 
denen Gentlemen-Negern gehören. 

Wie befannt, gehört Anfina den unter fich verwandten Derr- 
jchern des Südens an, welche ihre Abſtammung von den urſprüng— 
ih von Nordoſt eingewanderten Wawitu herfeiten und darauf ſowie 
auf ihre hellere Hautfarbe ziemlich jtolz find. Sumwarora, Mteſa, 
Rumanifa, Kabrega, Rionga, Anfina, Gabla in Btenga und Ro- 
tſchamma find die hauptjächlichiten diejer Chefs, die alle unter fich ver- 
wandt zu fein behaupten. Ohne hier darauf einzugehen, will ich nur 
bemerken, daß mein ebenjo tüchtiger als unglüclicher Vorgänger 
Linant de Bellefonds eine Art Stammbaum zu entwerfen verjuchte, 
ber allerdings einiger Verbejferungen bedarf. Auf Gordon: Pajcha’s 
Wunſch habe ich jpäter die Nectificrrung übernommen und gebe fie 
in Folgenden: 


Iſſanza (Sohn Bgogö's) 


Kjevambe (auch Niantükara genannt) 








Sſaäggara Ktaltjchope Mugen 
| 
Rionga Fövuka Kamraſſi 
Anfina 
Kabrega 


Sofort nach meinem Eintreffen bei Anfina kamen Karavanen von 
Trägern mit Geſchenken der umwohnenden kleinern Chefs für ihn als 
Beitrag zum Unterhalt ſeiner Gäſte. Das iſt Wawituſitte. Anfina 
iſt übrigens der einzige mir bekannt gewordene Negerfürſt, Mteſa 
nicht ausgenommen, dem Kleidung und was ſonſt von Civiliſation 
hier Eingang fand, wirklich zum Bedürfniß geworden, ſowie er der 
Einzige iſt, der zum Eſſen Teller und Schüſſeln, zum Trinken Gläſer 
gebraucht. Ankarebs, Stühle, ſelbſt Löffel aus Metall fanden ſich 
hier, und die mir gebrachten Bananen wurden mir auf einer Por— 
zellanjchüfjel gereicht. Kaum war ed Abend geworben, jo ging ber 
Zanz los: an vier verſchiedenen Stellen dröhnten die Noggaras, 
und Chorgejänge, von energiſchem Händeklatſchen begleitet, antwor- 
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teten dem Recitativ des Sängers, der alle möglichen Gegenſtände 
zum Objeet ſeiner Improviſation machte. Höchſt amuſant äffte einer 
von Rionga's Leuten mich ſelbſt nach, die Namen von Bergen, 
Choren, Pflanzen u. j. w. erfragen und notirend, auch das Bifiren 
mit der Buſſole wurde nicht vergeffen. „Wie heift das Dorf hier 
vor uns? fragte der Vorjänger und „Kidjadja” antwortete er fich 
jelbjt, worauf der Chor „Kidjadja” aufnehmend das Wort wol 
zehnmal wiederholte. Ebenſo wurden Linant's Abenteuer mit Ka— 
brega’s Leuten am Chor Kahfu im Tanze illuftrirt. Bis 3 Uhr 
morgens dauerte die Orgie, und jehon um 5 Uhr war alles wieder rege. 

Die auffallendften Erjcheinungen unter der Menge von Yeuten, 
welche bier herumlungert, find die Witſchweſi, Zauberinnen, deren 
es bier wie am Hofe jedes Wawitufürften eine Menge gibt. Im 
gelbbraune oder jchwarzgefärbte Rindenſtoffe gefleivet — eine trug 
jogar die jchöne Mitone, einen feinen Rindenſtoff mit ſchwarzen 
Zeichnungen —, ſodaß der ganze Körper verhüllt ift, tragen fie nicht 
jelten Felle von Ziegen, Schafen, feltenen Jagdleoparden oder Ottern 
(Lutra sp., Ngonge) und verzieren oder verunzieren ihren Kopf mit 
allerlei möglichen und unmöglichen Dingen. Schön find die Damen 
nicht und möchten auch faum zu Veftalinnen fich qualificiren, gefürchtet 
aber find fie und können fich deshalb viel erlauben. Wie ftets, wo 
profejfionelle Intereffen ins Spiel fommen, ſuchen auch fie fih an 
Excentricitäten zu überbieten. Cine bei Rionga grunzte alle Augen: 
blide; bier jpricht eine im böchften Faljett, eine andere aber jet fich 
neben einen und verlangt, man ſolle ihr die Schultern reiben und 
ven Kopf beugen. Alle aber überbietet ein Mann, der, jcheinbar 
völlig taub, allerlei närriſche Dinge ſchwatzt und auf ragen nicht 
antwortet, jofort aber aufhorcht, wenn man pfeift. 

Panjatoli fiegt in waldreicher Gegend, doch hat man vie. 
Waldbäume entfernt, um dafür Ficus zur Stoffbereitung zu pflanzen. 
Die von mir gejehenen Stoffe find jedoch alle grob und gleichen 
feineswegs den feinen Stüden von Uganda und Karagua, wohin 
man jie aus Ruhanda bringt. Bon angebauten Pflanzen find nur 
Tabak und viele Bananen zu jehen, weil Eleufine geerntet und die 
Zeit zum Säen der rothen Durrah (November) für bier noch nicht ge 
fommen iſt. Sejam, der das ganze Jahr hindurch reift, findet fich 
bier und da. Der Tabad (N. virginiana) könnte unter guter Be- 
handlung ein vorzüglices Product liefern; beim achtlojen Trodnen 
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ſchrumpfen jedoch die Blätter ſo zuſammen, daß derſelbe ein häßliches 
Ausſehen bekommt. Die Bananen ſind paſſabel und ſtammen von der 
Njamunja genannten Qualität mit goldgelber Schale. Wie überall 
in Unyoro werden auch bier Bananen von Männern nur unreif 
gekocht gegeilen, während Frauen und Kinder wol auch die reifen 
roh ejjen. Übrigens fpielen vie Bananen ſchon bier eine große 
Nolte als Subfiftenzmittel, obgleich ver Hauptfactor für Yebensunter- 
halt in ganz Nord-Unyoro entſchieden die rothſchalige ſüße Batate 
it, welche zu allen Jahreszeiten reichen Ertrag liefert. Rechnet 
man zu den ebengenannten Getreidearten und Früchten noch die ge— 
wöhnlichen Gemüje, als Kürbifje, Helmia bulbifera, zwei Arten 
Yams, Colocafien und eine Menge wildwachjender Kräuter, die ale 
Gemüſe gegeffen werben, ſowie die ausgezeichnet guten und reich- 
tragenden Phafeolusarten, jo ift der pflanzliche Theil der Nahrung 
wohl genügend verforgt. 

Schlimmer fteht e8 mit dem Fleiſche. Rinder find im ganzen 
rar und fommen außer bei Chefs faum in Betracht. Ziegen und 
Schafe, letztere beſonders groß, mit ziemlich entwideltem Fettſchwanze, 
find häufig; Ziegenfleiſch iſt übrigens bier überall beſſer und fetter 
als Schaffleiih. Wild ift für einen großen Theil des Jahres des 
hohen Graswuchſes wegen faum zu erlangen, wird aber nach dem 
Abbrennen der Gräſer eifrig gejagt. lefanten find jehr zahlreich. 
Bon Hausthieren finden fich viele Jagbhunde von guter Figur und 
meijt ledergelber Narbe; gezähmte Wildkatzen find häufig, eigentliche 
Hausfagen, von Norden eingeführt, jelten. Hühner find ungemein 
zahlreich, aber außergewöhnlich klein. Fiſchfang wird am Fluſſe 
jehr eifrig betrieben; die getrodneten, manchmal monftröfen Fiſche 
findet man jelbjt im Innern des Yandes, weit vom Fluffe entfernt, 
in allen Hütten aufgehangen. 

Wir hätten Id-el-Kebir, das Große oder Opferfeft, wol bier 
feiern jollen, ver Weg nach Fatifo ift aber weit und jchlecht, und 
um Zeit zur Inſpeetion der biefigen Stromjchnellen zu gewinnen, 
wo eine Fleine Station zur Sicherung des Ueberganges anzulegen 
war, hieß es jchneller jcheiven, als Anfina und vielleicht wir felbit 
wünjchten. Sobald man Panjatoli verlaffen, beginnt der Abſtieg 
zum Fluſſe. Gut cultivirtes Land mit vielen zerftreuten Geböften, 
an denen die jauber gehaltene Straße vorüberführt, verliert fich allmäh— 
ih in einem Walde mit ſchönen Hochftämmen und hier und da in 
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Grasland oder, wo Einjenfungen eriftiren, in Robrdidichte, wie am 
fleinen Chor Njambud. Nach furzem Wandern von nicht ganz vier 
Stunden erreichen wir den Fluß, deſſen etwa 25 m hobes Ufer 
jteil abfällt und aus rothem Eiſenthon gebilvet ift. Der bier in 
einer Schlinge von Oſtnordoſt nach Weſtſüdweſt ſtrömende Fluß hat 
an diejer Stelle, die Mutuä genannt wird, während der ganze 
Diftriet Fodi beißt, Feine Echnellen und ift nur etwa 150 m breit, 
was natürlich den Uebergang erleichtert; trogvem ift hier fein Dorf 
etabfirt, und nur zwei Kühne vermitteln die Pafjage. Am Nordufer 
liegen einzelne Felspartien und Hochwald, von Yango bewohnt und 
nie bejucht. Außer Dorfnamen jcheinen Namen für die Diftricte 
des Nordufers gar nicht zu erijtiren. 

Während wir nun die Einjchiffung unjerer wenigen Rinder 
und Ziegen den Yeuten bier überließen, wandten wir uns jelbjt mit 
dem Gepäd etwas weftlicher, wo fünf Boote ertitiven jollten, und 
pafjirten auf dem Wege dahin am Fluſſe die Stelle, wo Linant's 
Zelt jtand, als er Anfina bejuchte. Die Injel Mukana, auf welcher 
Anfina damals wohnte, liegt diejer Stelle gerade gegenüber, it 
aber heute unbewohnt und durch Abſchwemmung ſehr reducirt. Dicht 
am Fluſſe hingehend, der bier prachtvolle Landſchaftsbilder aufweiſt, 
erreichten wir num den Lebergangsplag Aueri und waren bald eifrig 
am Werfe, Sachen und Träger zu expediren. Natürlich fanden 
jich auch bier nur zwei Boote, und auch der uns zugetheilte Ma— 
töngali zog vor, in jeinem Dorfe Muönge zu trinken und 
uns arbeiten zu laſſen. Der Fluß it bier nicht breit; rechts 
von uns zieht eine Felsſtufe fich quer hinüber, über die das Waſſer 
ſchäumend herabfällt, links, etwa 5 Minuten entfernt, liegen einzelne 
Schnellen — alle übrigens durchaus nicht gefährlich. Während vie 
Leute beim Einjchiffen waren, tödtete ein Neger eine jchöne Schlan— 
genechje, doch war jie feider zur Aufbewahrung untauglic. Die 
Ueberfahrt nahm, da unjere Ruderer wirklich brav und das Doot 
leicht war, nur 7 Minuten in Anspruch; troß der jehr ſtarken Strö- 
mung freuzten wir beinahe gerade hinüber. 

Interefjant für die Höhenverhältniſſe find die Aneroivablefungen: 
Nachtguartier in Mutud (25 m über dem Fluß) 670,0; Aueri (2 m 
über dem Fluß) 674,75; Flußniveau (imBoot) 679,50. Das fteile Nord— 
ufer ift auch bier reich bewaldet, überall find Pangogehöfte verftreut. 
In dem von Schefalülenten bewohnten kleinen Dorfe Mulomere 
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fanden wir unjere Yeute twartend und gingen dann bauptjächlich in 
nordöftlicher Richtung vorwärts, in der Abficht, fchließlich die Fatiko— 
ſtraße bei Ras-el-Fil zu erreihen. Das Land ift, den vielen Cul— 
turen nach zu urtheilen, jehr gut bewohnt, doch jahen wir nur jelten 
Gehöfte und dann ſtets von ihren Einwohnern verlafjen; jever 
Baum trägt cylinderförmige Bienenförbe aus Rinde. 

Segen Mittag gelangten wir zu einem ziemlich ausgedehnten 
Complex von Gehöften, von denen und eines freundlicherweije jofort 
überlaffen wurde. Bor ung jollte eine bejehwerliche, wafjerlofe Strede 
liegen. Die Häufer des Fatſchora genannten Dorfes find ben 
Wanperohänjern ziemlich gleich, durch Rohrwände in Abtheilungen 
getheilt und mit Heu gepofftert. Völlig abweichend find dagegen 
vie Kornbehälter, welche bier badofenförmig geftaltet find. Die 
Hausutenfilien find die gewöhnlichen; die Jagdwaffen aber treten in 
ven Bordergrund — noch gejtern hatte man bier einen Büffel ge- 
tödtet und verjpeijt. Angebaut werden Tabad, Helmia (von welcher 
nur die Wurzelfnollen genoffen werden), Yubien, drei Arten Kür— 
biſſe, Sejam, Mais, PVigna. Gegen Abend fand fich eine große 
Berfammlung von Yango zufammen, die nie einen Weißen geſehen 
hatten; bejonders intereffant waren ihnen meine zum Knie reichenden 
Yedergamajchen, die fie „Elefantenbeine‘ nannten. 

Das war ein Marſch! Ihautriefendes Gras von einer Höhe und 
Dichtigfeit, wie jelbft in Unyoro felten, war buchftäblich zu durch— 
brechen, da, jobald wir das Dorf verlafien hatten, von einer Straße 
feine Rede mehr war. Da ich die Führung übernommen, genoß ich 
natürlih Gras, Dornen und Waffer aus erfter Hand, und bei 
17° C. naß wie eine Kate durch die Büſche zu Friechen, ift ſelbſt 
in Gentralafrifa unangenehm. Saum war es möglich, die Kompaßab— 
(ejungen zu machen, jo naß war alles, jo unverfchämt drängte ſich Gras 
jelbjt in Augen und Ohren. Die erfte Lichtung, welche fich nach etwa 
2°, Stunden Marſch darbot, wurde mit Freuden begrüft, um fich 
in der Sonne zu trodnen. Was wir bier verfänmt — unfere 
Marſchgeſchwindigkeit kann für die Stunde höchſtens 2'/, km be- 
tragen haben — brachte ein Schnellmarſch auf dem nun folgen- 
den etwas beijern Zerrain ein, die Leute liefen, um fich zu er- 
wärmen, ba ein Fühler Wind wehte. In Modo, unjerm alten Nacht: 
quartier, das wir furz nah Mittag erreichten, hatten Elefanten 
und Büffel das ohnehin jpärliche Waffer conjumirt, und wir mußten 
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demnach durſtig weiterziehen, bis wir nach weitern 2'/, Stunden 
Ras-el-Fil erreichten und in einer Reihe von Yöchern Waſſer fanden, 
das nach achtitündigem Marſche wohl mundete. Auf dem oben 
bejchriebenen Wege fehrten wir von bier nach Fatiko zurüd. 


6. Bon Gondoforo nad) Obbo. 
(Schreiben an Conſul Hanfal in Chartum aus Obbo, 23. Mai 1881.) 


Bon Gondökoro zur Belinianlette. — Das Defile von Tolloge. — Rinjak. — 

Dichte Bevölkerung. — Wildreihthum bei Station Oftela. — Löronio. — 

Allgemeiner Blid auf Lattuka. — Herkunft bes Lattuka-Volkes. — Palmen: 

mwälder von Dolub und Dum. — Cultur- und Berglandſchaft. — Menſchen— 
leere Jagdgebiete. — Station Fabdjulli. — Im Mabiland. 


Zur Abhülfe an mich gelangter Klagen und gleichzeitig zur 
Inſpection unſerer neuen Stationen im Oſten des Bahr:el-Djebel 
bin ich über Gondoforo nach Tarrangole in Yattufa, von dort über 
Agaru nach Fadibef und Fadjulli und zurüd über Fadibek hierher 
gefommen und gebenfe über Kerefi nach Yabore und dann nach Süd— 
weit zu gehen. 

Die Strede von Gondökoro nach der nahen Beltnianfette und 
von da nach den Zofojabergen im Diftricte Yiria iſt ſchon durch die 
ältern Forſchungen von Morlang und Peney im ganzen viel bejjer 
behandelt worden, als auf Baker's Karte, wo das gegebene reiche 
Material nur in dürftigem Maße verwendet jeheint. Sie erinnern 
jich, daß von Gondökoro aus eine weite jandige Ebene, mit lichten 
Afazienwald und vielem Geftrüpp von Boraffus bejtanden, ſich bis 
gegen die Belinianfette hinzieht. Nach Norden zu verliert fich die 
Abdachung diefer Ebene in das Sumpfland von Bor und theilweife 
von Behr, nad) Süden fteigt dagegen der Rand zu den Bergen im 
Bari- und Schulilande. Der Wilpreichthum des Yandes tft groß. 
Zahlreiche Heerden von Clefanten treiben auf diejer weiten Fläche 
fih umber, da die Früchte von Balanites, die bier ungemein 
häufig find, von ihnen gern genoffen werden. Yeider find Löwen 
eine ſchlimme Plage jowol für Menſchen als Wild. Kurz vor 
Belinian beginnt der Aufftieg, und Befo's Dorf Urbare, obgleich 
jcheinbar in berjelben weiten Ebene gelegen, it jchon viel höher als 
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Gondökoro. Das Yand um die Belinianfette und vieje felbit ift 
jehr dicht bevöffert und wohlbebaut; zahlreiche Heerven von Rin— 
bern und Ziegen — Schafe find im Barilande jeltener — weiden 
den eben ergrünenden furzen Raſen ab, begleitet von Hunderten 
weißer Kuhreiher. Auch Waffer fehlt nicht, da der Kirinion, bier 
Kapdud genannt, ein ganz anjehnlicher Chor, das ganze Jahr über 
Waſſer und nebenbei auch viel Fiiche bietet. An ihm wimmelte es 
buchjtäblich von Störchen (Ciconia episcopus), die ſich hier ein 
Rendezvous gegeben zu haben jchienen; auch Scopus umbretta 
war außergewöhnlich häufig. Im Sande des Chorbetted gligerte es 
von durchſcheinenden Glimmerblättchen, als deren Heimat wir jpäter 
die umliegenden Berge und befonvders Diebel Torfola kennen lern— 
ten, welcher, dicht an unjerm Wege gelegen, Maffen ves als 
Marienglas befannten Glimmers aufwies. 

Der genannte Berg gehört ich zur Gruppe ber Lokojaberge, 
welche im großen von Nordnordweſt nah Südſüdoſt ftreichend, ſich im 
Süden an die Schuliberge anreihen, bier aber wie ein Wall fich 
quer über den Weg ftelfen und von alten Zeiten her als jchwer paſſir— 
bar gelten, da fich ihre dichte Bevölkerung ſtets feindjelig gezeigt 
hat. Auch heute noch ift gerade diejer Theil des Barilandes unfüg— 
jam, doch iſt es mir gelungen, die Straße offen zu halten und mit 
den verjchiedenen Chefs in gutem Cinvernehmen zu bleiben. Bon 
Diebel Torfola aus bis zum Defile von Tollogo reiht fich nun Berg— 
majje an Bergmaffe, durch Hügelland verbunden, das mit dichte 
Buſchwald und ftellenweife mit ſchwer paffirbarem Bambusdſchungel 
bevedt ift. Petunien (?) in allen Farbennuancen vom reinen Weiß bis 
zum bunfeln Yila und prachtvolle, duftende Crinum erfreuen hier das 
Auge. Das Defile von Tollogo fjelbit, von den Bergmaffen von 
Tollogo und Kabjumbo gebildet, ift ein enges, vor uns leicht auf: 
jteigendes Thal, von einem Heinen Bache durchfloſſen und jehr fleigig 
bebaut. Die Bevölkerung muß eine jehr dichte jein; wir fanden fie 
eifrig mit Feldarbeit bejchäftigt, wobei auch die Frauen beiftanden. 
Die Dörfer liegen, wie überall hierzulande, hoch an den Bergen, 
jedes Haus, von dichtem Zaune umgeben, auf einer eigens ber: 
gerichteten Fleinen Terraffe; die umliegenden Felfen, mit deren Farbe 
bie ältern Hütten völlig übereinftimmen, gewähren im Falle eines 
Angriffs treffliche Berftede, und die vielen Steine noch beſſere Waffen 
Ganz eigenthümlich ift für dieſes Yand die Einfriedigung der bebauten 
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Felder mit luftig grünenden Stämmen ber Boswellia papyracea, 
deren woblriechendes Harz in großen Tropfen zwijchen den zerfeßten 
papierbünnen Epidermisblättern jich findet. 

Eine ſcharfe Wendung um den Djebel Tollogo führt zum Haupt— 
orte des Lokojagebiets, Ninjaf, auf den ältern Karten als Ringia an- 
gegeben. Die Bevölkerung ift bier wol noch Bari, doch wird jchen 
viel Yattufa geſprochen. Der Diftrict Liria, zu dem die Lokojaberge 
gehören, ift ein durchaus bergiger, zeigt recht hohe Erhebungen, wie 
Diebel Oppone, den Ausläufer des Djebel Tollogo, der bei gutem 
Wetter jelbft vom nördlichen Schulilande fichtbar ift, und ift der am 
dichtejten bevölkerte Baribiftrict, den ich gejehen. Rothes Sorghum, 
Seſam, eine Art jehr Feiner Lubien und Taback bilden die Cultur— 
pflanzen, zu denen fich noch Kürbiſſe zweier Arten gejellen. Chor 
Loddo, von Chef Rugang’d Dorf Ninjaf aus in circa 4 Stunden 
zu erreichen, bildet die Grenze zwifchen Bari und Yattula; auf dem 
Wege dahin ift ein mit Chperaceen beftandener, etwa 1 Stunde 
langer Sumpf zu pajfiren, den die Elefanten und Büffel des Landes 
zum Wohnplate erwählt zu haben fcheinen. Im Bett des erwähnten 
Chor jtehen Maſſen von Gifenerzen zu Tage, in Form und Ans 
jehen von den bier jo häufigen Rafeneijenfteinen völlig abweichend. 

Der Abftieg, welcher von Rinjaf an beginnt, wird immer be- 
trächtlicher. Das Yand vor uns bildet wieder eine weite Ebene, die 
im gleichen Niveau fich nahezu bis nach Yoronio erftredt und in Bezug 
auf Gondökoro die zweite Stufe darjtellt. Bis nahe zur Station 
Okkela (Baker's Wakkala) ijt der gelbweiße Sandboden mit ver 
jolchen Flächen eigenen lichten Bewaldung von Afazien, Zizyphus, 
Balanites und andern Dornfträuchen bejett; nahe an Dffela wird 
die Bewaldung immer dichter, ſodaß der Weg durch ſchöne, parf- 
ähnliche Partien führt; jchöne Butyrojpermen, Kigelien mit dunfler 
Belaubung, weitäftige Sycomoren, Detarien mit eßbaren Früchten, 
Grewien mit biegjamen Aeſten, Cupborbien, Borafjus mijchen fich 
mit vielen andern Normen zu bübjchen Bosfets, während Aloe und 
Sanfeviera in ganzen Gruppen umd Nejtern fich angeſiedelt haben. 
Chor Ginetti oder Kanieti, nach Baker's von den Danagla adop— 
tirter Schreibweije, fommt von den nördlichen Schulibergen berab; 
er wird im Behrlande, das nordwärts von bier liegt, Tſchol ger 
nannt, vereinigt fich dort mit dem von Tarrangole berfommenven 
Chor Kohs und verliert jib dann in ven Sümpfen des genannten 
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Yanded. Er führt das ganze Jahr hindurch Waffer, was auf 
Quellen in den Bergen deutet, ijt tief eingeriſſen in ziemlich hohen 
Yehmufern, die dem Wajjer eine gelbliche Farbe geben, und jchwillt 
oft nach wenig Stunden Regen jo bedeutend an, daß die Paffage 
für lange Stunden unmöglich wird. . Offela ijt feines erjtaunlichen 
Wildreichthums wegen von alters her befannt; auch für den Sanımler 
it hier gerapezu ein Paradies. Beſonders auffällig ift die große 
Anzahl von Affen verjchievdener Arten, auch vie Yöwen find jo zahl- 
veih, daß man bei jedem Ausflug in den Wald fie zu zwei und 
drei antrifft, nie jevoch hat man von Anfällen auf Menjchen ge— 
hört, während Yeoparden gerade wegen diejev gefürchtet find. 

Fünf Wegftunden gegen Oſtſüdoſt führen durch Parkland 
und jchöne Gulturen nach Yoronio, Chef Latomé's Dorf, das, auf 
hohem Hügel malerifch gelegen, in jeinen bambusumzäunten Häu— 
jern wol 1500-2000 Eimvohner zählen mag. Der alte Chef, 
ein weit und breit berühmter Negenmacher, ift außerdem Herrſcher 
über andere 13 Dörfer, die über das Yand zeritreut liegen und 
ihm jehr pünktlich Abgaben entrichten. Cine prachtvolle Aussicht er— 
öffnet fih von der Spite des Yöronichügels, von der Yoligonofuppe 
des Behrlandes in Nordnordweſt über die ganze Gruppe der Lokoja— 
berge, die weftlichen und fünlichen, jorwie füpöftlichen langen Reihen 
der Yattufaberge umfaffend, weit hinunter bis zu Djebel Sferetten, 
Diebel Dongottolo und ven fernen Yoggirkuppen. Beſonders auffällig 
hebt ſich unter ihnen die ftattliche abgeftutte Pyramide des ſchon 
von Rinjaf aus gejehenen Djebel Effara mit ihren zwei aufgejeßten 
Spitzen ab; man nennt ihn in Yattufa Tiebufal und im Obbolande, 
wo er gelegen, Djebel Okdirri (jedenfalls der auf Baker's Karte als 
Diebel Afful [Honigberg] bezeichnete, 4—5000 engl. Fuß hohe Berg). 
Auch die Lafit- und Ittatökgipfel in der Yafitreibe mit dem hoben 
Yodin, jowie Kilio in der ſüdweſtlichen Reihe find recht bedeutende 
Erhebungen. Im ganzen ftellt ſich von bier aus Yattufa als ein 
Bergland dar, dejjen Hauptthal von Nordweſt nah Südoſt verläuft. 
Das jumpfige Terrain um Yöronio beherbergt eine Menge von 
Reihern und Störden, geradezu auffällig aber ift die Zahl von 
Kronenkranichen, welche gravitätiich zu zwei bis drei auf den el: 
dern umhergehen. 

Chor Kohs liegt nahe an der Station; es iſt ein Wafferlauf, 
breit und jet auch tief genug, trodnet aber im Winter völlig aus 
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und ijt demnach faum anders denn als Kegenbett aufzufaffen. Auf 
unjern Wege nach Tarrangole, der Hauptitation im Yattufalande, 
bleibt diejer Chor ftet8 zur Rechten, nicht weit ab von der Straße, 
an welche er öfter nahe berantritt. Das Thal it hier noch recht 
weit und nur die Yafitfette zur Yinfen ziemlich nahe; bier und da 
erheben jich hohe Hügel, dem von Yoronio ähnlich, gewöhnlich von 
großen Dörfern gefrönt. Cine "Ausnahme macht das Heine Dorf 
Loriadjo, das in der Ebene liegt und dem unmittelbar ein Buſch— 
jumpf folgt, deſſen zäher Lehmboden, in welchen wir bis über vie 
Knie einfinfen, äußerst unangenehm iſt. Eine Menge fleiner Waſſer— 
fäufe kreuzen bier die Straße, ſämmtlich ven der Lafitkette kom— 
mende Regenbette. Dichter Afazienbujch wuchert in dem bald gelben, 
bald weißen jandigen Boden bis zu ven Feldern von Tarrängole, 
dem einjtigen Hauptquartier der Danagla und jett einer jchmuden, 
fleinen Militärjtation dicht am Chor Kohs. 

In der furzen Zeit ihres Beitehens hat die Station viele Ver— 
bindungen mit den nahen und weitern Diftricten anzufnüpfen be- 
gonnen, und oft genug finden fich bier Yeute aus den weiter nach) 
Dften gelegenen Diftricten von Renga oder Irenga, von den Kuron— 
bergen und von Yoba. Das Yand ift prächtig bebaut, hat pracht: 
vollen Boden und ernährt außer großen Heerden von Rindern 
und vorzüglichen fetten Schafen eine zahlreiche, äußerſt gutwillige 
Bevölkerung, deren alter Chef Maje jett nur noch die Negenmacherei 
verjiceht, während die Verwaltung in den Händen feines Sohnes 
Ladjur liegt. Ein Blid von ver Station nah Südoſt läßt das 
immer enger werdende Thal von hier aus gejchloffen erjcheinen, 
während fat in Oſtſüdoſt die zadigen Berge der Irengafette zum 
eriten male fich zeigen; fie jcheinen höher als die biefigen Berge 
und bilden eine lange Kette, die ganz fonderbar geformte Hörner 
und Zaden aufweift. Die Entfernung von bier nach Irenga wird 
auf drei bis vier gute Tagemärjche veranjchlagt — was ein jolcher 
Tagemarſch aber bedeutet, jollten wir erjt fpüter erfahren. An 
Irenga reihen fich die völlig unerforjchten Länder Affara und Muj- 
fingof mit den Flüffen Tu und Oggeloquär. 

Die Pattufabevölferung it in Gefichtsform, Kopfbildung und 
Statur von den umwohnenden Stämmen völlig verjchieden und 
jedenfalls als ein Einjchiebjel von Oſten zu betrachten. Auch ihre 
Sprade und Sitten find völlig eigenartig; von erjterer wurden 
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Proben gejammelt, legtere jind ſchon von Baker ziemlich treu dar— 
geftellt worden. Bewaffnung, Paſſion für die Jagd und die ewigen 
Feindſeligkeiten, welche das Yand decimiren, haben ebenfalls durch 
Bafer Erwähnung gefunden. 

Tarrängole liegt übrigens durchaus nicht gerade öſtlich von 
Dffela und Pöronio, jendern bedeutend jüdlicher als beide. Von 
bier aus hatten wir zur Reife nach Agaru noch von feinem Rei— 
jenden betretene® Yand vor uns; die Diitanz beträgt 22 Stunden 
41] Min. guten Marjches und wurde, da am erjten Tage nur 
4'', Stunden marjchirt werden fonnte, in vier Tagemärſchen zurüd- 
gelegt, die gewöhnlich mit Raften für die Träger von 51, Uhr 
früh bis 1", Uhr nachmittags dauerten. Der erite jolche Marſch, 
auf welchem Chor Kohs zweimal gefreuzt wird, führt nach Dorf 
Ellianga, in deifen weiten Durrabfeldern dicht am Wege eine Menge 
von großen, mit menjchlichen Gebeinen gefüllten Thongefüßen auf: 
gejtellt waren. An ber zweiten Webergangsitelle über den Kohs, 
Tſchutſchur genannt, fteht am Rande des Chor brüchiger, weißgeäderter 
Sranit an; ein weiter, dichter Wald von Doleb- und Dumpalmen 
occupirt die Ufer, und der melonenartige Geruch der orangegelben 
Dolebfrüchte macht fich weithin bemerkbar. Ueberhaupt tritt die Bo- 
raſſuspalme (Doleb) in ganz Yattufa ftellenweije geradezu waldbildend 
auf und liefert den Gingeborenen zur Zeit der ruchtreife in ver- 
jbiedener Form für etwa 2—3 Monate Nahrung. Auffälliger ift 
das Vorbringen der Hyphaene thebaica (Dum) jo weit nah Sü— 
den, da jie am Bahrsel-Djebel bei 5° 30’ nördl. Br. ihre Südgrenze 
erreicht und, joweit ich mich deſſen entſinne, von da bis an die Süd— 
grenze Ugandas gar nicht vorfommt, 

Dorf Logguren, wie eine Feſtung auf dem Hügel gelegen, tt 
der Punkt, an welchem die Strafe nad) Loggiri, Kuron und Irenga 
abzweigt; leider war es mir nicht vergännt fie einzufchlagen. Das 
Yand am Diebel Ghattal, das jchweren rothen Thonboden aufweift, 
war bededt mit fleifigen Arbeitern, welche die jungen Saaten ven 
Steinen reinigten. Da das Land jehr abſchüſſig it und nach dem ge— 
ringiten Regen braufende Bäche von den Bergen herunter über die Fel— 
der toben, find alle Felder mit Wällen von Stroh und Heu eingefaft, 
die einen gewilfen Schuß gewähren mögen. Die Scenerie ift durch 
den Wechjel des Eulturfandes mit Parkland und Felspartien eine 
äußerſt veiche, Das vor uns liegende Thal wird nun immer enger, 
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die Maſſen des Ghattal, Dongottolo und Bajango zu unjerer Yinfen, 
die lange, hohe Yomufette zur Rechten, nähern jich immer mehr 
einander; zugleich werden von den paffirten Hügeln jchon eine Menge 
von Bergen und Berggruppen fichtbar, die theilweife in ven un- 
befannten Ländern im Often von Pattufa, theilweiie im norböftlichen 
CS chulilande gelegen find. So erjcheinen von der Höhe des Diebel 
Chofirr, welchen wir überfteigen, um anf die andere Seite des 
Thales zu gelangen, ber hohe Tod im Harrogopiftricte und von 
den Irengabergen die hohe Kuppe Boja und jedenfalls höher als 
alle der Summo-Pik. Diebel Sjeretten, welcher von Tarrangole aus 
das Defile zu jchließen jchien, liegt num an unferer Straße, und wir 
übernachten dicht am Chor Kohs, den wir für einige Zeit, weil 
weiter von der Strafe abliegend, nicht mehr gejehen. Sobald wir 
ihn gefreuzt, nimmt der Weg eine entjchieven weftliche Richtung. 
Ter Boden ift hier rotber, harter Thon, in welchem fih Maſſen 
von Quarzfragmenten, oft ven jchön milchweißer Farbe, finden, bie 
von den Echuli zum Anfertigen der Kleinen Segel benutzt werben, 
welche Männer und Frauen in der Unterlippe tragen. Diebel Sie: 
retten bildet die Grenze des Yattufalandes nach dem Schulilande zu. 

Eine Menge feiner Wafjerrinnen, ſowie einige jehr große, mit 
gelbem Sand gefüllte Negenitrombette durchziehen das Yand, deſſen 
Vegetation ein jehr dichter Akazienbuſch im erften Theil der Route 
und fpäterhin fichter Steppenbujch bildet. Cine Anzahl von Calo— 
tropis, jowie drei Arten von Euphorbien gedeihen auf fandigen 
Stellen vorzüglih. Chor Okorra, ein rechter Gebirgsbach, kommt 
braujend von der nahen Dalangafette herunter und umfließt im tiefer 
Schlucht, die jein Waffer eisfalt hält, die Feine Station Agaru am 
Fuße des hohen Hügel Kela, der von Schulidörfern bedeckt ift. 
Die hohe Lage der Station (mehr als 1128 m), ihr eisfaltes Waffer 
und ihre gemäßigte Temperatur machen fie zu dem gefündeften und 
angenehmjten Wohnorte dieſes Yanpjtrichs; ihre Umgebung von 
Bergen und Hügeln machen aber auch ein anziehendes Landjchaft- 
fihes Bild aus ihr. 

Bon Agaru nach Fadibek ift ein tüchtiger Tagemarſch, d. i. 
11 Stunden 55 Min. Auf dem Wege dahin, der zunächit an ber 
Yangiafette hinführt, dann aber Chor Arenga mit jchönem Galerie- 
wald kreuzt, um Djebel Lamo, over, wie er gewöhnlich genannt wird, 
Falogga zur erreichen, jchließen fich unfere diesjährigen Arbeiten an 


296 IV. Im Often des Obernil. 


die vorjährigen, da die hiefigen Berge, wie Yamo, Lalak, Aggu 
jhon früher notirt wurden. Fadibek jelbit ijt zu einer großen, 
jbönen Station berangewachien, die als Centrum für eine Menge 
Heinerer Etablifjements im Schulilande gilt, wie Fallibet, Faradjot, 
Fadjulli, Yira u.j.w. Der im Borjahre projectirte, in dieſem Jahr 
aber zur Nothwendigfeit gewordene Ausflug nach Fadjulli, der Grenz. 
ftatton zum Langolande, fam nun zur Ausführung und erjchlef ein 
neues weites Gebirgsland, das als die ſüdliche Abdachung ven 
Schoa, Kaffa u. ſ. mw. aufzufafjen fein dürfte. Ueber Diftrict Ya- 
bonge wurde allmählich auffteigend der große Chor Baggär erreicht, 
ben wir im Vorjahre auf dem Wege von Fadibek nach Fatiko ge- 
kreuzt und ber, weil fein Lauf viel länger als Chor Atappi, als der 
Hauptzufluß zu Chor Affua angejcehen werben dürfte. Eine Sa— 
vanne, bin und wieder durch Bujchwald unterbrochen, zieht fich weit 
bin; fie vermittelt den Uebergang einerjeits zu den Steppen von 
Koliang, Termajok und bejonders Turfanj und andererjeits zu 
den Prairien des Yangolandes im Südoſten. Nur um die Berge 
herum, wo Feuchtigkeit nie mangelt, entwidelt ſich wirklicher 
Hochwald. 

Man darf ſich übrigens im Schulilande nicht wundern, wenn 
man öfter 2—3 Tagemärſche lange Strecken ohne Dörfer und ohne 
Bewohner zu paffiren hat, da jelbe eigens der Jagd wegen nicht 
bebaut werden. Bon Diebel Yeruama aus folgen fich nun wiederum 
die Anfiedelungen und Culturen; das Korn ift bier nahezu reif. 
Am Hügel Giftohr ftehen Majfen von Musa Ensete; von feiner Döbe 
aus erlangen wir Anſchluß unferer biefigen Arbeiten an die von Fatiko. 
Station Yadjulli iſt fehr ungünſtig gelegen, mitten in der weiten, 
hügeligen Savanne, ohne nennenswerthe Umgebung, ohne Aussicht, 
bildet aber ein Gentrum für die Leute von Oſten und Süden, die 
ihr Elfenbein bier gegen Glasperlen, Kupfer, Meſſing u. j. w. 
vertaujchen Eönnen. So wurde mir die Ueberraſchung zutheil, 
Yeute aus Bognia und Lirehm zu finden und mir von ihren S—10 
Tagereifen fernen Ländern erzählen zu laſſen. Sie trugen die befannten 
Yangofrifuren und jprachen Lango, das vom Schuli völlig verſchieden 
ift. Zum Rückwege nach Fadibek mußte, da mich die allerdings weitere 
Tour über Fatjer, Ogilli, Akkara und Oppej wenigitens 10 Tage 
mehr gefoftet hätte und meine anderweitigen Bejchäftigungen dies 
nicht erlaubten, leider derjelbe Weg gewählt werden, den wir bei 
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ver Herfunft gegangen. So konnten die gemachten Notizen ver: 
vollftändigt und corrigirt werben. 

Bon Fadibek aus wandten wir uns dann über Madi nach 
Faradjof am Chor Limür, den wir gleichfall® im Vorjahre auf 
anderer Route gejehen, verweilten bier bis zur Schlichtung von 
Grenzdifferenzen zwijchen ven Schuliftämmen und gelangten dann, 
Chor Atappi viel weiter oberhalb Freuzend als im Vorjahre, nad 
Obbo, dem Knotenpunkt der Routen zwifchen Yabore, Yattufa und 
Fadibek. Diebel Ofpirri, unjer alter Belannter von Yirta und Yats 
tufa, jchloß bier das Neg unferer Winfelmefjungen. 

Von bier aus joll e8 zumächit nach Yabore gehen. 


Labore, 26. Mai 1881. 

Hente Morgen find wir bier angelangt. Etwa neun Stun: 
ven Marjch brachten uns durch hügeliges, mit hohem Gras be- 
ftandenes Land nah Ogilli, einem Dorfe im Diftricte Fanji— 
quara, wo Träger gewechjelt wurden, um möglichjt bald vor- 
wärts zu fommen. Diftrict Nandifer mit dem Hauptorte Faggär 
ſchließt ſich an den vorigen, wie auch ihre weiten Kornfelder fich 
aneinander reihen. Da weber größere Chore zu pajfiren find, 
noch das Gras hoch genug iſt, um Echwierigfeiten zu machen, iſt 
der Marſch angenehm genug. Es Hat hier jeit langem nicht ge: 
regnet, und während bejonders in Fadjulli die Leute und wir jelbjt 
über zu große Feuchtigkeit und zu vielen Regen flagten, hören wir 
bier gerade das Gegentheil. In Derreto, einem fleinen Dorfe 
am Wege, entliefen alle Träger, und nur der Zuvorfommenheit 
des Ortschefs Jata hatten wir es zu danfen, daß wir noch am 
jelben Tage Dorf Kerefi erreichten, wo wir unfere Hütten vom 
Vorjahre noch auffanden. Vom Diſtriet Fanjiquara an hatten wir 
das Schuliland verlaffen. Wir befinden und nun im Madtlande, 
das ein neues, von Weften ber bevölfertes Einſchiebſel ins Schuli- 
land vorftellt. Das Land von Obbo nach Kerefi, obgleich von vielen, 
manchmal ziemlich hohen Hügelreiben durchzogen, füllt allmählich 
zum Strome ab; Kerefi ſelbſt ift im Vergleich zu Labore noch be: 
deutend höher gelegen, was bei der geringen Dijtanz zwijchen beiden 
(2 Stunden 52 Min.) fih durch die Hügelreihe Kuitu ausgleicht, 
welche dicht am Oſtufer des Fluſſes ven letsten fteiien Abſtieg nöthig 
macht. 
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Meine karg zugemefjene Zeit erlaubt mir vorläufig weder Rou— 
tenconjtructionen, noch Berechnungen von Pofitionen auszuführen. 
Verzeihen Sie demnach, verehrter Herr Conjul, die Unvollfommen: 
heit der obigen Darlegung, die Ihnen gerade nur eine Idee von 
meinen Fahrten geben joll. Daß ſolche übrigens dem Gouverne- 
ment auch außer der Regelung des Dienftes, Injpection des Ge— 
feifteten, Beauffihtigung der Beamten und Schuß und Förderung 
der Negerbevölferung, noch pecuntären Nuten abwerfen, mag daraus 
hervorgehen, daß ich an das Gouvernementsmagazin bier circa 
10 Str. Elfenbein und 5—6 Pfr. Strauffedern abgeliefert, welche 
mir von den Negerchefs als Gegengabe für meine Geſchenke gebracht 
wurden. 


V. 
Reifen im Weſten des Bahr-el-Diebel. 


1. Von Lado am Weißen Nil dur Njambara nad) Kediba 
im Kederulande. 


In den Niederungen des Nilthales. — Adenium. — WRiüftungen bes Bari» 

landes. — Hibiscus Sabdariffa. — Auf der Makrakaſtraße. — Tombe's 

Dorf. — Näctlihes Tanzfeft. — Kunft und Naturnahahmung. — Hüttenftil 

der Njambara. — Aeußeres und Tracht berfelben. — Sumpf Pere. — Torf 
Kediba. 


Mit denſelben Gefühlen ungefähr, die ein Schüler empfindet, 
wenn der erſte Ferientag begonnen, verließen wir am 15. September 
1881 das heiße Yado, diesmal nach Norden gewandt, zur Inſpicirung 
der alten Mupirid Nohl. Unmittelbar hinter Yabo dehnt fich eine 
muldenförmige Einjenfung mit bujchigen Rändern im ganzen von 
Sid zu Nord aus, theilweife ſumpfig durch Anſammlung ber diejes 
Jahr reichlich gefallenen Regen, theilweije jandig und mit undurd)- 
dringlichem Dornengejtrüpp beftanvden. Zahlreiche Löwen haufen hier 
und machen große Borficht bei ver Paſſage nöthig. Ein köftlicher Duft 
entjtrömt den Millionen gelber und rojenfarbener Blüten der Afazien, 
die nebſt Balanites, Zizyphus, Nandia und ähnlichen Dornen jolche 
Sandflächen bevorzugen, während wiederum fie jelbjt als Lieblings: 
wohnort für die maffenhaften Fringilliven dieſer Yandestheile dienen, 
Auf Yichtungen mitten in diejem Dornenchaos liegen die feinen, in 
blühende Cuphorbienzäune eingejchloffenen Weiler der Barichef8 Jalo 
und Mari, zujammen als Diftriet Njori befannt, umgeben von 
weiten gelben Sandflächen und vielen gerade zum zweiten mal be- 
jtellten Sorghumfeldern. Die Eleufine ift noch klein und die Yubien 
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faum dem Boden entiproffen. Große Schwärme von Gänſen be> 
leben jolche Felder, aber auch Hoplopterus und Sarciophorus tectus 
find häufige Säfte. Eine der eigenthümlichſten Erjcbeinungen unjerer 
Flora, Adenium speciosum Fenzl, von Marno ſehr paſſend mit 
einem in der Erde ſtecken gebliebenen Baobab verglichen, findet fich 
bier jehr häufig; die Bart nennen die Pflanze Yorenj. Quer durch 
den breiten Sumpf, welchen wir im Vorjahre viel jüdficher Freuzten, 
haben wir nun, im fniehohen Waffer und Schlamm watend, dic 
Makrakäſtraße zu erreichen, die im Diſtrict Kudji über etwas an— 
ſteigendes, jehr fanvdiges Gebiet an zahlreichen Euphorbiengehegen 
vorüberführt, wo noch zu Dr. Junker's hieſiger Reiſezeit ebenfe 
zahlreiche Weiler und Heerden fich zeigten. Heute hämmern Die 
Spechte an ihnen, und wüſtes Gras und Solaneen decken bie 
Trümmer der Hütten, mitleidiger als die Menjchen, die bier ihre 
Jagden auf Rinder und Mitmenjchen hielten. 

Nerſcho's kleines Dorf Kofa, das unfer erjtes Nachtguartier 
bildet, liegt mitten in Lubienfelvern, zu denen die Bosfets der 
Sanpflächen angenehm contrajtiren. Eigenthümlich iſt das völlige 
Fehlen jever Palme. Als Culturpflanze tritt bier der ganz beſonders 
im Schulilande maffenhaft gebaute Hibiscus Sabdariffa auf; bie 
oft purpurnen Blätter nebjt den weißen oder purpurnen fletjchigen 
DBlütenfelhen und den großen hellgelben Blüten machen die Pflanze 
ganz decorativ. Während man übrigens im Schulilande die Kelche 
ihrer Säure wegen liebt, benugen die Bari nur die Samen, deren 
fchleimige Abfochung über den Mehlbrei gegofien wird. Um Koka 
zu erreichen, war die Mafrafäftrafe verlaffen worden, wir hatten 
fie demnächſt wieder zu erreichen und benußten dazu die prachtvolle 
Mondnacht. Quer dur die Sandflächen und durch die Dornen 
ſchob ſich ver lange, pittoresfe Zug: Njambaraleute, Yeute aus 
Amadi, Chef Dohli mit feinen zahlreichen ebenjo nadten als ſtäm— 
migen Schönen, langaufgejchoffene, engbrüjtige Agahr, Soldaten, 
Danagla. Practvolle Hochbäume, meift Syeomoren und Tama— 
rinden, feltener Parkien, ftanden bier im dichten Gebüſch, dem bald 
hohes Gras folgte, vom Winde und der eigenen Schwere nieder- 
liegend und oft den Pfad gänzlich fperrend. Zahlreiche Wildpfade 
und Elefantenjtraßen kreuzen dieſe Flächen. 

Sobald man die offene Makrakäſtraße erreicht, öffnet fich 
jofort ein Ausblik auf Djebel Malokuann und die Reko- und Mire- 
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fetten; hinter Djebel Kunufi und zur Linken wird Diebel Vio 
zuſammen mit einigen fernern Berggruppen des füdlichen Fadjeluͤ— 
landes bemerkbar. Das mit jpärlichem Bujche bejegte Eijenthon- 
platenu, von einer Schicht durch VBerwitterung entjtandenen gelb- 
lihen Sandes bevedt, ift von vielen kleinen Wafjerrinnen durch: 
jchnitten, die im Harif den Chor Njamint anfchwellen. Jetzt hält 
er noch ziemlich viel Waſſer. Von diefem Chor aus verläßt der 
Weg definitiv die Makrakäſtraße, um nach Palfirung mehrerer 
pittoreöfer Felsgruppen quer durch jumpfige Einjenkungen in eine 
weite Savanne zu führen. Ein hoher Baum bezeichnet den Ort, 
wo beim Angriff auf die früher bier gelegenen Njambara-Seriben 
Chef Langadjo's etwa 80 Danagla ihr Yeben und ihre Waffen ver- 
loren und ihre Gefährten jchimpflich zurücgefchlagen wurden. Man 
heißt deshalb noch heute den Chor Njamint im Mrabifchen der 
biefigen Bevölkerung Chor Temanihn, den „Bach der Adhtzig‘. 
Mein Führer Tombe, der Sohn Langadjo's und heute Chef 
diejes Diftriets, war als Knabe mit beim Angriff und trug eine 
damals erbeutete Flinte. Mitten im hohen Graje, das jede Aus- 
ſicht jperrt, fließt Chor Berr, von den Bari als Kongolo-Kob, von 
den Arabern aber als Chor-el-Tihn bezeichnet, weil jein Waſſer 
durch Lehmabſchwemmungen ſtets weißlich getrübt if. Er fommt 
aus dem nördlichen Fadjeluü und geht zum Chor Njamini. 

Nah Mitternacht war ein ftarfes Gewitter niedergegangen und 
hatte die bei jolchen Gelegenheiten unausbleiblihe Verwirrung her— 
vorgebracht; früh jchlief alles, und wir famen dadurch erſt jpäter 
zur Abreife. Das Yand vor ung ſenkt fich und ift deshalb meift jumpfig, 
doch es läßt fich auf der feiten Thonunterlage auch im Sumpfe 
ziemlich gut marjchiren. Das ganze Yand ijt mit ausnahmsweiſe 
hohem Graswuchje bedeckt, bier und da von Steppenwald und 
Dornendidichten unterbrochen. Beſonders zahlreich find hier Kigelien 
und prächtige Dahlbergien; wo der Boden trodener, jandiger wird, 
hat fich dichtes Akaziengeſtrüpp angefiedelt, zwei Arten angehörig, 
eine weichitachelige mit roſa und gelben Blütenfätschen, eine andere 
mit langen, jtarren, weißen Staceln, die oft zu 2—3 auf einer 
großen jehwarzen Anjchwellung figen. Die weißen Blüten diejer 
Art find wundervoll duftig. Rothbraune hohe Termitenbauten, mit 
Zuaden und Spiten crenelirt, find bier und da verjtreut. Maſſen 
von Tauben, deren Vorliebe für einigermaßen feuchtes Terrain wir 
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ſchon früher conftatirten, gurren in den Hocbäumen. Vögel find 
übrigens nicht häufig, obgleich rothe Feuerfinken hin und wieder an 
den Grasjtengeln klettern und bie zutrauliche Crithagra leucopygia 
von den Afazien herab ihre wechjelnden Strophen dem Wanderer 
entgegenjchmettert. Chor Koda, den wir heute an einer viel nörd— 
licher gelegenen Stelle pajfiren als im Vorjahre, führt bei etwa 
3 m Breite !,, m Wajjer, was übrigens durchaus nicht ausſchließt, 
daß er bei Hochwafjer weithin das Land überſchwemmt und man 
oft tagelang zu warten bat, um nur pajfiren zu fönnen. Die Ufer 
find jandig und etwa 1—1',, m bed. Chor Koda entipringt im 
jüplichen Fapjelu und gebt zum Bahr-el-Djebel; die Benennung 
Chor Wod Langadjö ift ganz unftatthaft. Das Yand vom Chor 
an weitwärts ijt im Harif völlig überſchwemmt; jegt liegt eine 
kurze Strede troden, aus der man zum Sumpfe Bamban gelangt, 
den wir bei oft 1 m Tiefe quer durchwaten. Rechts und links 
von der Furt ftredt fich auf etwa 1'/; km die mit dichtem Gras- 
wuchje bedeckte Sumpffläche aus, in deren einzelnen offenen Wafjer- 
Löchern zahlreiche Hippopotamen und noch mehr Krokodile ſich finden. 
Eine Unzahl von Yibellen fliegen über dem Sumpfe, eifrig gejagt 
von Merops albicollis. Die Steigung des Bodens vom Sumpfe 
an wird jofort durch das Auftreten von ganzen GColonien einer 
Sanfeviera gekennzeichnet, die im Njambara-Ipiome „Tora“ heißt 
und deren Faſern zur Anfertigung von Striden dienen. Kurz ver 
Tombe's Dorf Djubba beginnen Gulturen der im Barilande ſonſt 
jeltenen Penicillaria und der häufigern Eleufine, die eben im Frucht— 
anjate begriffen if. Das Dorf liegt auf ver Hügelhöhe und über: 
jbaut den Diſtrict Yofutta, deſſen Hauptort es ift. 

Unter Hüttenbauen und Inftallirung — wir müffen bier Träger 
aus Mori erwarten, da die biefigen Yeute uns von Ladö hierher 
gebracht und es unrecht wäre, fie weiter zu verwenden — war ber 
Tag vergangen, Siedepunfte waren beſtimmt und bie Höhe berechnet 
worden. Die Sonne fanf, und Myriaden von Glühwürmern zogen 
ihre feurigen Linien durch die ftille Yuft, während die Sterne fladernd 
herunterſchauten und der Himmel oft minutenlang durch Wetter: 
leuchten von allen Seiten in Feuer zu ftehen fchien. 

Chef Tombe hatte feine große Noggara unter den Kobjur: 
baum auf dem freien Plage vor meiner Hütte aufgeitellt, und nun 
pröhnten die Schläge, zu drei und drei fich wiederholend, weit 
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über das Yand, die Einladung zum Tanze. Sofort jtrömte denn 
auch das Volk herbei, und in einen Augenblid waren zwei lange 
Linien gebildet, eine von Frauen, die andere von Männern, jedes 
mit zwei Stäben aus dem vorzüglichen Holze von Diospyros 
mespiliformis, das beim Anjchlage einen faſt metalliichen Klang 
hören läßt. Im Dreiachteltaft jegte nun bie große Paufe, von 
einer feinen Trommel begleitet, ein; die in dreiviertel ihrer Länge 
angejchlagenen Stäbe accompagnirten und Chorgejang leitete den 
Ball ein. Aus dem büpfenden Rhythmus diefer ganz bübjchen 
Production entwidelte fich ein langfamer Marſch von Frauen und 
Männern zugleich, rings um die Paufe ausgeführt und von Gejang 
begleitet, doch dauerte dies feierliche Gebahren nicht lange. Die 
Paufe ließ einige Capriolen hören, einzelne junge Männer jprangen 
hoch auf und Frähten ſich an wie erzürnte Hähne, einzelne bejonders 
eifrige Frauen ließen das anfenernde Tremuliren hören, das allen 
Negerfrauen jo lieb it, und auf einmal waren twir mitten in einem 
Allegro furioso. Hochauf fprangen die Männer, im Nieverfall 
wieder elaſtiſch aufjchnellene, die Stäbe flapperten, der Gejang 
ſchwoll an, bier und da avancirte eine Frau zwijchen die Männer, 
hüpfend und den Körper nach rechts und links jchwingend, während 
fih die Arme wie die Flügel einer Windmühle drehten. Die Ein: 
ladung wurde auch fofort angenommen, zu zwei und drei jprangen 
und balgten die Männer um die rauen. Allgemeiner und allge: 
meiner wurde die Luft, die Männer warfen die unbequemen Kleider 
ab, die Frauen liefen ihre Schürzen und Schwänze fliegen, bis 
ein rajender Rumdtanz fie um die Paufe führte, die Frauen als 
innerer, die Männer als äußerer Ring, ein wahres Pandämonion, 
erleuchtet vom rothen Schein der Fadeln, die, von den Tanzenden 
geihwungen, ihre Funkenſchauer weithin jtieben liegen. 

Man weiß bei jolchen Gelegenheiten wirklich nicht, was man 
mehr bewundern joll: die unermüdliche Ausdauer der Tanzenden, 
die doch bei Tage gearbeitet haben, oder das urjprüngliche, gemuine 
Vergnügen, das ſich in all diefen bligenden Augen und funfelnden 
Zahnreihen jpiegelt. Frauen mit Kindern auf den Rüden, ganz 
bejonvers aber Kleine Kinder von 4—5 Jahren jind die unermüd— 
lichjten Tänzer, und vielleicht iſt es gerade dieſe dauernde und jtets 
wiederholte Gymnaſtik, welche den Negerförper jo beil zur Ent: 
widelung bringt und Verfrüppelungen ausſchließt. Bemerfenswerth 
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it außerdem und ed mag zum Lobe unjerer Neger gejagt fein, daß 
Obſcönitäten ihren Tänzen völlig fremd find, während doch gerade 
jolche im Süden, in Unyoro und Uganda, auf der Tagesordnung ftehen. 
Die Linie zwiſchen anftändig und unanftändig ift, wo es fih um 
Urvölfer handelt, nach unjern Begriffen immer nach dem lektern 
zu verjchieben, nicht als ob die Unanftändigfeiten bei ihnen größer 
wären als bei Cufturvölfern, jondern einfach nach dem alten Grund: 
fate „maturalia non sunt turpia“, der bier zur vollen Geltung 
gebracht wird. Dr. Schweinfurth’8 geiftreiche Bemerkung, daß die 
Muſik ver Neger der Mufif der Clemente abgelaujcht jei, läßt jich 
ohne jeden Zwang dahin erweitern, daß auch der Tanz nur eine 
Mimik in der Natur gebotener Vorgänge ſei. Das Umtanzen der 
Frauen durch Männer, die Anfeuerung dieſer durch die Frauen, 
jelbjt die anreizende und verjprechende Plaftif vieler Körperbeiwe- 
gungen, alle® das findet ſich im Thierreiche bereits worgezeichnet, 
und die bei allen Negervölfern troß mannichfacher, geringfügiger 
Abänderungen jtetd gleiche Grundidee diefer Tänze zeugt am beften 
für eine gemeinjame Quelle der Entjtehung; daß jedes Volk dann 
die Plaftit nach feinen Lieblingsbejchäftigungen mopdificirt, iſt Har. 
Wie e8 aber fommt, daß bei der großen mufifalischen Begabung 
der Neger und ihrem erguifiten Taftgefühle nie eine Harmonifirung 
ihrer Gefänge zu Stande kam, ift beinahe räthſelhaft. 

Dorf Djubba liegt, wie gejagt, auf einem Hügel und enthält, 
da die meisten Tombe zugebörigen Neger in Heinen Gehöftcompferen 
in Y,—2 Stunden Entfernung von bier leben, nur etwa 120 Hütten 
nebjt ven dazu gehörigen Kornmagazinen. Völlig vom Bartjtile ab- 
weichend, find dieſe Behauſungen auf etwa 1 m hohem freisrunden 
Unterbau mit fang auögezogenen koniſchen Dächern verjeben, deren 
Grasbedeckung nicht jchichtenweije übereinander liegt, jondern in 
einer einzelnen Schicht von der Spite zum Boden geht. Die Ein- 
gänge find auch hier niedrig; das Innere dunfel und ungetheilt. 
Als Anklang an den weiter nördlich üblichen Stil find auch einige 
Hütten zu jehen, die 5—6 Fuß über dem Boden auf von Pfählen 
getragenen kleinen Plattformen errichtet find. Jede Frau hat für fich 
und ihre Kinder ein feparates Haus und Kornbehälter. Geebnete 
Flächen zum Ausflopfen von Seſam und Korn, Votivpfähle mit 
allerfet Echädeln und Gehörnen und den runden Früchten der 
Oncoba behangen, finden fich zwifchen den Hütten. Von Cultur— 
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pflanzen waren Penicillaria, Eleuſine, Hibiscus, Hyptis, Taback 
und Kürbiſſe nebſt Lubien erſichtlich. Von Viehzucht iſt, da das 
Land durch die unſinnigen Razzien früherer Jahre ſeines Reichthums 
an Rindern völlig beraubt worden, kaum zu ſprechen: von Haus— 
thieren waren Hühner, für die man gewöhnlich unter den Korn— 
behältern Käfige aus Lehm baut, und einige Hunde zu ſehen. Die 
Bewohner ſind durchgängig Njambara (die Grenze gegen die Bari 
bildet Chor Berr), die eine vom Bari nur dialektiſch verſchiedene 
Sprache ſprechen; zahlreiche Madiworte ſind jedoch in dieſelbe ein— 
gemiſcht und deuten auf einen länger andauernden Contact mit 
jenem Bolfe bin, das bei feinem Vorſtoß von Weften nach Often 
die jüblicher wohnenden Njambara gen Norden brängte. 

In der äußern Ericheinung erinnern die Njambara wol an 
die Bari, haben aber einen nicht fo ausgezogenen, folglich rundern 
Kopf und find von gedrungener Geftalt. Die Hautfarbe it ein 
reines Chocoladebraun, oft ins Schwärzliche übergehend. Das 
Ausziehen der Schneivezähne, die Gebräuche und Sitten find die 
der Bari. Etwas jehr Auffälliges für mich war es hier, Frauen 
vom Moruftumme mit Njambaraleuten verheirathet zu finden. 
Während die Bari unter allen Negern diefer Yänder am leichteften 
jih ins Verlaffen der Heimat finden und überall fich etabliren, wo 
Rinder und rothe Durrah gedeihen, ift e8 ein beinahe unerhörter 
Fall, dar ein Bari eine frau aus fremdem Volksſtamme ehelicht. 
Ebenſo iſt bei den meijten nördlichen Stämmen das Cinbringen 
fremder Frauen nicht geftattet; um jo auffülliger waren dieje fetten, 
furzen Schönen mit ihrem Laubſchmucke unter den langgeſchürzten 
Niambarafrauen. Die Männer find bier meift, wenn auch dürftig, 
nit Zeugfegen befleivet und tragen als Schmuck bejonders gern 
Halsfetten aus Zähnen, Heinen Schilvfrötenjchalen, wie auch Glas— 
perlen neben Arm- und Fußringen aus Eijen, Kupfer oder Meſſing. 
Yendenjchnüre find wie bei allen Negern unerläßlich. Die Yeber- 
ſchürzen ver Frauen find oft recht hübjch mit Glas- oder Cijen- 
perlen verziert, und die von jung verheiratheten Frauen bevorzugten 
Sranjenjchürzen weijen jehr zierliche, aus Eijendraht zufammengerolite 
Kettchen auf. Zur frauentoilette gehört hier ein glänzend polirtes 
dolchartiges Meſſer, welches an der Lendenſchnur befejtigt, jelbjt 
beim Tanze nicht abgelegt wird. 

Sumpf Vere, am Abfall des Hügels, ift eine etwa 4 km 
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breite, dicht mit Gräfern beitandene Fläche, in deren Mitte eine quer 
hindurch ziehende Ninne den Weg darjtellt. Das Waffer ift heute 
nach langer Trodenheit an ven tiefiten Stellen nur O,so m hoch, Die 
Paffage aber durch die faulenden, jehlüpfrigen Gräſer jehr unan- 
genehm. Iſt der Sumpf voll, jo ergießt fich jein bedeutendes 
Wafferguantum in ven Chor Koda. Mit weiten Grasjtreden wech» 
fen von bier aus weite Partien oft ziemlich dichten Buſchwaldes, 
burchichnitten von einer Menge Kleiner Wafferläufe und Sümpfe. 
Die charafteriftiichen Bäume und Sträucher ſolchen Buſchwaldes 
find außer Anona, Sarcocephalus, Oncoba und vielen Afazien Heine 
Beitände von Terminalien und größere von Batica, bejonders wo 
das Terrain feuchter ift. Eine ziemlich monotone Strede hat man zu 
durchwandern, ehe man zur Grenze des Nijambaralandes gelangt, 
welche durch den Sumpf Yulomufui gebildet wird. Röthliche Sand— 
flächen, Buſchwald und breite Sumpfbetten folgen fich, bin und 
wieder find auch fleine Wafferläufe zu kreuzen, deren Ufer mit großen 
Granitblöden betreut jind. An das Njambaraland ſchließt fich 
Kederu, vom gleichnamigen Stamme bewohnt, deſſen einer Chef, 
Djorube, von den Danagla Wod Yoron genannt, im Dorfe Kebiba 
wohnt, das wir, durch Duchnfelder gehend, gegen Mittag erreichen. 
Am Wege wurde eine ganz vereinzelte fleine Borafjuspalme be: 
merkt. Das Dörfchen ift, da es nur die Hütten des Chefs ent: 
hält, Klein, doch find ringsumber jehr zahlreiche Neger in offenen, 
kleinen Gehöften angefievelt. Die jehr feinen, niedrigen Hütten 
find rund, nur aus Holz gebaut; jie tragen fehr zierliche Dücher 
aus übereinander liegenden, wie mit der Schere zugeftutten Gras- 
ichichten gebildet. Nahe ven Hütten finden fich durch große Stein- 
pyramiden marfirte Gräber. 


2. Bon Kediba nad Biti. 


Chor Taffari. — Maleriiche Umgebungen Des Chor Itoͤ. — PBeichreibung der 

Kederu. — Eigentbümlichkeiten ihrer Sprade. — Bölfergrenzen. — Bacchan— 

tiiche Scene. — Elefantenreihthbum. — Deifen Wirkung auf die Wege. — 

Tagleben der Fledermäuſe. — Der Boden bebt fih. — Sociale Misftände in 

Bit. — Drohnen und Räuber. — Ein Nebenfluß des Jeĩ. — Charakter ber 
Monbuttu. — Mittbeilungen über Die Afta. 


Durch üppige Eulturen von Penicillaria, die auf dem grauen 
Yehmbovden zu 3 m Höhe aufjchießt, marjchirten wir in hügeliges, 
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jteinbejtreutes Yand, meift mit Buſchwald bejtanden, voll von fleinen 
Gehöften und fleißig bearbeiteten Saaten. Hohe, oft zweiftöcige 
Holzgerüfte dienen als Wachtthürme und zugleich zum Verjcheuchen 
der Bügel, die in Schwärmen die Saaten heimfuchen. Nach Paſſi— 
rung des Fleinen Chor Ngorre in etwa 2 m breitem rothen Sand— 
bette mit wenig Waffer gelangen wir zu dem bedeutenden Chor 
Taffari, der bier nahezu von Süd nad Nord reißend ftrömt und 
bei etwa 15—20 m Breite jest 1,50 m tief iſt. Die von ſchönem 
Waldrande eingefäumten Ufer zeigen grauen Lehm; während das 
öftliche ein etwa 3 m hohes Steilufer ift, fällt das weitliche fanft 
ab. Die Strömung bat bier eine mächtige Sandbanf angelagert. 
Die Eingeborenen verfihern auf das bejtimmtefte, daß fich viejer 
Wafferlauf weiter nördlich mit Chor to vereinige und dann, als 
„Sell“ das Yand der Elliäb durchſtrömend, gegenüber von Bor den 
Bahr-el-Djebel erreihe. Danach würde aljo Mahir-Effendi's Bahr- 
el-Shul zu berichtigen fein. Eine Menge Heiner Wafjerläufe ver: 
einigen jich mit dem Taffari, welcher das ganze Jahr hindurch 
Waſſer führen joll. Alle Gehöfte, die wir heute pajjirten, find bei 
unjerer Annäherung von ihren Bewohnern, die in die Graspichungeln 
geflüchtet, verlaffen worden, die Feuer brennen noch, und jobalo 
wir vwörübergezogen, werden bie Yeute wieder heimfehren. Die 
Leute müffen bier an unfanfte Behandlung gewöhnt worden fein, 
da es im unferer Provinz gewiß feinem Menjchen einfallen würde, 
vor herannahenden Reiſenden zu flüchten. Ein Kebderugehöft macht 
übrigens durch die Zierlichkeit und Kleinheit jeiner Hütten ganz den 
Eindruck eines Kinderjpielzeugs. Kurz hinter Chor Pottokai wurde ge- 
rajtet und es wurden bier jeit langem wieder einmal Webernejter 
beobachtet. Geradezu auffällig aber geberveten ſich hier zahlreiche 
Honigfufufe (Indicator Sparrmanni), die fich gar jehr um uns 
abmühten — leider vergebens. Kine weitere Stunde Marich führt 
ung endlich zu einem prächtigen Wajferlaufe, jo pittoresf wie ent- 
ichieven in dieſem Landestheile fein zweiter erijtirt. Vom hoben 
Ufer niederfteigend liegt wor uns eine durch eine reichbewaldete 
Injel zu 30 m verbreiterte Wafferfläche, die wir, um die Injeljpige 
herumwatend, zwijchen 1 und 1,50 m tief finden. Gerade oberhalb 
der Uebergangsitelle fließt Chor Labiffo, ein an und für fich ftatt- 
licher Wafferlauf, von Südweſten fommend, in ven Itö, der von 
Süden kommt. Die Richtung der vereinigten Wäſſer ift von Süd— 
20* 
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ſüdweſt nach Nordnordoſt, die Farbe des Waffers leicht grau, fein 
Geſchmack aber gut. Wie jchnell die biefigen Waſſerrinnen fich 
füllen, wurde uns recht klar, als, furz nachdem wir Chor Taffari 
pajjirt, diefer durch im Süden gefallene Regen plöglich anſchwoll 
und die Nachzügler unfers Zugs von uns abjchnitt. (Erſt am 
zweiten Tage bolten fie uns ein.) Der Weg von Chor to bis 
zu Chef Dohli's Dorfe bietet außer Grasfteppen, Heinen Geböften 
und dem Anblide einer ganzen Anzahl blauer Berge und Kuppen 
nichts Erwähnenswertbes. 

Morlabba, Dohli's Dorf, zählt etwa 600 Ginwohner, die zum 
Kederüſtamme gehören, der von allen umwohnenden Stämmen völlig 
verſchieden zu jein jcheint. Veitlich von bier wohnen die Mandari, 
der Sprace nad zu den Bart gehörig; nordwejtlich die Moru:Ktodo 
(d. i. nördliche Morü), welche von den Mittuftämmen misbräuch- 
(ih Madi benannt werden; gerade weitlich diefelben und die Mittu 
und jüblich die Yiggi und die Njambara. Die Sprache der Federn 
weicht gänzlich won der der ummohnenden Stämme ab; fie jchien 
mit ihren ſcharfen s und jchnarrenden r noch am ebejten an bie 
Sprade der ſüdlichen Madi anzuflingen, und auch die Carbinal- 
zahlen beider Sprachen von 1—4 find völlig iventiih. Der Name 
für 5 iſt verjchieden: tau im Madi, ndsi in Kederü. Die übrigen 
Cardinalzahlen jummiren fich dann im SKtederu durch Addition zu 
5 wie dsidallo 5 + 1, dsidirsi 5 + 2 u. ſ. w. Alle andern 
Zahlen aber find völlig verſchieden. Auch Pflanzen und Thier- 
namen find eigenartig. 

Der Eindrud, welchen die Bevölkerung macht, iſt ein recht 
vortheilhafter. Beſcheiden und felbit ein wenig jcheu, jcheinen fie, 
da die Viehzucht von den Danagla zerjtört worden, fich fleißig mit 
Ackerbau zu bejchäftigen, wie die ausgedehnten Felder beweijen, bie 
überall das Yand decken. Kine Art rothe Durrabh, nicht jo bitter 
als unjere jüpliche, Duchn (Penicillaria), Eleufine, viel Seſam, 
Yubien zweier Arten, etwas Hyptis, Tabad find die vorzüglichern 
Gulturpflanzen. Auch fand ich bier ganze Körbe gefüllt mit ven 
Holzigen Früchten einer Kirruru genannten Gardenia, die man 
focht und ißt. Im der äußern Erjcheinung find die Yeute meijt von 
Mittelgröge, mit gut entwidelter Muskulatur und Fettpolfter, ohne 
deshalb did zu fein. Der Kopf ift nicht jo lang als ber der Bari 
und Njambara, noch jteigt die Stirn jo weit nach hinten; er tft 
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vielmehr runder, in feinen beiden Durchmejjern proportionirter, und 
jo wird das Geficht ebenfalls runder und gerader. Die Nafe tft 
furz und die Lippen find nicht jehr wulftig. Die Füße find Klein und 
völlige Plattfüge. Die Hautfarbe ift, wern auch röthlich durchtönt, 
um ein gut Theil dunkler als die ihrer fühlichen Nachbarn. Die Haare 
werden manchmal partiell gejchoren, meift aber voll getragen und 
die einzelnen furzen Stränge wie der Körper mit Del und Oder 
gefärbt, auch allerlei Verzierungen eingeflochten. Dieje find höchit 
mannichfacher Art: von Schwänzen der Genettfage, twelche die Männer 
von ihren Ellenbogen berabbängen lafjen, und Glasperlenohrringe 
beider Gejchlechter bis zu den mwuchtigen, vollen Cifenringen, mit 
denen man den Oberarm jchmüct, ift wol alles vertreten, was 
Negerphantafie zu jchaffen vermag. Die Yaubjchürzen der Frauen, 
oft eine pure Formalität, find Muſter für die Breite individuellen 
Geſchmacks: vom dichten Büfchel grünbelaubter Zweige, die wirklich 
Blöße zu deden vermögen, bis zur einfachen grünen Ranke, die jich 
von der Gürteljchnur vorn nach der Gürtelſchnur hinten zieht. Das 
ihwächere, bier aber jehr ftämmige Gejchlecht ift im Bedecken jehr 
jparjam, und viele der fettglänzenden, eifenbeladenen Schönen hülfen 
ſich abjolut nur in ihre Farbe, Die Frauen genießen, wie e8 jcheint, 
eine große Freiheit und mijchen fich bei jeder Gelegenheit ganz un 
gezwungen unter die Männer. Der Tanz, auch bier von Trommeln 
und Happernden Stäben begleitet, bejtand in einer Reihe oft recht 
hübjcher Evolutionen; das taftmäfige Zufammenfchlagen Elirrenver 
Fußringe jeitens der Tänzerinnen bildete eine neue Art Mufif hierzu. 
Eine ganz eigene Tanzfigur bildete ein junger Mann, der auf ven 
Schultern eines Kameraden fitend, von dieſem umbergetragen wurde 
und fingend und gejtifulivend feine Arme wie fegnend über das Volk 
breitete; rings um ihn tanzte und jang ein Haufe begeijterter rauen 
mit jchrilfem Jo⸗Jo-⸗Schreien, eine Scene, die das Evo& Bacche recht 
lebhaft verfinnfichte, zumal den Biertöpfen fleißig zugejprocen 
wurde. 

Im Dorfe tummelten fich viele halbzahme Zebra-Ichneumons 
und ebenjo mehrere fuchsrothe Meerfagen umber. 

Sehr gut bebautes Land zieht fih von Morlabba bis zum 
Chor Gurud, der gerade an der Streuzungsftelle einen andern jett 
trodenen Zufluß aufnimmt. Auf einem arg von Elefanten zu- 
gerichteten Pfade voller Yöcher durchwandern wir den Steppenwald, 
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ber jegt durch die hohen Gräſer ganz unpaſſirbar geworden, und 
betreten dann das Bett des Chor Ariffe, der jegt nur wenig, ſtellen— 
weile 0,50 —0,r:s m Waffertiefe zeigt. Wie gewöhnlich bei folchen 
Choren find auch feine Ränder von dichtem Sizygiumgebüſch ein- 
gefaßt. Beinahe eine halbe Stunde lang verfolgen wir dieſe be- 
queme, allerdings häufig genug tagelang unpraftifable Straße und 
jteigen dann wieder hügelauf, durch wirklich fäftigen Graswald ung 
mühſam durcharbeitend. Die Elefanten find bier jo zahlreich, daß 
in etwa einer Stunde 4 Heerden mit zujammen etwa 120 Indivi— 
duen fichtbar wurden. Leider find dieſe Koloſſe gerade feine Weg- 
verbejjerer und die in den weichen Boden tief eingebrüdten, mit 
Waffer gefüllten Fußfpuren, fowie die von ihnen umgebrocenen 
und num quer über den Weg liegenden Baumjtämme jind in dem 
Chaos von Gras und Dornen feine angenehme Zugabe. Sehr 
zabfreich waren auch heute die Perlhühner und Frankoline vertreten, 
die alle Augenblide aus dem hohen Graje zu Seiten des Wegs auf— 
ihwirrten. An allen geeigneten Stellen machte fi ein reicher 
Wuchs weißlich-gelber Pilze von oft bedeutenden Dimenfionen be— 
merklich, ob eßbar, weiß ich nicht. Unter einer Gruppe prachtvoller 
Humboldtien wird geraftet. Die weiter ſüdlich längjt reife Oncoba 
bat bier noch Fleine, grüne Früchte. Mitten in einer Gruppe von 
etwa 30 hochſtämmigen Boraffuspalmen liegt das kleine Dörfchen 
Dahfjo, gerade in der Verlegung begriffen, da die Felder „alt ger 
worden, d. h. feinen Ertrag mehr zu liefern vermögen. Auf allen 
Sefträuchen finden fich hier die aus grünen Blättern zuſammen— 
geflebten, mannsfopfgroßen Nejter einer großen rothen Ameije, deren 
Biß mit dem Gefühle zu vergleichen ift, das fochendes Wafjer auf 
der Haut hervorbringt. Zahlreiche Fledermäufe umfchwirren ſelbſt 
bet Tage die Borafjuswipfel, wie denn die meiften unjerer biefigen 
Vledermausarten und bejonders die großen Xanthorpien durchaus 
nicht jo Fichtjcheu find, als man gewöhnlich glaubt. 

Nachdem wir von bier aus auf einer natürlichen Brüde, d. i. 
den enormen Wurzeln eines Ficus, einen Keinen Chor paffirt und 
dann für eine Zeit lang unfern Weg dur Sumpf, Dormen und 
Gras mühjan erkämpft haben, wenden wir uns zu dem vor ung 
liegenden Djebel Paja. Das Yand ift jo gehoben, daß die Steigung 
bis zum Gehänge dieſes Berges erft am beginnenden Abjtieg fühlbar 
wird. Die eigentliche Bergmaſſe bleibt rechts in geringer Entfernung 
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von der Straße liegen und überragt ven Paſſagepunkt um etwa 190 m. 
Ein Befteigen des Berges wäre bei den grandiofen Gras- und Ge— 
büfchmaffen nur mit großem Zeitverlufte ausführbar gewejen und 
mußte demnach aufgegeben werben. 

Das Yand füllt num im ganzen raſch ab, mehr nach rechts 
bin, doch ift des Waldes halber abjolut feine Ausficht zu gewinnen, 
jelbit wo bebaute Felder ein relativ freiere® Terrain bieten. Man 
baut bier ungemein viel Sefam, der auf dem Teicht felfigen Boden 
prächtig gedeiht. Viele Borafjuspalmen, eine Menge kleiner, von 
Felſen eingefaßter Wafferläufe, jünmtlih zum Fluſſe von Amadi 
gerichtet, viele Culturen und Felder geben der legten Strecke dieſes 
Wegs eine recht erwünjchte Mannichfaltigfeit. 

Unfer hieſiges Hauptquartier bildet Diesmal Chef Kango's Dorf 
Biti, Hauptort des Dijtricts gleichen Namens, wo eine Fülle von 
Arbeit meiner harrt. Es liegt dieſes Dorf etwa 2 Stunden ent- 
fernt von der großen Danaglajtation Amadi, die bisjett zur Mubirid 
Bahr⸗el-Ghaſal gehörte und nun im Thun und Treiben ein wenig 
gemuftert werben ſoll. Die Durchficht der von mir geforderten und 
mir allerdings etwas widerjtrebend eingehändigten Documente be- 
treff8 der hieſigen Bevölkerung ergibt jo Curiofes, dag ich mir nicht 
verfagen will, bier einiges anzuführen. Es leben demnach im Be- 
zirfe Amadi, hier auch Kism Djur genannt, außer 40 vom Gou— 
vernement bezahlten Danagla, die eine Art irregulärer Miliz vor: 
ftelfen, noch weitere 96 ſolcher Nichtsthuer, mehr als 20 von ihnen 
ohne jede nachweisliche Bejchäftigung noch Erwerb, etwa 15 jor 
- genannte Kleinkrämer, etwa 45 jogenannte Ufchurie (Zehntenzahler), 
bie natürlich weder Land bebauen noch Zehnten zahlen, und nicht 
weniger als 8 Falihs. Außerdem 300 und mehr als folche benannte 
Dragomane, Farüch-Miri (Gouvernementsjflaven!?), Mafalil (Neger: 
jolvaten der Danagla), Scheialihn-Sillah (Gewehrträger), die im 
Ktriegsfalle oder zu Raubzügen ſämmtlich aufgeboten und bewaffnet 
werden, um zu morden und zu rauben, in Friedenszeiten aber bie 
erbeuteten Sflaven für fich arbeiten laffen und, two deren Producte 
nicht ausreichen, die jeßhafte Bevölkerung terrorifiren und ausplüns 
dern. Ich laſſe die genaue Statijtik folgen: 
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Anfäifige Danagla 96, von ibnen: Dragomane u. ſ. w., von ibnen: 
27 obne jede Beſchäftigung, 38 Mittu, 

46 Uſchuriẽk (Zebntenzabler), 16 Doru, 

13 Krämer, 5 Agabr, 

1 Schneider, 51 Njamnjam (Sanbeb), 

1 Bootsmann, 143 Monbuttu, 

8 Falihs 6 Bongo 
96 319 


40 angeftellte Dauagla 
136 





Demnach Zahl ver gejammten unproductiven Bevölkerung 
136 + 319 = 455 Mann. Hierzu fommen noch Frauen, Con- 
cubinen, Kinder, Knaben zum Gewehrtragen, Sklaven u. j. w., bie 
in runder Summe, zu wenigften® 5 pro Mann gerechnet, eine 
Summe von nahezu 3000 ergeben — und alles das lebt auf Koſten 
der etwa 10— 15000 Mann betragenden Negerbevölferung des 
Yandes! Zur Erklärung der Anwejenbeit jo vieler Monbuttu und 
Njamnjam mag gejagt fein, daß man von jedem Raubzuge nach dort 
Maſſen von Sklaven mitbrachte und diefelben ſchließlich aus Mangel 
an irgendeiner Verwendung ‚Sich jelbit überlief. Um nun all diejes 
Sefindel, welches das Yand plündert und ausraubt, loszuwerden, habe 
ich jofort die Anordnung getroffen, daß alle Yeute ohne Bejchäf- 
tigung alsbald das Yand zu verlafien haben. Die Aderbauer ver: 
pflichten fich, die Neger nicht zu beläftigen und eine jührliche Ab- 
gabe von 100 Piaſtern zu entrichten, ferner im Falle lagen wegen 
Erpreffungen oder übler Behandlung der Neger gegen fie einlaufen, 
jofort das Yand zu räumen. Gemwerbtreibende entrichten eine jühre 
lich zu firirende Steuer und unterliegen venjelben Normen, Ein 
Fakih tritt als Schullehrer in Gouvernementsdienſt, die übrigen 
fehren nach Chartum zurüd. Die Zahl der Angejteliten beläuft ich 
auf gerade 40 Mann, die ſich über 4—5 fleine Stationen vertheilen, 
und ift diefe Feine Zahl hinreichend gewejen, das Yand zu terrori- 
firen, jo werden 1 Offizier und 50 Mann völlig genügend fein, um 
bier Ordnung zu fchaffen. Was muß das arme Volk gelitten haben! 

Wir befinden uns bier ſchon außerhalb Kederus im eigentlichen 
Morulande, das von feinen Bewohnern in zwei dialeftijch verſchiedene 
Theile geteilt wird: Morü-Kodö, d. i. das nördliche Mori, und 
Mori-Milfa, d. i. das ſüdliche Morü. Abgejeben von einer völlig 
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verjchiedenen Sprade, die in das Syſtem der weftlichen Gruppe 
unjers Landes gehört, find Frijur, Schmud, Waffen und Tracht, 
wenn man davon jprechen darf, identijch mit denen der Kederü. 
Die Frauen gehen meift völlig nadt, nur einzelne hängen hinten 
an die Gürtelfchnur ein Yaubfragment. Sonverbar dabei it, daß, 
wenn man einem Zuge jolcher decolletirten Schönen begegnet, welche 
Waſſer tragen, fie zunächit mit der freien Hand ihr Geficht ver- 
deden. Nach allem, was man in Afrika fieht, iſt Scham doch auch 
nur ein Erziehungsproduct. 

Dorf Biti ift ziemlich weitläufig gebaut und enthält etwa 250 
— 300 Hütten nebſt deren Kornbehältern; jene find oft zu zwei und 
drei in einer Heinen Umzäunung vereint, von glodenförmigen Dä— 
chern bedeckt und etwas größer als Die der Kederü, zeigen übrigens die- 
jelbe zierliche Conftruction und die Kleinen, genau vieredigen Thüren, 
die durch eine Art Dedel bei Tage von außen, bei Nacht von innen 
geichloffen werben fönnen. Es wäre hygieniſch interefiant zu wiſſen, 
welches Sauerjtoffguantum eine folche hermetifch verjchloffene, mit 
Yehm gedichtete Hütte, in welcher Feuer brennt, den darin jchlafenden 
zwei bis drei Perjonen zur Athmung bieten kann. Die Nornmagazine 
find unten halbfugelig abgerundete, mit Lehm gedichtete, jehr große 
Körbe, die auf 1 m hohen Geftellen ftehen und mit fonijchen Stroh— 
dedeln bevet find. Sie enthalten jetzt weißröthliche Durrah und 
Duchn, der hier die Hauptnahrung liefert, indem er, zu Mehl zer- 
rieben und zu Brei gekocht, mit pflanzlichen Saucen übergofjen wirt. 
Kürbiffe verjchiedener Art und Gynandropſis, die überall gedeiht, 
liefern gutes Material dazu; auch Yams und andere Wurzeln fommen 
in die Küche. Die landesübliche Tabadsart ift ver Mafchirr (Nico- 
tiana rustica), ein jehr kräftiger Tabad mit gelben Blüten, ber jo- 
wol geraucht al8 — vermuthlich von den Danagla erlernt — gefaut 
wird. Im ganzen Dorfe herricht große Unordnung und Schmuß; 
jauber gehalten find eigentlich nur die Gräber, koniſche Hügel, theils 
von Steinpyramiden bededt, theils mit freisförmigen Umfriedigungen 
aus Zweigen verjehen und mitten zwijchen den Häuſern gelegen. 
Die Beerdigung fell in fauernder Stellung, das Kinn auf die von 
den Armen umgebenen angezogenen Knie geftütt, gejchehen. Ge— 
wöhnlich ftehen neben den Grabftätten die Hühnerhäufer, aus mit 
Lehm verjtrichenen Steinplatten zufammengefügte weite Chlinder 
oder gedichtete Körbe mit ſchweren Steindedeln und verjchließbaren 
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Thüren. Die Hühner find ſehr klein, viele ſchwanzlos, und legen reich- 
‚lich, aber fleine Gier. Der frühere Viehreichthum des Landes ift 
heute nur noch eine Sage. Jagd ſcheint wenig betrieben zu werben; 
das Land ift buchftäblich bevedt mit Klefantenheerben, doch wagt 
man nicht fie anzugreifen. UWeberhaupt liegt im Charakter aller 
diefer weſtlichen Völferftämme jowol im Makrakalande als hier etwas 
Baffives, ein Mangel an Elaſticität und Refiftenz, der fie von ihren 
Nachbarn, den Dinka, den Bari u. ſ. w., fehr unvortbeilhaft unter- 
jcheivet und leider auch die Ausbreitung des Raubes und der Ver- 
gewaltigung ſowie der Sklaverei unter ihnen in hohem Grade ge— 
fördert und die Einniſtung der Danagla in ihrer Mitte möglich 
gemacht hat. Das ganze Dorf iſt angefüllt mit Hunden der ges 
wöhnlichen Rafje, meift weiß mit gelbbraunen Fleden, oft auch 
jemmelgelb oder lederfarbig; an eine Verwendung berjelben zur 
Jagd jcheint faum gedacht zu werden. 

Etwa zehn Minuten vom Dorfe nach Nordnordoſten liegt ein 
breites, jett beinahe trodenes Waffergerinne, zum Fluffe von Amadi 
gehend, für welchen mehrere Namen gegeben werden: Rodi nennen 
ihn die Kederü, Eji oder Aji die Mori. Ganz oberflächliches Graben 
im Sanbbette des Chors, der an einzelnen Stellen zwijchen Fels— 
blöden große Baſſins ftehenden Waffers aufweiſt, fördert Mengen 
guten, etwas milchig getrübten Waſſers zu Tage. Prächtige Vege— 
tation faßt den Rand des Chors ein, bejonders find e8 Ficus mit 
recht gut ſchmeckenden Heinen Feigen und ein feines ausgezeichneten 
weißen Holzes wegen jehr gejchäßter Baum, Anogeissus, von den 
Arabern Sifef genannt, die hier wachien. Die Yantolphia-Rante, 
aus welcher man Kautjchuf gewinnt, war ebenfalls recht häufig und 
wird Bono genannt. Maffen hohen Bambus bilden einen Gürtel 
am Chor entlang, der manchmal außerordentlich viel Waffer führen 
muß, da in 2—2"/, m Höhe über der Sohle des Bettes Pflanzen- 
mafjen an den Sträuchern hängen, die angeſchwemmt worden find. 
Ein reiches Thierleben entfaltet fich bier, und bejonders ift die 
Bogelwelt in jo auffallenden Erjcheinungen, wie Schizorhis, Irrisor 
erythrorhynchus, einem tollen Spektakelmacher, und Papagaien 
reich vertreten. Aber auch jeltene Gäfte finden fich hier, wie Cory- 
thaix leucolophus, die in Fleinen Flügen von 2—3 Individuen in den 
böchften Baummwipfeln gurrt und lacht. Die rothen Echwungfedern 
werden im Diftricte Bufi zur Ermittelung von Dieben gebraucht. 
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Meine Monbuttubegleitung vermehrt fich mit jeder Stunde, 
bejonders jeit Sambari, der Chef des Diftricts Kubbi, welcher von 
Monbuttu und Sandeh bewohnt wird, vom Bahr-el-Ghafal, wo 
er jeit zwei Jahren internirt gehalten wurde, hierher gefommen ift. 
105 Individuen, Männer, Frauen und Kinder, jollen morgen nad) 
der Heimat zurücfehren, und noch immer präfentiven ſich neue 
Ankömmlinge zur Repatriirung. Grumdverjchieden von allen unfern 
Negern halten die Monbuttu fejt unter fich zufammen und fcheinen 
ihr Vaterland wirklich lieb zu haben, denn als ich jcherzweije den 
Mädchen anbot, ſich hier zu verheirathen, wurde dies beinahe Ärger: 
lich abgewieſen. Auch die Njamnjam lieben ihre Angehörigen; ich 
habe einen etwa zehnjührigen Knaben gefehen, der den ganzen weiten 
Weg vom Dongu heraufgefommen war, um feinen bier feſtgehaltenen 
Bruder zu jehen. Jedenfalls die fomijchite Figur in dem bunten 
Getreibe, das fich um mich entfaltet, ift aber Aſſikä, ein Alfa, der 
von Felfin in Rumbehk gemeffen wurde! und nun fich bier ein- 
gejtellt hat, ein lärmender Gejell, im Vergleich zu acht andern von 
mir gemeffenen Individuen feiner Raſſe ziemlich groß (1,36 m). 

Nach ven Beichreibungen, welche Gambari und diejer jehr auf: 
geweckte Pygmäe, der etwa 35 Jahre alt ift, mir geben, zerfallen bie 
Alfa, ein reines Jägervolk, in eine große Anzahl Heiner Stämme 
obne feſte Wohnfige, ziehen vielmehr im Gebiete verjchiedener 
Stämme des Monbuttu: und Amadilandes herum, jo jedoch, daß 
3. B. die im Mabodeland nomadifirenden fich nicht mit denen des 
Mäpdjelandes mifchen. Bon lettern ift ein Stamm von heligelb» 
licher Hautfarbe. Findet fich eine ihrer Gejellichaften in der Nähe 
der Niederlaffungen eines Chefs ein, jo erbauen fie ganz fleine 
Hütten, in welchen die Verheiratheten logiren, während die Unver— 
heiratheten fich mit bloßen Sonnendäcern begnügen; gewöhnlich 
etabliren fie fih in den Diftricten, welche die Ränder der Waffer- 
läufe einfaffen und die ihnen gute Jagdbeute, aber auch fichere Ver— 
jtede liefern. Den betreffenden Chefs liegt die Verpflichtung ob, 
den Akkä Gerealien, Knollen und was fonjt zu ihrem Unterhalt 
nöthig, zu liefern; fie empfangen von diefen als Gegengabe Felle, 
Vedern, Schwänze u. j. w. der von ihnen erlegten Thiere. Sollte 
ihnen, was fie fordern, verjagt werden, jo find fie äuferjt rach— 


I Die Ergebniffe dieſer Meffung ſ. in Belkin und Wilſon's „Uganda“, II, 139. 
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ſüchtig und gefährlich. Sie find ungewöhnlich geſchickte Jäger, und 
ich hatte hier jelbft Gelegenheit, ihre Gewandtheit im Erlegen von 
Vögeln zu bewundern, nach denen fie mit Pfeilen ſchoſſen, welchen 
zuvor die Gijenjpige abgenommen worden war. 

Heute morgen wurde mir ein anderer Akkd zugeführt, etwa 
24—25 Jahre alt, von zwei Yeuten geleitet, die alle Mühe hatten, 
ihn feitzubalten. Er war mit einer Menge Monbuttujflaven, die 
ich geſtern confiscirt, neu von feiner Heimat hierher geholt worden 
und hatte in der Nacht, ala ich jene aufgreifen ließ, aus Furcht, 
getödtet und gegeffen zu werben, fich im Dache der Hütte ins Strob 
verfrochen, wo er unbemerkt blieb und erjt vom Hunger getrieben 
heute herabfam. Mean hatte ihn dann troß feines Sträubens von 
Amadi hierher gebracht und, als er unterwegs ins hohe Gras ge- 
flohen, mit aller Mühe wieder eingefangen. Als ich befahl, ihn 
freizulaffen, verweigerte er energisch, fich an die Monbuttu anzu- 
jchließen, verlangte vielmehr, frei nach jeiner Heimat gehen zu dürfen, 
was ihm ſchließlich auch zugeftanden wurde. Er ift von roth durch— 
jcheinender, aber ziemlich dunkler Hautfarbe (wol Schmuß), jehr 
prognath, mit ziemlichem Hängebauche, aber äußerſt behende und 
agil. Seine Höhe beträgt genau 1,.+ m. Wie bei allen von mir 
bisjegt unterjuchten Nffa ift der ganze Körper von einem dichten, 
jtarren, beinahe filzigen Haarwuchſe bedeckt, der bejonders an ver 
Bruft, der Nabel» und Schamgegend ganz auffällig reich ift. Auf: 
fällig ift auch die Faltung der Haut, beſonders um die Augenwinfel, 
welche die Akka bei ihrem weinerlichen Gefichtsausprude viel älter 
ausjehen macht, als fie find. Aus den Heirathen zwijchen ven 
Mom und den Alfa gehen Baitarde von Fupferiger, ins Gelbe 
ziehender Hautfarbe, im übrigen aber cher ven Affa vergleichbar 
hervor; ein Mädchen von etwa 14 Jahren, folcher Kreuzung ent- 
iproffen, mißt 1,00 m. Penetrant und äuferit unangenehm ift der 
ſehr ftarfe Schweißgeruch, der all den ſüdlichen Stämmen, ganz 
bejonders aber den Affa und ven Njamnjam, jowie ven Monbuttu 
anhaftet und bei allen jtarfen Bewegungen oder felbit pipchiichen 
Erregungen fih in auffallender Weife bemerkbar macht. Selbit 
langer Aufenthalt in fremdem Lande und äußerſte Sauberfeit 
ihwächt faum die Intenfität diefer Ausdünftung. 

Bon der Höhe einer an der Amadiftraße belegenen fleinen 
Gneismaſſe aus konnten einige Winkel genommen und mit ihnen An- 
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ihluß an frühere Arbeit jowie vermuthlih an Felkin's Aufnahmen 
gewonnen werden. Der eigentliche Name des Fluffes von Amadi 
it doch am beiten ala Aji oder Eji zu belaffen, da Rodi und Dohf 
ganz local find. Was den Namen Bahr: Diemid betrifft, fo iſt 
Diemid ein kleines Dinfadorf, an welchen der Fluß vorüberzieht. 


3. Bon Biti bis Bufi. 


Im Hügelland. — Genügſame Seeroſen. — Diebel Jere. — Zufluchts— 
höhlen. — Rothe Erde und Grasſteppe. — Pfahlbauten. — Station Bufi. — 
Der Lau⸗Fluß. 


Waren wir geſtern durch den Regen an der Abreiſe gehindert 
worden, ſo ſah es heute nicht viel einladender aus; da aber der 
Regen am Ende doch einmal aufhören muß, waren wir ſchon zeitig 
unterwegs. Nachdem wir Chor Barra paſſirt, betraten wir ſofort 
feſtes, mit Buſchwald beſtandenes, von mehrern kleinen Choren 
durchſchnittenes Land, das vor uns hüßgelig ſteigt und fällt. Die 
Shore find ſchon jett troden, doch zeugen hohe Sanddünen an ihren 
jüdlichen Ufern für die Gewalt der durch fie dem Eji zugeführten 
Regenwäſſer. Ueber das ganze Yand fort zieht eine lange und 
breite Reihe rumder Gneiskuppen und Rüden von oft anfehnlicher 
Erhebung über das Niveau Des Yandes, oft jich quer über den Weg 
werfend. Kleine Afazienbejtände haben jich gewöhnlich um fie an— 
gefiedelt, und in ihren Spalten und Fugen bergen fich zahlreiche 
selshühner (Ptilopachys ventralis), welche jchon frühzeitig eifrig 
(ofen und balzen. Auch Glefanten müjjen, ihren friichen Spuren 
nach zu urtheilen, jehr zahlreich fein. Der Steppenwald, in welchem 
von bier an Anogeijfus Beſtände bildend auftritt, iſt die Zuflucht 
zahlreicher Bapagaien. Maſſen von Tamarinden find voll mit 
srüchten behangen; eine Art von Zizyphus mit nicht eßbaren 
Früchten, von den Dinfa Yangasftonn, d. i. Elefanten: Zizuphus, 
genannt, bildet mit der Kahr benannten Nandia ganze Didichte, 

Auf einem der erwähnten etwa 25 m hohen Felsrüden wird 
nach gut dreiftündigem Marjche halt gemacht und Winfel genom: 
men. In Heinen Wafferpfügen, die in Vertiefungen des Feljens 
jtehen, blühen Nymphäen, die überhaupt mit dem Hleinften feuchten 
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Raume vorlieb nehmen und vermuthlich der Austrodnung erfolgreich 
widerſtehen. Ihr Same, in Aegypten Beſchinin, im Sudan 
Sſittehb, wird zur Meblbereitung verwendet. 

Von bier aus ändert fich die Ecenerie injofern, als an bie 
Stelle des lichten Waldes nun wirkliche Grasjteppe mit jehr ver- 
einzelten Bäumen tritt; die Euphorbien werden, dem ſandigen 
Boden entjpredend, wieder häufiger. Von einer ver auch bier 
häufigen Steinriffe und Kuppen jeben wir vor uns Diebel Yere, 
unjer beutiges Nachtquartier, eine etwas höhere Kuppe als vie jie 
umringenden. An jeinem Fuße fließt ziemlich waiferreich und von 
Gneismaſſen flanfirt Chor Koföbere. Von der Höhe des Diebel Jere, 
einer ziemlich lang ausgezogenen, flachrüdigen Erhebung, gewinnen 
wir einen prächtigen Ausblid über welliges, wohlbewaldetes und, 
den vielen Rauchſäulen nach zu jchließen, auch gut bewohntes Yan. 
Nach Nord und Dft ift feinerlei Erhebung jichtbar; in Weſten 
regnet e8, aber in Süd und Südweſt find viele jchon früher be- 
merfte und verzeichnete Stuppen und Berge wahrzunehmen. Der 
breite Fluß, bier zum erjtenmal vor uns, bält ſich eine Biertel- 
bis eine halbe Stunde vom Berge ab und fließt ven Südſüdweſt 
nach Nordnordoſt. 

Diebel Jere ift berühmt, weil er jehr weite und ausgedehnte 
Höhlen enthält, in welche bei Beſitznahme des Yandes die Ein— 
geborenen mit Heerden und Kornvorräthen fich flüchteten und lange, 
lange Zeit den Eroberern widerftanden. Im einer der Höhlen fell 
ein tiefer Spalt bis aufs Waſſer gehen und ein dort hineingefalfener 
Gegenftand im Fluſſe wieder herausfommen. Beim Nachjuchen 
fanden fich die Eingänge zu den Höhlen jehr forgfültig mit Stein» 
mafjen und Dornen gejchloffen, um wilden Thieren den Eintritt 
zu wehren. Zu erwähnen babe ich eine hier wachiende Entada, 
von den Eingeborenen Kangba genannt und nach Entſchälung im 
beißen Wafjer gern gegejjen. Sie wächſt auf den Felſen häufig. 

An Diebel Iere ſchließt fich eine andere breite Zone jener 
oben erwähnten Gneisriffe und Rüden, von welchen fich große 
Platten abheben laſſen. Das Geftein ift meiit von weißgrauer, 
oft leichtbläulicher Färbung und zeigt mitunter eine breite weiße 
oder jchwarzgraue Bänderung. Schon Petherit und Dr. Schwein- 
furth erwähnen dieſe Trümmer eines ehemaligen Gebirgszugs. 
Der Steppenwald ijt meift mit hohem Graſe ausgefüllt. Im all 
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gemeinen iſt der Boden auch bier jener weitverbreitete, mit Quarz— 
fragmenten bevedte rothe Thon, den wir weit nah Süden hin 
ftet8 an Mächtigfeit zunehmen ſehen. Hier und da iſt die obere 
Schicht zu grobem Sande zerfallen, gegen Bufi zu tritt gelber 
Schwemmſand mit Quarzfragmenten auf. In den Senfungen 
liegt dagegen auf der rothen Thonunterlage eine bis zu 30 cm 
mächtige, tiefihwarze Humusſchicht, die am feuchten Stellen von Ele: 
fanten gern bejuchte Schlammpfügen bildet, an trodenen dagegen 
ſchon jett in weiten Kiffen auseinanderflafft. 

Die Grasjteppe, welche nur bier und da vereinzelte Bosfets 
von Borafjuspalmen aufweist, macht von Chor Yomario aus dichten 
Afaziengeftrüpp Platz, aus dem wir fofort in jehr ausgedehnte 
Felder von Sorghum und Penicillaria eintreten. Mit diefen wech: 
jeln Stellen ab, wo man abjichtlich das Gefträuch und hohe Gras 
geihont hat, um Material zum Hilttenbau zu haben. Tauſende 
von Finfen juchen dieſe Felder heim und jind arge Plagen. Es 
ift geradezu erjtaunlich, welche Arbeit ein Weberfinf (Hyphantor- 
nis, Euplectes) mit dem ftarfen, fonifchen Schnabel im Zerftören 
von Duchn, ganz bejonders aber von Maiskolben leiſten fann. 
Selbſt Einhüllen derjelben in grüne Blätter jchütt nicht immer. 
Kurz vor Mittag erreichen wir den Fluß; am fteilen, abgerijfenen 
Abfall des auf diejer Seite etwa 5—6 m hohen gelben Lehmufers 
führt der Pfad jo nahe am Rande bin, daß ein fallengelaffenes 
Papier ins Waffer füllt. Dieſes ift jet von gelblicher Farbe und 
jeheint von Fiſchen zu wimmeln. 

Da wären wir nun in den Pfahlbauten! In einer 3 m hohen, 
recht defecten Umzäunung von Bambus erhebt fich, von mehr als 
300 ftarfen, über mannshohen Pfählen getragen, eine Plattform 
von 25 m Länge und 28 m Breite, aus Holz und Keifern gebildet 
und mit Thon und Kuhdung zu glattem Eſtrich geformt. Die 
untere Etage, der Raum zwijchen den Pfühlen it der Stiche, 
den Vorräthen und ven Waſſerkrügen nebjt der Murbaffa vor: 
behalten, auch fchlafen die Diener hier. Ein vierediger Aus- 
jchnitt in der Mitte ver Plattform gibt dem untern Raume Yicht; 
Leitern führen von dort nach oben. Der obere Raum, durch eine 
Rohrwand in eine äufere und innere Abtheilung gejchieden, weijt 
in jener zwei große Hütten, von je 15 Fuß Durchmefjer mit nied- 
rigen, etwa 1 m hohen Lehmwänden und hohem jpiten Kegelvache 
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als Behauſung für den Hausherrn auf. Die innere, Haven: oder 
Frauenabtheilung enthält jechs Hleinere Hütten. Das ganze Arran- 
gement ift wirklich curios, zumal bier, wo der Boden nicht jumpfig 
und die Termiten nur felten auftreten, eigentlich fein rechter Grund 
für ſolche Bauten vorliegt, 

Die Station Bufi ift eine Anhäufung einzelner jolcher Gehöfte, 
von welchen fich die von Danagla bewohnten nur durch größern 
Schmutz von denen der übrigen Bevölferung unterjcheiven. Jedes 
Sehöft war wol urjprünglich von Bambuszäunen umgeben, dieje find 
jedoch meiſt verfallen, was um jo auffälliger, als die Yeoparden bier 
bei Tage die Yeute aus ihren Häuſern holen, wie wir gleich heute 
erlebten. Jedes Gehöft umſchließt kleine Gärten, in welchen Mais, 
Bamien, Zwiebeln, eine Art weißer Bohnen und Auberginen (Sola- 
num Melongena) gebaut werden. Baumwolle jcheint jehr gut zu 
fommen. Die Tomate hat ihren Weg noch nicht hierher gefunden, 
dagegen fieht man Bananen, Gitronen, bittere Orangen, und die von 
mir aus Uganda gebrachte Carica Papaya bat fich von Station zu 
Station ſchon bis hierher verbreitet. Von GCulturpflanzen wurden 
außer den eben genannten noch die üblichen Getreivearten, ſüße Bata- 
ten (rotbjchalig), die bei ven Arabern unvermeidliche Mlochia (Cor- 
chorus), Gynandropsis, Hibiseus cannabinus u. a. gefunden. 
Uebrigens ließe fich bier, wo Waſſer und Yeute reichlich vorhanden, 
gerade in Bezug auf Anbau viel leijten. Leider herrſcht aber auch 
hier die ewige Miſere ver Sklaverei, und fein Menjch denkt an 
Ausnugung feiner Exiſtenz anders als durch Raub, Plünderung 
und Sflavenhandel. 

Der Fluß, von den biefigen Negern Doghurguru genannt, 
nimmt, nachdem er dicht meben der Station eine große Schlinge 
gebildet, von hier eine nahezu nördliche Richtung an. Nachdem er 
das Territorium von Bufi paffirt, durchfliegt er das Yand ver zur 
Kietſchgruppe gehörenden Dinfaftämme Djemid, Yau u. j. w.) und 
nimmt von ihnen verjchiedene Namen an, wie Nam-Lau (Fluß von 
Yan) u. a. Weiter nörblih von bier, wo die Gebiete der Atot, 
der Kietſch und Elliab zufammenftoßen, jpaltet er fich in zwei Arme, 
die eine große Inſel umſchließen, welche im Harif ihrerjeits wiederum 
von vielen Heinen Kanälen und Sümpfen durchzogen wird. Alle 
Vichhöfe der umwohnenden Dinfaftimme liegen auf diejer Inſel. 
Der öftlihe Flußarm, auf deſſen Oftufer das Dorf Yau oder Yao 
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liegt, und den man von Schambe nach Ajak gehend zunächjt zu 
paffiren hat, wird von ven Dinka Goll genannt; der wejtliche heißt 
Gohk. Beide vereinigen jicb im Norden wieder, um bei Fauver 
in den Bahr:el-Djebel zu münden; ihr Lauf ift von großen, ſchwer 
pafjirbaren Sümpfen umgeben. In der trodenen Jahreszeit find 
übrigens alle diefe Sümpfe nahezu und der Fluß oft ganz troden, 
jodaß nur durch Graben Waffer zu erhalten ift. Iwal oder Elual 
ber Pruyſſenaere'ſchen Route ijt bier nur als eine der jo häufigen 
Sumpfmulden befannt. 

Das ſchändliche Sklavengetreibe bier macht jo viel Arbeit nö- 
thig, daß die Tage wirklich oft zu furz jcheinen. Im drei Tagen 
babe ich 180 Sklaven aus der nächjten Umgebung von Bufi an 
ihre Verwandten und Chefs zurüdgejtellt, und noch immer treffen 
die Chefs bis aus den Mandaribergen bier ein, um bie Ihrigen 
zu reclamiren. Dabei hat man von jeiten der biefigen Beamten 
wenigſtens auf feinerlei Unterftügung zu vechnen; ein pafliver Wider: 
jtand gegen alles, was man anordnet, macht jedes gebeihliche Wirken 
unmöglich. Kein Menjch will nur eine Hand rühren; man jagt 
zu allem Ya, bleibt aber dabei auf dem Anfareb figen. Dazu die 
Klagen der mishandelten Bevölkerung und die völlige Verwüftung 
des Yanbes! 

Der biefige, vom Bufiſtamme bewohnte Diftrict heißt Njamuſſa; 
gegen Nordweſt ftößt an ihn Gonge, gegen Nord Mollo, das eine 
eigene, nicht die Dinkaſprache fprechen joll, gegen Oft folgt Mundär 
oder Mandari, das Bari jpricht, gegen Süd Ufra oder Bira und ge: 
gen Südweſt die Moru, fälſchlich als Madi bezeichnet. Die Sprache 
der Bufineger läßt fich mit denen der ummohnenden Stämme nicht 
recht in Einklang bringen, bejonders der ganz verjchiedenen Zahl— 
worte wegen; doch laſſen fich in den Sprachen und Dialeften aller 
bier wohnhaften Stämme jo viele Analogien finden, daß ihre Ab- 
ftammung von einer Wurzel nicht bezweifelt werden fann. Leber: 
vajchend aber ift das ganz umleugbare nahe Verwandtjein der 
Madiſprache vom ſüdlichen Bahr-el-Djebel mit ven hiefigen Sprachen, 
und man kommt immer wieder zur Vermuthung, daß alle dieſe Völk— 
fein und Stämme urjprünglich weiter wejtlich jagen, dann durch 
Bordringen weftliher Stämme nach Oſten gejchoben und endlich 
durch Nachſchübe und Einfeilungen jo zeriprengt wurden, wie wir 
jie heute finden. Daß alle dieje genannten Momente auch Ver— 
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änderungen in der Eprace hervorgebracht, ift nicht mehr als na- 
türlich. . 

Wenn Dr. Schweinfurth den Monbuttufrauen einige Lascivität 
vorgeworfen hat, jo jeheint nichtsdeſtoweniger ihre Anhänglichkeit 
an ihre Männer und das Gefühl für Familienbande dadurch nicht 
beeinträchtigt zu werden. Schon oben hatte ich angebeutet, daß 
Gambari, der Chef des Meonbuttudiftricts Kubbi, in Dem Sulei- 
man am Bahr-el-Ghajal feitgehalten worden, unter Anklage, Eunuchen 
gemacht und verfauft zu haben. Daß in Monbuttu Eunuchen gemacht 
und verfauft worden find, jteht feſt; ebenfo ficher aber ift es, daß vie 
Thäter zwei Danagla — Beſchir Salah und Saleh Hafim — 
waren, die, ald man fie zur Verantwortung zieben wollte, wie dies 
bier ftet8 gebräuchlich die Schuld in die Schuhe des „Abd“ (Sfla- 
ven) Gambari jchoben. Was für Unordnungen dann in Gambari's 
Abwejenheit von jeinem Eike dort vorgefommen, wie man biejelbe 
gerabe dazu benugt, um zu rauben und zu plünbern und ganze 
Züge von Sklaven nad der fogenannten Mudiriẽ Gurguru, d. i. 
dem alten Diftrict von Rohl, zu jenden, Kinder ihren Aeltern 
wegzuftehlen und jchlieflih um eine Flaſche Branntwein oder 
eine alte Hofe zu verfaufen, geht wol am beften aus der Zahl ver 
von mir bisjegt nach ihrer Heimat zurüdbeförderten Monbuttu ber- 
vor, die fich auf 250 beläuft. 

Heute um Mittag num, gerade zur rechten Bifitenzeit, wurde 
ih durch Damenbefuch überrajcht: Gambari's erfte Frau, Ungauna, 
die den ganzen weiten Weg von Monbuttu gekommen, um nad 
Ladö zu gehen und ihres Mannes Freigebung von mir zu erbitten, 
hatte unterwegs gehört, daß er frei und bei mir fei, und war über 
Makralä bierhergeeilt, um ihn zu jeben. Sie fam nun, mir zu 
danken. Bon mittlerer Figur, ziemlich wohlbeleibt, von jehr dunkler, 
jedoch deutlich gelb durchſchimmernder Hautfarbe und wie alle Mon— 
buttu mit jehr hübjchen und, was mehr jagen will, fauber gehaltenen 
Händen begabt, war fie bis auf die faum in Betracht zu ziehende 
Schambedeckung in Gürtelform völlig nadt. Im rechten Nafenflügel 
ſaß ein blanf polirter Eijennagel mit breiter Kuppe, font trug fie 
feine Berzierungen. Die Haartracht war den Umjtänden gemäß 
der hiefigen angepaßt und ver Chignon zu einer Menge bis zur 
Schulter reichender Löckchen und Wulfte aufgelöft. Allerliebjt war 
die Gelafjenheit, mit welcher fie beim Eintritt in meine Hütte jo- 
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fort einen Stuhl nahm und fich fette, während der mitgeflommene 
Dragoman, ihr Schwager, ftehen mußte. Es iſt dies ein recht 
merflicher Unterjchied vom Gebabren ver Frauen in ihrer biefigen 
ſocialen Stellung. 


4. Bon Bufi bis Rumbehk. 


Seltjames Arzneimittel. — Die Mufit des Chef Atoti. — Inielten der 

Steppe. — Fluß Ialo oder Gehl. — Fiſchfang. — Das Fand der Lehſſi. — 

Thoneffer. — Unter den Soft. — Herbftlihe Landſchaft und Rundblid. — 

Georychus. — Dorf Dolla. — Station Ajak. — Sociale Misftände. — 

Thierleben der Station. — Blühen des Aderbaus im Lande der Agabr. — 
Ein verſunkenes Dorf, 


Beinahe eine Viertelftunde hatten wir jtromaufwärts zu gehen, 
ehe wir zu der Furt gelangten, von welcher die „gute Straße” be: 
ginnt; das Waffer reichte hier wirklich nur bis zur Bruft, und jo 
war die Paffage bei etwa SO m Flußbreite ſchnell genug gethan. 
Eine böſe Strede zähen Schlammes, aus dem man nur mit jehr 
derangirter Toilette herauskommt, führt uns zu dem zu beiben 
Seiten des Pfades ſich über 1'/ km weit hinziehenden, mit hohem 
Grafe dicht bejtandenen Sumpfe Tündjuru. Die Schlammrinne, 
in welcher wir waten, ijt ftellenweije recht tief und gibt zu manchen 
erheiternden Scenen Anlaf. Dur Eulturen mit jehr vereinzelten 
Höfen, durch Sümpfe und verjumpfte Chore zieht dann der ziemlich 
monotone Weg im Steppenwalde oder Afaziengebüjch dahin, bis eine 
ziemlich hohe Gneismaffe uns willfommene Ruhe gewährt, leider aber 
troß einer weiten Rundſchau, die man von ihr genießt, uns feine 
Bereicherung für die Aufnahme bietet. Der kurze Raſen ift hier 
völlig bedeckt mit den Ercrementen von Sciurus (Xerus) leucum- 
brinus, die man pulverifirt zur Heilung alter Wunden verwendet, 
da das Eichhörnchen ſich von allerlei aromatijhen Knollen nährt. 
Es erinnert dies an die in der ſüdſyriſchen Wüſte geübte Sitte, 
die Ercremente gewifjer Gazellen gerade jo zu verwenden. 

In Schlangenlinten zieht der Pfad von der eben erwähnten 
Kuppe Mamvolu weiter, um nad Bajfirung der von Amadi direct 
nach Ajaf führenden Strafe ganz plötzlich erft zu Süd und dann 
zu Weft abzubiegen und über jteiniges, leicht gebobenes Land ung 
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in ein Feines, Kerimu genanntes Dorf zu führen, das mitten in 
Duchnfelvern liegt. Da die Bezeihnung Kerimu auch für den 
ganzen Kleinen Bezirk des Dorfes gilt, jo ftehe ich nicht an, hier 
Petherick's Kirmo zu vermuthen, und würden demnach hier unjere 
Aufnahmen aneinanderfchließen. Chef Atoti, der bier mit jeinen 
rauen hauft, empfing uns jehr freundlich, war aber nicht im Stande, 
ung einen Trunf Waffer zu bieten, da die Brunnen jehr fern liegen 
ſollen, und bat uns deshalb, nicht bei ihm Nachtquartier zu nehmen. 
Sein Dorf ift Hein, reich an Tabadpflanzungen und von jchönen, 
hohen Anogeiffusbäumen umftanden, die man hier wie im Dinfa- 
fande Amehd nennt. 

Eine eigenartige Mufifbande hatte fih am Fuße einer jtatt- 
lihen Tamarinde etablirt: ein junger Dann blies auf einem mäch— 
tigen, aus langen Kürbiffen zujammengeftellten Horn, indem er 
das Schallloch bald verkleinerte, bald vergrößerte und dadurch allerlei 
Modulationen in feiner Muſik erzielte, die bald dem Trompeten 
eines erzürnten Elefanten oder dem Brüllen eines Stieres, bald 
auch im Piano dem Schnurren der großen Katen glih. Dazu 
klapperten andere mit Holzftäben und begleiteten ihn mit monotonem 
Geſange. Unter diefer Muſik jegten wir uns in Bewegung, und 
noch jet ift e8 mir unklar, was das für Lungen fein müfjen, die 
auf dem ganzen, jehr unebenen Wege nicht müde wurden zu brüllen. 

Die Steppe wird von bier aus fteiniger; im rothen Sande 
liegen eine Menge Concremente von Eijenthon, ſchwarz wie Kohle. 
Cine Plage folder Grasjteppen ift eine winzig Feine liege, von 
den Leuten Dubanet-el-Fibl, d. i. Elefantenfliege, genannt, die an 
Impertinenz alle ihre Verwandten übertrifft und mit unerjchütter- 
ficher Borliebe die Augenwinfel und die Nafenlöcher aufſucht. Drückt 
man jie zwijchen ven Fingern, jo bleibt ein jtarfer Geruch, wie 
von Honig, an ihnen haften. Bon fonftigen Fliegen find zwei, eine 
ber gewöhnlichen europäiſchen Schmeififliege ähnlich und eine andere 
große ajchgraue, jehr häufig. Schmetterlinge finden fich in Menge, 
von den großen Eques-Arten bis zu den unjcheinbaren Motten herab; 
die farbenprächtigiten aller von mir gejehenen Arten find aber jeden» 
falls die Heinen Zygänen, die in Purpur, Silber und Stahlgrün ges 
hüllt wie Feuerfunken bligen. Leider beſaß ich feine Injektennabeln. 

Der am Fuße hinziehende Hügelzug tritt um Mittag an die 
Straße, und einige Minuten ſpäter wird der Fluß ſelbſt in tiefe 
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Ufer eingebettet fichtbar, um jofort wieder abzubiegen. Der Pfad 
zwijchen ven Hügeln ift durch fehr tiefe Negenrinnen und Einriffe jehr 
bejehwerlich, die Dornen und ganz bejonders die geraden, ftachel- 
bewehrten Zweige der Nandia häufiger als irgenbwo. Nach beinahe 
einer Stunde jehr bejchwerlichen Marſches gelangen wir an das 
Flußufer und an ihm bingehend zur Furt, an welcher wir etwa 
4 m zum Niveau nieberjteigen. Die Strömung brüdt an das fteil 
abfallende Ditufer. Die Breite des Fluffes ift genau 57 m, das 
Waſſer reicht erwachjenen Männern bis zum Leibe, und mitten im 
Fluſſe liegen große Steinblöde. Die Bufi und die Lebfji geben 
übereinjtimmend als Name für den Fluß Jalo an, weiter nördlich 
nennen ihn die Dinfa Gehl. Am Wejtufer, das janfter geneigt und 
oft überſchwemmt ift, fteht am Fluſſe jelbft ein hoher Baum, ein 
Diospyros, von welchem die Furt den Namen Patokohme, Mefchrat- 
el-Djogahn erhalten hat. Djogahn ift ver bier gebräuchliche ara- 
biiche Name für den Diospyros, deffen ſüße Früchte überall gern 
gegeflen werben. Zehn Minuten aufwärts von hier liegt die kleine 
Seriba des Mohammed Mismar, der hier ganz allein wohnt, und 
genau fünf Minuten wejtlicher liegt der Plat, auf welchem Poncet’s 
Seriba Moolo ftand, ein Name, der diefem Orte noch heute zufommt, 
da ber von Junker gegebene Name Moffa der des nächſten Ortschefs 
ift und der Name Lehifi, der hier für die kleine Seriba gebräuchlich, 
nur für das Land und das hier wohnende Völklein Geltung hat. 

Bon den vielfach hier verftreuten Felsgruppen, die Dr. Schwein» 
furth ſehr gut dargejtellt Hat, wird in Nordnordweſt ein Dügelrüden 
fihtbar, jedenfall$ der von den Soft Diebel Gurfenj genannte Diebel 
Dofavuru der Lehſſi. Auf den Felfen tummeln fich noch heute die 
Hyrax und die zierlichen Erdeichhörnchen; in den umliegenden Feldern 
balzen die Ptilopachys. Nur die alte Seriba ift verfehwunden und 
ihre Stelle von üppigen Kornfeldern bedeckt, doch will ich für 
biejen Ort gewiß gern fünf Mann Soldaten fparen und bier eine 
Heine Station errichten. 

Eine gute halbe Stunde Marjch führt uns zu den Kataraften des 
Jalo, zu denen wir von hier aus natürlich wallfahrten. Bon prachte 
voller Vegetation umſtanden, fpaltet der Fluß fich hier in drei Arme, 
bie voneinander durch bunt über: und burcheinander gewürfelte, 
zu Infeln zufanmengejchobene Felsmafjen getrennt find, über welche 
man mühjam genug zu Hlettern hat. Damlabba Manuffo, d. i. die 
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große Schnelle, heißt der öſtliche Fataraftenreiche Arm, deſſen Reich» 
thum am Fiſchen geradezu jtaunenerregend ift. Schon auf dem 
Wege waren wir vielen Leuten mit oft O,;—1 m langen Fiſchen 
beladen begegnet, welche die Luft jehr unangenehm parfümirten. 
Hier lag alles voll Schuppen und Gräten, die nächtlichen Mahlzeiten 
der Eingeborenen bezeichnend, die bier oft ganze Nächte fijchend 
verbringen. Sogar die Felſen jind völlig weißgetüncht, jo zahlreich 
find die Fifchfreffer bier vertreten, unter denen Reiher und Hali- 
aetos vocifer obenan jtehen. Mehr als zwanzig Männer ftanden 
bis zum Leibe im Waffer der braufenden Schnellen; bie runden 
Sacknetze find über Ruthen gejpannt und werben einfach niederge- 
taucht und gegen den Strom gezogen, um fofort mit drei bis vier 
Fiſchen gefüllt wieder zu ericheinen. Die Hauptfifchzeit fällt in bie 
Monate November und December beim Fallen des Waffere. Die 
Fische felbft waren meist Naubfifche, die hinter Schwärmen von 
Chromis einherzogen. Auf den Felſen jtehen viele Sanfevieren; 
Büſche von Tinnea aethiopica blühten gerade, und in reicher Fülle 
lagen die orangegelben, ftacheligen Früchte von Cucumis Tinneana 
am Boden. 

Das Land des Lehſſiſtammes jcheint, nach dem hieſigen Anbau 
zu urtbeilen, recht fruchtbar. Neben ven gewöhnlichen Getreidearten 
cultivirt man bejonderd Hyptis und Voandzeia jowie Arachis. 
Jagd muß viel betrieben werden und jehr ergiebig jein; jeden Augen- 
blick ſtößt man auf Wilpfallen im hohen Graſe. Die Frauen find 
häßlich und verunzieren ihre Lippen durch Einlegen breiter Holz: 
platten oder Quarzkegel. Zierlich gearbeitete Ketten von Eiſen 
wurden vielfach bemerkt. Als Curiofität mehr denn als Product 
des Yandes find Pfeifenföpfe zu erwähnen, die hier nach von Char— 
tum eingeführten ägyptiſchen Muftern aus rothem Thone in jel- 
tener Vollendung gefertigt werden. Eine Art gelben Thones wird 
gegejjen und joll, wenn man viele Fiſche genofjen, die Verdauung 
derfelben erleichtern, auch den an ben Händen haftenden Fijchgeruch 
fortnehmen. Zu legterm Zwed brauchen die Dinfa die ftarf aro- 
matischen Blätter und Blüten der Hyptis spirigera. 

Eine feuchte Grasſteppe mit vielen eingeftreuten Gneismaffen, 
zwifchen denen Borafjusgejtrüpp fich angefiedelt hat, führt leicht ab- 
fallend von Moolo aus zum Fluffe, ver bald hinter den Katarakten 
die Steppennieberung betritt, zu der jene gleichjam die wermittelnde 
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Stufe bilden. Während neben der Station der Jalo beinahe gerabe 
nördlich floß, macht er an der heutigen Kreuzungsſtelle ein Knie 
nach Wejtnorpweit; bei 40,» m Breite ift er O,r5s m tief mit ſan— 
bigem, beiderjeit8 von enormem Graswuchſe eingehegten Bette. 
Links vom Wege ziehen fich übrigens noch für geraume Zeit, nach— 
dem wir ben Fluß gefreuzt, von ihm ausgehende, von vielen Hippo— 
potamen frequentirte Altwäfjer hin, in deren Schlammrändern Reiher 
und Sarciophorus Würmer juhen. Zwiſchen Duchnfeldern und 
Steppenwald, in welchem weite rothe Sandflächen mit Gneisge— 
ſchieben liegen, treten hier oft Sumpfjtreifen auf, meift von fleinen 
Choren gebildet und vecht ſchwer paffirbar. Der ganze kleine Diftrict 
beißt Dügwara oder Dügbara und gehört Chef Agai; jein Dorf 
ift gerade in ber Verlegung begriffen und joll etwas weiter nach 
Süden gejchoben werden. Mitten in der Savanne, welche an das 
' Dorf ftößt, bezeichnen eine Anogeiffusgruppe und Solaneen den 
Ort, wo einſt Dorf Rufu geftanden; zwei mit großen Holzfeulen 
und breitblattigen Büffeljpeeren bewaffnete Leute jtoßen bier zu 
uns, Söhne des Chefs A-uri, der längft geftorben. Sie zeichnen 
fih durch ftattliche Kinnbärte und jehr hübſch gearbeitete Eijenarm- 
bänder aus. Eigen ift, daß hier alle Leute Tabad kauen. 

Bon Rufu aus befinden wir und auf dem Gebiete ver Sof, 
deren Sprache von dem Lehſſi-Idiome ziemlich weit abweicht, dagegen 
mit der Sprache ber ſpäter zu erwähnenten Behli völlig identijch 
iſt. Es ſieht jett recht winterlih aus; an vielen Stellen ift das 
Gras niedergebrannt und auf weite Streden dehnen fich rothe Sanp- 
flächen, von Aſche und Kohle gejchwärzt, vor uns aus. Dazu ge: 
jellen ſich noch die Stoppeln des jtehengebliebenen Graſes und 
Maſſen gelber Blätter, theils über ven Boden verſtreut, theils ncch 
an ben Zweigen haftend. Der plötlich hereinbrechenve Regen zwingt 
und, Nachtquartier im Eleinen Dorfe Dioro zu nehmen, befien 
Hütten, theilweife auf ebener Erde, theilweife auf Plattformen er- 
richtet, eine kleine Waldlichtung occupiren. Der Plat unter den 
Plattformen ift feines Echattens halber ſehr gejucht; alle häuslichen 
Verrihtungen werden ta vorgenemmen, aber auch die Männer 
ſtellen fich dort zum Plaudern ein, und zwar zufammen mit ben 
Frauen, die wie bei allen Mittuſtämmen ziemlich jelbftändig auftreten. 
Die Lippenzier, der Quarzfegel, jowie das formitable blanfe Mefjer 
an der Lentenfchnur fehlen auch bier ten Frauen nicht; nadt 
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find fie auch und dazu recht wohlbeleibt. Nabe am Dorfe liegt 
ein Eleiner Hügel, Dogrupatara, etwa 50 m hoch, der erftiegen weit- 
hin bochgewelltes Land mit einer großen Menge Heiner Suppen 
und Felſen zeigt; der Yauf des Jalo und deſſen weftlich gerichtetes 
Knie bei Movolo find gut ſichtbar. Von einigermaßen höhern und 
mehr ins Auge fallenden Erhebungen find hauptjächlich die von 
meinen Vorgängern erwähnten Djebel Gurken (in Lehſſi Dokävuru 
genannt) und Diebel Chartum zu erwähnen. Erſterer ift eine 
etwa 70 —80 m hohe, ziemlich lang ausgezogene Hügelmafje mit 
bejonders auf der Nordfeite jehr auffälligen nadten Steilwänden. 
Djebel Chartim oder, wie fein eigentlicher Name, Djebel Njedi iſt 
ein Hügelplateau, das von den Lehſſi Dobrato genannt wird. 

Auf dem Rückwege Hatte ich das unverhoffte Glück, eines 
Gremplars einer Wühlmaus (Georychus) babhaft zu werden, 
die ihre Abenppromenade zu machen jchien und durch Aufjperren 
bed Mundes, Aneinanderwegen der Zähne und ein leijes Fauchen 
fih zur Wehr fette. Die gar Heinen Augen wurden babei völlig 
zugefniffen, was dem großföpfigen Thiere ein ganz eigenes Anſehen 
gab; Übrigens ift das Thierchen in jeinem ſchmucken filbergrauen 
Pelze mit dem weißen Scheitelflet und dem weichen Haar ganz 
allerliebjt. Es jcheint hier ven Maufwurf zu erjegen, fommt aber 
weit häufiger ans Tageslicht und ift überhaupt nicht felten. 

Die Hütten des Dorfes Rengo, am Fuße von Djebel Njebi 
gelegen, zeichnen fich dadurch aus, daß ihre Spite mit fternförmig 
georbnieten Strohbündeln geziert ift. Der Reichthum des biefigen 
Yandes an Gerealien und bejonders Sejam, der jegt noch zum 
Trocknen aufgehängt ift, ift geradezu überrafchend und deshalb wohl- 
begreiflich, wie gerade bier bie großen Emporien des Sflavenban- 
dels, die Zwingfeften der Danagla, fich etablirten. 

Je mehr wir uns dem Hügelplateau nähern, um jo felfiger 
wird das Terrain, um jo fpärlicher der Pflanzenwuchs. Die Einzel- 
mafjen umd Blöde, zwijchen denen wir nun pafliren und die den 
Hügel bilden, find meift völlig nadt und von der Sonne gleichjam 
verfohlt; wohlbegreiflich ift es, va auf foldhem Terrain die Ein— 
geborenen ven eindringenden Danagla erfolgreichen und langen 
Widerſtand leiften konnten. Der Abftieg nach Dolla führt durch hobes 
Gras unmittelbar ins Tiefland mit ſchwarzem Boden, in welchem vie 
Durrabitengel von oft mehr als zwei Finger Dide zu 4m Höbe 
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aufſchießen. Dolla ift ein großes Dorf mit vielen Pfahlbauten ; 
es gehört zum Diftriet von Djirre oder Djirri, den Petherid als 
Dorf angibt. Die Strohfappen der Männer erinnern an die der 
jüdlichen Njammjam; Speere mit breiter Klinge und wuchtige Holz- 
feulen wie die der Dinfa bilden ihre Bewaffnung. Die Frauen 
find troß ihres frifchen Laubſchmuckes und einer Maffe Eijenver- 
zterungen und Lippenplatten jo ziemlich die häßlichſten, die ich noch 
gejehen. Ueberall hängen große Bienenförbe der befannten Form, 
und in der That ijt die Honigproduction jehr groß; das Wache 
bat man bis heute einfach weggeworfen. 

Im lichten Steppenwalde zwijchen bier und dem fleinen Dorfe 
Ngorre, wo wir rajten, ftehen Hunderte fleiner pilzförmiger Ter— 
mitenbauten aus dichtem grauen Thon geformt; die hohen rothen 
Bauten des Termes bellicosus findet man in jolch niedrigen Yagen 
faum. Das Dorf it angefüllt mit kleinen, zum Trocknen einfach 
in die Sonne gelegten Fifchen, die einen fürchterlichen Geruch aus- 
hauchen, wovon Neger natürlich nicht afficirt werden. Cine Anzahl 
hoher Borafjuspalmen bezeichnet die Rage von Moddoberi, der Re— 
ſidenz des Diftrictschefs Dopjera, eines Mannes von bercufifcher, 
aber wohlproportionirter Gejtalt, deſſen Gefichtsform und Ausprud 
nebſt dem jtattlichen Kinnbarte eher an einen Nubier erinnern. 
Beim Anfehen diejer Figur kann man wohl verjtehen, was man von 
ihm rühmend erzählt: er töbte den Büffel mit einer Lanze. Gaſt— 
freundjchaft ſcheint hier übrigens ein zweifelhafter Begriff zu fein, 
da man und nicht einmal Waſſer zutrug und feine Unterftügung 
beim Bau unjerer Hütten gewährte. Es mag zur Entſchuldigung 
aber bemerkt jein, daß auf der ganzen zulekt von uns paflirten 
Strede Waffer jehr jpärlich ift und die Dörfer ihren Wafjervor- 
rath von oft weitab gelegenen Brunnenlöchern beziehen, dieſes Dorf 
auch erjt neu in Anlage begriffen ift. Ueber fandigen, röthlichbraun 
gefärbten Boden mit vielen Eifenthonconcrementen nehmen wir von 
hier Richtung auf einige große Felsblöcke, die auf einer Art offenem, 
alles Graswuchjes barem Plateau liegen, auf dem von frübern 
Wanderern einige Hütten errichtet waren. Die arabijch ſprechende 
Bevölkerung nennt dieje Localität Hadjr Abdu, den „Stein des Abdu“, 
nad einem früher in Mvolo bevienftet gewefenen Seribenverwalter, 
die Eingeborenen dagegen bezeichnen fie als Dolille Finnu. 

Bon hier aus beginnt das Gebiet des Dinfaftammes der Agahr. 
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Zehn Minuten jeitwärts der Strafe liegt eine etwa 10—12 m 
hohe Anhöhe, die ganz mit Steinfragmenten überftreut tft. Tiefe 
Höhlen find in ihre Flanfen gegraben, aus denen man ein ſehr 
brödeliges Geftein von bald rother, bald weißer Farbe, fettig wie 
Talk und jehr leicht abfärbenn, herausbricht. Die weißen Stüde 
dienen pulverifirt zum Cinreiben der die großen Pauken überfpan- 
nenden Felle jowie zum Bemalen der Hütten und ber Wangen; 
die rothen, die oft wirklich purpurn erjcheinen, werden, mit dem 
Fett des Butprojpermum gemifcht, zum Einreiben des Körpers ver- 
wandte. Bon den Sofi und Lehſſi wird der Hügel übereinftimmend 
Dugfala, Höhle, genannt, dem das Agahrwort Vann völlig ent: 
ipricht. Am Hiügelrande wird der Gegenſatz zwijchen der rothen 
Erbe der Hügel und dem bellgrauen Lehmboden ver Niederung jcharf 
erfichtlich. Ein großer Haufen von Agahr war hierher gefommen, 
um in und die neue Zeit zu begrüßen, bie hoffentlich nun auch für 
biefes jo jchwer heimgejuchte Land ungebrochen ift. An der Straße 
blühen eine große Anzahl der bei uns überall häufigen Petunien (?), 
bier heilfila, während fie im Süden meijt weiß blühen. Im hohen 
Graſe ftehen viele geradezu monumentale Bäume, die der Gegend 
ein parfartiges Anjehen geben; leider zeigen bie Reſte vieler ver- 
brannter Dörfer, daß auch hier ſchlimm gehauft worden war, In 
Station Ajak find noch gejtern mehr als 300 Sklaven von ihren 
jogenannten Herren an ihre Angehörigen und Chefs zurüdgefandt 
worden, aus Furcht davor, daß fie bei meiner Ankunft etwa Be— 
ſchwerde führen fünnten. Ueber eine Stunde lang wandern wir 
zwiichen Kornfeldern mit Eleinen Wächterhütten, dann präfentirt fich 
auf freiem Plate eine lange Reihe von etwa 200 bewaffneten Das 
nagla zum Grufe, ein böjes Omen für die Zahl der bier zu er» 
wartenden Sklaven. Meine Heine Schar Soldaten — 10 Mann — 
nimmt fich natürlich dazwijchen ganz fomifch aus. 

Die Station heißt Ajak; der Name Dufalla oder Defa’allah, 
wie es eigentlich heißen foll, ift ver Name ihres Vorſtehers, eines 
jelbft unter diefem Gefindel hervorragenden Echurfen, der, ven Koran 
in der Hand, plündert. Ajak ift durch feine Page zwiichen Echambe, 
Rumbehk und Amadi ganz von jelbjt dazu beſtimmt, der Mittel- 
punkt diejes ganzen Diftricts zu werten; um jo unbegreiflicher ift 
ed, wie man bisher dem jelbit des Wafjers entbehrenden Rumbehk 
den Vorzug gegeben. 
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Die Umgebung von Ajak iſt eine ſo traurige, wie man ſie nur 
denken kann, da alles weithin entholzt iſt und die wellige Ebene 
nach allen Seiten grasbeſtanden ſich ausdehnt. Der Boden iſt ein 
zäher, gelber Lehm; ringsumher ſcheint das Land häufigen Ueber— 
ſchwemmungen ausgeſetzt zu ſein, denn noch jetzt ſtehen große Pfützen 
gelben Waſſers in den Feldern. Der Fluß, welcher dicht an der 
Station eine enge Schlinge bildet, iſt an der ſüdlichen Uebergangs— 
ſtelle 33,20 m breit und zwiſchen 1,30—I,„om tief. Die Ufer er— 
heben fich jegt zu 4—4!/, m über das Niveau; fie beftehen aus 
reinem braungelben, jandigen Thon ohne jede Gejchiebeeinlagerung, 
wie dern auch im der ganzen Ausdehnung des Horizonts fein Fels 
oder Stein fichtbar wird. Die Station jelbit, ein völlig regellojes 
Gewirr von Hütten und Gehöften, meift auf hohen Werften, 
nimmt, da viele Leute fich auch auf ebener Erde angefievelt haben, 
einen ziemlich großen Raum ein. Bon Gärten ift nicht viel zu 
jehen, da man hier eben nur für Sklaven Sinn hat; trogdem müßte 
bei entjprechender Kanalifirung und Bewäfferung gerade bier viel 
zu leiften jein. Die Bevölferung ift aus dem Abjchaume von 
Chartum, Berber, Dongola u. ſ. w. zufammengejegt; wer immer 
dort fein Ausfommen fand oder zu faul zum Arbeiten war, hat fich 
hier Hütten gebaut und lebt, nachdem er fie mit Frauen und Die- 
nern angefüllt, auf Koften der Neger wie Gott in Frankreich. Die 
runde Summe diejer Bevölkerung, ohne ihre Sklaven und fonftigen 
Anhängjel, demnach nur die Chartumer u. ſ. w., berechne ich auf 
etwa 300; rechnet man hierzu den Sklaventroß — im Minimum 
4 pro Mann — und die fogenannten Dragomane, jo ergibt fich 
eine Gejammtjumme von etwa 1500 Mitefjfern, Daß bei jolchen 
Berhältniffen die überreiche Production des Landes an Korn, Se— 
jam, Sejamöl, Fett des Butterbaums, Wachs, Erbnüffen u. ſ. w. 
nicht allein vergeudet wird, jondern man oft noch Klagen über 
Hunger hört, ift nicht zu verwundern. 

Nah all vem Ekel, ven man vor hiefigen Zuſtänden empfindet, 
wendet man fich mit um jo größerer Liebe der Natur und der Thier- 
welt zu, die allerdings hier färglich vertreten find. Hunderte von 
kleinen Eidechſen treiben jich hurtig in allen Hütten, auf allen 
Zäunen und alten Baumftämmen umber, nach den ebenjo zahlreichen 
Fliegen und Spinnen fahndend, mit denen der Ort gejegnet ift. 
Die Eidechjen jcheinen übrigens von der hier herrſchenden Raub— 
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luft inficirt, denn fie find böje und beißen fich gegenjeitig die Schwänze 
ab. Ein Heiner, etwa 1", m langer Python, den ich zum Gejchenf 
erhalten und der jich ungemein ſchnell eingewöhnt hat, bildet bie 
Verzweiflung meiner Diener, die dem jungen Ungethüm durchaus 
nicht nahe kommen wollen. Gin Homrabe (Timetoceros abyssi- 
nicus) ftolzirt um mich herum und fommt oft genug, um fich ven 
Kopf frauen zu laffen; er iſt ein gejchworener Feind zweier Zebra- 
Schneumons (Herpestes fasciatus), die mit der dieſen Thieren eigen- 
thümlichen drolligen Frechheit ihm alle Biffen vor der Naſe weg- 
ſchnappen. Liebenswürdig im Vergleich zu diejen Eriechenden Schma— 
rogern find einige jehr hübjche Exemplare von Otolienus Galago, 
ber bier überall recht häufig ift und fich bei guter Behandlung 
ebenfalls jehr jchnell eingewöhnt. Es find alferliebfte Thiere mit 
ihren großen umbrafarbenen Augen, wenn fie gegen Abend vom Schlaf 
erwacht zum Waffernapfe fommen und anfangen fich zu waſchen und 
zu pußen. Viverren und Genetten jollen häufig fein, doch gelang 
es mir nicht, Eremplare zu erhalten, wogegen mir ein hübjches In— 
dividuum vom Wüſtenluchſe (Felis caracal) gebracht wurbe. 

Sobald man vom Fluſſe nördlich abbiegend die weit ausge: 
dehnten Korn- und Lubienfelder von Ajak hinter fich gelaffen, kommt 
man fofort auf häufig überjchwenmtes, graues Lehmland, in deſſen 
leicht mit Sand gemiſchtem Boden namentlich an höher gelegenen 
Stellen die Arachis hypogaea ganz bejonders reichen Ertrag liefert. 
Wenn fie auch von den Agahr in großem Maßſtabe cultivirt wird, 
hat, wie e8 jcheint, bisher fein Menjch daran gedacht, ihr Del in 
anderer Weije, als zum Einreiben des Körpers zu benugen. Man 
behauptet jogar, dak das Erdnußöl im Gegenjage zum Sejamöl 
einen nachtheiligen Einfluß auf die Gejunpheit ausübe, natürlich 
ohne jeden Grund. Alle unjere Träger führten denn auch fauber 
in Blätter gehüllte Padete voll Erdnüſſe mit fih, als wir nad 
Rumbehhk marjchirten. 

Etwa 11, Stunde führen uns von Aaf zur Furt des 
Fluſſes, der bei 20 m Breite 1—1',, m tief ift und zwiſchen 2— 
3m hohen, jteilen Sandufern fließt. An den Flur ſchließt ſich 
recht coupirte® Terrain mit tiefen Sumpfitellen voll Waffer und 
Schlamm, die etwa eine halbe Stunde fich binziehen, um dann nach 
einer kurzen Strede niedern Graſes jehr weiten Feldern von Sor- 
ghum und Penicillaria Plak zu machen, die ftellenweife mit Gras— 
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jteppe wechjeln. Der Diſtrict vom Flufje an heißt wie das Haupt: 
dorf Ferial; ein Fluß Ferial oder gar Uelle eriftirt hier aber nicht. 
Nah den Eulturen, den vielen uns begegnenden Leuten, ven wohl 
begangenen Pfaden, ven zahlreichen Hüttencompleren, die zu beiden 
Seiten des Weges liegen, zu ſchließen, ift das Land dicht bevöffert, 
wie e8 auch an Korn, Sefam und Tabak ein äußerſt probuctives 
ift. Der Mafchirr von Ajak (Nicotiana rustica), jowie ſehr große, 
zu Gefäßen verwandte Kürbiffe jind im ganzen Gebiete des Bahr— 
els Djebel gejchätt und geſucht. Im den Kornfeldern des Dorfes 
Malet, das wir zur Nechten lafjen, treiben fich eine Menge Wach: 
teln mit ihren Jungen herum, vermutlich Coturnix Delegorguei, 
da die hier jelten vorfommende C. communis jegt noch feine er- 
wachſenen Jungen haben könnte. Ein nie austrodnender großer 
Sumpf, Warrafan, liegt, von zahlreichen Stelzuögeln bejett, gleich 
binter dem Dorfe. 

Eine Buthrojpermumgruppe gewährt bei ver Sonnenglut 
nach mehr als vierftündigem Marſche erwünſchten Schatten, und 
ummwohnende Agahrehefs waren jo freundlich, gefüllte Wafjergefäße 
zu jenden. Bon bier aus zu den Brunnen von Miönval ift noch 
eine gute Strede Marjch quer durch Kornfelvder, Dörfer und von 
der Sonne völlig ausgebrannte Streden. Die genannten Brunnen 
jind mitten auf der Straße gelegene, bis 3 m tiefe Waffergruben 
im dichten hellgrauen Lehm, der dem jehr unreinen Wafjer eine 
milchigtrübe Farbe gibt. Es wäre eine leichte Mühe, durch Ver- 
tiefen ber Löcher befferes und mehr Waffer zu erhalten; die Indo- 
lenz der Leute zeigt fich aber gerade hierin — im Winter, ber 
vegenlojen Zeit, wo man die ganze waſſerloſe Strede nad, Rum— 
behf zu Marfte geht, hat man fein Wafjer nöthig, und im Som- 
mer gibt e8 ja Pfüten genug, aus denen man trinken kann. 

Viele Mosfitos haben ſich um das Waffer angefiedelt, geradezu 
erftaunlich aber it die Menge der bier haujenden Ohrwürmer 
(Forficula sp.), und zwar von einer Art, die auf dem orangefar- 
benen Thorax einen jchwarzen Strich zeigt. Sobald man eine 
Agahrhütte betritt, ift man mit diefen Drthopteren buchftäblich 
bevedt, aber auch im hohen Graſe wimmelt e8 von ihnen. 

Etwa 2'/, Stunden von den Brunnen liegt die Grenze zwijchen 
Afin und Atoi, einem jener jchmalen, banpförmigen Dijtricte, in 
welche das Agahrland. zerfällt. Auf etwa 5— 6000 murbe der 
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Viehbeſtand dieſes Diftrictd noch heute veranjchlagt. Der Dijtrict 
Montidj ift durch etwas ftärfere Bewaldung ausgezeichnet: heerven- 
weiſe begegnen wir hier jehr großen Pavianen, die gerade ihr Früh— 
mahl einnehmen und fich dabei faum ftören lajfen. Hinter dem 
Dorfe Afiati macht man uns auf eine Lerme genannte Stelle 
aufmerfjam, wo einft ein Dorf mit all feinen Bewohnern, gerade ale 
fie fangen und tanzten, in den Boden verſank. Ein jehr angenehmer 
Marich durch waldiges Land und viele Dörfer bringt uns endlich 
zur Station, die als Hauptjig der Danagla in diefem Lande und 
feit fangen Jahrzehnten von ihnen bewohnt, wol Arbeit bieten dürfte. 


5. Rumbehk; die Agahr und andere Dinfaftänme, 


Geſchichte der Station. — Seltfamer Anblid derielben. — Sklavenbalterei. — 
Ethnograpbiihe Schilderung ber Agabr. 


Rumbehk, der Hauptort der Mudirid (jest Diſtrict) Rohl, 
wurde von Baba Schambe aus durch Alfonje ve Malzac (einen als 
Sklavenhändler berüchtigten frühern franzöfiichen Gejandtichaftsat- 
tache) eröffnet und nach einem Drtschef benannt; nah Malzac's Tode 
eritand e8 der Siebenbürger Binder, von ihm fucceffive Halil Schami, 
Tohami und Ghattas und zufegt das Gouvernement, deſſen Autorität 
bier bis zu meiner Ankunft völlig nominell war. Urjprünglich der 
Elefantenjagd halber errichtet, gewann der Ort im Laufe der Jahre 
Anfehen als Centralpunft der hiefigen Niederlaffungen und noch mehr 
als Ausgangspunkt der über Amadi nach Monbuttu zu ſendenden Ka— 
ravanen, als Stapelplat für das von dort gebrachte Elfenbein, weißes 
und jchwarzes, und endlich als Aſyl und Freiftätte für alle Müſſig— 
gänger umd Nichtenuge der von Danagla bewohnten Gentren bes 
Sudan. Die fehr dichte Befievelung der Umgegend, ſowie bie reiche 
Kornproduction erleichterte diejen Aufihwung. Heute ift der An: 
blid der Station ein geradezu befremdlicher. Durch das Ausgraben 
des gelben Thonbodens zu den Hüttenumwallungen und zum Dichten 
und Glätten der Plattformen, auf denen fie jtehen, jowie durch die 
früher verjuchte Anlage einer Art Graben ringsherum und die An- 
lage von Brunnengruben wurden eine Reihe tiefer Köcher gejchaffen, 
welche der Regen des Harif theils vertiefte, theild zum Zujammen- 
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ftur; brachte, jodaß man heute verjucht wäre, zu glauben, eine Co: 
lonie von Goldgräbern habe hier gearbeitet. Mitten aus dieſem 
Chaos von Gruben, Erhöhungen, Pfüten hebt fich wie eine Injel 
die eigentliche Station heraus, ein Gewirr von mit Hütten bejetten 
Plattformen, das in ſeinem regelloſen Durcheinander jeder Bejchrei- 
bung fpottet. Fußbreite, mit Umjauberfeit jeder Art bevedte Pfade 
führen durch dieſes Wirrwarr, und da auch die unter den Hütten- 
plateaur belegenen Räume von Maſſen von Sklaven bewohnt find, 
die da nach ihrer Weife Haushalt führen, vermehrt ſich die Menge 
des Unrathes und des Geſtankes ganz probigtiös. Kaum einer hat 
baran gebacht, jein Haus einzufriedigen; jeder jchaut in feines Nach: 
bars Haus, und zanft einer mit feiner Goncubine, jo muß es die 
ganze Station jehen und hören. Im einer Ede liegt eine Art Garten, 
dejien Bäume — von Malzac gepflanzte Datteln, Yimonen und 
Granaten — aus Mangel an Pflege und befonders an Waſſer 
halb vertrodfnet find, jowie denn überhaupt Waffer hier nur ſehr 
jpärlich aus tiefen Brunnen zu erhalten und dann noch von trüber 
Farbe und häflich ervigem Geſchmacke ift. Die ganze Anlage der 
Station, jo fern von allem Waffer, ijt eine verfehlte, und nur bie 
Bequemlichfeiten, die fie zum Sflavenhandel und Vertriebe darbot, 
können erklären, wie man gerade fie zum Centrum gemacht. 165 
in einem Tage von mir in Freiheit gejegte und repatriirte Mon: 
buttu, von denen 41 aus dem Hauſe des Chefs dieſes jaubern 
Diftricts, eines gewiſſen Mula-Effendi (natürlich Dongolaner), jo- 
wie mehr als 400 repatrürte Sklaven von den Agahr-, Kietſch- und 
Arötftämmen find hierfür wol der jprechendfte Beweis. Uebrigens 
fehlt es in Rumbehk durchaus nicht an vielen mit weißen Hähnchen 
geſchmückten Gebetsplägen und noch weniger an Fakihs! 

Die Agahr, welche rings um die Station wohnen, find ein 
euriofes Volk, und obgleich jchon jo viel über die Dinfa gejagt worden, 
wird e8 vielleicht am Platze fein, ihnen einige Worte zu widmen. 
Höflih und complimentids bis zum Exceß, find jie doch jo jelbjt- 
bewußt, daß feiner von ihnen mit einem Mittu, die fie Djur nennen, 
effen würde. Nach mehr ald zwanzigjährigem Beftehen ver char— 
tumer Niederlaffungen ift es nur jchwer möglich, von ihnen einige 
Träger zu erhalten. Auch der Viehſtand iſt troß zahlreicher Razzien 
und Seuchen immer noch groß. Sflaverei hat fih aber auch bei 
ihnen eingeführt und mit ihr das ververbliche Branntweintrinfen, 
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wozu aus Duchn deftillirte, jehr ftarfe und helle Fuſel vorgezogen 
werden. Das find die Civilifationsergebnifje mehr als zwanzigjähriger 
Refidenz der Danagla bei ihnen! 

In ihren Gebräuchen und Sitten find die Agahr ganz unbe: 
rührt geblieben. Mädchen gehen bis zur VBerheirathung nadt, mö- 
gen fie auch lange Jahre unverheirathet bleiben. Wer die Bruft 
eines unverheiratheten Mädchens berührt, muß die üblichen Kühe 
hergeben und das Mädchen heirathen; will er e& nicht, jo gibt er 
nur die Kühe, und das Mädchen hat bei geringerm Werthe eine 
andere fich bietende Partie zu erwarten. Zur Zeit der Rinverfülle 
im Lande zahlte man für ein hübſches Mädchen 50—60 Kühe; jetst 
genügen 8—10, und wo es ſich um arme Yeute handelt, bie dop— 
pelte Anzahl von Schafen und Ziegen. Weiche Leute geben übrigens 
ihre Töchter nur an Rinder befigende Männer und bilden jo eine 
Art Clan, um in etwaigen Angriffsfällen durch Verjchwägerung 
und Solidarität der Intereffen verbunden fich gegenfeitig zu ſtützen 
und zu helfen. 

Will einer heirathen, fo jpricht er zunächit mit dem Vater der 
Erwählten, und nach langem Marften, wobei alle Verwandten ver 
Braut vom Großvater an bis zur Coufine theilgenommen haben, 
wird der Preis — wir fprechen von wohlhabenden Yeuten — von 
ben zuerjt geforderten 100 Rindern jchlieglich auf einige 40 herab. 
gebrüdt, von denen jeder Verwandte jein Theil erhält. Iſt die 
Rechnung beglichen, jo ſchmücken fich die männlichen Verwandten 
bed Bräutigams mit Schürzen von Yeopardenfellen, allerlei phan— 
taſtiſchen Kopfbedeckungen und Waffen, und unter Gefang und Tanz 
wird die Braut aus dem Baterhauje wohlgejalbt dem Bräutigam 
zugeführt und dann ein Feſt gefeiert, zu welchem der Bräutigam 
einen Ochſen und das nöthige Getränf ſpendet. Am nächiten Tage 
rividert der Vater der Braut das Felt; bei diejer Gelegenheit 
werben als Aft ver Generofität dem Bräutigam gewöhnlich 10 ver 
für die Braut gezahlten Rinder als Beitrag zur neuen Haushaltung 
zurüdgegeben. 

Die Agahr verheirathen nie Mädchen ihres Stammes an fremde 
Neger, doch heirathen fie jelbjt manchmal aus den Mittuftämmen 
der Soft und Behli, wo die Mädchen billiger mit eifernen Schau 
feln oder Ziegen zu erfaufen find. Häufig genug joll es vorkommen, 
daß ein junger Mann, der zu arm ift, um Kühe zu ftellen, mit 
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einem Mädchen übereinfommt, fie zu entführen; beide müſſen fich 
dann jorgfältig verſtecken, denn gelingt e8 den Verwandten, fie zu 
finden, fo würde der Mann, fall® er fich nicht irgendwie loskauft, 
jofort getöptet und das Mädchen ind Vaterhaus zurücgebracht 
werben, um fich fpäter zu geringem Brautpreije zu verheirathen. 
Gewöhnlich aber wird die Sache von ven beiverjeitigen Verwandten 
gütlich beigelegt. Verſtoßungen fommen wegen Unfruchtbarfeit mit 
Zurüdziehung der Hälfte der urjprünglich gegebenen Rinder nur 
jelten vor; häufiger wegen Ehebruchs, auf dem die Todesſtrafe oder 
Erlegung von acht Rindern fteht. Jede Frau hat, falls fie ver: 
ftoßen wird, das Recht, alle ihre Kinder mit fich zu nehmen und 
für jedes derſelben eine milchende Kuh zum Unterhalt zu bean- 
ipruchen, doch behalten Männer, die wohlhabend und einflußreich 
genug find, um fich über die Gebräuche hinwegzujegen, oft ihre 
Kinder zurüd. Erwachſen die mit der Mutter gegangenen Söhne, 
jo fteht es ihmen frei, zum Vater zurüdzufehren; vie Mäpchen 
bleiben ver Mutter, die fie im Falle ihrer Wieververheirathung dem 
neuen Ehemanne zubringt. 

Geburten werden nicht bejonder® gefeiert und feinerlei Rei— 
nigungsceremonien vorgenommen; Zwillinge bedeuten Unglüd und 
erfordern Opfer an Ziegen. Man fieht es bei jolchen Zwillings— 
geburten gern, wenn eins der Kinder ftirbt, um die Aeltern vor 
Unglück zu jehügen; eigene Namen für die Zwillinge exiſtiren nicht. 
Die Nabeljchnur ver Neugeborenen wird mit fieben jcharfen Strob- 
halmen durchſchnitten und vom ausfließenden Blute einige Tropfen 
auf die Zunge der Mutter geftrichen, damit, falls jpäter bei Strei- 
tigfeiten die Mutter böje Worte gegen ihr Kind jchleudere, bieje 
am eigenen Blute fih brechen. Der Vater mag die Kinder im 
Zorne ſelbſt verfluchen — feine Worte haben feine Kraft. 

Mord eines Mannes wird mit Erlegung von 30, einer Frau 
mit 40 Rindern gefühnt. Stirbt jemand, jo wird er gewajchen, 
rafirt, eingefettet und dann in zufammengefauerter Stellung mit 
nach oben gezogenen Händen, die den Mund bebeden, in eine freis- 
förmige Grube gejett, nachdem man feinen Schmud ihm abgenom— 
men. Ueber ihn wird eine Rindshaut gebreitet und Erde aufgefüllt. 
War der Verjtorbene reich, jo wird noch eine zweite Rindshaut 
unter ihn gebreitet und ein Ochſe gejchlachtet, gewöhnlich ein kranker, 
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den die Verwandten verjpeijen. Die nächften Angehörigen rafiren 
als Zeichen der Trauer den Kopf. Für 6— 7 Tage gilt übrigens 
das Haus eines DVerjtorbenen jowie feiner Angehörigen für unrein 
und wird nur von diefen jelbjt betreten; ſogar die Nachbarn holen 
daſelbſt Fein Feuer. 

As Schmuck für Männer, die ftets ganz nadt gehen, gelten 
Heine Schürzen aus bunten Fellen, die man jedoch nur bei feitlichen 
Gelegenheiten anlegt, Kopfbedefungen aus Schafwolle in Strähnen, 
Straußfedern, Strohmügen mit Galagofellen. Die Armbänder find 
von Elfenbein oder Eijen, dad von den Agahr jelbit gewonnen, 
häufiger aber von den Mittu und Bongo eingetaufcht wird. Die 
Frauen find in große Fellſchürzen gehüfft, die oft hübjch mit Perlen 
verziert find. Die Stammesmerkmale der Agahr und Atot find 
neben dem Ausziehen der untern vier Schneidezähne und der zwei 
Edzähne noch vier quer über die Stirn laufende Narben. 

Waffen der Agahr find 2—3 lange, jehr breitblattige Yanzen 
ohne jede Widerhaken, die jchweren Wurfitöde oder Keulen und ein 
großer Schild von Büffelhaut. Pfeile werden unter den Dinfa- 
ftämmen nur von den Atot gebraucht. Zur Elefantenjagd bediente 
man fich früher nur der Lanze als Angriffswaffe; heute find Fall: 
gruben und auf Bäumen aufgehangene, belaftete Speere wie im 
Süden gebräuchlich. 

Bon Genufmitteln find außer Branntwein noch die übliche 
Mriffa, ein Um Bilbil genanntes Meittelding zwifchen Brannt— 
wein und Bier, und Tabad üblich, welch lettern man in Fleinen 
Pädchen am Arme trägt und gern faut. Prijen trägt man hinter 
bem rechten Obre. 

Dr. Schweinfurth jchon berichtet von den vielen kleinen Schlan— 
gen, welche im Strohdach der Dintahütten haufen und gewöhnlich 
bejonders mit dem Hausherren fehr freundjchaftlich verfehren. Im 
ganzen Agahrlande ift der große Python africanus jehr häufig; 
einzelne dieſer jtattlihen Schlangen findet man als privilegirte 
Hausgenoffen in den Hütten jenes Stammes. Es find befonvers 
die Frauen, welche mit den Schlangen Freundfchaft ſchließen, fie 
ab und zu mit Fett einreiben und ihnen jogar Heine Ouantitäten 
Fett in den Rachen gießen. So eingewöhnte Schlangen follen, 
wie mir die Agahrchefs erzählten, jelbjt wenn fie hungerig find, nie 
den Ziegen- oder Schafbefit der fie beherbergenden Leute antaften, 
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fondern weitab im Walde jagen und dann manchmal zu ihren Freunden 
zum Befuche fommen, wo fie ſtets willfommen find. 

Bon den Dinfaftämmen jprechen die Nuchr und die Atot die— 
jelbe vom eigentlichen Dinfa ziemlich weit abweichende Sprache, 
während andererjeit8 die Nebt, Mohk, Gohk, Agahr, Aluadj, Elliäb, 
Kietih und Bohr völlig dafjelbe Ipiom jprechen. Eine ganz eigen« 
thümliche Sonverjtellung in dieſer Familie, gleichlam die einer 
Pariafafte, fcheinen die jogenannten Derr einzunehmen, Leute von 
jehr dunkler Hautfarbe und mittelgroßer, gebrungener Geſtalt, die 
das trodene Land zwifchen den Kietſch und Elliab durchziehen, theil- 
weiſe fich zu diefen, theilweije zu den Atöt halten. Sie find ein 
beſitzloſes Jägervolk ohne feſte Site oder Dörfer und leben nur 
von dem Erlös ihrer Jagden, arbeiten zuweilen auch als Schmiede 
bei den obengenannten Stämmen, deren Dörfer und Hütten fie 
ſonſt nicht betreten dürfen. So ſonderbar ihre Stellung, jo eigen- 
thümlich jcheinen ihre Proceduren. Wie die Scorpionen und Schlan- 
gen aller trodenen Yandftriche größer und giftiger find als die ber 
feuchten Niederungen, mit alleiniger Ausnahme der Pythone, jo 
jollen auch in dem von den Derr durchzogenen Yandftriche äußert 
giftige Schlangen eriftiren, und zwar von rothhrauner Narbe und 
etwa I m Länge, deren man fich durch gewifle Praftifen zu be- 
mächtigen weiß. Ein Wajfertümpel wird alddann ringsum mit 
ftarfem Dornenverhau umgeben und dem Wilde, das zur Tränke 
fommt, nur eine jchmale Gaſſe offen gelaffen, in deren Ausmündung 
am Wafjer man die Schlange mit vurchbohrtem Schwanze jo be- 
feftigt, daß das Wild fie paffiren muß und natürlich gebiffen wird. 
Man verjchafft fich in diefer Weije oft 2—3 Antilopen an einem 
Tage, deren Fleiſch einerjeits zur Nahrung der Jäger, andererjeits 
mit den Fellen zufammen zum Grfaufen der Nrauen dient. 

Die Agahr find jehr abergläubiich; neben dem Glauben an 
allerlei ven Wald bewohnende böje Geijter — an gute glaubt über- 
haupt fein Neger — find eine Menge Thiere, wie Eulen, der Ga— 
lago, ganz bejonvers aber der Schafal und jein Geheul, Unglüds- 
boten, auf welche genau geachtet wird. Ein Vorzug der Agahr ift 
neben ihrer großen Höflichkeit und Enthaltſamkeit vom Betteln ihre 
Sauberkeit, die fich nicht allein auf ihre Perjon und ihr Eſſen 
und Trinken erjtredt, jondern auch auf ihre Dörfer; im Gegenſatz zu 


den übrigen Negerbörfern find hier die Zugänge jauber und geruch- 
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(08, und es ijt manchmal fomisch, einen mit einem Eleinen Grab- 
icheit bewaffneten Agahr dem Walde zueilen zu jehen, um dort jeine 
Bedürfniſſe zu verrichten. 


6. Durch das Gebiet der Gohk zum Roahfluß uud zurüd an 
den Jalo. 


Der Butterbaum. — Brennende Steppe. — Das Land ber Behli. — Chor 

Gulmar. — Bei ben Gohk. — Im Ueberichwenmungsgebiet des Noah. — 

Schmweinfurtb’s Scherifi. — Dinlafitten. — Oeder Grenzftrih. — Die Bebli. — 

Gefährlihe Eupborbien. — Seltiame Begrüßung der Mittu. — Jagdtropbäen. 
— Barfartige Steppe. — Am Ufer bes Yalo. 


Hinter den Kornfeldern von Rumbehf breitet fich weithin die 
Grasiteppe, deren erfter Theil, des Waldes bar, außergewöhnlich 
ihöne und zahlreiche YButyrojpermum (Bassia) aufweift, die man 
ber Früchte und des Fettes wegen geichont hat. Der Baum heißt 
bei den Agahr, wie bei allen Dinfa, Arahk, bei und im Bari- 
(ande Kuͤnuri, bei den Arabern aber Lulu. Im Barilande ift 
übrigens Stereojpermum, von ihnen Kuruleng genannt, häufiger 
und mehr verwendet. Die Butter der Baſſia ift ein bei jeder 
Temperatur fejtes Fett von röthlich-weißer Farbe, frifch von nicht 
unangenehmem Geruce, bat jedoch beim Kochen eine Art brenz- 
lichen Gefchmad und Geruch, der nicht jedermann zufagt. Dagegen 
dürfte ſich dieſes Fett vorzüglich zur Seifenbereitung eignen und 
einen reichen Ertrag verjprechen. Die hiefige Gegend mit ihren 
Ginzelbäumen, bier und da verftreuten Hütten auf Plattformen 
weicht im Ausfehen von den ſüdlichen Ländern weit ab; e8 mag 
hier bejjer wohnen jein, im Süden ift e& jedenfalls jchöner. 

Tief in den weißgrauen Lehm eingejenkt führt Brunnen Adohl 
nur wenig Schlechtes Waffer; bier hängen die Djogahn (Diospyros 
mespiliformis, im Agahr Tjehim) voll veifer, füßer Früchte, die 
unfern Zrägern jehr willfommenen Anlaß zum Halt gewähren. 
Tom Brunnen aus haben wir zwijchen zwei Feuerlinien zu mar- 
jhiven, da man in der Nacht das Gras zu beiden Geiten des 
Weges angezündet hatte. Ueber den züngelnden Flammen wiegen 
ih Mengen von Vögeln auf der Injektenjagd, über die abgebrannten 
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Streden ftolziren Kronenkraniche und Marabutjtörche in ähnlicher 
Beichäftigung. Sobald wir aus der Gluthige diefer Strede heraus- 
fommen, betreten wir eine offenbar oft überſchwemmte Einfattelung, 
die, jet troden, zur Regenzeit einen ziemlich breiten, nach Norden 
abfließenden Sumpf darftellt, der Abehr genannt wird. Da bier 
fein Waffer zu finden war, und das Graben eines Brunnens zu 
lange Zeit erfordern würde, wird fofort weiter marjchirt. 

Zwifchen die Dinfaftämme fchiebt fich hier der Mellandiftrict 
des Behliſtammes der Mittu ein, welche auf Junker's Karte als 
Behli und Balma figuriren.” Balima, wie e8 eigentlich heißen 
jollte, bedeutet aber in ver Behliprache „mein Freund“, ein Aus- 
drud, welcher den neu ins Land gekommenen Danagla jo häufig 
jugerufen wurde, daß fie ihn im ihrer nonchalanten Weife als Be— 
zeichnung für den Stamm verwandten, obgleich diejer jeldft ſich nur 
Behli nennt. Es iſt dies ganz derjelbe Vorgang, wonach die Bari 
als Gillio oder Julio (mein Freund) bezeichnet werben. 

Höchſt eigenthümlicherweije finden wir im Steppenwalde des 
Behlilandes zahlreihe Bölfer von Felfenhühnern, die ſonſt doch 
nur fteiniges Yand bewohnen, Die Grenze zwifchen ben Behli und 
dem Dinkaſtamme der Gohf iſt durch einen Heinen Anogeiſſus-Wald 
bezeichnet, von welchem aus der Gohf-Diftrict Fedwin feinen Anfang 
nimmt. Das Inundationsgebiet des vor uns liegenden Chors ift 
über drei Viertelftunden breit und durch Lehmwälle gefennzeichnet, die 
zum Fiſchfange errichtet wurden. Chor Gulmar, an deſſen dies- 
jeitigem Ufer wir nach äußert heißem Marſche Nachtquartier nehmen, 
iſt ebenfalls ein recht breites Sumpfbett mit vorzüglichen falten 
Waſſer, das noch jegt eine leichte Strömung nach Norden zeigt. 
In der Regenzeit ift er manchmal äußerft ſchwer paffirbar, führt 
große Mengen Waſſer in die Sandebenen der Nuhr, joll ſich aber 
in ihnen verlieren. Selbjt zur trodenften Zeit find hier jtets 
große Baſſins voll Haren, guten Wafjers zu finden. An den Diftrict 
Fedwin ſtößt Fannegai mit etwas feuchterm Boden und demnach 
üppigerm Pflanzenwuchs. Auffällig iſt die gänzliche Abwejenheit 
aller Akazien hierzulande; Boraſſus dagegen iſt häufig. 

Die Dijtricte der Gohl find noch kleiner als die der Agahr; 
wir gelangen demnach ſchon zeitig zur Station Djoht, Hauptort 
des gleichen Diftricts, welche gewöhnlich nach ihrem Vorfteher als 
Seriba Muctar (Felkin's Muchta) benannt wird und den Grenzort 
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gegen das Bahrsel-Ghafalgebiet bilde. Die Gohk haben ihr 
Stammeszeichen mit den Atot gemein: radial von der Glabella aus- 
ftrahlende Narben. Sie find, was Sprade, Sitten, Bewaffnung 
u. ſ. w. betrifft, all ihren Dinfabrüdern zum VBerwechjeln ähnlich, 
gelten jedoch für die beiten und tüchtigften Dinfafrieger, ſodaß 
man jagt, ein Gohk treibe zehn Agahr vor fich ber. So bezeichnen 
fie denn auch die Agahr verächtlih mit Tirem (Nichtsnutz). 
Die Dinfa find die einzigen Neger unſers Gebietes, bei welchen 
den Frauen das Melfen der Heerven erlaubt ift. Die fauber ge— 
baltenen Gehöfte der wenigen hier anjäffigen Danagla find in 
hohe Umfriedigungen aus geipaltenem Bambus eingejchloffen, über 
welche eine weißblühende, jehr jtarf riechende Bohne (aus Chartım 
eingeführt) ranft. Zwei jehr große, von den im Süden gezogenen 
verjchiedene Kürbiffe — einer rund, der andere vierfantig mit röth- 
lihem fügen Fleiſche — werben in den Kornfeldern gezogen. Die 
Yeute jcheinen in gutem Einvernehmen mit den umwohnenden Ne— 
gern zu ftehen, wenigjtens waren, als wir Träger verlangten, jolche 
jofort zur Stelle, und fonnten wir zur Pafjirung der völlig waffer- 
(ofen Strede, die vor uns lag, die mondhelle Nacht verwenden, 
Wenngleich nun jolche Nachtmärjche der Kühle wegen jehr angenehm 
find, bejonderd wenn neuerlich gefallene Regen ven Staub geldjcht 
haben, wie gerade jegt, jo haben ſie doch hier, wo e8 fich um meb- . 
vere Tage hintereinander handelt, gewöhnlich Fieber im Gefolge, 
und bejonders Neulinge im Lande thun deshalb wohl, hierin vor- 
fichtig zu jein. j 

Cine weite, hier und da mit hübſchen Bosfets gezierte Ebene 
erſtreckt ſich durch den Diftrict Djoht in das folgende Ajell, in 
welchem wir das Inundationsgebiet des Noah betreten, durch das 
fih der Weg über 2"/, Stunden lang hinzieht. Maſſenhafte graue 
ZTermitenpilze geben dem Yande ein ganz eigenes Ausjehen, zumal 
wo fie in Gruppen zujammengehäuft find. Die Annäherung an 
den Fluß wird einerjeits durch ein ftärferes Abbiegen der Route nach 
Norden, andererjeitS durch weite Graszonen angedeutet, welche die 
Strafe nun einjchließen. Auf den Ruinen eines Viehhofes, Abiai, 
tummeln ſich muntere Eporenflügler herum; Flüge von Senegal: 
elitern laffen ihr gellendes Pfeifen hören, und aus der Ferne ver- 
nehmen wir den Ruf des weihföpfigen Fiſchadlers. Maſſen leerer 
Conchylien deden den ſchlammigen Boden, auf dem wir jehr lang- 
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jam fortfommen, bis wir nach 54, Stunden guten Marjches auf 
dem Wejtufer des Fluffes die wohlverdiente Raſt halten. 

Wir befinden uns bier auf einer jteilen, gelbgrauen Lehmwand 
von etwa 3m Höhe über dem jetigen Niveau des Fluſſes, das 
Oftufer dagegen fällt flacher ab, während das eigentliche Bett 
genau 20 m breit ijt und das Waſſer noch jett den langen 
Dinfa zum Halje reiht. Bit der Fluß gefüllt und das Land 
weithin überjchwemmt, jo muß der Uebergang jeine Schwierig- 
feiten haben, zumal der Noah feiner gefräfigen Krokodile wegen 
gefürchtet if. Man muß übrigens auch jett vecht ordentlich mit 
dem Fuße taften, um die hier colonienweife lebenden Auftern (Etheria) 
zu vermeiden. 

Bom Fluſſe aus beginnt ver von Gohf-Dinfa, nicht Bongo, 
bewohnte Diftrict Abredl: weite, parfähnliche Flächen, in deren Mitte 
Station Lang (Dinfa-Name für Zizyphus), gewöhnlich nach ihrem 
Chef Gohf-el-Haffan genannt, gelegen ift. Es ift dies das alte 
wohlbefannte Räuberneft Scherifi, wie Dr. Schweinfurth es nennt, 
und wenngleih Scherif Babekr und Scherif Osman jeit langem 
von Abd⸗es-⸗Sſamat's famojem Trompeter Ingeleri getödtet worden, 
jo haben fie für gute Nachfommenfchaft gejorgt. Weithin breiten 
jfih die Gehöfte der Danagla über das Yand aus, umringt von 
den Saaten der hier angefiedelten Bongo, die mitten unter den 
Dinka ihre eigene Nationalität gut gewahrt haben. Ein einziger 
Tag in bdiefer Station, der noch dazu amtlichen Bejchäftigungen 
gewidmet war, ließ natürlich fein Eingehen in die hiefigen Ber: 
hältniffe zu; dazu jchienen die Danagla von meiner Anfunft jo wenig 
erbaut zu jein, daß fie gemeinjfame Gebete hielten, um meine Ab- 
reife zu beichleunigen. 

Sehr gegen Muffa-Bey’s, eines jehr tüchtigen Beamten, Wunjch 
wurde am nächiten Tage abmarjchirt und nach abermaligem Ueber— 
jchreiten des Fluſſes, der etwas gefallen war, auf der alten, jchlüpfe- 
rigen Straße bis nah Abiai zurücdgegangen. Von da aus aber 
den Weg nach Djoht und die alte, mit Umgehung von Djoht direct 
nad Rumbehk führende Strafe zur Linfen laffend, verfolgten wir 
unfern Pad über ziemlich offene, mit Boskets beſtandene und mit 
Eifenconcrementen bejtreute Flächen. Schon diefer fette Umftand 
zeugt für Hebung des Landes. Zur Nechten erftredt jich weithin 
ein Grasmeer, ftellenweife große Eumpfitreden umjchließend, die in 
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der Sonne bligen; bis zum Fluſſe Hin gebt viejer Gürtel, ver 
vielen Dippopotamen, aber auch Antilopenheerden Zuflucht gewährt 
und zur trodenen Jahreszeit, wenn es möglich geworden, bie Gräjer 
niederzubrennen, der Schauplat großer Jagden wird. 

Nach kurzer Raft nehmen wir den ziemlich einförmigen Marſch 
wieder auf. Hin und wieder tritt der Sumpf dicht an die Straße, 
meist aber handelt e8 ſich um lichten Wald, ver bald von jehr 
ausgedehnten Kornfelvern abgelöft wird, in denen die curiofen Eta— 
genbauten der Dinfahütten liegen. Sehr zahlreich find bier vie 
Stronenfraniche und der Pyenonotus niloticus, deſſen flötenden 
Sejang man ftets gern hört. Das Korn ift noch im Reifen, denn 
es braucht hier dazu acht volle Monate; der Duchn dagegen wird 
gerade geerntet. Zahlreiche Körbe für Hühner liegen überall um: 
her, wie denn jeßt die Hühnerzucht im ganzen Dinfalande blüht, 
da man ftetd Abnehmer in den Stationen findet. Bei den Dinfa 
jelbjt gilt das Effen von Hühnern oder Eiern für jo anftößig, daR, 
wer es gethan, vergebens um ein Mädchen freien würde. Alehl 
Kuimba (die Eifenjchmelze des Kuimba) ijt eine gern zum Nacht: 
quartier benutte Lichtung am Sumpfrande; auch bier finden fich 
im Zumpfe viele Fiſche vom Gefchlechte ver Clarias. 

Cine gute Stunde Marſch bringt uns durch thautriefenve 
Kornfelvder zur Grenze des Dinkalandes, deſſen letztes Dorf Djombi, 
dem Ajelldiſtriet der Gohk angehörig, man nicht weit von Kuimba’s 
Pag paſſirt. Wir verlaffen bier auch den grauen dichten Lehm 
der Niederung, um uns auf rothen eifenfchüffigen Thon zu begeben, 
der das Gebiet des Mittuftammes der Behli deckt. Der völlig 
unbewohnte Grenzdijtrict, der zu gemeinfamen Jagden benugt wird, 
heißt Loba und bildet eine weite Grasfteppe. Cine große Eiſen— 
fteinplatte bildet hier eine Stufe mitten in der relativen Ebene, an 
ihrem Fuße ftehen einige Amomum, die einzigen, welche ich bier: 
zulande gefehen. Cine andere große Wafjerpfüge Debbehr ift von 
vielen Gänſen bejegt, deren Jagd gute Aushülfe gewährt, dba wir 
in dem ruinirten Lande jeit vielen Tagen fein Fleisch mehr zu 
ſehen befamen. Von da an iſt das Yand etwas troden, aber ein 
wahres Grasmeer. An einer andern, jett außer Thätigkeit ge- 
jegten Gijenjchmelze vorüber, wo noch Fragmente der zterlichen 
Defen ftehen, gelangen wir dann zu Chor Lila im Diftricte Mehr; 
der ebengenannte, völlig durch Vegetation gejchloffene Sumpflauf hält 
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das ganze Jahr hindurch Waffer und joll iventijch fein mit Chor Gul— 
mar, unjerm Nachtlager auf der Straße von Rumbehf nach Djoht. 

Seit Mitternacht hatte es geblittt und gebonnert, zum Regen 
aber fam es glücklicherweije erjt früh, als unſere Sachen fertig ge- 
padt waren; als der Regen ein wenig nachließ, fonnten wir dem— 
nach abmarjchiren. Beinahe gerade am Chorbette hingehend paffirten 
wir viele von Fiſchern errichtete Feine Yager; auch im Chorbette 
ſelbſt war ihre Thätigfeit an Dämmen und Wehren zum Aufitauen 
des Waffers erfichtlich, während im hohen Grafe eine Menge Wild— 
fallen auch für ihre Thätigfeit als Jäger jprad. Vom Chor ab 
wird das Land wiederum fteinig; Steppenwald tritt an die Stelle 
hohen Graſes, und fleine Dörfer, von ihren Feldern umringt, fol- 
gen jich, beſonders im Diftrict Mabongo. 

Hier zeigen fich feine Plattformen mehr; die Fleinen Hütten 
der Mittu find eher großen Bogelbauern zu vergleichen und ftehen 
auf dem Boden. Gerüfte zum Faulenzen, wie bei ben füplichen 
Stämmen, wurden auch bier beobachtet. Kleine Tabadspflanzungen 
find hier eigens eingehegt. Die Behli haben als Stammeszeichen 
die radial von der Glabella ausſtrahlenden Narben nebſt fehlenden 
vier untern Schneivezähnen, die beim Erlangen ver Pubertät aus- 
gezogen werden. Männer und Frauen tragen in der durchbohrten 
Dberlippe, die Frauen auch in der Unterlippe, große Quarzfegel 
von Platten aus Quarz oder mit Meffingftiften vwerziertes Hol;. 
Die Haare find büjchelweije durch Plättchen von Eijen durchzogen, 
von denen der Kopf förmlich bevedt it. “Die Grenze zwijchen Agabr 
und Behli bildet hier Chor Yila, doch haben fich einige Behlidörfer 
über den Chor gejchoben, da die Behli jehr fruchtbar find und 
ohne das Sklavenelend das Yand bald füllen würden. Bon Njang 
an, das wie alle hiefigen Dörfer jeinen Wafferbedarf aus Brunnen- 
gruben entnimmt, wechjeln wiederum Grasfteppe, lichter Wald und 
ihöne Bambusgruppen, deren einzelne Pflanzen bier viel fräftiger 
werden als im Süden. Cine Zierde der Landſchaft find hier wie 
im Agabrlande die vielen hoben Butyrojpermum mit ihrer licht: 
grauen, polyedrijchen Rinde. Gin großes Wafjerbeden, mit vielen 
Waſſervögeln bejegt, liegt am Cingange des Dorfes Mabonge, 
welches dem Diftricte den Namen gibt. 

Gleichen Namen führt auch unjere feine Station, in welder 
ein einziger Dongolaner wie ein Sultan jchaltet. Im großen 
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Bambusgehege ſtehen feine Hütten, und das auf eine Plattform 
geftellte Kornmagazin würde mit dem, was e3 jet enthält, Ladö 
für 4—5 Monate verproviantiren. Und dabei ijt die Kornernte 
noch vor der Thür! Eine verzweifelte Wirthichaft. 

Die Waſſerpfütze Mangillihi bezeichnet unfern Eintritt in den 
Diftriet Diehr. Auch Hier find die Butyrojpermen, im Behli 
Kitto genannt, zufammen mit vielen hohen Tamarinden die Haupt: 
zierde der Landſchaft. Prächtig macht ficb das reiche grüne Yaubwerf 
der im Mittulande nicht allein an Chorläufen häufigen Gummiranfe, 
Landolphia, bier Billa genannt, deren weiße, zujammengehäufte 
Blüten ein ebenjo intenfives al8 angenehmes Parfum ausbauchen. 
Auch Sanfeviera (Tot) macht fich wieder einmal bemerflich; der curio- 
jejte Geſelle in der hiefigen Pflanzenwelt ift aber ein euphorbiaähnliches 
etwa 1 m hohes Gewächs, mit chlinprijchem, bis 6 cm diden 
grauen Stamme, auf dem am obern Ende 6—8 furze vide Aeſte 
figen. Dieje ſowol als der Stamm tragen unzählige Narben von 
ven Blattinjertionen; unter jeder folchen Narbe fteht ein kurzer 
icharfer Stachel, und gerade jett, wo weder Blätter noch Blüten 
an ihm fichtbar, macht das ganze gebrungene, ftachelige, nackte Ge- 
wächs mitten in all dem Yaube einen förmlich unbeimlichen Ein- 
trud. Zu 2—3 zujammenftehend jcheint fein Charafter feinem 
Ausjehen zu entiprechen, denn die Eingeborenen, die dag Gewächs 
Kibboia nennen, erzählen, daß Büffel, die im Vorüberftürmen mit 
dem Kopfe daran ftoßen, durch den Milchjaft blind werden und 
ihnen der Kopf jehr aufichwiltt. Man meidet deshalb die Pflanze 
beinahe ängjtlich. ! 

Chor Maholu, der im Harif viel Waffer zu Chor Lila führen 
ſoll, ift jett nur ein großer Teich, aus welchem die in den Korn— 
feldern zerjtreuten Gehöfte des Dorfes Magulu ihr Waffer beziehen. 
Wo die Kornfelder eine Unterbrechung aufweijen, jehieben fich ent- 
weber parfartige Gefilde mit Hochbäumen oder weite, nadte Eijen- 
thonflächen mit jpärlidem moosartigen Rajen und vielen Eleinen 
Zermitenhügeln dazwiſchen. Die Brunnen von Karaibah find ver- 
jchtedene in den harten Thonboven eingejenkte, faft freisrunde Beden 
mit farbigem Waller und ven unvermeidlichen Nymphäen, ein Sam: 
melplag für Würmer aller Art und eine Brutftätte für ven Fe— 


! Der Beichreibung nad Euphorbia venefica Trem. 
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rentit (Filaria medinensis), der hier jehr häufig vorfommt. Hun— 
derte von Seglerijhwalben umfliegen vie Fleinen Borafjushaine nahe 
bei Dorf Imudi, das mitten in Bambuspiichten verftedt liegt und 
an die Kornfelder des Dorfes Bauru anftößt, wo wir lagern. 

Unfere Träger mit den gefnöpften Oberlippen, die blanfen 
Meſſer hinten in ver Gürteljchnur, find ein [uftiges Völklein, ftets 
zu Gefang und Tanz bereit; faum waren die Laſten niedergelegt, 
jo bildeten fich große Cirfel zur Converjation, an denen auch bie 
jehr nadten und jehr häßlichen Frauen ungenirt theilnehmen. Ein 
ganz eigenthümlicher Brauch wurde bier beobachtet. Als fih am 
Abend alle Welt zu Gejang und Tanz verjammelte, ſetzten fich zunächft 
die Einwohner des Dorfes in einem großen, von unjern Trägern 
umringten Haufen nieder und begannen einen Chorgefang, bis einer 
aus ihrer Mitte auffprang und die mit uns gekommenen Träger, 
doch auch Behli wie fie ſelbſt, mit allen erdenklichen Schimpfreden 
als Nichtönute und Tagediebe zu brandmarfen begann. Dieje mehr 
als grobe, mit allerlei jehr derben Späßen gewürzte Strafrede wurde 
im fchneliften Tempo, vom Stlappern der Stöde begleitet, vorgetragen 
und vom jchrilfen Getrilfer der Frauen begleitet. Die mit ung 
gefommenen Träger jehienen übrigens das ganz in Ordnung zu 
finden und belachten die Späße und Zoten ganz herzlich. Als der 
Borjänger endlich müde abtrat, ergriff einer aus der Geſellſchaft 
einen grünen Durrabjtengel und bearbeitete damit weiblich feinen 
Rüden, ‚das höchjte Zeichen ver Anerfennung und Befriedigung 
hierzulande. Nun fam die Reihe aber an unjere Yeute, und hatten 
jene gejchimpft, jo gaben dieje in demjelben Tempo ein wahres Pe- 
(otonfeuer der gröbften und ärgften Imvectiven an ihre Freunde 
und Landsleute zurüd, die darob, fichtlich zufriedengeftellt, lachten. 
Sobald eine Partei müde wurde, nahm die andere den Schimpf- 
reigen auf, und jo ging der Gejang fort bis weit in die Nacht. 
Oft jollen folche Scenen zwijchen den Bewohnern zweier Dörfer 
an eigens dazu vorher bejtimmten Stellen aufgeführt werden zur 
großen Beluftigung aller Betheiligten. 

Der rothe Eiſenthonboden der an Bauru ſtoßenden Landesſtrecke 
it von vielen Regenrinnen burchfchnitten, an denen ganze Colonien 
zierlicher Zwiebelgewächfe blühen. Das Land ift jchön und äußerſt 
wohlbebaut, Dorf reiht fich an Dorf, voneinander getrennt durch 
Kornfelver, Bambusdidichte und manchmal Parkitreden. Wirfliche 


348 V. Reifen im Weften bes Bahr = el: Djebel. 


Srasfteppe tritt erjt an ber Grenze des Diſtriets Gumro auf, wo 
breite Senfungen die Bildung folcher Graszonen begünjtigen. Cine 
Art lichter Wald vermittelt den Uebergang. Durch die Kornfelver 
des Dorfes Dubre, in denen zahlreiche Flüge von Papagaien frei- 
jchen, erreichen wir bald den Rand eines jchmafen Sumpfbettes, 
das bier Tſchongo benannt wird, wogegen wir es weiter im Norden 
erſt als Gulmar, dann als Yila paffirt hatten. Obgleich eine 
Menge Pfügen ftehenden Waffers im hohen Schilfe ſichtbar wurden, 
fonnte der Uebergang doch beinahe trodenen Fußes bewerfjtelligt 
werden, und zeitig genug erreichten wir die am Oſtrande des Chors 
gelegene Kleine Station Lobalede, nach ihrem Vorfteher gewöhnlich 
als Seriba Rachmet Allah bezeichnet; mit ihm find etwa 10—15 be— 
waffnete Sklaven hier anfällig. Gerade am Eingange in die Gehöfte 
jtehen mehrere nach oben in zwei Hörner auslaufende, zierlich ge— 
ſchnitzte Pfähle, von denen einige noch obenbrein Büffelgehörne 
tragen. 

Es herricht nämlich im Behlilande die Sitte, daR, fobald ein 
junger Mann einen Büffel, Elefanten, Löwen oder Yeoparben er- 
(egt hat, feine nächjten Angehörigen einen Tanz veranftalten, bei 
welchen die Mutter des Jägers ohne alle Schambedeckung figurirt. 
„Das find die Lenden, welche jenen Jäger geboren‘, jo rühmt fie 
fih den Zuhörern gegenüber, während ihr Sohn, den rechten Arm 
weit von fich ftredend, den Anweſenden begreiflich macht, es jei 
nicht gerathen, ſolchem Arme fih zu nähern. Sodann wird ein 
gehörnter Pfahl gejchnitt und mit ber betreffenden Trophäe, Schä- 
bel oder Gehörn, vor dem Dorfe aufgepflanzt, damit jeder An— 
fommende nach dem Namen des braven Jägers frage. Ebenjo 
finden fich in jedem Dorfe gejchnitte Pfähle zum Aufhängen ber 
großen Pauke, jowie dürre Bäume, welche zum Aufhängen von ge- 
ringern Jagdtrophäen, wie Echädeln von Antilopen, und der zur 
Jagd gebräuchlichen Bogenfnebel für Hochwild dienen. 

Präctiges eisfaltes Waffer, den im Chorbette entjpringenden 
Quellen entjtammend, zeichnet dieſe Station vor allen andern aus. 
Ein Löwe hatte uns den Gefallen gethan, einen Büffel zu töbten 
und fich dann verjagen zu laffen; im Laufe des Nachmittags hatten 
wir dazu einen Elefanten erlegt, jo war die Station voll Fleisch 
— bei unjerer Abreife am Morgen aber blieben vom Büffel nur 
die gejpaltenen Knochen übrig. 
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Aus den Kornfeldern von Lobalede durch Buchwald und Sa- 
vanne marfchirend, freuzten wir zunächſt mehrere Eleine zum Tſchongo 
gerichtete ſumpfige Chore, um in einem Anogeiffus-Walde des Diftricts 
Yori zu raften und dann über verlafjene Culturen und große Felder 
von Hibiscus Sabdariffa zu einem breiten, Mabollo genannten 
Sumpfgürtel niederzufteigen, an deſſen jenjeitigem Ufer im Schatten 
hoher Zamarinden ein Brunnenloch mit jehr gutem Waffer Liegt. 
Unfere Führer hatten fich aber darauf eingerichtet, bei den nur 
fauliges Waffer enthaltenden Brunnen Dofurru zu balten, und 
waren äußerſt unzufrieden, dieſe verlaffen und in der Sonnenglut 
weiter marjchiren zu müſſen, obgleih Sumpf Yulunji bald nach 
Mittag erreicht und dort gehalten wurde. Von Oft zu Süd zieht 
vor ung eine niebere Hügelfette, jede Ausficht jperrend. Spät nachts 
erhielten wir ven Befuch verſchiedener Negerchefs mit kleinen Gaben an 
Mehl, Arachis, runden Teigkflumpen aus Sorahummehl und Nüpfen 
voll fehr unappetitlich ausjehender Brühe. 

In einer Stunde guten Marjches in der prachtvollen Sternen- 
nacht gelangten wir über die Hügel zu den Heinen Dörfern Karro 
und Kojo, die aneinanderftoßen, ließen dieſe bald hinter uns und 
zogen quer über ein breites, jett zu einzelnen Pfüten zuſammen— 
gejchrumpftes Chorbett durch den Steppemwald, welchen die weißen 
Blüten der niedrigen Gardenia mit ihren holzigen Früchten mit 
Duft füllten. Einen ganz befondern Reiz erhielt die heutige Straße 
durch das Auftreten Kleiner Wäldchen von hochſtämmigen Bäumen. 
Vorzugsweiſe find es bier die Humboldtien mit ihren jchlanfen, 
hochaufragenden Stämmen, die jolche Bejtände bilden; die Baffta 
jteht zu zwei und drei, und wirklich beftanpbildend habe ich jie nur 
weit im Süboften auf der Straße nah Fabjulli gefehen. Stein- 
haufen am Wege mit darauf gepflanzten gehörnten Pfählen find 
Orte, wo fich die Bevölferung zweier benachbarten Dörfer zufam- 
menfindet, um fich auszujchimpfen, d. h. fich zu vergnügen. 

An einem kleinen Wafjerbeden Domebra vorübergehend, be— 
famen wir zuerft Diebel Gurkenj zu Geficht, ver fich als ganz ftatt« 
fihe blaue Erhebung präfentirte. Die Bergmafje bleibt nun vor 
uns, bis wir zur Station Gueri gelangen, die am Ufer des Yalo, 
wie mir gejagt wird nicht weit von der Mündung des von den 
Bongo Uohko genannten Omboloffo in jenen, liegt. Der Jalo fließt 
in 4 Minuten Entfernung von der Seriba, bildet eine enge Schlinge 
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und mißt bei 65—95 cm Tiefe genau 26,40 m in der Breite. Er 
ift in etwa 3", m hohe Steilufer eingejchloffen, die zugleich jeinen 
Hochwaflerftand bezeichnen mögen, da Ueberſchwemmungsflächen nicht 
eriftiren. Am biefjeitigen Ufer treten große Blöcke des bier überall 
verbreiteten nierenförmigen Eijenfteins auf. Mengen von Reibern 
und Störchen find eifrig mit Fiſchfang befchäftigt; im Fluſſe große 
Bänke ver Etheria. Das Fand bietet eine vorzügliche Jagd auf Büffel. 


7. Das Loriland und der obere Jalo. Zurück nad Ladö. 


Feuersgefabr im Lager. — Parklandſchaft. — Bodenproducte bes Porilandes. — 
Bapagaiarten. 


Wir hatten und von Gueri aus nach Sajadibn (dem Jäger: 
dorfe) zu wenden und demnach zunächſt die großen und zabl: 
reihen Dörfer der Dijtricte Gueri und Koddu zu paffiren, welche 
meift in hohe Dornenverhaue eingejchloffen fine. Ueberall werben 
die Helmia und füße Bataten cultivirt; die Geftelle zum Trodnen 
des Sejam waren jehwer bebangen und für ven eben geernteten 
Duchn hatte man eigene Gerüfte zurecht gemacht, we er vor dem 
Einbringen noch der Sonne ausgejett blieb. Chor Omboloffo, der 
zum Jalo geht, zuvor aber eine Menge Fleinerer Waſſerläufe auf: 
nimmt, ift wie alle dieſe durch ein bier befonders breites Inun— 
dationsgebiet gefennzeichnet, das als ziemlich jchwer paffirbare Gras- 
zone, die im Harif einen böfen Sumpf darftellt, etwa 20 Minuten 
breit it. Im dem an der Sohle circa 4 m breiten Bette finden 
wir 2 m breites, O,es m tiefes, lehmgelbes Waſſer. Während das 
diefjeitige Ufer ſich langſam ſenkt, iſt das jenjeitige hoch und ger 
jtattet feine Ueberjchwenmung. 

Die Strede vom Omboloffo bis zum Chor Merbu wird ung 
lange im Gedächtniß bleiben: unvorfichtigerweife hatte einer ber 
Leute Feuer ins dürre Gras geworfen, als wir Raſt hielten, und 
prafjelnd jchlugen die Flammen auf, um, vom Nordwind getrieben, 
uns auf den Ferſen zu folgen. Man bat in folhen Momenten all 
feine Ruhe und vie Gewohnheit langen Tropenlebens nöthig, um 
dem drohenden Verluſt all deifen, was man an Notizen und andern 
gejammtelt, ruhig ind Auge zu jehen. Glücklicherweiſe brach ber 


7. Das Portland und ber obere Jalo. Zurüd nach Laboe. 351 


breite Grasgürtel am Chore die Macht der Flammen, und an ver 
zweiten Lebergangsftelle des vielgewundenen Wafferlaufs Merbu, 
eines tiefen Schlammwaffers, konnten wir nach dem Gejchwind- 
marſch vor den Flammen raften. 

Die hiefige Straße ift feit langem mur von Negern begangen 
und äußerſt jchwer zu erfennen, ba weite Grasitreden fie oft völlig 
verlegen; es geichab demnach bald, daß unfer Führer, jtatt fich 
nah Südſüdoſt zu haften, vermuthlich in der Abficht, die von Mvolo 
nad Sajadihn führende gerade Straße zu erreichen, direct nach 
Dften ging und uns bald in den dichten Steppenwald brachte. In 
ber glühenden Mittagshite galt es nun halt zu machen und zu 
recognojciren, bis wir etwa eine Vierteljtunde in Südſüdweſt vom 
Halteplage eine Wildfalle fanden, neben welcher die Fußſpuren auch 
von Kindern uns zeigten, daß vor ganz furzer Zeit hier Wild ge- 
fangen und fortgejchafft worden war. Haare und Blutjpuren weiter- 
bin beftätigten dieſe Anficht. Wir hatten demnach den Spuren auf 
dem trodenen Boden zu folgen, was freilich etwas mübjam. war, 
und gelangten in etwa einer halben Stunde zu dem Fleinen, eben 
um Bau begriffenen Dorfe Mbaro, wo wir freundliche Aufnahme 
und gutes Waſſer fanden. Sogar ein Stück Antilope wurde ung 
angeboten und gern genommen. 

Alfe Löwen der Umgegend jchienen nachts fich hier Stelldichein . 
gegeben zu haben, denn das Gebrüll verftummte bis zum Morgen 
faum; jedem Yöwengebrüll aber entjprach ein verlängertes Y-ah der 
zwei Ejel, welche für unjere Kranfen mitgeführt werden, und dabei 
ſoll man fjchlafen! So war der empfindlich fühle Morgen doc 
recht erwünjcht und der Marfch durch das parfartige Yoriland mit 
feinen feinen Wälpchen und zahlreichen Bächen glich mehr einem 
Spaziergange, zumal das Land vom Dorfe Range an durch das 
Auftreten oft recht anjehnlicher Felsgruppen viel pittoresfer wird. 
In der weiten Grasfteppe gewinnt Diebel Mapiri, eine Feine Gneis- 
fuppe, ganz das Anjehen einer Bergmaffe, hinter welcher die Mdilo— 
hügel nah Süden ftreichen. In den Feldern iſt die Hyptis, bier 
Kollo genannt, gerade im Reifen. Das Yand ift prächtig cultivirt und 
macht durch den Wechjel der grünen Saaten mit abfichtlich ger 
ihonten Waldpartien und Hochbäumen den Einprud eines Gartens, 
in welchem in hohe Dornenzäune eingejchlofjen die fauber gehaltenen 
Gehöfte des Dorfes Mbelle liegen. 
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Unmittelbar daran fchließt fich Dorf Lori (Tori der Karte), 
Hauptort des jegigen Chefs der Lori, Sfei, ein großer Compler 
von Hütten, die ſämmtlich um einen freien Pla gruppirt find. 
Die Erpnüffe werden hier zum Schuge gegen die Mäufe in großen, 
mit Lehm verftrichenen Körben auf Steinunterlage aufbewahrt. 
Sepflanzt werden außer Sorghum, Penicillaria und Hyptis viel 
Tabak, Baumwolle mit weißen Samen, Hibiscus cannabinus. 
Vom Dorfe aus fällt das Yand ab und zeigt überall ven für den 
Süden jo charakteriftiichen dunfelrothen Eijentbonboven, auf dem in 
Vertiefungen dide Schichten jchwarzen Detritus aufliegen. Die 
Kornfelder find der Tummelplatz jehr zahlreicher Papagaien, die 
in Kleinen Gejelljchaften von 2—6 Individuen fliegen und gar nicht 
ſcheu find. 

In unferm ganzen Lande find mir übrigens bisjegt eigenthüm— 
ficherweife nur drei Arten Papagaien befannt geworden: Die weit» 
verbreiteten Palaeornis torquatus, arabiſch Durrah oder vulgär 
Sitte Dudu genannt, Pionias Meyerii, ebenfalls häufig, und viel 
ſüdlicher auch die zierliche Agapornis pullarius, die ein arger Korn- 
feind ift. Ganz im Süden tritt hierzu Psittacus erythacus, ver 
befannte graue Papagai. 

Mitten im Steppenwalde wird auf einmal eine jehr ftattliche 
Bergmafje vor uns fichtbar, im Centrum majfiger und höher als 
Diebel Nyerkani bei Ladö, nach beiden Seiten lang auslaufend, die 
Neger nennen fie Djebel Tobe. Bon Chor Deluru an hatten wir 
ichon den betretenen Pfad verlaffen und waren quer durch den Wald 
marjcirt; eine wohlbegangene Straße fand fih auf einmal vor 
uns und brachte und unmittelbar an den Rand des Fluffes Jalo, 
der bier als ein hübjcher, waldiger Wafferlauf bei etwa 20 m Breite 
und O,s m Tiefe braufend über die Feljen ſchoß. Mehrere Kleine 
Bäche gehen über die Straße zum Fluffe; unter ihnen weift Chor 
Yau als erften Anklang an den Süden einen Anflug zur Galerie- 
bildung auf. Chor Ofo ift durch die große Ueberſchwemmungs— 
fläche auffällig, welche fein Norpufer einnimmt. Ueber den rothen 
Boden ziehen fich etwas weiterhin ziemlich breite, weiße Gneisbänder 
bis zu Chef Riku's Dorf Mbaro, das wir in 10 Minuten Ent- 
fernung vom Wege liegen fehen. Mehrere Hyänen gaben uns im 
hohen Graje heulend das Geleite, ließen ſich jedoch worfichtigerweife 
nicht jehen. Für Augenblide wurde nun wieder eine langgejtredte, 
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ziemlich hohe Bergmaſſe jichtbar, die mein Führer Dokolo nennt 
und die ich auf feiner Karte zu finden vermag. Dorf Kiero gibt 
als Raſtplatz einen guten Ausblid auf den Berg, der dann wieder 
verjchwindet und auch von den mitten im Walde gelegenen, neu er: 
richteten Hütten der Kleinen Station Sajadihn nicht mehr fichtbar 
wird. Das Dorf der Sajadihn (Jäger) iſt ein am Jalo gelegener 
jehr Heiner Ort, veih an Jagd aller Art, befonders auf Elefanten, 
die eine reihe Einnahme an Elfenbein gewähren. 

Während es eigentlich meine Abjicht gewefen, von hier direct 
nach Kabajendi zu gehen, nöthigten von Amadi eingelaufene Briefe 
zum Aufgeben dieſer gewiß interefjanten Straße, welche durch die 
vielen Berge des nördlichen Moru führt. In ziemlich nördlicher 
Richtung wurde in einer Stunde der durch eine Inſel zweigeſpaltene 
Jalo erreicht, auf Steinriffen aber leicht paffirt. Seine Tiefe betrug 
bier 11,—2 m. Prachtvolle Phönir, jo ſchön wie man fie nur 
an den füplichen Choren findet, zieren feine Ufer. Breite feuchte 
Grasgürtel umgeben die vielen Hügelwellen des Terrains, auf 
welchem ganze Heerven von Elefanten weiden. Niedrige Felsgruppen 
und Gneismafjen wurden häufig paffirt, aber feine gewährte eine 
Ausficht. 

Bon Chor Odjo an, den wir jenjeit Sajadihn Freusten, 
befinden wir uns im Morulande, und zwar in dem auf den Karten 
als Mort-Madi bezeichneten Theile. Mori: Mapi ift jedoch ein 
Pleonasmus, da Madi nur der Yori-Name für Mori ift, dieje ſelbſt 
jedoch fih nur Mori nennen und jenen Namen verwerfen. 

Die Märjche find jet vecht unangenehm durch die jtarfen 
Norpwinde, welche die Pflanzenajche jo aufwirbeln, daß man faum 
zu athmen vermag. Debel Rifu, eine tjolirte Bergmaffe, wird in 
gutem Marjche bald genug paffirt und Ngunji erreicht; wir treffen 
bier jedoch nur die gejchwärzten Ruinen der Hütten und die ver- 
brannten Kornfelder der erjchredten Einwohner, da der Steppen- 
brand das Dorf und die Habe jeiner Inſaſſen im Ajche gelegt. 
Kaum bei Dorf Mollo angelangt, werden auch wir zum Anbalten 
gezwungen, da ringsum das Yand in euer jteht und die Hitze ge 
radezu erprüdend wirft. Dicht am Dorfe fließt, von fruchtbehan- 
genen Borafjuspalmen umftanden, Chor Gullo, jett zu unanjehn- 
lihem Sumpfe zufammengejchrumpft, nach deſſen Ueberjchreitung wir 
uns jofort Durch die Niederung zu den Hügeln wenden, deren Höhen 
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ganz auffällig an das Yand um Movolo erinnern: Feljen und Palmen. 
Im Verlaufe des Marjches wird das Yand immer feljiger und 
wilder; es treten auch jeit langem wieder einmal hohe Euphorbien 
auf. Die Hütten des Dorfes Iere find im Mori: und Keberu- 
ftile gebaut, niebrig mit Kuppeldächern und Wanbungen aus zu- 
ſammengebundenen und zierlich angeordneten Strohbündeln, die ihnen 
ein jchachbretartiges Ausjehen geben. Dicht neben dem Dorfe Tiegt 
eine ziemlich hohe Gneismaffe, deren Erfteigung fich lohnt, da fie 
uns eine ganze Reihe von Bergen und Kuppen zeigt, die ſchon 
früher gepeilt wurden, wie Djebel Oſſö, Diebel Togodo, die beiden 
Zähne von Donvu und Diebel Paja, aber auch Diebel Riku, ven 
wir längft hinter uns gelaffen. Der viele Rauch — denn überall 
ift Neuer im Graſe — erjchwert einigermaßen die Arbeit, dazu 
weht jo ftarfer Norpwind, daß man faum die Bufjole einftellen 
fann. Ringsumber ragen noch eine Menge Heiner Kuppen aus 
dem Walde auf, über deren eine, Taja genannt, unjer Weg führt. 
Ein ſehr Heines Dorf, das wir etwa eine halbe Stunde nad Mittag 
erreichen, gewährt nach jechsftündigem Marſche in ver glühenden 
Sonne und dem ausgetrodneten Yande erjehnte Ruhe; leider ift das 
aus Brunnengruben gejchöpfte, überdies jpärliche Waffer jo übel- 
riechend, daß einem troß allen Durftes die Yuft zum Trinken völlig 
vergeht. Glücklicherweiſe iſt die Entfernung von bier zu Chef 
Tokkoro's Dorf Kenji oder Kenji Maja, die unjere Yeute auf zwei 
Stunden veranjchlagten, nur etwa 20 Minuten, und obgleich das 
jehr große Dorf unfauber und wenig einladen ift, zumal jest, we 
viele feiner Bewohner e8 verlafjen, erhielten wir bier wenigjtens 
einen Zrunf guten Waſſers aus dem nahen Fluſſe. Genau 21 Mi- 
nuten Marſch führen von bier zur Station Amadi, wo als große 
und freudige Ueberrajhung ein junger Schimpanje unfer barrt, 
ein Gejchent des Monbuttuchefss Mbittima. 

Der furze Aufenthalt hier wurde der Neorganifirung der 
Station und der BVertheilung der inzwijchen angelangten Soldaten 
in bie verjchiedenen Zweigftationen gewidmet und kaum eine Stunde 
erübrigt, um durch Winkelnehmen die frühern Aufnahmen zu ver: 
vollftändigen. Cine beinahe totale Monpfinfterniß hatte am 5. De: 
cember jtatt und wurde von den Dongolanern mit dem bei folchen 
Gelegenheiten üblichen Zujammenjchlagen aller Blechgefäße un 
jchrillem Gejchrei gefeiert. Briefe von Meſchra-er-Rehk mit der 
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Nachricht, daß der Dampfer „Borden“ jeden Augenblid in Ladö ein- 
treffen könne, prängten zur eiligen Rückkehr dorthin, brachten aber 
auch die Trauerfunte vom Tode des braven Monfignore Comboni. 

Der Aji over Jei, der bier recht breit ift, reichte uns immer 
noch bis zum Knie, al® wir, von Amadi abreifend, ihn freuzten 
und an Djebel Merre vorüber, wo eine große Elefantenheerde friedlich 
weibete, uns gerade auf die hochgethürmte ſchwarze Felsmaſſe Killa 
wandten, die wie ein Wachtthurm vor ung fich erhob. Unter einem 
von ihr ausftrahlennen Riffe liegen die Ruinen des verbrannten 
Dorfes Bari. Es war 1 Uhr nachmittags geworden, und wir hatten 
noch feinen Tropfen Wafjer gefunden; die Führer fchienen ihrer 
Sache nicht recht ficher und behaupteten, wir würden das nächſte 
Waffer erft um Sonnenuntergang erreichen; e8 machte darum uns 
allen Freude, ald wir mitten im Walde einem uns von früher be- 
fannten Neger begegneten, dem wir in Ajaf feine Schwefter zurüd- 
gejtellt, und diefer fich erbot, uns zu führen. Um 3 Uhr erreichten 
wir jo nach heißem, burjtigem Marſche Dorf Mijani am Fuße des 
dichtbewaldeten Djebel Ui, neben dem noch ganz nahe zwei andere 
. Berge das Dorf flanfiren. 

Wir befanden uns hier jchon wieder im Kebderulande. Waren 
wir bisher jüdlich gegangen, jo wandten wir uns von bier aus 
viel öftlicher, um die alte Straße zu erreichen; der Nachtmarjch 
wurde mehrmals durch Glefanten beunruhigt, verlief indeffen gut 
und brachte uns zeitig zu einem großen trodenen Chore Arita, der 
wol identisch fein könnte mit dem früher paffirten Ariffe, und auch 
hier marjchirten wir über 10 Minuten in feinem Bette hin, das 
zahlreihe Anjammlungen weißlichen Wafjers zeigte. Ein anderes 
verbranntes Dorf unter Hügel Njangali lag vor uns; e8 war von 
ven Danagla heimgejucht worden! Djebel Hari ift eine etwa 120 m 
hohe, an den Seiten gut bewaldete Granitmaffe, die aus jehr aus- 
gewajchenem rothen Sandboden ganz jchroff auffteigt; nach ven 
Furchen im Boden zu urtheilen, die wir oft überfpringen müſſen, 
jo tief und eng find fie, müfjen große Waffermengen vom Berge 
herunterlommen. Chor Labikko, uns von früher als Zufluß des Itö 
befannt, ift jest troden. 

Nicht weit von ihm liegt in einem Gürtel von Kornfelvdern 
Dorf Mollo, in welchem mit Schädeln und Gehörnen bevedte 
Bäume unjere Aufmerkjamfeit anziehen; leider find es nur die von 
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Zwergantilopen und Naubthieren, die beide hier jehr häufig fein 
müffen. Mitten im Dorfe flattert von langer Stange herab bie 
Haut eines Python im Winde. Ringsum find viele Gräber ent- 
weder durch Pyramiden aneinandergelehnter Steinplatten oder durd) 
große Steinhaufen bezeichnet, aus welchen ein Pfahl aufragt, an 
deſſen oberm Ende durch Einkerbungen drei dide Wülfte gebildet 
find, genau wie die altmufelmaniichen Grabfteine, die man in Süd— 
arabien fieht. Eine dritte Form ift feltener; bier ift pas Grab 
von einem Kreiſe aufrechtitehenvder Steinplatten umgeben, welche in 
Figur eines Tiſches eine große Steinplatte tragen. Ueberhaupt ift 
die Sorge für ihre Gräber ein jchöner Zug im Charafter der Mittu 
und Kederü, ganz im Gegenfat zu den Bari- und ven Dinkaſtämmen. 

Das Terrain wird von Mollo aus dem an der Mafrafajtraße 
liegenden auffallend ähnlich; weite röthlihe Sandflächen, manchmal 
von aller Vegetation entblößt, oft auch mit dichtem Dornengeftrüpp 
beitanden, dann wieder Lichter Wald und jchöne Bosfets, belebt von 
der hier wie dort häufigen Nigrita Arnaudii. Wir hatten ur— 
jprünglich beabfichtigt, jüdlicher über Diebel Kurjo nah Zanga zu 
gehen, es wurde dies jedoch durch unfere Führer vereitelt und nun 
hieß es fich fügen. Chor Loa bot wenigjtens trinfbares Wafler; 
die Hite war aber fo groß, daß jelbft unfere Träger froh waren, 
als wir etwas nach Mittag Chor Ito erreichten. Er ijt bier, jüb- 
licher al8 wo wir ihn früher freuzten, etwa 15 m breit und I m 
tief, in etwa 3 m hoben felfigen Ufern. 

Welche Segensgabe jolch fließendes Wafjer dem Wanderer nach 
ſechs- bis fiebenftündigem Mearjche ift, vermögen doch wol nur wir 
in Afrifa zu begreifen. Im Schatten der Hochbäume wurde denn 
bier den Trägern Raft gewährt, die fie reichlich zum Baden be- 
nugten, und dann ging e8 wiederum vorwärts durch die Kornfelder 
zu einer der feinen Seriben, mit welchen die Danagla das Land 
überdedt haben und wo unjere unvermuthete Ankunft die jofertige 
Flucht aller Infaffen zur Folge hatte. So waren wir denn in 
Beri, jo beißt der Ort, allein und hatten faum Hoffnung, bald von 
bier fortzufommen, als ganz unerwartet ein befannter Negerchef er- 
jchien und im fürzefter Zeit Träger zu bringen verjprach, was er 
auch wirklich that. Leber licht bewaldetes Parkland, Diebel Fora 
nahe zur Linken laffend, famen wir zeitig zum Chor Taffari, den 
wir bier als etwa 30 ın breites, völlig trodenes Sandbett wieder- 
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fanden; ein Rankenſeil vermittelt den Webergang bei Hochwaſſer. 
Dorf Kebiba, vom Zaffari nur durch jehr ausgedehnte Kornfelver 
gejchieden, war jchon bei der Herreije von ung bejucht worden und 
bildete, da von bier der früher begangene Weg nach Ladö ein- 
gehalten wurde, den Abjchluß diefer Ercurfion. 


8. Bon Bedden am Weißen Nil durd Fadjelu nad Kafnaf. 


Durch verwüftetes Land. — Steppenwald mit Boswellien. — Ueber Djebel 

Kjago nah Fadjelü. — Refte von Wohnftätten. — Station Gumbiri. — Im 

Gebiet der Katnat. — Blütenreiche Begetation. — Gebirgslandichaft. — Station 
Djanda. — Eintbeilung der Mabi. — Eine wirtbichaftlihe Ummwälzung. 


Am 9. October verliefen wir Station Bedden und erftiegen 
die Hügel, welche das Wejtufer des Fluffes umjäumen. Vor uns 
lag die weite, hochgewellte Steppe, deren äußerft fpärlicher Baum— 
wuch® in den wogenden gelben Grasfelvdern beinahe verjchwand. 
Felsblöde und Trümmer von Granit und Quarz find überall ver: 
jtrent, bejonders aber um die Läufe der zahlreichen Regenbetten, 
welche das Land burchfurchen und jchon jett wenig Waffer führen. 
Zahlreihe Guphorbiengehege, die nimmer fehlenden Zeichen ver 
Viehparke im Barilande, beweijen übrigens, daß das Yand einjt 
gut bewohnt gewejen: die Blattern, die durch Misernten hervorge— 
tufenen Hungersnöthe, mehr als dieje aber die fortwährenden Raz— 
zten, welche ven enormen Biehjtand zu Grunde richteten, haben den 
Garten zur Einöde gemacht. Daß dieje Steppe neben ihrem Nugen 
als Weidegrund auch zum Aderbau gut geeignet jet, zeigen bie 
reichen Gulturen von Sorghum, Penicillaria, Hibiscus, Yubien, 
Taback, welche die wenigen Barigehöfte an unfern Wege umgaben. 
Vom Gneishügel Sindirn aus wird die Bewaldung einigermaßen 
reicher; Steppenwald tritt in das Grasmeer ein mit den überall 
wiederfehrenden Ficus, Tamarinden, Butyrojpermum, Afazien, 
Balanites, Zizyphus und fehr häufig Diospyros mespiliformis 
mit eben veifenden Früchten. Geradezu bezeichnend aber für dieſe 
Strede ift eine Boswellia, deren Yaub von weiten röthlich jcheint; 
fie liefert Mengen wohlriechenven Harzes, das den Arabern den 
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Weihrauch erſetzt. Man bevient fich ver Boswelliaftämme mit 
Vorliebe zur Anlage von Umzäunungen, da die äußerſt zählebige 
Pflanze jchnell wieder wurzelt und neu ergrünt. 

Dorf Mögedo, unfer Nachtquartier, ift ein ziemlich großer 
Hüttencompfer, der fich im nichts von andern Baribörfern unter- 
jcheibet. Chef Rombe verjprach, die nöthigen Träger zeitig zu ftellen ; 
aber bei ver Abneigung der Bari, Trägerdienſte zu leiften, zumal 
hier in eigentlich unabhängigem Yande, war dies faſt nur als eine 
Höflichfeitsformel zu betrachten, und obgleich von Mitternacht au 
die Pauken die Leute zufammenriefen, verzögerte fich doch der Ab- 
marjch bebeutend. Zwijchen Gehöften und ausgedehnten, zum zwei- 
ten male bejtellten Sorghumfelvern hindurch gelangten wir balv in 
die Savanne und marjcirten auf dem rotben Thonboden rüjtig 
genug vorwärts. Viele Elefanten frequentiren das Grasland und 
bejuchen mit Vorliebe die fruchtbehangenen Balanites: und Zizuphus- 
bäume. Vor ung liegt eine von den Negern Rego genannte Berg- 
reihe mit ziemlich tiefer Einjattelung in der Mitte; dorthin gelangt, 
betraten wir ein ziemlich langes Defile, gefüllt mit Bambusdickich— 
ten, das zu einem Engpaffe zwijchen ven Bergen Yurbja und Boron 
führt und von einem beinahe undurchdringlichen Didicht üppigiter 
Begetation bekleidet ift. Kletternd und zwifchen ven Bambusſchoſſen 
uns durchbrängend, paffiren wir dieſe von einem Bache durchfloſſene 
Klamm und begraben in ihr die Hoffnung, diefe Strafe je mit 
Kamelen begehen zu fünnen. Das Aneroid gibt bier jchon 9 mm 
weniger al® bei der Morgenlefung in Mögedo, die Steigung iſt 
demnach eine recht beträchtliche, obgleich während des Mlarjches 
wenig davon fühlbar wurde. Das durchwanderte Land muß im 
Winter gänzlich wafjerlos fein, da fchon jest — mir find noch in 
der Regenzeit — faum Trinfwaffer zu finden ift. Daß jedod zur 
Regenzeit große Waſſermaſſen von bier zum Fluß ftrömen, wird 
aus den Ravinen erfichtlih, in welche die Wafferrinnen gebettet 
find, ſowie aus langgeftredten tiefen Ausſchwemmungen, deren 
Grund mit weißem grobförnigen Sand und edigen Quarzſtücken 
betreut ift. 

Nahe einer jolchen betreten wir das eigentliche Fadjelü, be— 
wohnt von verjcbiedenen, unter unabhängigen Chefs ftehenden Stäm— 
men, welche, zu den Bari gehörig, ein von dem ihrigen nur dia— 
leftijch verjchievenes Idiom jprechen. Dem durchfeuchteten Boden 
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entiprechend bat fich hier eine fräftigere Vegetation entwidelt, und 
ein Cäsalpinienwäldchen und fruchtjchwere Kigelien bilveten einen. 
angenehmen Ruhepunkt für das Auge. Bon Palmen wurben auf 
dem ganzen Wege nur zwei ganz kleine Borafjus gejehen. An ven 
Waffergruben von Lödafe wurde genächtigt, und die Träger erhielten 
zum Lohne für ihre Mühen ein Rind, das jchnell genug geichlachtet 
und vertheilt war und mit dem reichlich vorhandenen Mehle ven 
Stoff zu einer bi8 4 Uhr morgens verlängerten Unterhaltung ab» 
gab. Trotz des verlängerten Wachens aber waren wir ſchon früh 
unterwegs und erreichten noch zeitig ben ziemlich fteilen Aufitieg 
zu der vor und liegenden Bergfette. Die Paßhöhe war durch jehr 
hohes Gras jo verhüllt, daß fein Ausblic möglich war; fo erflet- 
terten wir denn Diebel Kjago, welcher rechts neben der Straße fich 
erhebt, und erlangten von hier aus nach Niederbrechen des Grajes 
einen befriedigenden Rundblick und eine Anzahl von Winkeln zur 
Seftlegung der begangenen und zu begehenden Strafe. Der Ab- 
jtieg von bdiejer Kette ift jo gering, daß man fie am bejten als 
Stufe einer nah Weſten fich hebenden Terraſſe betrachten wird. 
Um die beiden Kleinen Chore Hautju und Potortionj, die in tiefen 
Schluchten fließen, ſteht Bambuswald: weite Streden Faffeebrannen, 
reichen Humusbodens, fchwarze, verftreute Felsbläde, das Murmeln 
des kryſtallhellen Waffers, an welchem Farrn und Moofe wuchern, 
der fühle Schatten erinnern an ferne, ferne Gebirgswälder, und 
wäre es nicht um die gar zu charakteriftiche Vegetation, man fönnte 
jih Afrifa entrüdt wähnen. Gin weiterer Marſch durch hohes 
Gras, in welchem die Randiabüſche fich heimtückiſcherweiſe gewöhn— 
lih da angefievelt haben, wo man fie am wenigjten erwartet, führt 
uns allerdings bald in die Wirklichkeit afrikanischer Stacheln zurüd. 
Die Felder um Dorf Mitifa waren von den Heufchreden arg zus 
gerichtet worden, und da die Fadjelü nur wenig rothes Eorghum 
bauen, ihre Hauptnahrung aber die Eleuſine bildet, jo dürfte es 
dieſes Jahr bejonders um die Mriffa böje ausfchauen. 

Und der Regen, der regnete jeglichen Tag — nicht allein den 
Tag, jondern auch die Nacht, ſodaß der aufgeweichte Humusboden, 
jeiner Farbe Ehre machend, ven Fuß wie Pech feithielt. Chef Fi- 
tia, ein alter, zahnloſer Gejell, hatte denn auch trog alles von einer 
Ertraration von Cognak herjtammenden guten Willens feine Ticbe 
Noth, um die Leute zum Tragen zu bereden. Die Paufen fchienen 


360 V. Reien im Weften des Bahr - el- Diebel. 


auch von dem tollen Regen heifer geworden und Fangen böchit 
trauervoll, und jo konnten wir jchon zufrieden jein, als wir und 
nach 7 Uhr morgens in Marfch jetten. Der Regen geleitete uns 
freundficherweife auch weiter. Im der Bewaldung machen fich hier 
bejonders viel Butyrofpermen bemerflib, auch Oncoba mit noch 
grünen Früchten ift häufig. Ganze Streden find mit Amomen 
und lcd beftanden. Cine Menge Heiner Wafjerläufe drainirt 
das Yand; trogdem begegnen wir allenthalben verſumpften Cinjat- 
telungen zwijchen ven Hügelreihen, deren zäher Schlamm und ftinfende 
Ausdünſtungen das Herz erfreuen. Ueberall ſieht man Pflanzen, 
welche alte Befiedelungen anzeigen: Solaneen, Kürbiffe und Rici— 
nus, aber auch viele Gehöfte und Dörfer, umringt von prächtigem 
Anbau, werden paffirt, und zwar find es Eleufine und Hyptis nebft 
Penicillaria und Yubien, die gebaut werden. Die Gehöfte find 
meift von VBerzäunungen aus ftarfen Baumäjten und Dornen ein: 
gejchloifen, vermuthlich zum Schuß gegen die bier jehr zahlreichen 
Löwen. Die Dörfer liegen meift auf Hügelhöhen, wie denn das 
jehr hügelige Land mit ven vielen Kuppen und Bergen ein gar ro- 
mantifches Ausjehen hat. Diebel Loka, ven Bari von Bedden als 
Djebel Kuerkuit befannt, ift jeiner eigenthümlichen Form halber eine 
vorzügliche Lanbmarfe weithin — wenn nicht jein Gipfel von 
Wolfen umbültt ift, was freilich oft genug vorkommt. 

Vom Dorfe Kerbolong aus, wo wir übernachteten und das ganz 
nahe an den Bergen liegt, bis nach Station Gumbiri ift nicht weit, 
und jelbjt der Regen, der gleichjam à contre-caeur tröpfelte, aber 
doch genügte, uns in der Arbeit zu hindern und zu durchnäſſen, 
vermochte nicht die Fröhlichkeit der Träger zu ftören. Ueber bie 
von Heufchreden arg gejcbädigten Felder des Dorfes Goddu zog 
der Weg durch fumpfige Niederungen, wo Schwärme der gelbrüdi- 
gen Witwe (Penthetria macroura) im hohen Graje fletterten, und 
durch das triefende Gras hin, bis wir zu einer breiten Straße ge— 
langten, einem wirklichen Liebespienjte ver Gumbirileute, für den 
man in folhem Wetter doppelt erfenntlich wird. 

Station Gumbiri, der vorgejchobenjte Pojten des Mafrafa- 
diftricts im Fadjeluͤlande, wurde zeitig erreicht und dort jelbit für 
einen Tag halt gemacht. Da die Heine Station neu angelegt und 
die umwohnenden Neger noch ziemlich ſcheu find, Fonnte der Auf: 
enthalt nicht vecht ausgenugt werden. Soviel iſt durch unjere 
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Reiſe fejtgeftellt, daß Chor Ribio bisher bedeutend überfchätt wor— 
den und gerade wie Chor Luri feine Quellen oder vielmehr jeine Wäſſer 
vom Bergmajfiv des Loka-Kero beziehen dürfte. Bon Gumbiri ſoll 
Station Kiri am Bahrsel-Djebel in vier Tagemärjchen durch jehr 
bergiges Land zu erreichen fein. Zwiſchen ven Eleufinefeldern von 
Sumbiri, in welchen tiefe Furchen das Befisthum des Einzelnen 
einfriedigen, famen wir bald an das hohe Grasland, in welchem 
Chor auf Chor über Felsblöcke rauſcht, die oft genug Brüden über 
die Bäche bilden, meift aber Schnellen im Gerinne des Wafjers 
hervorbringen. Zwijchendurch begegnen wir oft ſumpfigen Stellen, 
wo Batica-Bejtände Heine Wäldchen bilden. Zahlreiche Butyroſper— 
men find von Trupps gadernder Irrijoren bejucht. Zwei Eleine, 
an der Straße belegene Hügel, an deren Fuße jehr zahlreiche, 
pilzförmige Termitenbaue jteben, führen vie bezeichnenden Namen 
Keniy und Mundid, welche in Fadjelü wie in Bari dem Erft- und 
Nacgeborenen männlicher Zwillinge gegeben werden. Aus dem 
dichten Bujchwalde um Chor Kinda, einem Tributär des Jei, geht 
eine Büffelheerde quer über unjern Weg, glüdlicherweije ohne Un— 
heil anzurichten. 

Hier am Chor war früher vie Grenze zwifchen den von Süd— 
weiten vorbringenden Mafrafa und den gegen Oſten zurückweichen— 
den Fadjelü, bis lettere in ihrer Bedrängniß die Danagla unter 
Ahmed Atrufch Herbeiriefen und mit deren Hülfe die Menjchen- 
freffer zurückdrängten, freilich aber jelbjt von ihren Helfern arg 
gebrandichatt wurden. Etwa eine Stunde jenfeit Chor Kongoro 
läuft die Grenze zwijchen dem Fadjelülande und dem ber ihnen 
verwandten Kakuäk, in beren Gebiet verjchievene unferer Stationen 
liegen. Auch das Gebiet ver Kakugak iſt jehr bergig; vor ung lie— 
gen die ftattlihen Maffen von Storobe und Kurdja als unfer 
nächites Ziel. Die Straße zieht jich in großem Bogen um dieſe 
Berge herum, welche jüplich in eine lange Reihe auszulaufen jchei- 
nen; wie filberne Bänder gligern die von den Höhen herabfommen- 
den Gießbäche, deren Vereinigung wol den ftattlichen Chor Yunn 
bildet, welchen wir pajjiren, bevor wir in die Eulturen gelangen. 
Sejam, Hyptis, Vigna, Eleufine, Tabad bilden hier den Anbau; 
an den Feldrändern jtehen weigblühende Tephrofien, vermuthlich des 
Fiſchfangs halber gebaut. Mit Gehöften und Feldern wechjelt 
Steppe und Buſchwald, in welchem die großblätterige Anona die 
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Hauptrolle jpielt, während die Steppe ganze Beftände von Amo— 
mum und, wo jchlammige Senkungen liegen, Cyperaceen und rie— 
ſenhohes Schilf aufweift. An der Abdachung von Diebel Kurdja 
liegt ein von einer jungen Frau verwaltetes Dorf, wo jchöne Bo- 
raffuspalmen ſtehen; von da fteigen wir fteil auf über die ſchwarz— 
gebrannten, nadten Granitfelfen, über welche Feine Waſſerfäden 
murmelnd zur Tiefe ziehen. Eine prachtvolle, tiefblane Salvia 
contraftirt mit den dunkelroten Ipomöen, welche überall vanfen; 
Poljter von Mooſen und Selaginellen umſäumen die Wäſſer. 

Ein prachtvoller Anblid über die Berge von Kallikä im Süden 
bis gegen Noirfi im Norden läßt uns mit Bedauern den Abſtieg 
unternehmen, ver zwiſchen Felsblöden und Gejchieben zur Ebene 
führt. Viel jumpfige Chore durchjchneiden diejelbe, auch Chor Yunn 
ift noch zweimal zu überfchreiten, bevor wir die Fleine Station Ko— 
robe erreichen, die ihren Namen gewiß dem Umſtande vervanft, 
daft fie nicht am Diebel Korobé liegt. Auf einem Hügel gelegen, 
welchen Chor Lunn umfliekt, bat die Station den doppelten Bor: 
theil guten, nie verfiegenden Waffers und ftetig Fühler Temperatur, 
ſodaß fie als ein Sanatorium für die Provinz wohl geeignet wäre. 
Sie ift nur etwa fünf Stunden von Station Djanda entfernt. 

Bon Chor Lunn an, über welchen eine ganz refpectable Brücke 
führt, fteigt da® Terrain rajch an; der Weg über den gelben, jehr 
durchfeuchteten Yehmboden tritt nun zwijchen zwei Bergreiben, 
deren Bjtliche, aus vielen Kuppen zufammengejegte 250 — 500 m 
von der Strafe abjteht und oft ihre Ausläufer in Form von 
flachen Felsgeſchieben oder höhern Mamelons quer über fie hin— 
führt. Alle Chore find fehr tief eingebettet, und jo tief die Ab— 
ftiege zu ihnen find, jo hoch find die folgenden Aufftiege. Doch iſt 
der March auf der breiten, von üppiger Vegetation umrahmten 
Straße fehr angenehm. Kigelien und Profopis, mit Früchten be- 
bangen, weite Rohrwälder, dann Streden von hohem Graje mit 
riefigen Echinops, ganze Beſtände von hohen Afazien, alle Büſche 
überranft von einer betäubend duftenden Grucifere (?), deren weiße 
Blüten wie Sterne aus dem dunkeln Grün der Büſche leuchten, 
ber Weg ſelbſt bevedt mit den fünfzadigen Blütenfternen einer 
Kämpferia — ein Garten, wie man ihn nicht fchöner wünjchen kann. 

Um 10 Uhr morgens befinden wir uns an einer Waſſerſcheide; 
während alle bisher gefreuzten Wäfjer als Tributäre des Yet auf: 
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zufaffen waren oder wenigſtens nördlich gingen, finden wir bier ben 
Abflug nah Dften. Das Factum ift auf der Karte zu Junker's 
Reifen im Gebiete des Jei zwar angegeben, doch ift die Zeichnung dahin 
abzuändern, daß die Ehore nicht zum Bibia, jondern zum Bahr-el- 
Djebel zwifchen Dufile und Wädelai fließen. Reiche Bewaldung deckt 
die Hügel um Djanda, alle von Heinen Choren umfloſſen; im ganzen 
gleicht der Charakter und die Vegetation des Landes auffällig denen 
von Nord-Unyhoro, abgejehen von den Bananenmwäldern des fektern. 
Doch auch die Banane hat ihren Vertreter: Musa Ensete ift der 
Höhe des Landes entjprechend häufig. Phönirpalmen wurden am 
Chor Lekebe beobachtet. Einen bezaubernden Anblid gewährten bie 
leuchtenden Spathodeenblüten mitten im dichten Afazienwalve, welcher 
den Hügel ven Djanda dedt. 

Station Djanda, der lette Poften im Kakuäklande, wurde erſt 
im Vorjahre angelegt und diente bisher als Stützpunkt für unfere 
Beziehungen zu den ſüdlichern Stämmen der Kallifä, Yubari, A-Luri 
und Loggo. Durch Anlage der neuen Station am Oberlauf des 
Kibbi in Kallifa und Verbindung diefes Punktes öftlich mit Wädelai, 
weitlich mit Station Tambira, ebenfall® am Kibbi, aber im Loggo— 
lande, und Station Kubbi im Monbuttulande, wodurch eine gerade 
und theilweije jchiffbare Strafe zwifchen Menbuttu und dem Bahr» 
el- Diebel hergejtellt wird: durch all dieſe Momente verliert 
Dianda an Wichtigfeit, bleibt jedoch einer der interefjanteften Poften 
unjerer Provinz, Der hohe Hügel — feine Höhe wurde hypſo— 
metrijch zu 1222 m berechnet — gewährt einen Ausblid weit über 
das Yand bis zu den Bergen, die das Weftufer des Bahr-el-Djebel 
begleiten. Gegen Süden fchließt undulirendes Terrain den Hori— 
zont. Etwa eine Stunde ſüdlich von Djanda beginnt das Gebiet 
der Kallikä, an welches fich öftlich und ſüdöſtlich Lübari ſchließt, 
das wiederum an die Madi des Bahr-el-Djebel grenzt. Ganz ſüd— 
lih wohnen die A-Luri. Weftlich ziehen die Kallikä weit gegen 
Norden hinauf in der Richtung gegen Noirfi zu. Yuggar der Jun— 
fer’jchen Starte ift, wie jchon der Name zeigt, von Kakuäk- oder 
Bari-Herfunft, und der genannte Chef joll mit jeinem Stamme durch 
das Nachbrängen ver Mafrafa aus feinem eigentlichen Sitze ver: 
drängt und in das Sallifägebiet gefchoben worden fein. Weftlich 
grenzen an bie Kallikä die Yoggoftämme, welche vom mittlern Kibbi 
bis an die Grenzen der ihnen verwandten Abufaja reichen. Zwi— 
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ichen dieſe und die Kafnak fchieben fih dann wieder Kallifä ein. 
Babe, richtiger Bagbe, der Junker'ſchen Karte ift ein Kallikächef. 

Leute, welche mit Chef Yehmi und Bagbe mich bejuchen famen, 
erinnerten in ihrem Ausjehen an die Madi von Dufile, mit welchen 
jie außer der Hautfarbe, einem dunfeln Chocoladebraun, auch die 
rundere Form des Kopfes, die weniger hervorjpringenden Wangen 
bogen und die geringere Wulftung der Lippen theilen. Alle waren 
mit jchweren Eijenzierathen, Arm- und Beinringen förmlich über- 
laden, während Kupfer jeltener jchien; Elfenbeinringe bis zu 15 cm 
Breite jchienen den Stolz ihres Befiterd auszumachen. Alle trugen 
Ohrgehänge nach der auch den Madi eigenen Mode, und mehrere 
batten als Kopfbedeckung eine Art flacher, aus Schnüren geflochte- 
ner Kappen mit Strauffedern, die durch Eiſenocker roth gefärbt 
waren. Site bedienten fich als Gonverjationsjprache des hier üblichen 
Kakuäk, das fie fließend Sprachen, unter fich jedoch bedienten fie 
jich ihrer eigenen Sprade. Nach Proben verjelben, die gejammelt 
wurden, ift fie iventijch mit dem Madi-Idiom vom Bahrzel-Djebel, 
deſſen Verbreitung fich demnach, foweit meine jekigen Kenntnijfe 
reichen, folgendermaßen ftellt: 


Zweige der Mapdi-Gruppe. 


1) Madi am Bahr:el-Debel (öftlih und weſtlich); 2) Lübari; 
3) Kallikä; 4) Loggo-Stämme; 5) Brera-Stamm der Amedi am 
Kibali; 6) Abukaja (Bifita und Digiga); 7) Djedjeri- Stamm der 
Moru bei Wanti. 


In welchen Zujammenbange nun dieſe Gruppe mit der Weit: 
gruppe des Bahr:el-Shafal-Gebietes ftehe, mit welcher jehr große 
iprachliche Llebereinftimmung vorliegt, bleibt noch zu erörtern. Jeden— 
falls jtellt unfere Madi-Gruppe im Gebiete unjerer Provinz eine 
ſprachlich von allen übrigen Stämmen und Bölfern wohlunter- 
ſchiedene, compacte Abtheilung vor, der ich im Gegenjag zu ber 
nördlichen Spradfamilie (Dinfa, Bart ꝛc.) den Namen einer weft 
lichen geben möchte. 

Das ganze Gebiet diejer Gruppe ijt früher enorm rei an 
Nindern gewejen, und noch heute haben einzelne Gebiete, wie das 
von Diebel Batti, große und zahlreiche Heerden bewahrt. Im allge: 
meinen aber iſt der Vichftand durch die Razzien von Mafrafa aus 
ziemlich auf Null reducirt worden: brachte man doch von mancher 
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Erpedition 6— 8000 Rinder mit, die natürlich in fürzefter Zeit vers 
ichleudert wurden. Um jo blühenver hat jich der Aderbau geftaltet, 
und zu dem früher ausjchlieplich cultivirten Talabın und vothem 
Sorghum nebft Sefam ift jetst noch die großförnige weiße Durrab 
von Makrakä getreten, die ein ausgezeichnetes Mehl Liefert und 
wol urjprünglih von Norden eingeführt worden fein mag. Daf 
Gucurbitaceen, Helmia bulbifera, Lubien, Hibiscus u. dgl. auch 
bier viel cultivirt worden, brauche ich faum zu erwähnen. Inter— 
ejfant iſt, daß auf Debel Vatti ausgezeichnete Yams gezogen 
werden. 

Völlig neu aber war mir eine aus Yıubari nach Djanda ge- 
brachte und jett hier viel cultivirte jparrige Pflanze mit graugrünen 
lanzettlichen Blättern, welche nach Art der Erdäpfel an einer Wurzel 
bi8 40, 10—12 cm lange, 2—3 cm im Durchmeffer baltende 
Knollen mit dünner weißer Schale trägt; gekocht gibt fie ein jehr 
gutes Gemüje ab. Man nennt fie „Yombo“, pflanzt fie bier zu 
jeder Jahreszeit ſowol aus Stengelftüden ale aus Knollen und 
hat nur darauf zu achten, daß zwijchen den einzelnen Pflanzen, vie 
etwa 70 — 80 em hoch werden, genug Raum für den Wuchs der 
Knollen bleibe. 

Daß für den Aderbau die meteorologifchen Verhältniſſe äußerſt 
förderlich jeien, iſt umbejtreitbar: eine ſehr ſcharf ausgeiprochene 
doppelte Regenzeit, reiche Niederjchläge, Grundwaffer und ſtets durch— 
feuchteter Boden, fühle Temperatur, nie mangelnde Bewölfung — 
alfes wirkt hier zufammen. Was die niedere Temperatur vermag, 
zeigten am beten bie Yiebesäpfel (Solanum Iycopersicum), welche 
hier jo groß werden, wie auf ben gejegneten Inſeln des Aegätjchen 
Meeres, während fie im heißen Tieflande wie am Flußrande des 
Bahrsel-Djebel höchftens die Größe einer Nuß erreichen. Auch ver 
Taback, von welchem beide Arten gebaut werden, entwidelt fich zu 
bedeutendern Dimenfionen. 

Für den Sammler muß Djanda zur Frühjahrszeit ein rechtes 
Paradies fein. Obgleich der Regen nie aufhören wollte und hohes 
Gras die Jagd jehr befchwerlich machte, gelang es mir doch in 
fürzejter Zeit ziemlich viel Neues ſowol an Säugethieren als 
an Vögeln zu ſammeln, nicht zu gebenfen einer Menge jeltener 
Arten wie Myrmecocichla nigra, Elminia Teresita, Lanius 
gubernator, Pentholaea clericalis, Cirenötus zonurus, Bubo 
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capensis und andere. Auffallend reich waren die Schlangen ver- 
treten in meift Eleinen, den Colubrinen zugehörigen Arten. 


9. Das Kakuäk- und Fadjelü-Land. 


Station Pangömeri. — Neue Thiere. — Uebergang iiber den Jet und deſſen 
Nebenflüffe. — Böllergewirr um Rimo. — Eintbeilung der Bari, — Fremde 
Einflüffe. — Die Marſchia. — Bei den Makrakä. — Erinnerungen an Uganda. 


Der Rüdweg von Dijanda nah Norden führte neuerdings 
über Korobe, das wir im ftürmifchen Regen erreichten, und meijt 
dur Steppenland mit mehrern großen Wafferläufen, wie Chor 
Kimil und Chor Kembe, zu der Kleinen Station Langömeri, neben 
welcher die nadten Wände vom Hügel Kaſſa jchroff aufragen. Das 
Land ift gut beftellt und joll jehr fruchtbar fein. Die zu den Ka— 
kuak zählende Bevölkerung ift zahlreich und wohnt in zerftreuten, 
dornumbegten Gehöften, deren Hütten durch die Niedrigfeit der 
Wände und die Heine Thür an die Toguls der Bari erinnern; im 
Innern jedes Gehöftes findet ſich Tabad gebaut, und die Dornen 
zäune find von zwei Arten Phaseolus überranft. Die Frauen, von 
muftergültiger Häßlichfeit, waren gerade dabei, auf den umliegenden 
Felsplatten Cleufineforn auszuflopfen, während große Haufen von 
Hyptis zum Trodnen in der Sonne lagen und würzige Düfte ver: 
breiteten. Ein Ausflug in die leufinefelder, um das Treiben 
der zahlreichen Zwergpapagaien (Agapornis pullarius) zu beobachten, 
wird mir unvergeklich fein: an ven Halmen fletterte ein Bögelchen, 
das mir fremd jchien, und bald war ber Fremdling mein — die 
erjte Certhia aus Nordoftafrifa, da weder Rüppell noch Heuglin 
ihrer Erwähnung thun. Auch ein Junges der jeltenen Myrmeco- 
cichla nigra wurde erbeutet, und die Wafferpfügen lieferten einen 
neuen Triton. Eine Menge jehr Kleiner Fröſche mit ſehr jtarfer 
Stimme machten ſich bier bemerflich. 

Ein beinahe jchnurgerader Weg, eine avis rarıssima bierzu- 
lande, führt von ben pittoresfen Felspartien von Langömeri wieder 
ins Jeithal, deſſen Boden ein mit vielem gelben Sande gemifchter 
jehr feuchter Alluvialthon if. Die Bewaldung ijt eine recht jpar- 
jame, dafür find die Wegjeiten mit arg ſchneidenden Cyperaceen 
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reichlich gejegnet. Der Yet ift an der Uebergangsitelle bei etwa 8 m 
Breite 4m tief, und man hatte veshalb hier eine Brüde impro- 
vifirt; wie aber die Träger mit ven Yaften auf dem Kopfe da hin— 
übergefommen, ift mir noch jegt unklar. Wir zogen alle das aller- 
dings unangenehm kalte Schwimmbad vor, und bald pläticherten 
eine Menge von braunen und ſchwarzen Geftalten im Fluffe, ven 
jehr zahlreichen Krofodilen zum Trotze. Gleich daranf ift noch ein 
Chor zu paffiren, der bei 4 m Breite auch über 2 m tief ift; vie 
Brücke war jedoch fo rejpectabel, daß wir, um die auf ihr Werf 
ftolzen Baumeifter nicht zu betrüben, jammt und ſonders wohlge- 
muth darüber froden. Station Vätafo, die am Aufftiege gelegen, 
ijt ein recht miferabler, jchlecht gehaltener Ort, wo wir zwei Tage 
wie Gefangene verlebten, da das Große Feſt (Id-el-Kebir) die Ab— 
reije nicht geftattete und ber ewige Regen nicht erlaubte, die elenven 
Hütten zu verlaffen. Die Neger brachten uns bier ganze Familien 
von Golunda pulchella, einer prächtigen, äußerſt zutraufichen 
Maus, welche ohne weiteres Futter annahm und ſchon dadurch be- 
wies, daß fie fich gut für den Käfig eigne. Gemöhnlich hatten die 
Weibchen 3—4 Junge mit fih, gerade jo ftreifig wie die Aeltern, 
nur etwas jtärfer roftgelb gefärbt. Zum Sammeln und zur Jagd iſt 
übrigens bier fein Ort, weil ringsumher alles abgeholzt ift un 
jelbjt die Ufer des Jei nur einzelne Hochbäume aufweijen. Wir 
waren demnach froh, uns wieder in Bewegung jegen zu fünnen, 
und al® wir nach einem böjen Marjche durch Regen und Schlamm 
am Chor Jembe, einem bedeutenden Zufluffe des Dei, genächtigt 
hatten, wandten wir uns durch lichten Wald, in welchen Xerope- 
talum blühte, zu Chor Kobbo, welcher an beiden Ufern von jehr 
breiten, jumpfigen Inundationsflächen eingefaßt ift und feine über 
Felſen braufenden Wäfjer ebenfalls zum Dei führt. Aus zwei ab» 
gehauenen Bäumen, die man über ven Chor geworfen und deren 
Aſtwerk man theilweife zufammengeflochten hatte, war eine Brüde 
conjtruirt, die fi in etwa 5m Höhe über dem fchnell fließenden, 
12 m breiten und 3,50 m tiefen Wafjerlaufe fchaufelte. Die ſum— 
pfigen Gelände am jenfeitigen Ufer waren buchitäblich bevedt von 
einer der europäijichen Parnassia palustris zum Verwechſeln ähn— 
lichen Pflanze. Ein nicht langer Marjch führte von da durch hü— 
gelige Steppe und jumpfige Gehänge zur Station Rimo, unjerm 
Hauptorte im Kakuak- und Fadjelü-Lande. 
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Ein äuferjt weitläufiger Complex fern voneinander liegender 
Gehöfte und Seriben, umringt von Feldern und Saaten, bilvet 
den Ort, welcher das Centrum eines wahren Babeld von Stämmen 
it: Kakuäk in Sid und Südoſt, Fadjelu in Nord- und Südweſt, 
Mundi in Weit, eine Colonie vom Fluffe her eingewanderter Bari 
ein wenig überall und die echten Marjchia in Rimo jelbjt. Die 
Cultur und der Anbau des Yandes find nicht wejentlich von denen 
anderwärts verichteden, nur finden fich viele, jedoch jehr vernach— 
läffigte Bananen angepflanzt. Der Chor Geli mit jeinen jumpfigen 
Ufern würde einen ausgezeichneten Plag zum Reisbau abgeben, 
daran hat aber natürlich noch niemand gedacht. Baumwolle ge— 
beiht ganz vorzüglich. Rimo bat in letter Zeit viel von Elefanten 
zu leiden gehabt, welche nachts hereinfamen und die Saaten arg 
mitnahbmen. Ganz auffällig ift das völlige Fehlen aller Geier auf 
der bisjett von uns burchgangenen Strede und wol nur durch 
die Abwejenheit von Schlachtvieh zu erklären, da die wenigen Zie- 
gen gewiß faum den Menjchen genügen. Auch der jonft jo zahlreich 
vertretene Milvus Forskalii ift bier nicht gerade häufig. Im ſchön— 
ſten Gefieder fand fich dagegen (im October) Elanus melanop- 
terus, der im September hier ankommt, brütet und im Februar 
oder Anfang März wieder nah Norden zieht. Ungemein häufig 
fanden fich auch Penthetria macroura und Euplectes flammi- 
ceps im jchönjten Kleide. 

Bevor wir mit Rimo dem Kafudf- und Fadjelü-Lande den 
Rüden fehren, mag e8 am Plage jein, einen Rüdblid auf dieſe 
Stämme und ihre Stellung zu den umwohnenden Bölferichaften zu 
werfen, um jo mehr als Fadjelü bisher nie betreten worden war 
und unjere Reife die erjte durch dieſes Gebiet if. Das Volk der 
Bari, zu welchen beide gehören, zerfällt in folgende acht große 
Unterabtheilungen. / 

Zweige der Bari-Gruppe. 


1) Bari (öftlich und wejtlich vom Fluffe); 2) Fadjelu; 3) Ka— 
fuaf; 4) Marſchia; 5) Njambara; 6) Liggi; T) Mandari; 8) Schir. 
Alle die genannten bilden ein jcharf von den nachbarlichen 
Stämmen gejchievenes Ganze, geeint durch gleichen Habitus, gleiche 
Zitten, gleiche Sprache. Wol findet man unter den Bergbewohnern, 
ven Kakuäk und Fadjelu, weniger jene langaufgefchoffenen Geftalten, 
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welche bei den Ziefland- Bari noch jo Häufig vorfommen; wol 
ihwanft bei jenen die Hautfarbe in größerer Weite zwijchen dunkel— 
braun und rothbraun, während die Schir zum Beiſpiel eine jehr 
gleihmäßige, etwa Nr. 42 der Broca'ſchen Farbentafel entjprechende 
Färbung aufweifen — allen gemeinjam aber it der Schädel jo 
eigen geformt, daß man ein Mitglied diefer Gruppe unter Hun— 
derten von Negern jofort erkennen muß. Durch ſtarke Zuſammen— 
drückung der Schläfengegend gerade vor den Obren werben die 
Scheitelbeine nach unten und innen einander genähert und daraus 
folgt eine bedeutende Erhebung des Schädels gerade längs der mittlern 
Naht — eine jo eigene Gejtaltung, daß jchon fie allein zur Charak— 
teriftif diejev Gruppe hinreicht. Es iſt hier nicht der Ort, das ge— 
jammelte anthropologijche Material zu bejprechen, noch habe ich, va 
die Bari vielfach beiprochen worden find, hier des weitern auf bie 
Eitten und Gebräuche einzugehen; nur jo viel ſei bemerkt, daß 
die Sprache der genannten acht Stämme eine völlig einheitliche ift, 
abgejehen vielleicht von dem einen oder andern Worte, das von 
den jeweiligen Nachbarn importirt wurde. Merkwürdigerweiſe gilt 
dies auch für die Njambara, obgleich gerade diefe im Centrum ver 
ganzen Gruppe wohnen und demnach dem Contact mit Fremden 
doch weniger ausgefegt waren. Der Einfluß Fremder wird bei den 
Kakuak und Fadjelü fihtbarer; im Gegenjage zu den levergejchürz- 
ten Bari- und Mandarifrauen jieht man bei jenen vie Yaub- 
bevefungen der Mafrafajtämme aboptirt, jtet® aber unter Cons 
jerpirung der breiten Schwänze aus Baummollenfüden, Auch Ohr— 
ringe werden im Weſten von beiden Gejchlechtern mit Worliebe 
getragen, während man jolche am Fluſſe nur jelten ſieht. Ganz 
vereinzelt wurden bei Kakuäkfrauen Duarzfegel in der Unterlippe 
beobachtet. Es mag ferner der Erwähnung werth jein, daß, wäh— 
rend die eigentlichen Bari, die Schir und Mandari im fejten Dör- 
fern wohnen, welche, einmal etablirt, nicht mehr gewechjelt werden, 
ihre wejtlichen und jüdlichen Stammmwerwandten nomadijcher find 
und ihre Wohnjtätten von Jahr zu Jahr zu verlegen Lieben. 

Eine Sonderjtellung unter diejer Gruppe nehmen die Marjchia 
ein, welche in und um Rimo wohnen und ein fleines, wenige 
Seelen zählendes Völfchen bilden. Im Aeußern genau ben Bari- 
Typus entiprechend, von jehr dunkler Hautfarbe, erfcheinen fie als 
bie Refte eines größern Stammes, der im Yaufe der Zeiten zer- 
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fprengt wurde. Sie nehmen heutzutage unter ihren Verwandten 
eine Art Sonderftellung ein, verheiratben ſich untereinander oder 
mit Mädchen anderer Stämme, die fie erfaufen, und find jehr ge 
ichiefte und fleißige Eijenarbeiter. 

An der in einem Kranze von Bananen gelegenen Hauptjeriba 
Rimo vorüber, wo 10—15 Danagla haufen, fteigen wir zwifchen 
Gehöften zum Chor Geli nieder, einem Tributär des Sei, und 
überjchreiten ihn auf jchwanfem Baumſtamme, da feine Tiefe 2— 
21, m bei 10 m Breite beträgt. Cine Stunde verging; ehe das 
Gepäck und die Leute hinübergefchafft waren und wir durch einen 
dichten Chperaceengürtel zu dem Dorfe Maga aufjtiegen, eine 
Moru:-Enclave im Fadjeli-Gebiete. 

Ummittelbar an das Dorf jchließt fich eine jehr jumpfige Nie 
derung, Dange genannt, welche etwa 1 m tiefes Wajjer hält und 
in eine Wildniß von hohem Graje, Strauch und Buſchwerk aus- 
läuft. Chef Woda's Gehöftereihe Wandi bildet hier die Grenze 
des Fadjelü-⸗Landes gegen die eigentlichen Mafrafa, deren erftes Dorf 
Poro ein äußerſt wohnliches Ausſehen hat. Prachtvolle Eolocafien, 
Maniof und Helmia jowie fehr viel Tabad fallen unter den Cul— 
turen auf. Drobender Regen zwang uns, fchon Chef Bandua's 
Dorf Abutü zum Nachtquartier zu wählen, ein großes Dorngebege 
mit 12 Hütten und ebenfo viel KKornbehältern, woraus folgerecht 
die Zahl der Frauen auch auf 12 berechnet wird. In der Mitte 
des Gehöftes liegt ein jauber gehaltener, zum WVerrichten der häus— 
fichen Arbeiten und zum Tanz bejtimmter Plag, deſſen glatter 
rother Thonboden feſt geftampft ijt; die Hütten, bedeutend geräu— 
miger und größer al8 bie der Fadjelü, tragen ein glodenförmiges 
Dach und zeigen ftatt der Ummwallung in Lehm jchachbretähnfich 
gemufterte Strohmatten, wie wir das früher bei den Leuten von 
Bufi fanden. Die Dornenhede war von Bohnen überwachen, 
deren eine mit Schwarzen Samen ſtaunenswerth fruchtbar erfcheint, va 
jede Hülſe zwijchen 15 und 17 Samen enthält. Yams werben im 
Gehöfte jelbit gebaut. Bon Hausthieren waren nur Ziegen, Hunde 
und Hühner zu jehen. Die erftern find jchlanfgejtredte Thiere, 
ziemlich hochbeinig mit glatter Naje und ohne Bruftbehang, meift 
weiß oder braun; fie jollen fehr fruchtbar jein. Die Hunde find 
flein, von jehr gebrungener Geftalt, mit aufrechtftehenven Obren 
und bochgetragenem, am Ende eingeringelten Schwanze, meift 
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ſemmel- bis ledergelb. Die Hübner ſind klein und ſehr bunt ge— 
zeichnet. 

Da der Chef des Dorfes, durch den Stoß eines Büffels in 
den Oberſchenkel verwundet, nur mühſelig umherhinken konnte, lag 
das Scepter in den Händen ſeiner erſten, ſehr redſeligen Frau, die 
ganz prächtig zu commandiren verſtand. All die ziemlich nackten 
Schönen, mit Maſſen von Eiſen und ſehr wenig Laub bedeckt, er— 
wieſen mir die Ehre beſonderer Aufmerkſamkeit, namentlich aber 
war es eine alte Frau, die mich den andern „erklärte“. So un— 
begreiflich wie dies anfangs-jchien, jo raſch erklärte ſich die Sache, 
als mir geſagt wurde, die Tochter jener alten Frau habe ſich unter 
den von mir im Vorjahre zu Amadi in Freiheit geſetzten Skla— 
vinnen befunden und ſei zu ihrer Mutter zurückgekehrt. Vor ven 
Hütten lagen auf Strohtellern Mafjen einer etwa 5 cm fangen 
Raupe, die im Feuer von den Haaren gereinigt und leicht ange: 
jengt als vorzügliche Speije gilt. 

Der Buſchwald um Abutu trug deutliche Spuren einer recen- 
ten Glefantenpafjage, gerade nicht zum Vortheile unferer Straße, 
die von Dorf Mbala aus von Gehöft zu Gehöft, von Dorf zu 
Dorf zieht. Ein ähnlicher Anbau ift mir nur in Uganda vorge- 
fommen, und die Aehnlichkeit mit dem genannten Yande wird burch 
den Feldbau noch vermehrt. Weithin ftreden ſich Felder voll jüher 
Bataten, meift der weißjchaligen Art angehörig; Maniok fteht überall, 
Bananen und Tabak werden bier wie dort reichlich gepflanzt, und 
jogar die rothen Amaranthen und Canna indica fehlen nicht. Frei- 
lich ift die Hüttenform eine andere, mehr an die echten Njamnjam 
erinnernde. Um eine Brüde zu finden — denn es jcheint die Yeute 
fieben dad Waffer nicht — waren wir nahezu vier Stunden vom 
Dorf gezogen und waren auch am Ende glüdlich an Chor Bandama 
gelangt und batten diefen auf einer wunderbar einfachen Brüde 
auf zwei Rankenſeilen gefreuzt, da beichlojjen die Weijen des 
Zuges auf einmal, im Dorfe Rembeta zu bleiben. Das Dorf war 
jauber, die Leute freundlich, der Anbau reich — ich fand bier das 
bübjche Solanım Ugandas wieder, dejjen rothe Kirſchfrüchte jo ver- 
lodend ausjehen und jo häßlich jchmeden — wären wir aber ge- 
blieben, jo hätten wir morgen nicht Kabajendi erreicht und einen 
Tag nutlos verloren. So wurde denn der Weitermarſch bejchlofien. 
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10. Kabajendi und die Mafrafa. 


Ueppige Haartracht der Mafrafa. — Baummollencultur. — ande ſucht Zu— 
flucht. — Pandfrabben. — Uriprung und Name ber Makrala. — Iddio. — 
Stammabtbeilungen. — Gmancipation der Frauen. 


Bis zu Chor Nambia, nahe welchem Eiſenerze zu Tage .ftehen, 
ift das Yand noch bebaut, dann aber fommt ein Stüd Wildniß, 
das am Wirre und Dichtigfeit der Vegetation jeinesgleichen jucht. 
Oft wird einem ber Athen benommen in all dem Graſe und Straud- 
werf. Ein fürchterlicher Yirm aus dem hoben Gejtrüpp belehrte 
uns, daß die Eingeborenen auf der Büffeljagd jeien mit Neten und 
Speeren, wie bier üblich. Bon Chor Kurpio an folgen wieder Ge- 
höfte und Sorghumfelder, und als Seltenheit begegnet uns bier 
eine breite, völlig flache Gneisplatte, die fich quer über den Weg 
ſchiebt. Erſt ſpät am Nachmittage kreuzen wir den bebeutenden 
Chor Au mit gutem, klarem Waffer und gelangen auffteigend zu 
Chef Barafio’8 großem Dorfe Eküdeli, wo wir bei jtrömendem Regen 
einzogen. Der Chef, welcher uns bewillfommnete, verſchwand un— 
mittelbar darauf, vermuthlich um fich dem Anfinnen zu entzieben, 
er möge Träger ftellen. So hatten wir denn, nachdem ein bilu- 
vialer Regenguß uns erfreut, eine Quantität unjerer Sachen für 
ipätere Weiterbeförderung zurüdzulaffen und unjere Schlammpartie 
wieder aufzunehmen, die über Chor Torre, einem böjen Sumpf: 
gerinne, uns zumächit nach Ondebiri brachte. 

Chef Gigo, ein alter graubärtiger Herr von hoher Figur mit 
jehr zierlich arrangirten Flechten und jpigem, verflebtem Kinnbarte, 
ein jelbjt hier berühmter Trinker, war von 15 jtämmigen, laubge- 
ihürzten Schönen umgeben, die ihm wol manchmal zu fchaffen 
machen dürften. Auch hier wieder fiel der jtarfe Haarwuchs auf, 
welcher die Mafrafa von ihren Nachbarn unterjcheidet; jowol Mäns 
ner als Frauen find damit gejegnet und benuten dies, um durch 
jorgfältiges Arrangement von Heinen Flechten und Zöpfen und 
Dichten derjelben mit Fett, Harzen und rothem Eijenthon ganz er- 
ftaunliche Friſuren und Effecte bervorzubringen. Mafrafäfrauen 
mit aufgelöften Haare erinnern lebhaft an Abejfinierinnen, wie man 
jie in Gadaref zu jehen befommt. Nach furzem Marjche im boben 
Grafe wurde endlich die von Makrakä-Sſugireä herauflommende 
Straße erreicht und zwifchen früher cultivirten, jett in der Ruhe— 
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periobe befindlichen Feldern eine Menge von Wajfer- und Schlamm: 
rinnen gefreuzt, bis wir gegen Mittag die Station erreichten, em— 
pfangen von mufizierenden Njamnjam, fingenden Makrakä, jchrillen- 
ven Bariweibern und den Einwohnern des Ortes, ein Schaufpiel, zu 
welchem die grüßend aufmarjchirten indischen Elefanten (vgl. ©. 389) 
das Ihrige beitrugen. 

Weithin dehnen fich die Seriben von Kabajendi, zwijchen wel: 
chen beide Räume dem Anbau gewidmet find; jet aber, wo gerade 
eine Erjchöpfungsperiode des Bodens deſſen Ruhe und anderweiti- 
gen Anbau bevingt, ift das Land überall mit kurzem Graje bededt. 
Bäume find fpärlich vorhanden, da die ftarfe Benölferung zuneb- 
mende Entholzung im Gefolge hat. Waffer ift in Chor Menſe 
reichlich vorhanden, jedoch von Eijen vöthlich gefärbt und ftarf da- 
nach ſchmeckend; man gräbt deshalb im geringer Entfernung vom 
Chore Gruben und zieht zum Trinken das ihnen entjtammenve 
falte Waffer vor, das indeſſen eine weißlich-trübe Farbe hat und 
immer noch Stark nach Eiſenoxydul ſchmeckt. 

Der Anbau ijt der gewöhnliche; in den Gärten ver Beamten 
gedeihen Citronen, jüße Limonen, Papaya, Feigen und Anona ganz 
gut. Alle find von Yado eingeführt. Sonderbarerweife wollen vie 
Granatäpfel, obgleich prächtig grün, gerade in Ladö feine Früchte 
tragen, ein Umſtand, welchen ich auf zu reiche Bewäfferung zurück— 
führen möchte. Ganz vorzüglich gedeihen Zwiebeln und Waſſer— 
melonen, Baumwolle haben wir dieſes Jahr zum erjtenmale an- 
gepflanzt und von 2 Okka Samen etwa 20 Kantar gute Baumes 
wolle erzielt, ein Verſuch, der gewiß zur Fortjegung der Cultur 
aufmuntert. Jetzt follen Reis und Indigo an die Reihe kommen. 

Kabajendi wurde vor ungeführ 20 Jahren von Leuten Debono’s 
eröffnet, welche von der Jei-Station Atruſch's herüberfamen und 
fih zunächft weiter nördlich im Abufajalande etablirten, von wo 
fie, durch die Termiten vertrieben, nach der alten Station Fadlallah 
am Embefluß zogen. Bon da endlich wurde die Station bes er- 
ihöpften Bodens halber im Jahre 1877 hierher verlegt, ohne daß 
man auf das jchlechte Waffer Rücdjicht nahm. Die Bevölkerung 
bilden meiſt Makrakä und Bombe, doch auch Abufaja und wenige 
Mori und Mundi. Bari (von ads) erijtiren in Kleinen Kolonien 
wie überall in der Provinz Die echten Sandeh (Njamnjam) find 
augenblidlich jehr zahlreih, weil Sultan Uando, Mbio's Bruder, 
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durch die Gewalttbätigkeiten Rafai-Aga's von der Bahr-el-Ghajal- 
provinz vertrieben, bier eine Zuflucht gejucht hat und mit all jeinen 
Yeuten fich bei uns anzufiedeln wünjcht. 

Ich babe ihm die freien Yändereien füdlich von Tomaja ange- 
boten, und jchon find Boten abgegangen, um jeine verjprengten 
Leute zu ſammeln und hierher zu führen. Neuejten Nachrichten zu- 
folge ift übrigens Mbio jelbft, nach über ſechsmonatlichem Kriege 
und nachdem er all jein Elfenbein vernichtet, von Rafai- und Haſſan— 
Aga’s Yeuten gefangen worden und befindet fih am Bahr⸗el-Ghaſal 
im Gewahrjanm, wodurch meine diesmalige Reife — ich war auf 
dem Wege zu ihm — bedeutend gekürzt wird, Schade um den 
tapfern Krieger! 

Uando, aus Dr. Schweinfurth’8 Buch genügend befannt, iſt 
ein athletijch gebauter, dicker Gejelle von jehr dunkler Farbe mit 
völlig glattgejchorenem Kopfe, während doch ſonſt die Njamnjan 
viel auf ihre Frifuren halten. Als einzige Bekleidung trägt er die 
Rokko⸗Hoſe ver Monbuttu. Mit ihm kamen drei feiner vierzehn Söhne, 
alle im ftattlichen Fellihmude ver Sandeh und die hohen Strob- 
hüte mit Papagaienfedern verziert auf dem Kopfe. In ihrem Ges 
folge befinden fich natürlich die umvermeidlichen Hornbläjer mit 
ihren aus einem großen Elefantenzahne gefertigten und mit Leo— 
pardenfellen zierlich befleiveten Rieſenhörnern und Tromben. 

Am Chor Menje, welcher dicht neben der Seriba zum Torre 
fließt, tummeln fich eine große Menge von Süßwaſſerkrabben (Tel- 
phusa), äußerst fomijche, hurtige Gejellen, die, wenn man fich 
ihnen nähert, ganz ernfthaft die Scherenarme drohend aufrichten, 
dann aber in aller Eile ſich abtrollen. Die Mafrafa nennen fie 
Ugenne und ejjen jie — wie alles Efbare. Nicht weit davon fand 
id) eine fleine, hübjche Schlange, die mir jchon in Yabo, Fatiko, 
Yattufa und Fauvera aufgeftoßen war, freilich immer nur einzeln; 
es ijt Typhlops Schlegelii, früher nur von Mozambique bekannt, 
und fcheint dies zierliche Thier demnach in Gentralafrifa weit 
verbreitet. Auch der im Dinfagebiete jo häufige Georychus 
wurde mir in mehrern Exemplaren gebracht; die hiefigen jchienen 
etwas größer umd dunkler grau zu fein. Als Häufigfter Bogel 
zeigte fich Spermestes cucullatus, welcher in den hohen Stroh- 
dächern niftet und hier die Lagonostieta zu vertreten jcheint. Ein 
großer, dem H. Guerini nahe jtehender Hyphantornis ift jedenfalls 
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neu. Längerer Aufenthalt hier dürfte manches Gute einbringen. 
Die ganze Umgegend wird von Elefanten arg mitgenommen; nach 
übereinſtimmenden Angaben der Neger ſoll vor kurzem ein Weibchen 
geworfen und mit dem Jungen ſechs Tage lang ein Feld occupirt 
haben, dann aber friedlich abgezogen ſein. 

Haben wir uns in den voranſtehenden Zeilen häufig des Na— 
mens Makrakä bedient, um das jo eigenartige Volk zu bezeichnen, 
welches jich zwijchen die nördlichen Stämme gejchoben, jo bleibt 
bier zu erwähnen, daß dieſer jett allerjeitS acceptirte Name nicht 
der urfprüngliche, jondern ein an Menjchenfreffer jich knüpfender 
Spottname ijt, welchen bie urjprünglichen Bewohner des Landes 
den fannibalischen Eindringlingen beilegten. Vor etwa vier Gene— 
rationen verließen nämlich die vier Sandehjtämme ver Iddio, 
Bongbe (Bombe), Apagumba und Abangminda, der Bedrückungen 
ihrer eigenen Chefs müde, ihre fern in Weſtſüdweſt gelegene Hei- 
mat und babnten fich, durch ven Schreden unterftügt, welchen ihre 
Anthropophagie verbreitete, ihren Weg gegen Nord. Wie fie viel 
weiter öſtlich ins Fadjelüland dringend von dort zurüdgeworfen 
worden, wurde oben erwähnt. Sie fiedelten jich nun in ihren 
jetigen Wohnfigen an und breiteten fich jehnell genug aus. Die 
beiden fettgenannten Stämme, die Apagumba und die Abangminda, 
welche außer dem Sandeh noch ein eigenes Idiom fprachen, verjchmol- 
zen, da fie numerijch fleine Stämme waren, mit den Bongbe und 
den Sandeh Uando’s. Die Bongbe dagegen und bie Iddio bewahr- 
ten mit ihrer Exiſtenz als Stämme auch ihre Stammeseigenthüm- 
lichkeiten und bilden heute, jene unter ihrem eigenen, diefe unter 
dem Namen „Makrakä“, durch ihren Fleiß und ihre Zuverläffigfeit 
gejchätte Glieder unjerer Bevölferung. Sämmtliche in der Provinz 
Makralä anſäſſige Iddio (Makralä) zerfallen in zehn je von 
einem erblichen Chef geleitete Unterabtheilungen, deren Namen 
folgen: 1) Afbaid ; 2) Nrabiri; 3) Nembete; 4) Uamberi; 5) Bondua; 
6) Agbatu; 7) Mbeédimo; 8) Abate; 9) Akudeli; 10) Avungodi. 

Dieje Abtheilungen zerfallen wieder in viele Fleinere Divifionen 
(die Agbatu zählen deren acht), geleitet von ebenfalls erblihen Chefs, 
außerdem aber hat noch jedes Dorf ſeinen von dem Diſtrietschef 
ernannten Vorſteher, der von jeinem Vorgeſetzten auch abgejegt wer- 
ben kann. Gin allgemein anerkannter Hauptchef eriftirt bei ven 
Iddio nicht. Etreitfragen werden ven den Ortschefs und Fragen 
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von weittragender Berentung von ben großen Chefs entjchieven. 
Ob zwiſchen umjern Iddio und ben weit in Südweſt wohnenden 
noch andere Beziehungen obwalten als die gleicher Abftammung, 
vermag ich nicht zu entjcheiden. Die Iddio-Makrakä find noch 
heute ein rüftiges Jägervolk, haben aber im Yaufe der Zeiten dem 
Aderbau einen bei andern Stämmen faum gefehenen Aufichwung 
gegeben; die aus ihrem Lande mitgebrachten Culturpflanzen bilden 
noch heute ein Hauptmoment in ihrem Anbau. So find es zwei 
Pflanzen bejonvders, welche für Njamnjamdörfer geradezu charak- 
teriftifch find: die Colocafie und der Maniof, Im ganzen Bereich 
unſers Gebiets finden fich die genannten nur in Uganda und bei 
den Sandeéhſtämmen in extenfiver Gultur, und wo fonft man ein 
paar jolcher Pflanzen beobachtet, läßt fich gewöhnlich deren Herkunft 
jofort angeben. 

Verſuche, die Makrakä zur Viehzucht anzuleiten, haben nur 
dazu geführt, daß fie die ihnen gegebenen Kühe möglichjt bald auf: 
aßen. Eßbar ift für den echten Makrakä überhaupt alles, was 
fih bewegt, vom Elefanten bis zur Steppenfate, vom jtattlichen 
Python zu den fetten Infectenlarven im Mulme verrotteter Bäume, 
So haben denn auch unfere Träger unterwegs die aus gejpaltenem 
Rohr geflochtenen Maufefallen am Arme hängen, und faum find 
im Nachtquartier die Laften niedergelegt, jo ift jeder eifrig darauf 
bedacht, jeine Fallen zu ſtellen. Daß die Mafrafa, obgleich fie viel- 
fach Frauen aus andern Stämmen beiratben, doch treu die Sandeh— 
eigenheiten, den Habitus, die Sitten beibehalten haben, wurde ſchon 
angedeutet. Auch von der außergewöhnlich reichen Haarentwidelung 
wurde ſchon gejprochen. Im den Dörfern fanden wir bier und da 
die Bamogih, die faubern Thonbütten, für Knaben wieder. 

Haben nun die Makrakä-Iddio alle ihre Bejonverbeiten jo 
treulich gewahrt, jo fällt um jo mehr der Unterjchied auf, welcher 
zwijchen ihren und den rauen ihrer Stammverwandten, ber eigent- 
then Sandeh, fih geltend macht. Während nämlich die Frauen 
biefer von äußerſt zurückhaltendem, jchüchternem Wejen find und 
beim Betreten eines Dorfes faum fichtbar werden, während fie von 
ihren Männern bochgehalten, doch außer ihren häuslichen Yunc- 
tionen feine weitern Berechtigungen haben, find die Mafrafafrauen 
die Herren im Haufe und commandiren ihre Gebieter nach Belieben. 
Detritt man ein Dorf, jo werden zunächit die Frauen, meift hobe, 
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jehr fräftige Gejtalten, fichtbar, und man wird bald gewahr, daß 
fie e8 find, welche fogar in Dorfangelegenheiten das Wort führen. 
Sie find übrigens gute, fleißige Arbeiterinnen und an ihre Männer 
äußerſt anhänglih. Auf das Familienleben einzugehen muß ich 
verzichten, obgleih da viele intereffante Gebräuche herrichen; Dr. . 
Junker, welcher lange bier geweilt, wird jedenfalls dies alles er— 
fhöpfenvder und gründficher behandelt haben, als ich e8 nach drei 
Tagen Aufenthalt je vermöcte. Es mag deshalb genügen, jchließ- 
fich zu bemerken, daß die Sprache ver Makrakä-Iddio nicht mwejent- 
fich von berjenigen der andern Sandeh abweicht, obwol fir einzelne 
Pflanzen und Thiere andere Namen gegeben wurden; daß bie Liebe 
zur Mufif und die feidenjchaftliche Pflege verjelben hier und dort 
diefelben, daß endlich die vielen Zauberpraftifen ganz dieſelben jeien. 
Auch ganz vorzügliche Schmiede und GEifenarbeiter finden jicb unter 
den Mafrafa; ihre Meffer können in Eleganz der Form und eins 
heit der Drabtarbeit als mujterhaft gelten. 
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Beränderlichfeit der Wohnfite der Chefs. — Pandanusdickichte. — Canarium 


und feine Producte. — Rotang. — Novemberfälte. — NRobrratten. — Otter 
und Wildlate. — Anſea ber arabifirte Chef. — Gebel Baginje. — Gefangene 
Sklavenhändler. — Baumwollenweberei in Station Gola. 


Bon Kabajendi wandten wir und durch jehr hügeliges Yan, 
in welchen mehrere ziemlich hohe Gneisfuppen liegen, nach dem 
hübſchen Eleinen Dorfe Mindi, neben welchem ein hoher Hügel er- 
wünjchte Ausficht über die Reihen der Abufdjaberge im Norden 
bot. Der Ortöchef war ein intelligenter Menſch und ermöglichte 
es uns, verjchiedene Namen für die Berge zu conftatiren, während 
die Njamnjam fonft jich gewöhnlich damit begnügen, den Berg nach 
dem nächitwohnenden Chef zu benennen, z. B. Mbia Maloguma, 
der Berg des Maloguma. Große Flächen Landes liegen auf der 
nächiten Strede brach, da die Wechjelwirthichaft hier immer gleich 
auf ein paar Jahre ausgedehnt wird. Hier finden wir auch wieder 
Telsgeichiebe, und am Abhange eines folchen fließt Chor Horö in 
dichten Schilfmaffen verftedt. Er bildet die Grenze zwijchen den 
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Mafrafa und den Abakä, welche, wie es jcheint, nicht immer gute 
Freunde jind. Eine beinahe baumloje, mit feinem Graſe beſtandene 
Ebene feitet am Fuße des Hügels Badia zu Chor Aja, einem kla— 
ren Gebirgsbache, dev gerade an der Lebergangsitelle einen Heinen 
Wafferfall bildet. Sein Waſſer iſt ausnahmsweije nicht eifenhaltig 
und gewährt nach den Mineralwäflern der legten Tage eine wahre 
Erfrifhung. Wenige Minuten bügelaufwärts führen zur Kleinen 
Station Tomajä, jo genannt nach dem Chef der hiefigen Abafa. 

Es mag übrigens gut fein, gleich jett zu bemerfen, daß jeit 
Dr. Yunfer hier arbeitete, nahezu alle von ihm genannten Chefs 
und Niederlaffungen ihre Stelle verändert haben, mit Ausnahme 
jolcher natürlich, die wie jene Wandi’s, Kabajendi’s, Rimo's und 
Noirfi’s feite Etabliffements geworben jind. 

Der Wechjel des Terrain in Tomajä, Felſen und Wald, 
Wiefen, joweit dieſer Ausprud in Afrika zuläffig, fließende Wäſſer 
und Randgebüjche machen den Pla zu einem reichen Fundort für 
den Sammler, und nicht wenig neue Vögel wurden bier zum erjten 
male bemerkt, unter ihnen eine prächtig jammtjchwarze Witwe und 
eine neue, ſchon in Djanda gejammelte, äußerst zierliche Taube. 
Auch kleine Duadrupeden find zahlreih. An den mit Moospolftern 
beffeiveten Felsblöden im Chor Aa jagen zu Hunderten jchwarze, 
Clauſilien ähnliche Gehäusjchneden zweier Arten, denen merkwür— 
digerweiſe allen die Spike des Gewindes fehlte. Unter mehr als 
zweihundert, die ich in Händen hatte, gelang es mir micht ein 
unverjehrtes® Exemplar zu erhalten. Von den Einwohnern wurde 
niemand jichtbar, da wie jpäterhin Chef Anſea mir Hagte, gerade 
die Abakä von Tomajä etwas unbändiger Natur find, 

Dan hatte behauptet, daß Station Kudurma weit entfernt 
jei, ſodaß wol zwei Tagesmärſche erforderlich fein würden, um 
dorthin zu gelangen. Wir trommelten demnach ſchon zeitig unſere 
Zräger zujammen und ftiegen bei ziemlicher Dunfelheit mit dem 
bränenden Kometen über unjern Häuptern den jehr teilen Abhang 
hinunter, welcher zu dem in Eorghumfelvern verjtedtten Chor Andje 
führt. Ebenſo jteil und jäh ift der Aufftieg. Auf dem langen 
Hügelrüden binziehend, deſſen Felstrümmer dicht mit weißen und 
gelben Flechten bekleidet find, genofjen wir eine weite Ausficht über 
das hochgewellte, gejegnete Yand mit feinen vielen Hügeln, deren 
nadte Rüden wie Feftungen aus tem grünen Yaubwerf beraus- 
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jtehen. Tief unter uns von wallenden Nebelichleiern verbedt, bie 
oft Seen gleichen, liegen in Zerrainfalten die Dörfer der Ein- 
geborenen inmitten ihrer Kornfelver. Die frijche, fühle Morgenluft, 
das Parfum der Pflanzen und des bier ftellenweije nievergebrannten 
Graſes, ſchallender Vogelgeſang, die leuchtenden, goldigen Tinten 
des Sonnenaufgangs geben dem Wanderer erhöhte Spanntraft. 

Quer über die Steppe hinweg, welche hier und da gleichjam 
Waldinjeln aufweist, richtet fich der Weg auf eine Linie grüner 
Baummwipfel bin, die, im Niveau des Bodens gelegen, von weitem 
Zwergbäumchen angehörig jcheinen. Gin äußerſt tiefer Abſtieg ent- 
bültt das Wunder eines jener gleichjam in den Boden verjenkten 
Galeriewälder, wie man ihnen im Süden oft genug begegnet. 
Himmelhoch fteigen wie Säulen bie glatten Stämme empor, erft in 
30—40 m Höhe ihre Kronen entfaltend. Beſonders intereffant 
wurde uns biefe von Chor Modſchua durchfloffene Galerie durch 
das Auftreten von Pandanus, theilweife hoch aufgeichoffen feine 
Wedel zeigend, theilweije riefigem Echilfe gleich dem Boden ent- 
ipriefend und den Chor mit undurdpringlicher Dede umſäumend. 
Die Hafenzähne der Blätter an den Blatträndern und der Hinter: 
jeite des Mittelnerven find ſcharfe, der Haut gefährliche Waffen. 
Während alle Sandeh die Pflanze Boddumö nennen, heift fie in 
Abakä Bakive und in Mundu Yanga. Es mag dies das dftlichfte 
Vorkommen der genannten Pflanze fein. 

Reiche Sorghumfelvder umringen Dorf Yangafa, eine Bongbe- 
Anfiedelung, deren Bewohner hinter den Büjchen bervorlugen. 
Eigen ift, daß man bier zwifchen das Sorghum auch Eleufine und 
Hyptis gefäet hat. Im Galeriewalde am Chor Langa fand ich einen 
alten Uganda-Bekannten wieder, den riefigen Baum (Canarium), 
weldhen man im Kiganda „Mpaffu“ nennt, und welcher, wie bereits 
angeführt wurde, in Cameron's Buche unter vemjelben Namen als 
an der Weitjeite ded Tanganika vorfommend erwähnt iſt (vgl. 
©. 421). In Abafdı Obbi, in Mundu Abbi, in Sandeh Mbiri oder 
Mbili, in Makrakä Bino genannt, ift der Gebrauch jeines wohl- 
riechenden Darzes, die Verwendung jeines röthlichen, rifjelojen Holzes, 
bie Ertraction des rothen Deles aus den grünen Fruchthülfen auch 
bier befannt. 

Der genannte Chor bildet die Grenze zwiſchen den Gebieten 
der Abafa und Mundi. Die Galerie am Chor Krafa, etwa 
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20 Minuten breit, übertrifft alle bisher gejehenen an Pracht und 
Fülle der Vegetation; im tiefen Dunkel des Grundes, in welchen 
fein Sonnenjtrahl dringt, wuchern Farın, Calladien, Acanthus und 
GCapparideen um bie Wette. Im filberweißen Cascaden jchäumt ber 
Bach über die moosbekleideten Steine, und von hoch oben leuchtet 
mitunter der weiße Behang von Colobus Gruereza durch das dichte 
Blättergewirr. Nach kurzem Marjche durch die Steppe, in welche 
all dieſe Chore eingebettet find, erreichen wir zeitig genug Chor 
Are oder Ire, ein von dichten Schilfvorlagerungen eingefahtes Ge- 
wäfjer von gelblicher Narbe, an deſſen jenjeitigem Ufer alles von 
Slimmer blinkt und gligert, und nachdem wir zwijchen Culturen 
auffteigend, venjelben Waſſerlauf nochmals gefreuzt, erreichen wir 
Station Kudurma, am weftlichen Fuße des hohen Hügels Mungo. 
Ein Ausblid über das Land zeigt dafjelbe in allen Richtungen von 
oft bedeutenden Hügelreihen durchzogen. Cinige Minuten nördlich 
von der fehr hübſch gelegenen Station fließt Chor Aire in ganz 
enger Schlinge gegen Nord; feine Ufer find von jchönem Rand— 
walde eingefaßt, im welchem bejonders viel Rotang (Calamus se- 
cundiflorus) mit großen Fruchtrispen auffällt. Die feingefiederten 
Wedel der in Sandeh Poddu, in Mundu Affe genannten Pflanze 
geben bier gutes Material zu Flechtwerf, während die ihrer Stacheln 
entledigten gejpaltenen Stengel zu jchönen Schilden geflochten werben. 

Hügelige Steppe mit wenig Wald, unterbrochen von vielen 
jehr verfumpften Einfattelungen, deren Drainage eine nörbliche tft, 
führt uns beim Sumpfe Bopara aus dem Gebiete der Mundu in 
jenes der Abakä, welche jprachlich zu den nördlichen Stämmen ran: 
giren, während die Mundü ein von Süben heraufgedrängter Stamm 
find, deſſen nächjte Verwandten, die Mumberi oder Momi, am 
Uelle wohnen. Die Steppe ift durchjegt von äußerſt zahlreichen 
Felsgejchieben, bald breiten Platten, bald runden Mamelons, gerade 
wie wir fie weiter nörblih im Mittulande auffanden, bald völlig 
nat, bald von jpärlicher Vegetation ummuchert. Chor Meffe und 
Chor Edi find die bedeutenditen Wafferläufe, denen wir begegnen, 
beide Quellflüffe des Jalo, jener in nadtem Felsbette, diejer auf 
gelbem Sande fließend. Der lettgenannte ift durch einen Baum- 
ſtamm theilweife überbrüdt; für das nicht überbrüdte Stüd hilft 
man fich, wie man kann. Der Anftieg fpricht fich von bier wieder 
ftärfer aus, doch gibt es immerhin noch viele böſe Schlammpartien, 


11. Dur das Yand der Abafa nah Gofa. 381 


durch welche man zu waten hat, bi8 man zu den Brachfeldern unjerer 
dicht neben des Landeschef8 Seriba erbauten Station Kanga gelangt. 

Wir haben in den letzten Tagen (November) viel von Kälte zu 
leiden gehabt; das Thermometer zeigte früb um 6 Uhr gewöhnlich 
15—16° C., eine wahrhaft ruffijche Temperatur für uns an Wärme 
gewöhnte Tieflandsbewohner. So fit denn morgens die ganze Ge- 
jellichaft, Schwarze, Weiße und Braune, um die Feuer und wärmt 
fich wenigjtens die Hände. Ganz nahe an der Station fließt Chor 
Edi, in welchem ein Granitwall eine große Schnelle gejchaffen. 
Wo nicht Felsplatten die Vegetation hindern, haben fich breite, un- 
durchdringliche Pandanusdickichte angefiedelt, in welchen Aulacodus 
Swinderianus, jeines ledern Fleiſches wegen viel verfolgt, häufig 
vorfommen joll. Auch eine Otter (Lutra) joll fich weiter abwärts 
finden; Stüde ihres Felles ſah ich vielfach bei ven Negern. 
Aeußerſt häufig ift hier überall vie Steppenfage (Felis maniculata), 
von der ich an einem Tage drei Junge, jämmtlich Weibchen, erhielt, 
alferliebfte, wüjtengraue Thierchen mit wenigen graufchwarzen Strei- 
fen und weißen Pfoten, die troß ihrer Kleinheit ganz erjchredlich 
fauchen, wenn man fie berührt. Es wäre interefjant, ein Paar 
nab Europa zu jenden und die durch Domeftication, Klima und 
Nahrung in zweiter und dritter Generation fichtbar werdenden Ver— 
änderungen zu beobachten. Die europäiſche Schafftelje war jchon 
ins Winterguartier gerüdt. 

Chef Anſea, jo heißt der Beherrſcher ver Abafa von Kanga, 
trägt mit Vorliebe einen jchmierigen Fes, ſowie einen langen Tibet— 
rod, der vor Alter grün geworden, und weite türfiiche Beinkleider 
von einer ſchwer zu bejchreibenden Farbe; zum Hemd jedoch hat er 
e8, obgleich jeine Macht weit reicht und viele, viele Neger jeinen 
Befehlen folgen, noch nicht bringen fünnen. Es war demnach uns 
jere erite Aufgabe, jeinen äußern Menjchen zu vegeneriren, und 
nachdem dies gefchehen, machte ev mit jeiner hellbraunen Hautfarbe, 
dem eminent gerablinigen Profile, vem das Geficht rund umrahmen— 
den fpärlichen Barte und dem Elaffiichen Sudan-Arabiſch wahrhaftig 
mehr ben Eindrud eines Yandesfindes aus dem Paradieje von Dar: 
Mahaß oder Batnzelshadjr, als den eines Abafa-Fürjten. Seine 
Seriba beiteht aus etwa 40 Hütten mit Kornjpeichern und nahezu 
ebenjoviel recht häßlichen Frauen, deren enorme Lippeneinlagen in 
beide Lippen den Mund zum breiten Schnabel gejtalten, was zu— 
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jammen mit dem in den Hüften jchaufelnden Gange recht jehr an 
die Löffelreiber erinnert. Auch bier trägt man Arjenale von Eijen 
am Körper. 

Anſea will übrigens, da bier der Boden erjchöpft, feine Ge— 
höfte in fürzefter Zeit an den Meriddi verlegen. Diejer, ein etwa 
30 m breiter, jeit aber nur zwijchen und 1 m breiter Waifer- 
fauf, weiter im Norden Noah genannt, liegt etwa 2, Stunden 
von bier und ift voll Schilf und Rohr, das in dem rothen Eifen- 
ichlamme vortrefflich zu gedeihen jcheint. Auch der andere Quell- 
fluß des Roah, Raſſuba, zeigt dieſen Eiſenſchlamm und zur Bervoll- 
ftänbigung der Baffageannehmlichfeiten noch breite Pandanusſäume. 
Eiſen jcheint im Lande fehr viel vorhanden zu fein, denn wir fan- . 
ven bier als currente Werthe aus Eijen gefertigte Pfeilfpigen, welche 
bei den umwohnenden Stämmen ſehr gejucht find. Im Steppen- 
walde, welcher die Wafferläufe jcheivet, fand fich bier jehr viel Sar- 
cocephalus mit reifen und Viter mit eben veifenben Krüchten. Chor 
Ava ift ein anderes, etwa 30 m breites, gelbmoderiges Echlammbett, 
von breitem Galeriewald umringt. Die Paffage muß früher jebr 
böje gewejen fein, denn man hat verjucht, durch Aufhäufen abge- 
jchnittener Gräjer eine Art Brüde zu jchaffen, auf welcher man 
immer noch bis über die Knöchel einfinkt. 

Baga, unfer Nachtguartier, iſt jet von echten Sandeh be- 
wohnt, welche gegen das Näubergefindel von Sjabbi einen jchweren 
Stand haben. Abdullahi Abd-es-Sſammat, ein unmwürdiger Neffe 
feines hochherzigen Oheims, terrorifirt von feinen Seriben in Sjabbi 
und Hanna dieſen ganzen Landſtrich und begnügt fich nicht mit 
Rauben und Plündern, jondern jchneidet zu feinem Privatvergnügen 
noch den Leuten Hände und Füße ab. Wiederholte Greuel jolcher 
Art und die dadurch hervorgebrachte Panik unter den Cingeborenen 
waren es, welche mich hierher geführt, da Reclamationen an die Ber- 
waltung des Bahr-el-Ghaſal bisjekt zu nichts geführt hatten, ſehr 
begreiflicherweije, denn dort it alle® Bruder und Better. 

Wir gingen aljo von Bäga vorwärts, wieder und wieder 
Steppenland, Chore mit breiten Galerien und Sümpfe mit dem 
lieben wollhaarigen Voſſiagraſe kreuzend, bis wir Djebel Ngirud 
erreichten und eine kleine Raft daſelbſt benugten, um ven Gipfel 
dejjelben zu erjteigen. Nach Niedertreten des Graſes war die Aus- 
ficht weit genug — bis nad Diebel Baginſe — doch ftimmen ein— 
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zelne der Namen nicht recht zu venen von Dr. Junker, was wol 
daran liegen mag, daß er, wie es jcheint, Njamnjambragemane 
hatte, ich aber Abala. 

Jenſeit Djebel Ngiruä liegt hübſch bewaldetes Yand, das fich 
nach dem Iſſu oder Etju, wie man ihn hier nennt, ſenkt. Zur 
Vermeidung aller unnützen Redensarten wird vom Beſuch der an 
jenem Fluſſe belegenen Zwingfeſte der Danagla Abſtand genommen 
und quer durch verbrannte Gehöfte und verwüſtete Culturen im 
Dorfe Ombamba gehalten. Leute, die ich nach der Seriba entſende, 
um deren Chef zu berufen, brachten bei ihrer Rückkehr Chef En— 
dauia, den am meiſten Geſchädigten, mit, und aus ſeinen Erzählun— 
gen entnahm ich, daß vor zwei Tagen, als meine Annäherung ruch— 
bar geworben, jene Räuber mit Sad und Pad bei Nacht abgezogen 
ſeien und die Seriba nun feer jtehe. Daß fofort Ordres gegeben 
wurden, zur Sicherung der Grenze bier eine Station zu errichten, 
iſt ſelbſtverſtändlich. 

Das hieſige, äußerſt fruchtbare Land gehört Chef Ranga vom 
Babuckurſtamme, der in gewiſſer Abhängigkeit von dem mächtigern 
Anſea zu ſtehen ſcheint. Des letztern älterer Sohn beherrſcht die 
Babuckur am Djebel Mogille. Sie find eine häßliche Raſſe von 
punfelfhwarzer Hautfarbe, durchbohren die Oberlippe und vielfach 
die Ohren und find wegen ihrer Anthropophagie ärger verrufen als 
jelbjt die Monbuttu. Bon Eulturen wurden Eleufine, ſüße Bataten, 
Eolocafien, Yams, Helmia und wenig Sorghum fichtbar. Hütten 
und Kornbehälter erinnern in ihrer Form an diejenigen der Njam— 
njam, find jedoch weniger zierlih. Die Sprache ver Babudur jomie 
ihr Ausjehen, die überall geübte Gircumcifion erinnerten mich leb— 
haft an die Yente von Yondu in Kabrega's Lande, die ja auch von 
Weiten gefommen find. Häufig wächſt hier eine Sterculia, aus 
deren Rinde die Abakä einen zu ihren Schürzen dienlichen groben 
Rindenftoff zu verfertigen wiſſen. 

Durch Mbio's Gefangennahme, jowie die Flucht des Raub— 
gejindel® an der Grenze war ein weitere® Vorgehen oder Verweilen 
nutlos; mit jchwerem Herzen ging e8 aljo an den Rückweg. Bis 
zum Meriddi wurde die alte Straße eingehalten; von da aber 
ſchlugen wir einen neuen Weg ein, welcher uns quer durchs Yand 
nah Sofa führen fol. Eine einzige, niedrige Hügelreihe zieht fich 
über die Straße, welche im übrigen dauernd abfteigt. Schöner, 
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weißer Quarz liegt in großen Stüden auf dem Rüden der Hügel, 
und man verfertigt aus ihm durch Abjchleifen an andern Stücken 
die langen Kegel und die breiten Platten, welche vom jchönen Ge— 
ichlechte allgemein getragen werden. Ueber Ngele, ein elenves klei— 
nes Dorf, wo cd und nicht gelang, ein wenig Sorghum zu erhalten, 
wofür wir uns an vorzüglichen Yams jchadlos bielten, gelangten 
wir durch die äußerſt winterlih ausjehende Landſchaft mit vielen 
jehr tiefen Schlammbetten nach Moggu, einem großen Dorfe, wo 
Anſea's Bruder Falongo haushält. Dichte Anogeiffus-Beftände ums 
geben das Dorf, in welchem zwijchen den Hütten ganze Schwärme 
von Turtur albiventris fich umbertreiben, welcher bier ven jonjt jo 
gewöhnlichen Turtur semitorquatus zu vertreten ſcheint. Walongo, 
ein berühmter Trinker, jcheint unter feinen Yeuten jtrenges Regiment 
zu halten, denn pünktlich waren die erbetenen Träger zur Stelle, 
und er jelbft ließ es fich nicht nehmen, uns bis zum nächſten Nacht: 
quartier zu geleiten. 

Auf der burchwanderten Strede, die ebenfalls viele Gejchiebe 
und Kuppen aufweiit, wurde viel Tabadsbau bemerkt; es iſt die 
Nicotiana virginiana, welche hier wie überall das Material zum 
Rauchen liefert, während Nicotiana rustica mit gelben Blüten 
meift zum Kauen verwendet wird. Bon den flachen Gneisgejchieben 
des Hügels Affala aus wurden eine ganze Reihe jtattlicher Berge 
jichtbar, die nahezu von Süd nach Nord verlaufen, doch gelang es 
uns nicht, für die genommenen Winfel auch Namen zu erhalten, 
da die Berge im Abufajalande liegen und unjere Abafa feine 
Reifen machen. Korn und Tabad, Sejam und Meriffa gibts ja 
im eigenen Yande, Bekleidung liefert der Dibbibaum; Juſtus 
Perthes’ Inftitut ift bier unbefannt — warum aljo reijen? 
Die Simpfe find hier überrajchend häufig, meift fnietiefe, zähe 
Schlammbetten mit wohlflingenden Namen und bejto jchlimmerer 
Paffage. In den Sorghum- und bejonders Eleufinefeldern ift ein 
häufiger Gaſt der rothföpfige Sperlingspapagai (Agapornis pul- 
larius), der in ganzen Schwärmen zwitjchernd an den Aehren klet— 
tert. So hübſch ver Vogel ift, jo jehr haffen ihn die Eingeborenen 
jeiner Verwüftungen halber. Chef Burüngulu bat zu feinem Auf— 
enthalt einen Hochhügel gewählt, dejjen Flanken in Sorghumfeldern 
verjtedt find und deſſen Spitze die, wie es jcheint, nen erbaute Se— 
riba- Amberefo trägt. Nach allen Seiten bin dehnt fich flaches, 
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wohlangebautes Yand, nur im Oſten bilden die Abulajaberge eine 
fortlaufende Mauer. 

Der Weg von hier nad Station Goſa iſt nicht lang, wurde 
aber durch ein Intermezzo bezeichnet, das für die jeßige Yage un— 
jers Yandes bezeichnend tft. Zwei Dongolaner vom Bahr-el-Ghajal 
waren vor einiger Zeit nach Ndirfi gefommen und hatten nun, 
durch meine Anwefenheit gejtört, verjucht, mit fünf bis jechs Sklaven 
nachts die Grenze zu pafjiren, waren aber von den biefigen Negern 
erwijcht und einfach in die Scheba, das Sklavenjoch, geitedt wor- 
den, um jie mir vorzuführen. Es iſt gewiß ein gutes Zeichen, daß 
jo etwas ohne Aufruhr im Lande möglich ift. 

Der Aire oder Ire, wie der Jalo hier noch genannt wird, ijt 
an der Uebergangsitelle etwa 20 m breit bei 1 m Tiefe. Die un: 
bewaldeten Ufer jenen jich janft zu dem ſtarkſtrömenden Gewäffer, 
das mit Felsriffen durchjegt ift. 

Sofa, die centrale Station des Abufajalandes, ift erft vor 
wenigen Monaten zur Station erhoben worden, vorzüglich um vie 
Straße von Monbuttu nad Norden, aljo nach dem Diftrict Rohl 
und dem Bahr:el-Ghajal, überwachen zu fönnen, und nöthig war 
dies, wie meine vorjährigen Erfahrungen in Amadi zc. zeigten. 
So fommt es, daß der Baulichkeiten noch wenige find. Das aus- 
gezeichnete Geveihen der Baumwolle hat aber hier zu einem In— 
puftriezweige Veranlaſſung gegeben, der für die Folge wol beveu- 
tungsvoll werden könnte, zur Weberei. Man fertigt — für jegt 
noch die Danagla mit ihren Dienern — die im Sudan als „Da— 
mir” bekannten leichten Baummwollenftoffe, die gerade für unfer 
Klima jo gut fich eignen, in beiferer Beichaffenheit, als ich fie je 
in Chartum gejehen. Goja ift jo tief gelegen, daß von Bergen 
und Hügeln nichts fichtbar wird und jelbjt mein Aushülfsmittel, 
die Errichtung eines Gerüftes, fehlſchlug. Auch die von Bäumen 
entblößte Umgegend, die theilmeife jchon niedergebrannte Steppe 
waren fein Pla zum Sammeln, und was von Vögeln gejehen und 
erbeutet wurde, eigentlich nicht der Mühe werth. 
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12. Bon Goja nad Wandi. 


Verbreitung der Papaya. — Granitbügel. — Station Nembe. — Große 
Sorghumeultur. 


Aus der Niederung, welche Soja umgibt, langſam auffteigend, 
zwijchen jehr wildreihem Bujchwalde und verjtreuten Dörfern bin 
erreichten wir beim Dörfchen Putomba die erjte niedrige Hügelreibe, 
deren höchſte Erhebung, Yuttu genannt, links vom Wege liegen 
bleibt. Bis zum großen Chor Alle (Ollo Junker's) erftredt ſich pas 
von vielen verjumpften Wafferläufen gefreuzte Steppenland; mo 
Bewaldung fich zeigt, find es meiſt die kleinlaubigen Anogeifjus, 
neben den gewöhnlichen Formen des Steppenwaldes. Der Alfo 
jelbjt, bei 18 m Breite 1,50 m tief, vereinigt fich weiter nördlich 
mit dem Aire, mit welchem er den Jalo bildet. Am Aufftiege liegt 
in blühenden Gärten die Abufajaftation Manta, wo wir neben ven 
gewöhnlichen Gemüfen und Früchten Mengen von Papayabäumen 
finden. Es ift überrafchend, mit welcher Schnelligkeit diejer Baum, 
defien Samen ich zuerjt im Jahre 1877 aus Uganda hier einführte, 
mojelbft ihn die Wanguana, die Leute von Sanfibar, cultivirten, 
fich über unjer ganzes Gebiet wejtlich bis weit ins Bahr-el-Ghafal- 
gebiet, nördlich bis nach Chartum verbreitet bat. Die mübeloje 
Cultur trug allerdings wejentlich dazu bei. 

Ein furzer Marſch führte und von Mandä über viele Fels— 
hügel an ven Fuß der Berge; ftatt num aber ver alten Straße 
folgend, zwijchen fie hinein und auf allerdings befchwerlichem, aber 
furzen Pfade die nächjte Station zu erreichen, batte die Weisheit 
meiner Führer, um mich nicht zu ermüden, bejchloffen, zunächſt an 
den Bergen entlang, dann aber hinter ihnen herum zu gehen. Daß 
dabei einige Stunden vertrödelt wurden, darauf fam es ja nicht 
an. So ging es denn lange an der nimmer endenden Bergreibe 
bin nah Süd und Südoſt über die Ausläufer, die jporenartig in 
die Ebene vorjpringen, in Ravinen und Abftürze hinein, durch Rohr 
und Schilf in glühendem Sommenbrande Nach mehr als vier- 
ftündigem Marjche wurde jenfeit Chor Mendé, der nahezu ver- 
fiegt ift, eine furze Raft gehalten, die Führer aber drängten zum Auf- 
bruch, da unfer Ziel noch fern ſei — und recht hatten fie gewiß. 

Auf den nadten Flanken ver Berge wuchert in Gruppen ein 
für mich neues, 1 m hohes Gewächs vom Habitus der Euphorbien, 
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deſſen vierfantige Stengel flügelförmige Anhänge tragen. Die Bfüte 
iſt alodartig voth. Große Heerden von Gercopitbecus Klettern auf 
den Felſen umber, geführt von weißbärtigen Männchen; fie find gar 
nicht ſcheu. Viele Heine Wafferläufe mit klarem fließenden Waſſer 
fommen von den Bergen herab und wenden jich jümmtlich jüpfich. 
Gegen Mittag endlich laffen wir die Berge hinter uns, wenigftens 
die großen Reihen, und begegnen wieder Culturen und Feldern, 
inmitten welcher in wirffich malerijcher Yage Station Aluganja ge- 
legen ift, die nörblichite in diefem Theile der Provinz Mafrafa. 
Leider war und bier fein Aufenthalt gegönnt, denn ernite Vorgänge 
riefen uns eilig nah Wandi. 

Auch hier treten die jchon vielfahy erwähnten Sranithügel, mit 
breiten weißen Duarzbändern gejtreift, gar häufig an die Straße, 
und Sümpfe voll jchneidender Gräſer machen den Marjcb nach 
Station Embe oder Nembe nicht angenehm. Mehrfach wurden in 
der Nähe von ſolchen Sümpfen ausgebehntere Afazienbejtände an- 
getroffen, welche jonft in Mafrafa ziemlich jelten vorfommen. Chor 
Embe ift eine etwa 30 m breite, nahezu 1 m tiefe Wajjerfläche 
voll gefunfener Steine, links und rechts von der Uebergangsitelle 
aber verdeden breite Bapprusmwucherungen das Waſſer. Bon dem 
großen freien Plage vor den Hütten der Station genießt man eine 
gute Ausficht über das bergige Yand mit feinen vielen Höhen und 
Kuppen, von welchen wir nun Abjchied zu nehmen haben, denn ber 
Weg jenft fich ins Tiefland, und nur einmal noch von hohem 
Hügelrüden aus grüßen wir die blauen Gipfel. 

Die Ausdehnung der Sorghumfelder, in welchen wir mar: 
ſchiren, ift eine jehr große; Feld veiht jih an Feld, jelten unter- 
brochen von einem jchmalen Waldſaume oder einem Streifen hoben 
Steppengrajed. Die einzige breite Savanne, der wir begegnen, 
bildet die Grenze zwijchen den Abukäja und ven Makrakä, deren 
Gebiet wir wiederum betreten. Weber eine Stunde lang ziehen wir 
noch quer durch die Sorghumfelver, bis wir nach langem heißen 
Marjche im Dorfe Baginmanja eintreffen, deſſen Chef uns gaftlich 
aufnimmt. Unſer Gepäd war weit zurücgeblieben und traf erit 
gegen Sonnenuntergang ein; an Arbeiten war aljo nicht zu denken, 
und die furze Zeit wurde mit einem Gange durch die Felder aus- 
gefüllt. Der Weg von hier aus nah Mafrafa-Sfugaire, ift eigent- 


(ich nur ein Spaziergang, welcher drei Stunden lang durch Sorghum— 
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felder, Eulturen von Hyptis, Tabak, Bataten und Eolecafien führt. 
Die vielen Gehöfte, von jauber gehaltenen Feldern umringt, die 
netten Hütten, Bäume mit Bündeln von Maisfolben und andern 
Samen bebangen, die vielen Nege und Stride zum Wildfange, die 
vielen Tephrofiabüfche zum Fiichfange — alled das verleiht dem 
Lande einen gaftlichen, wohnfichen Ausprud, welcher durch das höf— 
liche, freundliche Benehmen feiner Bewohner noch gefteigert wird. 
Dit am großen Chor Torre, welchen wir auf einer aus einem 
Rieſenſtamme gefertigten Fähre Freuzen, liegen die Seriben von 
Makrafa- Sjugaire, wo wir unjere vor zwei Jahren bewohnten 
Hütten wiederfinden. Nach wie vor umjchwirren die glänzenden 
Nectarinien die blühenden Citronen- und Papayabäume, nach wie 
vor Eettert die gelbrücige Penthetria im Graje, nach wie vor rauſcht 
Chor Torre — aber der Herr des Haufes, der liebend die großen 
Gartenanlagen gejchaffen, der gajtlich ein offenes Haus für jeden 
Bedürftigen hielt, er jchläft im Grabe. 

Nach einem Raſttage für die etwas angejtrengten Yeute wurde 
der Marſch wierer aufgenommen. Während wir bei meiner vori- 
gen Makralä-Reiſe im Auguft 1880 auf diefer Strede kaum Waſſer 
zum Trinfen gefunden, waren jegt im November infolge ſehr aus» 
giebiger Sommerregen alle Wajferrinnen gefüllt, und ber größte 
Theil unferer Zeit mußte auf Durchwaten von Schlamm und Waffer 
verwendet werden. Aus den Sorghumfelvdern tönt das Gejchrei 
der dort zur Abwehr der Elefanten jtationirten Knaben im Wett: 
eifer mit Hunderten von Fröjchen, welche am Wege quafen. Die 
Brüde, welche über Chor Bandama, einen Tributär des Torre, 
führte, ijt durch die Hochwaffer ruinirt worden, wir freuzen dem— 
nach auf einer Felsſchwelle, die quer durch das Bett zieht. Dicht 
. hinter den Baridörfern am genannten Chore beginnt die Steppe, 
grauer Yehmboden mit hohem Grafe und wenig Bäumen, von 
vielen Choren durchichnitten und wol des Anbaues werth. Ziem— 
lich eben gelangen wir jo zu den Gefteinstrümmern, welche über 
den Boden verjtreut die Annäherung an die Station bezeichnen, 
und betreten nah Palfirung mehrerer kleiner Wafferläufe, an 
welchen Bananen cultivirt werden, Station Wandi, den älteften 
Ort der Provinz Makrakaä, wo dur Anjchluß an frühere Arbeiten 
unjer diesjähriger Ausflug endet. 





VI. 
JZur Pflanzen- und Thiergeographie. 


1. Ueber Acclimatiſation verſchiedener Hausthiere im 
äquatorialen Nilgebiete. 
(Aus einem Briefe an Dr. G. Schweinfurth aus Labo, 25. December 1881.) 


Sie fragen nach den Elefanten. ! Diejelben, drei an Zahl, 
find in Mafrafa jtationirt, werben aber im Augenblid faum zum 
Transport verwendet, da e8 an tauglichem Perfonale zu ihrer 
Wartung fehlt. Es war der größte Fehler, ven Gordon feiner: 
zeit begehen Fonnte, wegen ein paar Guineen die aus Indien 
mitgenommenen Wärter zurückzuſenden, bevor fie noch andere taug- 
liche Wärter herangebilvet hatten, und die Thiere einigen Schilluf: 
joldaten anzuvertrauen, die, wie alle Neger überhaupt, für Thiere 
nur infoweit Intereffe fühlen, als jelbe eßbar find. Die An— 
funft der Clefanten bier fiel außerdem in bie Zeit der Fluß— 
jperre, wo ich gerade genug zu thun hatte, um, für 1%, Jahre von 
jeder Communication, jelbit von Chartum abgejchnitten, mich und 
meine Yente vor dem Untergange zu bewahren. Trotz ber aus- 
gtebigften Verſprechungen an die Negerchefs ift es mir bis heute 
noch nicht geglüdt, junge Thiere zu erhalten. Ich zweifle nicht 
daran, daß bei hinreichender Sorge und eigens dazu gejchultem 
Perjonale die Elefanten uns viel von der ewigen Trägermijere er- 
jparen würden. 

Die Kamele find wohlauf und verjehen den Poſtdienſt zwifchen 
Ladö und Redjaf. Sie jollen mir in Orten, wo es ziemlich wafjerlofe 


I Der Sthebive Ismail fchidte ſechs indische Elefanten von Kairo nad 
dem Sudan und die Thiere legten den weiten Marſch von weit über 3000 km 
bis Ladbo unbeihädigt zurück und hatten jehsmal ſchwimmend den Nil zu paffiren. 

(®. &.) 
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Streden gibt, nützlich jein. Ejel halten fih nur für wenige Jahre, 
jogar die aus dem Yangolande geholten (man züchtet fie dort heer- 
benweife nur der Milch wegen), dauern nicht gerade lange. Einer 
meiner Lieblingswünjche wäre ein Verſuch, Büffel zu acclimatifiren, 
bie fich nach meiner Idee für das Land wohl eignen würden. Leider 
babe ich bisjegt noch feine Hausbüffel erhalten fünnen und bie 
biefigen bleiben, wenn auch jung eingefangen und mit den Kühen 
groß gezogen, immer etwas wild. Zwei Weibchen von zwei Jahren 
find im Augenblid hier. Kaninchen habe ich eingeführt. Sie halten 
fi gut und verjprechen gutes Gedeihen. Ausgezeichnet aber hält 
und vermehrt fich eine große Ente, der fogenannten türkijchen Ente 
ähnlich, deren Originale ich von den in Uganda anſäſſigen Sanfibar- 
arabern erjtand und die jett, gerade wie der Papapabaum, unjere 
ganze Provinz angefüllt hat. Tauben gedeihen nicht überall, meiſt 
der vielen Raubvögel wegen, die fie decimiren. 


2. 300:geographifche Notizen, 


Geographiiche Probleme ber afrikaniſchen Tropenfauna. — Grenzen der Wal- 


lace’fchen Verbreitungsgebiete. — Thierwanderung und ihre Urfachen. — Afri— 
fanifche und europäiſche Zugvögel. — BVerfchiedenbeit ihres Wanderns. — Süd— 
grenze europäiicher Anklömmlinge — Fiſche auf der Wanderung. — Verbrei— 


tungsenclaven und Zwilchenglieder. — Große Grenzicheide von Sübdoft nad) 
Nordweſt. — Steppen- und Waldgebiet am Bahr-el»-Djebel. — Charalterii- 
tiiche Steppen- und Waldtbiere. — Berbreitungagebiet des grauen Papagais. — 
Borlommen von Echimpanfen. — Seltenbeit der Raubvögel. 
abo, December 1884. 

Das Studium der Tropenfauna von Afrifa beanjpruct in 
vielen Beziehungen ein ganz bejonveres Intereſſe. Da fi näm— 
lich die nächſten Verwandten aller für die Jetztzeit charafteriftifchen 
Formen jhon im Miocän Europas wiederfinden, jo ergibt fich zu— 
vörderjt für diejelben eine völlige Ausnahmsjtellung in Bezug auf 
ihr Alter, geologifches Alter möchte ich jagen, im Vergleich zu den 
eriftirenden Typen jüngerer Daten. Und in der That ragen die 
Gamelopardalis, Dippopotamus, Orpcteropus u. a. al® längft ver: 
gangenen Schöpfungsperioven angehörig, gleichjam als Anomalien 
in unſere Zeit hinein. Nicht allein das Alter aber ift es, das 
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ſolchen Betrachtungen einen eigenen Reiz verleiht: verſchieden und 
mannichfach find die ungelöften Fragen in Bezug auf die Verbrei- 
tung der einzelnen Familien und deren phyſikaliſche Bedingungen, 
in Bezug auf Wanderungen und deren Urjachen, in Rückſicht auf 
das unvermittelte Auftreten von Formen an Orten, wo fie von all 
ihren Verwandten durch weite Länderſtrecken gejchieden find, in Rüd- 
ficht endlich auf das Zujammengehen oder Auseinanderweichen fau- 
niftijcher mit den Begetationslinien. 

Sit nun bei dem beinahe totalen Mangel paläontologijcher 
Evidenz aus Gentralafrifa ein Gingehen auf Dejcendenzunter- 
juchungen unmöglich gemacht, und erlaubt das äußerſt unvoll- 
fommene DBefanntjein jelbft ver lebenden Thierwelt gerade im 
beregten Gebiete bisjetzt feinerlei Generalifirungen des dürftigen 
Materials, jo ift e8 um jo wünjchenswertber, durch genaue De— 
tailarbeiten dieſen Mängeln einigermaßen abzubelfen. In erjter 
Linie jtünde bierbei natürlich das Anlegen genauer Special- 
liften für umjchriebene Yandestheile als Grundlage für eine all 
gemeine UWeberficht; eifriges Sammeln liefert das Material zu jol- 
en Arbeiten. Dem Forjcher aber bietet ſich eine andere äußerſt 
danfbare Aufgabe in der Verwerthung der gejammelten Fakten für 
joosgeographiiche Zwede. Wallace hat mit Meifterhand die großen 
fauniftiichen Provinzen des afrikanischen Continents umfchrieben und 
im ganzen dürfte an feiner Eintheilung faum noch zu ändern oder 
zu mäfeln jein. Es ift nun zumächjt zu ermitteln, wie es fich mit 
den Grenzen diefer Provinzen gegen einander verhalte, unter welchen 
Breiten und Längenparallelen die Uebergänge jtattfinden und ob 
dieſe jelbit jcharf ausgeiproczen find oder nur allmählich ftatthaben. 
Daß ‚hieran eine Reihe von Fragen fich jchliefe, den Zuſammen— 
bang zwijchen phyfifaliicher Beichaffenheit des Landes, jeiner 
pflanzlichen Bedeckung und jeiner Fauna betreffend, ift ſelbſtver— 
ſtändlich. 

Ergibt ſich aus dem Geſagten, welch weites und lohnendes Feld 
hier des Bebauers harre, ſo wird es von vornherein zweckmäßig 
ſein, darauf hinzuweiſen, daß nachſtehende Zeilen, welche ſich mit 
einem engbegrenzten Gebiete befaſſen, eben nur ein Verſuch ſein 
ſollen, zur Löſung ſchwebender Fragen beizutragen und daß ſie im 
Herzen von Afrika geſchrieben wurden. Beſchränken ſich ferner die 
beigebrachten Daten meiſt auf ornithologiſche Facten, ſo hängt das 
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davon ab, daß die Ormis des Yandes eben bejjer erforjcht ift, als 
die übrige Thierwelt. 

Wenn man Wandern in jeinem weitejten Sinne als ein perio- 
bifche8 Bewegen von einem Ort zum andern auffaßt, jo ließe fich 
behaupten, daß der größte Theil der afrifanijchen Thierwelt zu folchen 
Bewegungen gezwungen ift. Der Wechjel im Eintritt der Negen- 
zeit füblich “und nördlich vom Aequator in dem jonjt jo gleichförmig 
gebildeten und pflanzlich gleichförmig befleiveten Steppenlande, jei 
es Grasſteppe oder waldige Steppe, bringt natürlich auch eine Ver— 
ſchiebung in der Sruchtreife fowie in der Entwidelung der Infekten 
hervor, auf welche wiederum die höhern Ihierklaffen als Nahrung 
angemwiejen find. Hieraus ergibt fich die Nothiwendigfeit, Striche, 
die anfangen dürr zu werben, zu verlafjen und dafür andere auf: 
zufuchen, welche die nöthigen Subfiftenzbedingungen in reicherm Maße 
gewähren. Ein gutes Beifpiel für jolches, nur von der Nahrungs: 
jorge abhängiges Streichen gewährt Chrysospiza lutea Licht., 
bie mit dem erften Beginn der Sommerregen jcharenweije die Steppe 
bevöffert und im Akazienbuſchwerk ihre Neitcolonien anlegt, jowie 
aber die Steppe dürr und troden wird, fich in Feine Flüge zu: 
junmenrottet und die Ufer der größern Flüffe und Bäche frequen- 
tirt, ja jelbft Städte und Dörfer aufjuht. So fann man fie m- 
mitten von Chartum in ven Wintermonaten zu Hunderten mit Passer 
domesticus L. gemijcht finden. Daffelbe gilt für einige Weber: 
vögel. Ganz folgerecht ift c8 nun, daß, wenn bie Steppe feine 
Nahrung mehr bietet, ihre geflügelten Bewohner theilweije wenig- 
jtens nach Süden abziehen, wo eine gededte Tafel ihrer harrt. Ale 
ein jehr befanntes Beifpiel nenne ic Hyphantica nethiopica Sund., 
welche im Sommer die Steppenregionen von Korbofan, Sennär und 
Takale frequentirt, im Winter aber die Gebiete zwiſchen Sobat und 
dem 4. Grab nördl. Br. zu Wohnfigen wählt, weil die Schilf- 
wälder dieſer Strede ihr pafjende Wohnung und Nahrung geben. 
Außer dem Nahrungsbevürfniffe aber, welches den Vogel ſowol als 
jedes andere Thier zum Wechjel feines Wohnorts veranlaft, kommt 
nod in Betracht, daß begrenzte Bezirke, welche zu gewöhnlichen 
Zeiten eine bejtimmte Anzahl von Vögeln zu beherbergen im Stande 
jind, bejonders zur Brutzeit diejen zu eng werben, weil einerjeits 
jedes Paar einen größern Naum für ficb beanjprucht, andererjeitg 
aber auch der Conſum bejonders an Inſekten bedeutend gejteigert 
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ift. Es reſultirt hieraus eine Bewegung, die auf unjerm Gebiete 
fich bejonders von Süden nach Norden geltend macht, obgleich auch 
nah Süden hin Wanderungen nicht unbekannt find. 

Für die jünnördliche Bewegung Beifpiele anzuführen it eigentlich 
überflüfjig; alles was man bisher als afrikaniſche Wandervögel zu be- 
zeichnen liebte, gehört hierher, und wenn ich von Raubvögeln Poliornis 
rufipennis Strick., aus andern Ordnungen Eurystomus, Merops, 
Hyphantornis und Euplectes, dann Chrysococeyx und Oxy- 
lophus nebft vielen Watvögeln nenne, jo mag e8 damit genügen. 
Interefjanter wird es jein, einer Form zu gedenken, die nad Süden 
ſowol als wie nach Norden periodifch fich verbreitet: es ift Dies 
Coturnix Delegorguei Delg. Wie viele andere Vögel, jcheint auch 
dieſe zierliche Wachtel ihre eigentlihen Standquartiere im Zwijchen: 
jeengebiete zu haben, da ich fie das ganze Jahr hindurch dort ſam— 
meln fonnte, auf ihren Eiern brütende jowol, als junge und völlig 
erwachjene Individuen. Die eigentliche Begrenzung ihrer Wohn- 
orte bürfte einen Gürtel von etwa drei Breitengraben zu beiden 
Seiten des Aequators bilden: von bier aus aber treten große Flüge 
ihre Wanderungen nach Süden und Norden an, nach Norden, wenn 
die Sommmerregen das Steppenland in Grün fleiden und Nahrung 
für die Jungen nicht fehlt, nach Süden, wenn im Norden das Land 
kahl und verbrannt tft und auch in ber eigentlichen Heimat eine 
furze Ruheperiode in der Vegetation Mangel an Sämereien ber- 
vorruft. So finden wir unjern Vogel im Februar in Südafrika 
bis jenjeit8 25° ſüdl. Br., während er im Eeptember bei 14° nördl. Br. 
in Kordofan gefammelt wurde. Auch Turnix lepurana Sm. jcheint 
ziemlich weite Wanderungen zu machen. Bet all diefen Bewegungen 
ift aber im Auge zu behalten, daß wenn große Schwärme ber er- 
mwähnten Vögel fich für gewiſſe Zeitperioden von ihren eigentlichen 
Standquartieren entfernen, in dieſen noch immer jo viele Indivi— 
duen und Paare zurücbleiben, als überhaupt ihren Unterhalt ohne 
zu große Schwierigfeiten finden fönnen. Und hierin liegt ja der 
Hauptunterjchied jolcher localer Wanderungen von denen der eigent- 
lihen Zugvögel der andern Continente, die temporär und periodiſch 
ihre Standquartiere wechjeln, ohne daß Individuen ihrer Art zu: 
rückbleiben, abgejehen von Kranken over zum weiten Fluge Unfähigen. 
Uebrigens bejchränfen fich auch die Strihbewegungen unferer Vögel 
faft ausfchließlih auf die Bewohner des Bujchwaldes und ber 
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Steppe, während die Injaffen der eigentlichen Walpregion mit jehr 
wenigen Ausnahmen ihre Wohnfige nie verlaffen. 

Kann num in Bezug auf die einheimische Bogelwelt von eigentlichen 
Wandern nicht die Rede fein, jo fenden uns dafür Europa und auch Afien 
eine bedeutende Anzahl von Gäften: viele davon bleiben im Norden 
des Gontinents, eine ganze Anzahl aber erreichen auf ihrem Fluge 
die Tropen. Merkwürdigerweiſe find dies nicht etwa immer bie 
leichteften Flieger; fonnte ich doch Crex pratensis Bechst. noch am 
Albertjee in ca. 2° nördl. Br. fammeln. Was aber bis in unjere 
Länder fommt, find beinahe ohne Ausnahme Inſektenfreſſer, wäh— 
rend bie Körnerfreffer viel weiter nördlich zu bleiben pflegen. Auch 
Wat: und Schwimmvögel find verhäftnigmäßig nur ſchwach ver: 
treten. Welche Geſetze die Verbreitung diefer Wintergäfte bier zu 
Yande regeln, warum einzelne Normen jo außerordentlich weit nad) 
Süden vorbringen, während andere, wenngleich phyſiſch Eräftigere, 
weit hinter jenen zurüdbleiben, das find zur Zeit noch unlösbare 
Fragen: erft wenn langjährige Beobachtungen und jpecielle Ans 
gaben über die Winterverbreitung der Wanderer unter jteter Rück— 
ficht auf die klimatiſchen Verhältniffe unſers Landes zur Zeit ihrer 
Ankunft vorliegen werden, erft dann wird man im Stande fein, 
fih ein Urtheil zu bilden. Für jest ift e8 unjere Aufgabe, uns 
auf die Regiftrirung der Facten zu bejchränfen, von denen das Vor— 
fommen von Luscinia philomela Bechst. (Lattufa und Mafrafa), 
von Ruticilla phoenicurus ZL. (Redjaf, Weftmafrafa) bis zu 4° 
nörbf. Br. und das der Rohrjänger, Calamoherpe arundinacea 
Gn. und C. palustris Bechst. jogar bis 2° nördl. Br. einige Bei- 
ipiele find. 

Im Gegenjage hierzu gelangen Störche und Kraniche nie zu 
ung und babe ih im Laufe von Jahren ein einziges mal ein 
jevenfall$ verflogenes Exemplar von Ciconia alba unter 6° 35’ 
nördl. Br. gefammelt. Im jelben Winter waren bier Neophron 
perenopterus ZL. und Himantopus autumnalis ass. häufig, bie 
nicht jeden Winter erjcheinen; e8 mag fich aljo um abnorme Wit- 
terungsverhältniffe im Norven gehandelt haben. Im Bezug auf 
Anfunft und Abreife der Zugvögel hier und von bier mag bemerkt 
jein, daß Ende September und October die Anfunftsmonate find. 
So wurde im laufenden Jahre Budytes flava var. cinereocapilla 
Sav. zuerjt am 9. October beobachtet. Die Abreije verzögert fich 
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und füllt zwifchen Februar und April. Am 21. April 1884 wurde 
noch Cuculus canorus Z. in Lado gejammelt. 

Ueber periodische Bewegungen anderer Thierflafjen in ven Tropen 
haben wir bisjetst kaum Nachrichten. Daß unter Fijchen wirkliche Laich— 
züge vorfommen, davon fonnte ich mich an den Schnelfen des Rohl— 
fluffes bei Mrolo überzeugen, wo zweimal jührlich eine auf» und ab» 
jteigende Bewegung ungeheuerer Fiſchſcharen jtattfindet, ein Vorgang, 
welcher ven Eingeborenen wohlbefannt und erwünjcht ift, da er das 
Land weithin mit Fiſchen verjorgt. Ende October beobachtete ich 
die abjteigende, nördliche Bewegung, während die aufjteigende nach 
den Ausfagen der Anwohner im Juni ftatthat. 

Wenden wir uns num zur Betrachtung einer andern Erſchei— 
nungsreibe, die um jo intereffanter it, als fie Facten aufweiit, 
welche im Wipderjpruche zu den allgemeinen Normen über Verbrei— 
tung der Thiere zu jtehen fjcheinen: ich meine das Auftreten ein- 
zeiner Formen an Orten, wo fie von ihren nächiten Verwandten 
durch jehr bedeutende Streden, manchmal die Breite ganzer Con— 
tinente, gejchtevden find. Solche Fälle bieten uns in Europa das 
Auftreten von Cyanopica cyanea Pall. in Sibirien und ihrer 
nächften Berwandten Cyanopica Cooki in Spanien, das von Myo- 
gale moschata in Rußland und Myogale pyrenaica in den Py— 
renien, ohne daß in den zwijchenliegenden Yändern auch nur Ver— 
wandte von ihnen fich fünden. Ganz ähnlich verhält es fich mit 
dem Auftreten von Pitta angolensis in einem bejchränften Diftricte 
von Wejtafrifa, während das Genus Pitta ganz wejentlich ver 
orientalifchen Region Wallace's angehört, zwijchen beiden Stand— 
orten aljo außer dem Ocean die ganze Breite des afrifaniichen Feft- 
landes gelegen ift. Daffelbe gilt bisjegt für Atherura und ven 
wejtafrifanischen Nepräfentanten der Traguliden; beide Genera find 
eigentlich orientalische. 

Sp ſchwer e8 nun ijt, ich über ſolche ganz exceptionelfe 
Fälle Rechenschaft zu geben, jo ſehr müfjen fie zum genauen 
Studium der zwijchenliegenden Regionen auffordern, und daß 
gerade hier jich oft überrafchende Aufichlüfje finden lafien, mögen 
folgende Notizen beweifen. Nach meinen Erfahrungen ift nämlich . 
Atherura im centralen Afrifa durchaus nicht ſelten und ziemlich 
gleihmäßig verbreitet; gelang es mir doch in Monbuttu in für- 
zefter Zeit eine Anzahl lebender Eremplare zu fammeln. Im Gegen- 
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ſatz zu „Nondah“, der gewöhnlichen Hpftrirart, die neben ihr vor- 
fommt, wird fie als „Koliah“ bezeichnet und ihr Verbreitungs- 
gebiet, ſoweit mir befannt geworden, dürfte durch etwa 3° 40 
nördl. Br. für die Nordgrenze und 28° 50° öftl. L. vorläufig zu 
umjchreiben jein. Doch zweifle ich nicht, dag in Bezug auf bie 
Verbreitung nach Oſten zu weitere Forjchungen eine viel weitere 
öftliche Verbreitung ergeben dürften, da ich noch unter 31° öſtl. v. 
bei frühern Reifen VBegetationsformen gefunden, welche entjchieden 
dem tropiichen Weften angehörten. Kann nun aber ein jolches öjt- 
liche8 Vordringen conftatirt werden, woran ich nicht zweifle, je iſt 
damit die Brücde für das bisher unvermittelt gefchienene Auftreten 
im Weften gegeben. Daß auch ein Vertreter der Traguliden in 
Monbuttu vorfomme, will mir nach Fällen, die ich zu jehen Ge- 
legenheit hatte, mehr ala wahrſcheinlich dünken und auch von einer 
Lemuridenform babe ich Nachricht befommen. Die Fauna Central: 
afrifas war bisher eben noch zu unbekannt, um zur Aufbellung 
ftreitiger Fragen berbeigezogen werden zu fünnen; es jcheint aber, 
daß auch auf dem Boden des fchwarzen Gontinents für alle jchein- 
baren Ausnahmen fich Gründe, für alle unterbrochenen Reiben fich 
Mittelglieder finden laffen. Bis vor nicht langer Zeit ſtand Ano- 
malurus, der weftafrifanifche Vertreter der fliegenden Eichhörnchen, 
völlig ijolirt da, bis Peters nach Hildebrand'ſchen Eremplaren Ano- 
malurus orientalis von Sanfibar bejchrieb. Jetzt tritt eine neue 
Species derjelben Art hinzu, von mir in Monbuttu aufgefunden und 
gejammelt, womit die Kette von einer Seite des Gontinents zur 
andern geſchloſſen iſt. Die Nordgrenze diefer interefjanten Form 
dürfte im Weftflügel unjers Gebietes bis etwa 4° nörbl. Br. ſich 
vorjchieben, dann aber in weitem Bogen den Grenzen der eigent- 
lichen Waldregion folgend nah Südſüdoſt hinabbiegen. 

Was bisher für einige Säuger angedeutet worden, gilt natürlich 
auch für die andern Thierflaffen und bejonders die Vögel. Wo immer 
diefelbe Art, bisher unvermittelt, in Wet und Oft, in Sid und Nord 
auftritt, da dürfen wir mit vollem Rechte die Bindeglieder gerade 
auf unjern centralen Gebieten ſuchen. Melocichla mentalis Fras. 
. war biöher nur aus diametral entgegengefetten Orten, nämlich der 
Gold- und Loangofüfte einerjeits, und Ufamba in Oftafrifa anderer- 
jeit8 bekannt geworden; fie gehört jedoch zu den über ganz Central: 
afrifa verbreiteten Arten. Macronyx croceus Viel. wird noch 
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von Heuglin und Antinori als ganz vereinzeltes Vorkommniß für die 
Bahr-el-Shafalregion angeführt, obgleich der Vogel von 6° nördf. Br. 
nah Süden eine ganz gewöhnliche Erjcheinung it. Es wäre dem— 
nach durchaus nicht befremblich, wenn fortgejettes Sammeln auch 
die Iſolirung von Pitta angolensis durch Auffinden von verwandten 
Formen hinfällig machte, und wären hierfür in erjter Yinte die Re- 
gionen der feuchtwarmen gejchloffenen Wälder zu unterfurchen. Schon 
Heuglin, obgleich mit verhältnigmäßig ungenügendem Material ver- 
jehen, hatte darauf bingedeutet, daß mit dem Vorgehen vom Nor: 
den ber in äquatorialer Richtung die Affinitäten der norböftlichen 
sauna mit der des Weſtens und jelbit des Südens fich mehrten, 
d.h. eine Menge früher rein weftlich geglaubter Formen weit mehr 
nach Oſten herüber fich verbreiteten, ald man dies gewöhnlich an— 
nahm. Meine eigenen Sammlungen haben dies im volljten Maße 
beftätigt, und daß der Grund dafür in der phyſikaliſchen Beſchaffen— 
beit des Yandes und jeiner pflanzlichen Bekleidung liege, werden 
wir zu erörtern verjuchen. 

Bald nachdem der Bahr-el- Diebel vem Ukerewé entjtrömend 
das felfige Defild von Dſchindſcha pajfirt und in den weiten Alfuvial- 
ebenen des öjtlichen Unyoro fich zu einer Reihe feichter, jeeartiger 
Beden verbreitert hat, wird er neuerdings durch Bergzüge eingeengt 
und fließt zwijchen hoben, felfigen Ufern über eine Reihe von Stufen, 
Schnellen bildend, zum Mwutan-Nzige oder Albertjee. Abgeſehen 
von den weiten, Ueberſchwemmungen vom Fluſſe ber ausgejekten 
Sumpffläcen im Often von Mrüli und ebenjo flachen Streden des 
ſüdlichen Yangolandes, die ftellenweije den Fluß erreichen und mit 
der folch verjumpften Streden eigenen Gras- und Paphrusvegeta- 
tion beſtanden find, find die beiderjeitigen Ufer mit dichtem Walde 
bejtanden mit dem Linterjchieve, daß auf dem Nordufer infolge ge— 
ringerer Bewäſſerung, größerer Neigung und äußerſt neringer Dice 
der Humusfchicht die leverblätterigen jtarren Formen des Nordens 
vorwalten, denen temporäre Dürre nicht jehadet. Auf vem Süd— 
ufer dagegen fommen das faftige Grün, die reiche Yaubentfaltung 
ver ſtets Feuchtigfeit bevürfenden Tropenformen zur Geltung. Wenn— 
gleih nun das Swifchenjeengebiet jchon als ausgefprochenes Berg- 
land und infolge jeiner Erhebungsverhältnifje nicht die Vegetations- 
fülle des tropifchen Weſtens aufweifen kann, jo gewähren doch vie 
das ganze Jahr über ununterbrochenen Niederſchläge und ver äußerſt 
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reiche und gut bewäfjerte Boden das Subjtrat für eine mächtige 
Entwidelung der Pflanzenwelt; neben den ftattlichen Repräjentanten 
nördlicherer Breiten: den Ficus, Balsamodendron, Crataeva und 
Combretum finden fich die Protea Abejfiniens, Anona, Hexalobus, 
Coffea, Dracaena und vor allem ftundenweite Pflanzungen von 
Musa. Wie nimlid der PVictoria-Nil als Sprachgrenze bie nörd- 
lichen Negervölfer von den Bantuvölkern jcheidet, jo bezeichnet er 
zugleich die Yinte, wo der Getreidebau des Nordens aufbört umd 
Banane und ſüße Batate zur Grundlage menjchlicher Nahrung 
werden. Im ganzen und großen gehört, wie bejonders die Grant’- 
ihen Sammlungen ergeben, die Flora des in Frage ſtehenden Ge- 
biets als integrirender Theil zum großen und doch jo einförmigen 
nordoftafrifanischen Begetationsgebiete, und daraus erflärt fich zum 
Beijpiel die auffallende Armuth des Yandes an Palmen, von denen 
Phoenix häufig, Borassus, wie überhaupt gegen den Aequator zu, 
jeltener und Calamus als die einzigen bisjegt befannt geworden find. 
Doch macht fih eine Anzahl weitafrifanicher Formen bemerklich, 
die bier wol ihre öſtlichſte Grenze erreichen und das Yand als ein 
Uebergangsgebiet bezeichnen. 

Biel deutlicher wird aber dieje jeine Stellung in der Fauna. Bon 
Säugethieren ift leider wenig genug befannt; e8 mag demnach genügen, 
auf das häufige Vorkommen ven Aonyx binzudeuten und zu erwähnen, 
dar während meines Aufenthalts in Uganda und Unyoro mir wiederholt 
von einem großen, menjchenähnlichen Affen erzählt wurde, den vie Wa— 
ganda „Maſikki“ und die Wanyoro „Kinjabantu“ benannten. Da es 
mir jedoch troß aller Anftrengungen nicht geglückt ift, ein Eremplar 
davon zu erhalten, jo bleibt jein Vorkommen im eigentlichen Nil- 
baffin noch ungefichert. Anders verhält es ſich mit der Ornis. 
Neben den allgemein über die oftafrifanijche Subregion verbrei- 
teten Arten und Normen findet ſich ein gut Theil rein weitlicher, 
von demen ich Campephaga phoenicea Sw., Tricholais caniceps 
Cass,, Telephonus minutas Aartl., Trichophorus flavigula Cab., 
Spermestes eucullatus Sw., Agapornis pullaria Z. und ganz 
bejonders den jebr häufigen Psittacus erythacus ZL. nennen will. 
Iſt Hierdurch ein Herüberreichen der weitafrifanifchen Fauna genüg- 
jam eriwiejen, fo finden wir andererjeits eine Anzahl von rein oſt— 
afrifanischen Typen vertreten, die wiederum weiter wejtlich gar nicht 
vorzufommen jcheinen. Es gemüge Coracias caudata L., Phylla- 
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strephus Sharpei S%., Buceros eristatus Räpp., Pionias rufi- 
ventris Rüpp., Schizorhis leucogastra Rüpp. und Francolinus 
Grantii Hartl. zu nennen. Das Zwijchenjeengebiet ijt demnach 
ald ein gleichfam neutraler Boden zu betrachten, auf welchem vie 
Repräfentanten verjchiedener Faunengebiete zufammenftoßen: gehen 
wir nach Wejten, jo wird in Fauna und Flora der wejtafrifaniiche 
Typus immer deutlicher; gehen wir nah Oſten, da begegnen wir 
den wohlausgeprägten Formen des ſüdlichen Somalilandes einer- 
jeitö und vereinzelter denen der ſüdlichen Hälfte von tropiich Oft- 
afrika. Ich Habe nicht nöthig darauf hinzumeifen, wie ungemein 
lohnend gerade die genaue Erforjchung dieſes Gebiets fein würde, 
Verfolgen wir num den Bahr-el-Djebel in jeinem weitern 
Berlaufe nach Norden. Ein majejtätifcher Strom entfließt er dem 
Albertjee, zu beiden Seiten in näherm oder fernerm Abjtande von 
Bergreihen begleitet, die jchlieglich im Madilande, dicht an ihn heran 
tretend, jein Bett verengen und zwijchen 3° 40’ und 4° 40° eine 
Reihe von Fällen und Schnellen verurjachen. Weiter nördlich wird 
durch das Abbiegen der Bergzüge nah Welten und Often zu das 
Flußthal bedeutend weiter und breiter; nur vereinzelte Bergmaffen 
‚erheben jich bier und da ziemlich unvermittelt aus dem Flachlande, 
bis endlich noch weiter nördlich die unüberſehbaren Sumpfjtreden 
beginnen, welche ven nun uferlofen Fluß bis zu feiner Vereinigung 
mit dem Bahr-el-Ghajal umflechten. Dem Charakter der Gebirge, 
aus deren Detritus fich ja meift die Ebenen zu Seiten des Fluffes 
aufbauten, entjprechend, ift der Boden des Flußthals fein reicher. 
Sand, oft mit Lehm gemifcht, und an höher gelegenen Stellen bie 
rothe eijenjchüffige Thondecke find nicht geeignet, eine jonderlich 
üppige Vegetation zur Entfaltung zu bringen. Hieraus erklärt fich 
dann, daß das ganze Flußthal des Bahr-el-Djebel bis zum Albert: 
jee hinauf in ven Bereich der Steppe zu ziehen ift. Freilich dürfen 
wir bier nicht an die Sandfteppen des jüdlichen Kordofan, noch an 
die weiten Savannen des öftlihen Sudan denken; e8 handelt jich 
vielmehr um bemwaldete Steppe, in welcher jo jchöne Normen wie 
Tamarindus, Khaya, Odina, Anogeissus, Bassia, Stereospermum 
zur vollen Entwidelung fommen, aber neben ihnen die Acacia, 
Zizyphus, Balanites, Sarcocephalus, Gardenia u.a. die Haupt- 
rolle jpielen. Je weiter man nun nach Oſten vom Fluſſe vorgeht, 
um jo deutlicher wird der Wandel, um jo auffälliger der Anflang 
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an die jandigen Plateaur und Steppen des Somalilandes. Das 
ganze Yangoland von den Oftgrenzen Yattufas angefangen bis jüp- 
(ih nach Uffoga hin läßt fich am treffendften mit einzelnen Strichen 
Kordofans vergleichen: veritreute, nadte Bergmaſſen, jandige Steppe, 
Brunnenbafjind, nomadijche Bevölkerung. 

Entjprechend der Geftaltung des Landes gehen hier die Vegeta— 
tionsgrenzen für einzelne Gewächſe viel weiter ſüdlich als im Weiten des 
Fluſſes und im Flußthale jelbit. Im diefem erreicht 5. 3. die Dumpalme 
(Hyphaene thebaica) bei 5° 20’ nördf. Br. ihre Südgrenze, während 
fie in Lattuka von mir waldbildend gejehben und dann in tiefem 
Bogen nah Südoſt berunterjteigend gefunden wurde. Häufig im 
Diten ift ferner eine Lawsonia, die ich von L. inermis! nicht zu 
unterjcheiden vermag, Calotropis procera, Leptadenia pyrotech- 
nica und an den Rändern von Negenbächen ein Tamarıx — 
jämmtlich Gewächie, die in unferm eigentlichen Lande entweder gar 
nicht oder, wie Calotropis, nur jelten vorfommen. 

Wie num die eben genannten Pflanzen genügen, um über vie bota- 
niſche Stellung des Landes zu entjcheiden, jo ijt auch jeine Fauna eigen- 
artig. Neben Equus Zebra und E. Burchellii find e8 die Antilopen, 
die Giraffe, verjchievene Hafen, Lycaon pietus, die Edentaten Oryc- - 
teropus und Manis, von Affen Theropithecus und eine wol neue 
Art von Cercopithecus, welche dem Yande ein eigenes Gepräge ver- 
leihen; fie find mit Ausnahme der Affen, die ja an Wald gebun- 
den find, ob es num Lichter Steppenwald oder zufammenhängende Wal: 
dungen jeien, alle rechte Steppenbewohner und kommen deshalb auf 
ven Wejtufer des Bahrzel-Djebel nur im Flachlande bis an den Rand 
der Berge vor, vermeiden aber die Vorberge jchon völlig. Die 
außerorventlice Häufigkeit des Elefanten im Oſten mag einerjeits 
mit dem Auftreten von Balanites:Wälvern in Beziehung ftehen, an: 
dererjeit8 aber, bei den jpärlichen Waſſerbeſtänden gen Often hin, 
nur dadurch fich erklären, daß das Thier zu weiten Märjchen be- 
fähigt ift umd zur trodenen Jahreszeit ſich im die weiten, nie aus— 
trodnenden Simpfe des Behrlandes und die Marjchen an der Nord— 
grenze von Uſſoga zurüdzieht, wo er allen Verfolgungen jpottet. 
Was für die Säugethiere gilt, muß natürlich auch für die Vögel 


! Eine wichtige Thatiache für den afrilanifhen Uriprung dieſes in ber 
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gelten, und wir werden demnach im Djtflügel unjers Yandes zu— 
nächit rechte Steppenvögel zu juchen haben, dann aber auch jolchen 
Formen begegnen müffen, die bisher als rein öftliche befannt ge- 
worden find. Unter jenen gebührt der Vorrang dem Straufße, ven 
man in Heerden von oft bis zu 30 Individuen allenthalben auf der 
Wanderung findet; er hält fich jtreng an die Steppe, bejonders wo 
jolche mit Bufchwald bejtanden, und meidet Wald, Bergland und 
feuchte Streden ganz. Aus der Klaſſe der Raubvögel genüge es 
Melierax polyzonus Rüpp., Helotarsus ecnudatus Daud. und 
Poliornis rufipennis Strickl. zu nennen, von denen leßterer bier 
jeine eigentliche Heimat hat. Auffällig war mir, dem Gypogeranus 
serpentarius L., dem Steppenvogel par excellence, bisher nie be- 
gegnet zu fein, obgleich ich an jeinem Vorkommen nicht zweifle. 
Selbjtverftänplich iſt, daß alle weiter nörblih im Steppengebiete 
baujenden Vögel auch unjer jüdlicheres Steppengebiet frequentiren, 
und es bedarf ſomit feiner bejondern Aufzählung, da es fich meijt 
um weit über Afrifa verbreitete Formen handelt. Wenden wir ung 
zu den vein öjtlichen Arten, jo ſtößt uns zumächjt Schizorhis leu- 
cogastra Rüpp. auf, die jchon in Pattufa die jonft überall hei— 
mifche Schizorhis zonura Rüpp. ablöft und bis tief in den Süden 
(Uganda) die vorherrjchende Form ift: ihre wejtliche Grenze dürfte 
mit 32° 30’ öftl. %. ziemlich genau gegeben jein. Nein öftlich find 
ferner Dryoscopus nigerrimus Reich., Spermestes caniceps 
Reich., Crithagra chloropsis Cab., Caprimulgus inornatus /leugl., 
die ſämmtlich in Lattuka gejammelt werben. Cs iſt übrigens zu 
bemerfen, daß feine dieſer öftlichen Formen das Flußthal des Bahr- 
el-Djebel nach Welten zu überfchreitet; mehrere im Gegentheil er- 
reichen es nicht einmal, jondern halten fich an die öftliche Abdachung 
des Gebirgsmaſſivs von Obbo. 

Nicht jo einfach wie im Oſten geftalten fich die floralen und fau— 
niftischen Berhältniffe im Weiten des Fluffes. Schon oben wurde an- 
gedeutet, daß auch bier vom See an, bald näher, bald weiter abliegend, 
eine Gebirgsreihe gen Norden ftreiche. In 4°’ nördl. Br. ungefähr 
verläßt fie ven Fluß und läuft nun, allmählich fich abdachend, in unge— 
fähr nordweftlicher Richtung nach dem Bahr-el-Ghafal Hin; was num 
nördlich und öftlich von diefer Reihe gelegen, aljo das ganze von ihr, 
dem Bahr-el-Ghafal und dem Bahr:el-Diebel gebildete Dreied fällt in 
den Bereich der Steppe, und dementſprechend geftaltet fich die Fauna 
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Was wir aber an Säugern genannt, findet fich bier wieder mit 
Ausnahme der Tigerpferde, die völlig zu fehlen jcheinen; auch Strauße 
finp wenigjtens gegen Weiten im Djangeh⸗(Dinka-Laude wieder häu- 
fig, während fie im öjtlichen Abjchnitt der behandelten Strede zu den 
großen Seltenheiten gehören, jedenfall® weil das Land fumpfig und 
in jeinen trodenen Theilen zu dicht bewohnt if. Den Demarca- 
tionslinien von Steppe und Wald entjprechend, regelt fich demnach 
die Verbreitung des Straußes und wir wollen gleich zufügen auch die 
von Manis Temminckii. Beide fehlen in Uganda, Unyhoro, Kallikä, 
Monbuttu, Makrakä und dem Gebiete der Djur und Bonge, wie 
auc in Dar-Fertit, während fie in den anſtoßenden Dinfaländern, 
Yattufa, dem ganzen Schuli- und Yangolande häufig find. Ganz 
vafielbe gilt für die Giraffe. 

Mit dem Anjtiege aus der Ebene verlaffen wir die Steppe 
und gelangen zumächit in das eigentliche Waldgebiet, in welches 
übrigens die Steppe oft weit hineingreift, gewöhnlich in langen 
band» oder zungenförmigen Streifen. Wol der größte Theil un- 
jers Gebiets ift von Buſchwald bejett, lichtem, meiſt niederm 
Walde, in welchem fich übrigens ganz impofante Formen entwideln 
fönnen. Selten genug findet man jedod größere Beſtände eines 
Baumes auf bejchränftem Raume vereint und gerade das Fehlen 
diejer Beftände läßt dem Norbländer wenigſtens unjern Wald licht 
und verjtreut erjcheinen. Der eigentliche Hochwald, feſt gejchloffene 
Bartien, in welchen man jtunden- und tagelang wandern kann, ohne 
von einem Sonnenftrabl berührt, von einem Regentropfen erreicht 
zu werben, ragt nur im Süden und Weiten in unfer Gebiet hinein 
und entjpricht in feinem Habitus völlig dem, was Yiningitone und 
Stanley vom Süden und jeinen undurdpringlichen Wälvern be— 
richten. Gleichſam ein Meittelglied aber zwijchen beiden Waldformen 
bilden die Galeriewälder, in welchen auf begrenztem Raume, ven 
Rändern von Wafferläufen, alle Macht und Pracht tropifcher Vege— 
tation fich zur Geltung bringt. 

Scheinbar auffällig ift, daß, je weiter man wejtlich vorbringt, um 
jo weiter auch jolche Galerien fich nach Norden vorjchieben, jodaf wenn 
im Oſten 3. B. der Victoria-Nil als ihre Nordgrenze erjcheint, fie alfo 
auf Uganda und Unyoro fich beichränfen, jehon im Weften Mafrafas, 
alſo um mehr als 2° nad Norden gejchoben, fie fich wieder finden. Cs 
erklärt ſich jedoch dieſe jcheinbare Anomalie vadurd, daß auf unjerm 
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ganzen Gebiete die großen Demarcationslinien für Vegetation ſowol als 
Fauna ungefähr von Südoſt zu Nordweſt verlaufen und die rein 
jfüdfichen Formen im Weſten weiter nördlich gehen als im Diten. 
Einer freundlichen Mittheilung Lupton-Bey's zufolge hat er im Weſten 
des Bahr-el-Ghajalgebiets noch bei 6° nördl. Br. viele Elais-(Del-) 
palmen gefunden, die auf unjerm Gebiete erſt bei 3° 40’ nördl. Br. 
fich zeigen. Ich jelbit fand im Makrakägebiete bei 4° 45’ nörbl. Br. 
Calamus secundiflorus und Pandanus, von denen erfterer weiter 
öftlih 2° 20° nördl. Br. nicht überjchreitet und letzterer überhaupt 
fehlt. Es ift Mar, daß dieſe auffällige Verjchiebung der Grenzen- 
in den Breitenpavallefen von den Erhebungs- und klimatiſchen Ver: 
hältniffen der beregten Gebiete abhängt. Da die Grenzlinie dafür 
ziemlich genau dem Wejtabfalle der jchon erwähnten Bergfetten ent- 
fpricht, jo ift die reichere Vegetation einfach auf reichere Nieder- 
jchläge und reichere Bewäfferung und Durchtränfung des Bodens 
zurüdzuführen, und daß jolche Momente exiftiren, beweijen Caſati's 
meteorologijche Aufzeichnungen aus Monbuttu und ganz bejonders 
Junker's fartographifche Arbeiten. 

Der Flora paßt fich natürlich die Fauna an, und wie die weit- 
lichen umd jüdlichen Pflanzenformen viel weiter nach Norden dringen 
als man geglaubt, jo werden mit ihnen auch entjprechende Thier- 
formen Hand in Hand gehen. Um ältere, jhon von Heuglin an- 
geführte Arten, wie 3. B. Agapornis, die nicht jelten, jondern jehr 
häufig iſt, ganz außer Acht zu laſſen, mag es genügen, aus meinen 
fetten Sammlungen in Monbuttu Turacus giganteus Vieill.; 
Musophaga sp. n.*; Corythaix sp. L.; Spermospiza haema- 
tina Vieill.; Pyrenestes ostrinus ZL., von Makrakä, alſo noch 
weiter nördlich, Nectarinia cyanocephala Sh., Pytelia Mon- 
teirii Hartl., Hyphantornis ocularis Sm., Megalaema bilineata(?) 
Sund. und mehrere Trichophorus zu erwähnen. 

Aus allen bisher gefammelten Thatjachen geht hervor, daß die 
Grenze der Wallace'ſchen „Westafrican Subregion“ ganz bedeu— 
tend nach Oſten zu erweitern ift und ihre natürliche Schranfe in 
den Bergen findet, welche, vom Wejtufer des Albertjees ausgehenn, 
einerjeitd wejtlich und nördlich die Hochländer von Amadi und Loggo 
bilden, andererjeits in zunächit nordnordweſtlichem und dann nord» 

* Schr wabricheinlich ift M. Rossne gemeint. (G. 9.) 
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weitlichem Verlaufe die jehon mehrfach als Grenze ver Wald: und 
Steppenregion angeführten Bergzüge ausjenden. An diejes rein weit: 
liche und theilweife auch jüdliche Pflanzen: und Thierformen beher— 
bergende Gebiet ſchließt fich das Zwifchenjeengebiet als eine gewiffer- 
maßen neutrale llebergangsjtufe, wo öjtliche und wejtliche Formen 
zufammenjtoßen. Daß die Affinitäten zwijchen hier und dort übri- 
gend große jeien, beweiſt am beiten eine furze Betrachtung ihnen 
eigener, bejonders auffallender Thiere. 

Gedenken wir zunächjt des grauen Papagat, Psittacus erythacus 
L., deſſen Nordgrenze unjer ganzes Gebiet durchläuft. Von Uffoga 
aus, wo nach Ausjagen der Eingeborenen der Vogel häufig jein joll, 
umgeht er in tiefer ſüdweſtlicher Curve das weite Sumpfland im nord— 
öftlihen Theile Unyorog, biegt dann weiter nach Norden und hält ſich 
im übrigen Unyoro an den 2. Grad nördl. Br., unter welchen er den 
Aldertjee überipringt. Von da bleibt jeine Nordgrenze unficher — es 
handelt jih um völlig unerforjchte Gebiete — bis er in Monbuttu 
wieder auftritt und fich ziemlich genau an den Yauf des Bomokandi over 
Majo hält, nur an einer Stelle ven Uelle-Mafua erreichend und über- 
fchreitend, wo nämlich im A-Madilande in der großen Biegung des 
Fluſſes weite Bananen- und Delpalmenwälver ihm zufagende Wohn- 
orte gewähren. Senjeit der Mündung des Bomofandi jcheint er 
dann viel nördlicher vorzufommen, denn einer Mittheilung Yupton- 
Bey's zufolge joll er in Dar-Abu-Dinga und weſtlich davon, aljo 
etwa zwiſchen 5—6° nördl. Br., nicht ungewöhnlich fein. Hiermit 
dürfte denn auch jein Vorkommen jo weit nördlich ale am Tſchad— 
jee, wo er ja von Denham gejammelt wurde, in Einklang ſtehen. 
Auch Hier aljo wird die von Südoſt nach Norbweit verlaufende Linie 
eingehalten. 

St nun für den grauen Papagat durch jein von mir conjtatirtes 
häufiges Auftreten in Uganda und den angrenzenden Yändern feſtgeſtellt, 
daß er in das Nilbaſſin hereinveiche, jo ift dies für den Schim— 
panje zur Zeit noch offene Frage. Es bfeibt demnach jein Vor: 
fommen im eigentlichen Nilquelienlande noch problematifh. Um jo 
häufiger findet er fich im Gebiete des Uelle-Makua. Wo immer 
in Monbuttu und dem ganzen weiten A-Sanvehlande große Wald- 
jtreden oder bedeutende Galerien genügenden Raum und pajiende 
Bäume gewähren, da jucht man den Schimpanje gewiß nicht ver- 
geblih. Mit den Wäldern geht ev denn auch weit nach Norden 
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hinauf und auch im Wejten ſoll er nach Dr. Junker's freundlichen 
Mittheilungen im Gebiete der A-Babıla 3. B. häufig genug fich 
finden. Auf den höchſten und jtärfjten Bäumen erbaut er feine 
Nachtnefter aus Baumzweigen und Yaub und weilt in ihnen meift 
bis hoch in den Morgen hinein. 

Wurde im Vorhergehenden ausgeführt, daß die vegetativen meijt 
mit den fauniftiichen Begrenzungsfinien zujammenfallen, jo ift e8 na- 
türlich klar, daß auch andere hierauf bezügliche Facten fich auf unferm 
(Sebiete wiederfinden werben. Es tft bekannt, daß in der eigentlichen 
Waldregion Raubvögel überhaupt felten werden, und das erweiſt ſich 
denn auch mit dem Vorgehen in ſüdlicher Richtung zutreffend. Abge— 
jehen von Uganda, wo täglich jtatthabende Erecutionen den Lebens: 
bedarf für eine jehr bedeutende Menge von Geiern liefern, find vie 
Gebiete jüdlich von 4° nördl. Br., joweit fie nicht in die Steppen- 
region fallen, an Raubvögeln arm. In Monbuttu, wo allerdings Vich- 
zucht nicht exiftirt, habe ich einen einzigen Geier gejehen, der am 
Ufer des Kibali vermuthlich über die Concurrenz der Bevölkerung 
nachſann. Der gemeinjte Raubvogel it dajelbjt Asturinula mono- 
grammica Temm., der von Fringilliven lebt. Schon in Makrakä 
wird Milvus parasiticus Forsk. zur Seltenheit, obgleich er doch 
jonft geradezu eine Yandplage iſt. Ebenſo verjchwinden mit dem 
Beginn der Waldregion die Aasgeier, die echten Adler, Melierax, 
Poliornis u. a. nahezu vollftändig, weil ihnen zum Erbeuten ihrer 
Nahrung zuvörderſt offenes Terrain nöthig ift. 

Wären nun die Begrenzungen ziwijchen Steppe und Wald, 
jowie ihren Zwijchengliedern überall jcharf gezogen, jo wäre man 
im Stande, a priori auf die Fauna eines Yanpftrich® aus feiner 
Vegetation directe Schlüffe zu ziehen. Dies ift aber nicht der Fall, 
im Gegentheil verjchieben fich die einzelnen Gebiete jo ineinander, 
daß eine wirflihe Sonderung unmöglich wird, und jo fommt es, 
daß, wo immer die Dertlichkeit dies zugibt, wir die Bewohner 
zweier jonft verfchievener Gebiete miteinander gemijcht finden. So 
liefert uns das der wejtlichen Region angehörige Monbuttu neben 
den rein weitlichen, aljo ihm eigenen Thiergeftalten eine Menge 
folher, die und aus der oſtafrikaniſchen Region längſt befannt 
wurden. So dringen die Bewohner des Südens und Wejtens jo 
weit nach Norden und Diten vor, als Himatiiche und Nahrungs: 
verhältniffe ihnen dies erlauben, und das Auftreten jolcher Formen 
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noch verhältnigmäßig weit im Norden ſcheint eben nur an die Mög— 
(ichfeit, fich pafjendes Futter zu verfchaffen, an Vegetation, Klima 
und Erhebung gebunden zu fein. Weshalb einzelne Thieripecies 
aber eine ganz bejtimmte, engumfchriebene Gegend bewohnen und 
über jelbe nie hinausgehen, jomit alfo ihren Verwandten gegenüber 
eine Sonderftellung einnehmen, das zu erklären, bedarf ſpecieller 
Unterfuchungen, die aus dem Rahmen diejer allgemeinen Bemer— 
fungen heraustreten und befjer mit fpätern Notizen über die Ver: 
breitung der einzelnen Genera zuſammengehalten werden. 


VII. 
Ueber Culturzuſtände und Politifdes. 


1. Der Zuftand der Seriben- Wirthfhaft in der Rohlprovinz 
im Jahre 1881, 


(Aus einem Schreiben an Profefior Dr. &, Schweinfurtb.) 


Schänblide Wirthichaft ber Danagla. — Seribenftatiftil. — Uebervölferung 

der parafitifchen Fremden. — Sklavenſchacher der Danagla. — Raub, Plün- 

derung und Sklavenhandel. — Stlavenftatiftit in Ajakl. — Fürchterliche Zu- 
ftände in Rumbebl, — Der Islam macht feine Proſelyten. 


Quer durch das nördliche Njambaraland wandernd find wir 
gejtern in Biti, zwei Stunden von Amadi gelegen, angelangt und 
werben bier für einige Tage zu verweilen haben. Seit der Ueber: 
nahme dieſes Landestheils aus den Händen der chartumer Com: 
pagnien hat bafjelbe außer dem aus Monbuttu bezogenen Elfenbein 
abfolut feinen Ertrag an das Goupernement geleiftet. ‘Die über- 
reichen Eingänge an Korn verjchiedener Arten, an Honig, Wachs, 
Del (Sejam) und Fett des Butyrojpermum find in der fchamlofe- 
jten Weife vergeubet und verjchleudert, der Viehſtand völlig zu 
Grunde gerichtet, die Bevölkerung erjt ausgeplündert und dann 
haufenweiſe als Sklaven verfauft worden. Bis von Monbuttu her 
hat man fie in Haufen herbeigetrieben, um fie gleich Vieh zu ver- 
ſchachern. Was einjt, als ich als Neuling in den Dienft trat, in 
Bor und Ladö mir vor Augen trat, wo man im Sflavenhandel jich 
doch auch feinen Zwang auflegte, alles das ift ein Kinderſpiel 
gegen die Verhältniffe diefer ausfchlieglih von Danagla bewohnten 
und veriwalteten Eeriben, gegen ven hier ganz offen und ſyſtematiſch 
betriebenen Eflavenraub. Welche Ractoren aber hier wirfen, möge 
folgenter ſtatiſtiſcher Abriß zeigen. 
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1. Im Dienft des Gouvernements befindliche Danagla — 





terie oder irreguläre Soldaten. . . . .» . 40 
a * und um Amadi anſäſſige Danagla außer Dienft . . 96 
Spgenannte Dragomane, Faruch, Baſinger u. j.w. . . 319 
452. 

2. Nicht bebienftete Danagla: 3. Dragomane: 
27 obne jede Bejchäftigung. Mitu . ». . . 38 
46 jog. Ufchurie (Zebntenzabler). Mori 16 
13 Kleinfrämer. Agahr 5 
1 Schneider. Niammianm . . . 51 
1 Bootsmann. Monbuttu . . . 143 
8 Fakihs. Bong . . .» .» 6 
96. 319. 


Die Gefammtzahl der unproductiven Bevölferung in und um 
Amadi beläuft fih demnach auf jage 455 Mann, und rechnet man 
hierzu an Concubinen, rechtmäßigen rauen — dieſe in zweiter 
Yinie — Sflavinnen, Knaben zum Tragen des Gewehre und der 
Rekwa (Wafferflaiche), Kindern u. j. w. wenig gejagt das Vierfache, 
jo erhält man die artige Summe von 2200 und mehr jolcher 
„Lilien auf dem Felde’. Wenn übrigens oben der Ausdruck Ujchurie, 
d. i. Zehntenzahler, gebraucht wurde, jo ift deswegen nicht etwa zu 
glauben, daß dieſe Yeute den Zehnten oder auch nur den Taujend- 
jten an das Gouvernement entrichten. Ich wühte nicht wovon. Site 
zahlen nicht, jondern nehmen, was fie fünnen, und für ven eupbe- 
miftischen Ausdruck ift der Verfaffer der mir zugegangenen Docu- 
mente verantwortlich, den ich copirte. Daß diefer übrigens bübjche 
Redewendungen zu formiren verjtehe, beweiſt jein Beiſatz zu den 
Namen der Fakihs: „halı an es sana& munkäta’a lillah te’ala“, 
d. i. ohne jede Beichäftigung, angewiejen auf Gott, den Höchiten. 
Da nun die Bevöfferungsziffer des Amapdidijtricts auf höchſtens 
S—10000 Neger (die höchſte Zahl angenommen) zu veranjchlagen 
ilt, jo ſpringt das fchreiende Misverhältniß biefiger Zuftände von 
jelbft ind Auge. Viehſtand erijtirt nicht, dafür bat man längſt 
geforgt. Jagd wird kaum betrieben; man it demnach auf ven 
Kornbau angewiejen, der außer der nötbigen Nahrung noch das 
Material zu dem allenthalben ſchwunghaft betriebenen Branntwein— 
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brennen zu liefern bat. Yeider hat dieſe Unfitte fich auch unter 
den Eingeborenen eingebürgert. 

Man follte num glauben, daß, um fich jelbjt eine behäbige 
Eriftenz zu fichbern, wenn auch auf Koften der Bevölkerung, man 
doch dieſe, aljo die Propducenten, in Ruhe gelaffen hätte. Weit 
gefehlt! Im den erjten zwei Tagen meines Aufenthalts wurden 
mir von den in nächiter Nähe wohnenden Negerchefs Klagen wegen 
ihnen geraubter Leute, meiſt Mädchen und Frauen, zugeftellt, 
die zufammen die Summe von 240 Individuen repräfentirten. 
Nicht inbegriffen find in diefer Summe vie jehr zahlreichen 
Monbuttu, von denen gleich am Tage meiner Ankunft 85, meijt 
Mädchen, ihre Freiheit beanjpruchten und erhielten, und ebenjo 
etwa 200 andern Stämmen angehörige Sklaven, welche jofort zu 
ihren Angehörigen zurückkehrten. Im Yaufe einiger Tage belief 
fih die Zahl der Monbuttu, die in Freiheit gejeßt und jofort zur 
Repatriirung nach Mafrafa gefandt wurden, auf 201. Trotz alfevem 
waren mir aber noch größere Ueberraſchungen aufgejpart. Bon 
Mafrafi aus wurde mir von Monbuttuleuten die Nachricht, daß 
ein dort anſäſſiger Fallh, Mohammed Salih von Bornu, zu Gor- 
don's Zeit wegen Sflavenhandels eingezogen, aber bald wieder auf 
freien Fuß gejest, nah Monbuttu gegangen jei und dort mit Hülfe 
von ſechs bewaffneten Sklaven 26 Individuen zufanmengeraubt um 
mit fih nah Makrakä gebracht habe. Bald hatte ich denn auch 
den Fakih und jeine Heerde vor mir, 19 junge Burjchen, 5 Mädchen 
und 2 Kinder von 4 und 6 Jahren. Die Unterfuchung ergab, daß 
der Falih auf Nebenwegen von Dorf zu Dorf gegangen und die 
erwähnten 26 Individuen theils durch falfche Vorjpiegelungen, theils 
durch offene Gewalt zujammengeraubt und nach feinem Wohnorte 
geführt habe. Der in Kabajendi gerade anweſende Chef des Diftricts 
Makrakä, Rachit-Bey, lieh es fich natürlich nicht einfallen, den 
jaubern Menfchenjäger feitzunehmen, obgleich er ihn vor fich be- 
ſchied und ausjchalt, weil er nachts in die Station gekommen jei!! 
Und mit ſolchen Beamten foll ich etwas leiften! Daß ſofort die 
nöthigen Mafßregeln getroffen wurden, um die Wiederkehr ſolcher 
Vorgänge unmöglich zu machen, ift klar. 

In Station Bufi, wo bei der Abgelegenheit des Ortes niemand 
an unjern Bejuch gedacht, rief derjelbe geradezu Panik hervor. Kein 
Menſch jchien auch Hier an eine Ausnutzung feiner Eriftenz anders 
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als durch Raub, Plünderung und Sflavenhandel zu denfen: gleich 
am eriten Tage erreichte vie Zahl ver von ihren Angehörigen zurüd- 
geforderten Individuen 200. Mehr als 500 Zrägerlaften Korn 
jind in den letten Wochen von den Eingeborenen bingejendet und 
verjchleudert worden: das Magazin aber tft völlig leer, die Leute 
Hagen über Hunger und treiben fich betrunfen in der Seriba umber. 
Ein gewiffer Abd-el-Cher, hier bedienſtet, hat für fich allein nicht 
weniger als 84 Sflaven zujammengeholt, während die Gejammtzahl 
ver Zurüdgeforverten in zwei Tagen auf etwa 400 gejtiegen ift, und 
dies find, neben den an ihren Chef Gambari zurücgeftellten Mon- 
buttu, ausjchlieglich Yeute aus der nächiten Umgebung. Natürlich 
babe ich unter dem Gefindel gründlich aufgeräumt und denke num, 
die Neger werden mehr Ruhe haben und mehr Rejpect für das 
Gouvernement fühlen, als bisher. 

Ajak, eine der älteften Nieverlaffungen der Danagla und zugleich 
eins der feſteſten Bollwerfe für den Sklavenmarft, wurbe von einem 
gewifjen Defa’allah verwaltet, ver troß der fchreiendften Behandlung 
der Agahrneger, troß Connivenz für Raub und Mord doch hier 
jeit Jahren fich zu behaupten gewußt — wie, will ich lieber nicht 
erörtern. Gehaßt und gefürchtet von allen Negern hatte diejer 
eremplarifche Stationschef von bier bis nach Monbuttu kurz vor 
meiner Ankunft mehr ala 400 Sklaven jeden Alters und Gejchlechts, 
den ummwohnenden Agahr, Kietjch, Atot und Mandari angebörig, kurz— 
weg abgejagt. Etwa 200 ver ausgewählteften Mädchen und Knaben 
waren bei vertrauten Chefs und in den Fleinen Seriben der joge- 
nannten Dragomane verſteckt werden, und etwa 50 Monbuttu, die 
ſich mir präjentirten, wurden als freiwillig entlafjen bezeichnet. 
Rechnet man hierzu, gelinde gejagt, noch 7—800 in ber Station 
anweſende Sklaven, jo ergibt fich eine runde Zahl von 1500 In— 
dividuen, die gewiß um wenigſtens ein Drittel zu niedrig gegriffen 
ift. Faſſen wir nun die Bewohner von Ajak ins Auge, jo finden 
wir bier: 

7 Krämer (unter ihnen ein Grieche) 
57 Leute ohne nachweisbare Beichäftigung, 
57 Uſchurie, 
30 irreguläre Soldaten, 
151. 
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Alſo 151 Sklavenbefiger für 1500 Sklaven!! Außerdem 75 
Bafınger — bewaffnete Sklaven — mit ihren Sflaven und eine 
ganze Anzahl von Niamniam, Monbuttu, Bongo, Mittu u. j. w., 
von denen eigentlich fein Menjch weiß, woher fie gekommen und 
was fie find: alle jedoch Sflavenbefiker. 

Daß meine Schätung der biefigen Sflavenmenge übrigens 
eine jehr mäßige fei, beweiſt das Urtheil der Beamten ſelbſt, die 
meinen Vorwürfen gegenüber meinten, es jeien früher 3—4000 
Sklaven im Yande gewejen und fein Menjch habe nur danach ge- 
fragt; warum denn num ich mich einmijche? Die Entjekung des 
Stationschef8 und die Ordre, ihm jofort zu entfernen, jowie bie 
Ankunft von 54 von Schambe her beorverten regulären Solvaten 
zur Bejetung der Station machte den Yeuten begreiflich, daß endlich 
auch bier die Neger Menfchenrechte genießen jollten. 

Außer den jedes Jahr „für das Gouvernement‘ eingetriebenen 
6— 700 Ardeb Korn wurde bisjegt ein größeres Quantum noch für 
eigene Bedürfniffe und zum Branntweinbrennen genommen. Daß 
außerdem Maſſen von Sejam, Seſamöl, Butyroipermumfett, Honig, 
Wachs und Erdnüſſen als Steuer gefordert und erhalten wurden, 
fällt niemand ein zu leugnen. Es iſt übrigens bier in jo großem 
Maßſtabe geftohlen worden und man hat das jo lange getrieben, 
daß man fich nur wundern kann, wenn noch etwas übriggeblieben 
ift; und daß noch jo viele Neger eriftiren, ift wahrhaftig nicht der Pro— 
tection des Goupernements, jondern dem Umftande zuzufchreiben, daß 
dieſe Dinfaftämme mit ihren langen Lanzen fich ſelbſt zu ſchützen wiffen. 

Todtſchlag jcheint bier etwas jo Gewöhnliches gewejen zu fein, 
dag man danach faum fragte: es waren ja Abihd-(Sklaven-Neger! 
Ein gewiffer Abd-es-Sadik (joviel wie „Diener des Gerechten‘‘, 
welche Ironie!), jelbit Sklave des obenerwähnten Defa’allah, hat noch 
in der jüngjten Zeit 4 Perfonen getödtet, und als jein Herr darüber 
interpellirt wurde, erffärte er, er habe dieſem Burjchen feit langem 
die Freiheit (vermutblich zu morden?) ertheilt und dieſer fich fein 
eigenes Dorf angelegt, während conftatirt wurde, der Mörder habe 
noch am Tage meiner Ankunft im Haufe Defa’allah’8 gewohnt. Bei 
jpäterer Confiscation der Sklaven Defa’allah’s fanden fich 27 „dem 
Abd-es⸗Sadik gehörige” vor. 

Zur Erflärung des Auspruds: er habe ſich ein Dorf angelegt, 
wird es gut jein, zu bemerfen, daß alle hier anſäſſigen Bedienfteten eine 
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Menge von männlichen Sflaven unterhielten und bewaffneten — 
natürlih mit Waffen und Munition des Gouvernements. Dieje 
Burſchen ließen fich dann inmitten von Negerdörfern nieder und 
zwangen deren Bevölkerung mit bewaffneter Hand zur Entrichtung 
von Abgaben an allerlei Producten, die tbeilweife zum eigenen 
Unterhalt verwendet wurden, größtentheil® aber in die Häufer ihrer 
Herren floffen. Juſuff-Paſcha Haffan, Haffan-Bey Ibrahim, Mula- 
Effendi und wie alle diefe Duodezjatrapen beißen, unterhielten ba 
bisjett Dutzende jolcher Naubnefter, gedeckt durch den Glanz und 
das Prejtige ihrer Namen. Andere bewaffnete Sklaven durchzogen 
das Yand, um für ihre Herren Sklaven zu jagen. Daß all dieſe 
Sklaven nebenbei Sflavenraub trieben, braucht nicht erjt erwähnt 
zu werden. 

Der Aufenthalt in Ajak zog fich in die Yänge, da Mula-Effendi, 
der Chef des ganzen Rohlgebiets, natürlich Feine Luſt hatte, gegen 
jeine Complicen einzufchreiten, zumal er jelbjt in Ajaf ein Zweig- 
etabliffement jeines in Rumbehk belegenen Hauptbaujes mit 50—60 
Inſaſſen unterhält. 

Rumbehk ift nicht weit von Ajaf: man batte alſo alle Zeit 
gehabt, Sflaven, von denen man Plaudereien oder Beſchwerden 
fürchtete, nach auswärts zu fenden oder gar in bie Heimat zur ent: 
laffen: war in Ajak die Zahl jolcher etwa 400 geweſen, jo jtieg Tie 
bier auf 6—700, während die Gejammtzabl der vor meiner An- 
funft in Rumbehf befindlichen Sklaven von den Yeuten jelbit auf 
über 3000 veranjchlagt wurde. Die Station ift ein fürchterlicher 
Ort, jo ſchlimm als Branntwein und Syphilis, Sklavenhandel und 
Unflat einen Ort nur machen können. Glücklicherweiſe hatte mein 
Befehl, daß von jetzt an jeder regelmäßige Abgaben zahlen und die 
Zahl feiner Sklaven officiell angeben jolle, dem chartumer Abjchaume, 
ver bier bauft, die Luft am Bleiben benommen, und ich war gern 
genug bereit, all dieſes Gefindel nach Chartum zu repatriiren umb 
ihnen den Abzug nach dem Bahr-el-Ghaſal zu gejtatten, wo das 
Danaglaregime heute gerade jo blüht wie vor Geſſi's Zeit. Am 
Morgen nach meiner Ankunft erjchienen vor mir 165 Monbuttu- 
ſtlaven beider Gejchlechter, unter ihnen eine Menge Kinder von 
5—6 Yahren, des Nrabijchen völlig unfundig, aber neu zugeführt, 
um die Rückkehr in ihr Vaterland zu verlangen: 45 von ihnen, 25 
männlich und 20 weiblih, gehörten Mula-Effendi, dem Chef! 
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Der Unterhalt macht aber feine Schwierigkeiten: Korn produciven 
die Neger in Fülle, und war das Fleiſch zu Ende, jo wurden die 
Agahr oder Atot als aufrührerifch befunden, eine Razzia arrangirt 
und Kühe geitohlen. Am Ende machte man einen Bericht an das 
Souvernement — es erijtiren deren gar curiofe — und alles war 
zu Ende. 

Seit 1377 bat diefe ganze Verwaltung weder Rechnungen ge— 
führt noch eingereicht. Während vie Chefs Gelder zum Bezahlen 
der Gagen erhielten, hat jeit Jahren fein Menjch einen Piajter 
erhalten, wol aber find alle Leute den Chefs Geld ſchuldig für 
Waaren, die diefe mit Gouvernementsgelvern fauften und zum 
preifachen Preije an jene verkauften, Sklaven figuriren in biejen 
Rechnungen als Rinder, Eſel u. j. w. Anfertigung faljcher Siegel, 
Ausfertigung von Quittungen unter Anwendung jener, ergänzt das 
Bild Hiefigen Gejchäftsganges. Dabei ift der Ort voll von Gebets- 
plüten und Falihs. 

Im Divan zu Rumbehf ſaß ich auf Teppichen und Kiffen Siber- 
Paſcha's, und die von jeinem Sohne erbeuteten Darfurjklavinnen 
reichten uns ven Kaffee. Es ift ein eigenes und jchwer erflärbares Fac— 
tum, daß der Islam in mehr als zwanzigjährigem Beſtande jeiner 
Herrichaft auf unſerm ganzen Gebiete noch feine zehn Profelyten 
aufweijen fann: ein eindringlicheres Verdict über die bisjegt hier ge- 
führte Wirthichaft gibt es wol faum. 

Auf dem Rückwege gelang es noch einige in den kleinen Seriben 
des Behlilandes verjtedte Sklaven, etwa 50, zu befreien und bie 
vejp. Herren dafür nach Ladö zu jenden. 

In Amadi waren inzwijchen Soldaten aus Yado angelangt und 
hatten mit der Evacuirung von Danagla begonnen. Sind unjere 
Soldaten auch gerade feine Engel, lieben auch fie, rauen zu haben 
und jich gelegentlich bedienen zu laſſen — es find ja eben auch nur 
Neger —, jo find fie doch an Disciplin gewöhnt, und ich kann, was 
Behandlung der Bevölkerung und gutes Einvernehmen mit ihr be- 
trifft, fie nur loben. 

Ob aber das Reſultat meiner Mühen Beſtand haben wird? 
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2. Ueber Forſchungs-, Arbeiter: und Eulturfragen. 
(Brief an Dr. G. Schweinfurtb, aus Bedden, 25. Mai 1881.) 


Ueber die Yattufareiie. — Dr. Emin wünfcht für die Stationen europäiſche 
Gelehrte zu Forſchungszwecken. — Beleuchtung der Frage wegen Verwenbung 
chinefiiher Aderbauer. — Der Yaferda-Baum (Schnizleinia, Hypoxis sp.). — 
Moringa aus Uganda. — Ueber Reis- und Maisenltur. — Autteraräfer. — 
Eucalvptus. — Die bei Ladö gedeibenden europäiſchen Früchte. 


Ein Ausflug nach Yattufa, um die dortigen Stationen zu be- 
fichtigen, hat mich über Agarı nach Fadibek und, nachdem ich von 
dort bis Fadjulli gegangen, zurück über Obbo nach Yabore gebracht. 
Es wäre mir unmöglich, ohne dieſe Zeilen ungebührlich und viel— 
leicht unerwünfcht zu verlängern, Ihnen eine ausführliche Darftel- 
(ung des Yandes zu geben; dem eigentlichen Zwed meines Briefes 
aber zu entjprechen, bin ich gezwungen, Ihre Geduld für einige 
Minuten zu beanjpruchen. 

Eobald man das enge Defile von Tarrängole nah Südoſt bie 
zum Diebel Sferetten durchgangen, eröffnet ſich dem Blicke ein völlig 
neues Gebirgsland voll von einzelnen Maſſen von oft beträchtlichen 
Umfange und andererjeits von längern Reihen und Stetten, gekrönt 
mit groteöfen Zähnen und Kuppen. Nach Nord und Nordoſt 
icheinen die heben zadigen Berge von Irenga, wo ber Klub Tu 
nördlich fließt, nebjt den Bergen von Muffingof, wo der viel beveu- 
tendere Fluß Oggeloquär ebenfalls nördlich ftrömt, den Uebergang 
nad Kaffa zu vermitteln. Nach Oſten ift die mächtige Kuronreihe, 
die erfte im Syſtem der Schufiberge, die in einzelnen Mafjen wie 
eine lange Mauer gen Süden gehen, nach Wejten ſich an die ſüd— 
lichen Yattufareiben und das Hochland von Obbo mit jeinen ftatt- 
lichen Bergpyramiden anreihend, nach Oſten zu aber ſtufenweiſe 
zu den Somali- und Gallaplateaur abfallenn. Während Station 
Agaru nah Siedepunftsbeftimmungen noch mehr als 4000 engl. Fuß 
hoch Liegt, it Das viel füdlichere Nadjulli, des nach Süden im all- 
gemeinen anſteigenden Terrains ungeachtet, ſchon viel niedriger. 
Unjere Station im Lirehm-Lande, das vom Langoſtamme der Adje 
bevöffert ift, vermittelt den Verkehr mit den Ländern und Diftrieten 
von Umiro, Yobbohr, Termajof, Koliang, Bognia und endlich Tur— 
fanj, von wo wir im Vorjahre prächtige Kamele beimbrachten, vie 
in Station Redjaf heute guten Dienft thun. Schon die Zahl der 


2, Ueber Forſchungs-, Arbeiter und Culturfragen. 415 


eben angeführten Namen, die heute noch auf feiner arte figuriren, 
wird Ihnen beweijen, mit welchen Streden neuen Terrains wir 
bier zu thun haben, zumal wenn ich binzufüge, daß es fich dabei 
nicht um 5—6 Stunden Diftanz zwifchen den genannten Orten, ſon— 
dern um 6—8 und oft mehr gute Tagemärſche handelt. 

Wäre es num nicht an der Zeit, Sie an Ihr freundliches Ver- 
jprechen zu erinnern, mir helfen zu wollen, wo immer Sie fünnen ? 
Unjere Stationen bieten fo gute Stützpunkte zur Erforjchung des 
Landes, wie Sie nur wünfchen können, und daß ich von meiner 
Seite gewiß alles Mögliche thun würde, brauche ich nicht zu be- 
theuern. Man gibt heute — leider auch in Deutjchland — Mengen 
von Geld aus für Erforfchungen auf der nun jchon etwas „Mei— 
dinger‘ gewordenen Sanjibarroute, opfert Geld und Yeute an ber 
Wejtfüfte: hier liegen Schäte fir die Wiffenjchaft in Greifweite, 
und niemand denft daran! So wende ich mich denn an Sie, ben 
bewährten Meiſter afrifanischer Forſchung, den neidlojen Schütßer 
wiljenjchaftlichen Strebens, mit der ernjten und aufrichtigen Bitte, 
die gebotene Gelegenheit benugen zu wollen, jei es fiir Sie jelbit, 
jet es für andere, die, von Ihnen gejfandt, mir willkommen jein 
werden. Laſſen Sie deutſcher Forihung die Ehre, dieſes neue, reiche 
Feld zu erfchliehen! Was aber noththut, ift Eile: Sie wifjen recht 
gut, wie precär unfere dienſtlichen Stellungen im Orient find, und 
ob mein Nachfolger überhaupt Sinn für Wiffenjchaft haben würde, 
it immerhin fraglich. Halten Sie mich nicht für arrogant des 
eben gebrauchten Ausdrucks halber; ich bin mir im Gegentheil recht 
gut bewußt, daß auch ich zu denen gehöre, „von denen man nicht 
weiß, weh Zeichens fie jeien“, wie Herr Profeffor Hartmann zu 
jagen beliebt. Sie kennen ja den Orient auch jchon geraume Zeit 
und werben mir vielleicht vecht geben. 

Und nun zu einem andern, für mich, ich möchte jagen, vitalen 
Kapitel, für das ich ebenfalls Ihren Rath und Ihre Hülfe bean: 
jpruche im Namen der Bande, die auch Sie an unſer Yand feffeln. 
Sie waren der Erfte, wie ich glaube, der zur Erjchliefung und Be: 
ftedelung von Innerafrifa vorjchlug, Chinefen zu verwenden. Seit 
mir die Ehre. zutheil geworden, die Verwaltung dieſer Provinz zu 
übernehmen, d. h. jeit mehr als drei Yahren, habe ich Yand und 
Leute gewiß möglichjt aufmerkjam beobachtet, und bin daher zu ver 
Ueberzeugung gefommen, daß unter den obwaltenden Verbältniffen 
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ein rechtes Fortſchreiten kaum möglich oder doch jo langſam ſei, 
daß Jahrzehnte kaum genügen würden, um die jetzt mühevoll ge— 
thane Arbeit zu ſichern, geſchweige denn mehr zu thun. Erlaſſen 
Sie mir die Discuſſion der Urſachen ſolcher Anomalie; Recrimina— 
tionen ſind keine Heilmittel. Ich hatte Sr. Exc. Gordon-Paſcha 
die Berufung von Chineſen vorgeſchlagen, habe aber wie auf viele 
andere Vorſchläge feine Antwort erhalten. Trotzdem kann ich mich 
der Veberzeugung nicht verichliegen, daß, falls eine Ausbeutung 
Innerafrifas überhaupt möglich, dies eben nur durch Chinejen ge— 
than werven fünne, und daß gerade unjer jo ſchönes Yand mit feinen 
reichen Hülfsquellen, mit der gebotenen Möglichkeit für Etablirung 
guter Communicationen jeder Beſiedelung durch ſolche Arbeiter mit 
taujendfacbem Ertrage entiprechen würde. Seit vier Jahren ift 
bieje Idee zu einem meiner Yieblingsprojecte geworden, doch jchwieg 
ich, weil ich in der weiten Welt kaum auf Beachtung jolcher Wünſche 
zu rechnen hatte. Heute, wo Sie mir gejtattet, mit Anfragen mich 
an Sie zu wenden, ift das anders geworden, und Ihrem Einfluffe 
in äghptiichen Gouvernementsfreifen mag manches gelingen, was 
„un certain Emin-Bey‘ vergeblich anjtreben würde. 

Wollen Sie mir bierin beiftehen, wenn ich mich officiell an 
unjer Gouvernement wende? Wollen Sie den Belgiern Far ınachen, 
daß ein paar hundert Chinejen, auf einem günjtigen Punkte irgendwo 
etablirt — umter Oberauffiht praktiſcher Europäer — einen 
bejjern Kern für afrikanische Givilijation abgeben würden als alle 
indifchen Elefanten und gepanzerten Dampfer? Wollen Sie endlich 
jo gut jein, mir Ihre Anfichten hierüber mitzutheilen? 


Zürnen Sie mir nicht diefer meiner Freiheit halber: flüge 


mir nicht wirklich das Wohl des Landes am Herzen, fürchtete 
ich nicht, daß, gebe ich einjt, meine Arbeit, das Rejultat vieler 
trüber Tage, in fich zujammenbrechen wird, jo hätte ich gejchwiegen 
wie bisher. Das Gejchid hat mir lange genug geftattet, Das Tropen» 
flima zu ertragen — vielleicht ift meine Zeit gemejjen: ift es aljo 
nicht beifer, ſich auszuſprechen? 

Im Borjahre ſchon war mir bei Erfteigung eines Hochhügels 
im Sculilande eine Art Zwergbaum mit Schilfblättern aufgefallen, 
der auf den Einjenfungen im nadten Granit in gewöhnlich 50 — 
60 mm tiefer, mit Moor bededter Humusjchicht wurzelte. Das 
Bäumchen war eine jo auffällige Ericheinung, daß ich ſchon damals 
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beabjichtigte, feinen Namen zu erfragen. Auf den Bergen bes öjtlichen 
und fübdftlichen Lattufalandes (Djebel Ghattal, Diebel Sferetten, 
Diebel Kuron) habe ich Mengen davon wiedergefunden, und erlaube 
mir nun ein Specimen in Spiritus dur Conſul Hanſal's freund- 
fiche Vermittelung an Sie zu jenden mit der Bitte um freundliche 
Beftimmung. Der Schuliname (Schuli ift nahezu Schilluf) ift 
Lakerda.! Man braucht die rauhen Triebe zum Abreiben und Po- 
firen von Schilven. Vertikale Verbreitung: 2500-3000 engl. Fuf. 
Zufammen mit der genannten Pflanze werden Cie Blatt und Blüte 
eines von mir aus Uganda bier eingeführten und gut gebeihenven 
Baumes finden, deſſen Samen (gleichfalls beiliegend) eine fehr 
große Menge jchönen, gelben Deles gibt, während wir zur Zeit der 
Seifennoth aus den ausgepreften Samen mit Pottajche gute Seife 
varfteliten. Der Baum ſchießt wie ein Bambus zu 25—30' Höhe 
empor; jein Stamm ift zu weich, um nützlich verwendet werben 
zu fönnen. Wächſt in Uganda in Bananenwälvern einzeln. Bft 
e8 Moringa? 

Der Reis?, welchen Sie liebenswürbigerweife mir geſandt, 
jteht prachtvoll und werde ich mir erlauben, Proben davon an Sie 
zu überjenden. Wferdezahnmais, den mir Se. Erc. Stone» Pajcha 
geſandt, kommt ebenfall® gut, verlangt jedoch bei jeder Ausjaat 
einen andern Boden: jäet man ihn zweimal auf demfelben Plake, 
jo bleiben die Pflanzen Hein umb die Körner werben Hein und 
rund gleich denen der gewöhnlichen Maisarten. Auffällig ift übri- 
gens die Neigung jeder Maisart, hier dunfel, oft geradezu jchwärz- 
(ich gefärbte Körner zu produciren. Das mir gejandte Futtergras ® 
iſt nicht jo gut gekommen wie ich gehofft — vielleicht war der Boden 
zu feucht. Sch habe eben neu ausgeſäet. Nach langem langem 
Mühen habe ich endlich 10—15 Eucalyptusbäumchen zu 21, —3’ 
Höhe erzogen; die von Gordon-Paſcha durch das englische Conſulat 
in Algier bezogenen Samen feimten gut, verborrten aber jofort. 
Bon Früchten gedeihen am beten Feigen, Yimonen, Citronen, Anona 
und Carica Papaya. Granaten tragen wenig. Ananas bejige ich 
leider nicht. Bananen in drei Arten tragen reich; Datteln noch 


I Bol. den Artikel im Sachregifter. 

2 Aus NRojette ſtammend. (®. ©.) 

® Teofinte oder Guatemalagras, Euchlaena luxurians. (G. ©.) 
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jung. Darf ih Sie um ein wenig guten Weizen für das Sculi- 
land (über 3000’ Hoch) verjuchsweije bitten? Wegen Kaffee für 
Agarı (4000') habe joeben an Kabrega gejchrieben. 

Daß ich alle Mühe anfbieten werde, um bie überjandten Bambus- 
arten zu erziehen, liegt in meinem eigenen Interefje und werbe ich 
mir erlauben, Sie zu benachrichtigen, welche Art am beiten kommt. 
Bon Gemüfen habe ich joeben von Herrn Marquet und andern Freun- 
den in Chartum eine Suite erhalten; wir bauen alles, was im 
Sudan an Gemüfen eriftirt, dazu Golocafien, füße Bataten, Helmia 
bulbifera, jwei Dioscorea, vier Phaseolus, Zuderrohr. Melonen 
wollen nicht recht fommen; Wafjermelonen gedeihen dagegen pracht⸗ 
voll, befonders eine mir von Darfur gefandte Art, welche wir im 
Harif pflanzen und welcher die Regen nicht ſchaden. 

Und nun auf die Gefahr hin, Ihmen zudringlich zu jcheinen, 
erlauben Sie mir nochmals auf die beiden jchon berührten Punfte 
zurüdzufommen. Erftens jenden Sie mir jemand. Ich wünjche 
nicht und würde nicht rathen, dies in Form einer Expedition, be- 
jtehend aus mehrern Mitgliedern, zu thun — warum werben Cie 
errathen. Ein einzelner tüchtiger Forſcher, feiner Aufgabe gewachjen 
und zugethan, nicht zu ftolz, um manchmal einen praftiihen Rath- 
jchlag anzunehmen, das ift e8, was ich erbitte. Gute Empfehlun- 
gen vom Gouvernement in Aegypten find für Chartüm nöthig, für 
Koſten hier ftehe ich. 

Zweitene. Würde nicht durch Einführung von Chinefen die 
leidige Sklavenfrage jofort und grümblich gelöft werden? Ueber— 
denken Sie es recht und jchreiben Sie mir darüber; ich glaube, 
daß man bisjett kaum die rechten Wege betreten, kaum bie rechten 
Mafregeln getroffen. Es wäre mir leid, als Kritifer aufzutreten, 
ich habe aber gerade dieſes Kapitel grimdlich fennen zu lernen Ge- 
legenheit gehabt. 

Und nun herzliche Grüße und nochmals tauſend Danf für all 
Ihre Theilnahme umd AZuvorfommenheit; Ihre Sympathien find 
mir eime gar erwünſchte Hülfe in meiner jchweren Aufgabe. 
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3. Ueber die Sflavenfrage. 
(Aus einem Briefe an Dr. &. Schweinfurtb, aus Pado, 2. December 1881.) 


Sartencultur in Laboe, — Die erfte Locomobile im Herzen von Afrika. — 
Ueber die Berwaltung der Provinz. — Ueberihüffe des Budgets. — Sklaven» 
frage. — Dr. Junter’s Wahrnehmungen. — Frevel der Danagla. 


Denken, daß unfer Garten ſchon jet an Gemüfen und Früch- 
ten dem Gouvernement monatlich nahezu 1000 Piafter abwirft, 
das iſt doch gewiß ermuthigend? Wir haben eben ein Locomobile, 
das ich von Ehartum erbeten, in Thätigfeit gefeßt, um zu bewäfjern, 
— die erfte im Herzen von Afrifa thätige Dampfmaschine! — umd 
jeder will nun gern Gärten anlegen. Leider hat meine über mehr ala 
drei Monate verlängerte Abwejenheit von hier zur Infpection der 
alten Mudirie Rohl und enblicher Untervrüdung bes dort ſchamlos 
betriebenen Sklavenhandels — bejonders mit Monbuttufflaven — den 
biefigen Betrieb einigermaßen verlangjfamt, doch wollen wir das 
Verſäumte bald einholen. Ich erlaube mir, Ihnen in der Anlage 
einige Notizen über dieſe letste Reife zur freien Verfügung zu ftellen: 
für die ferupulöfe Richtigkeit der Thatjachen garantire ih. Sie 
werben daraus erjeben, das man bier gar manches bisjetst geduldet, 
was beffer nicht gejchehen wäre. Ob übrigens mein Streben gerade 
in diefer Richtung in Chartum Anflang finden wird, ift mir zweifel- 
baft, da man bort jehr energijche Mafregeln kaum zu lieben jcheint. 
Dean hat mir privatim von dort amgebeutet, daß, falls ich für 
einige Tage dorthin fommen wolle, dem nichts im Wege ftehe (ich 
bin jeit Mat 1877 nicht mehr dort gewejen!); ich will mir die Sache 
reiflich überlegen. Ich denke an ein Danaer... Ich weiß zuviel 
vom Sudan und feinem Treiben, als daß ich eine persona grata 
fein könnte. Anbererjeits bin ich mit den mir erwiejenen Rüd- 
fichten wohl zufrieden; ſoll ich Ihnen aber die Wahrheit geftehen, 
jo glaube ich, daß, jolange viefe Provinz nicht vom Generalgouver- 
nement abgetrennt und völlig jelbjtändig gemacht wird, wie zu Gor- 
don's und Baker's Zeit, nie etwas Rechtes zu feiften fein wird. 
Wenn ich bei jedem Brief, der Billigung neuer Maßregeln verlangt, 
erjt fünf Monate auf die Antwort warten muß, dann ift es bejfer, 
nicht erſt zu jchreiben. Daß dieſe Provinz fich jelbft erhalten kann, 
troß Gordon's gegentheiliger Angabe, geht daraus hervor, daß ich 
in diefem Jahre, dem erjten wirklichen Betriebes, im Stande bin, 
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dem Gouvernement zwifchen 5—6000 Pfund Sterling Nettoeinnahme 
zu gewähren. Dabei find Kautjchuf, Del ꝛc. noch nicht in die Ex— 
ploitation eingerechnet. 


31. Januar 1882, 


Heute babe ich wiederum Poft von Dr. Junker erhalten und 
fege den Brief bei, indem ich bitte, bei etwaigen Beröffentlichungen 
auszulaffen, was nicht geographifch ift. Gerade diejer Brief und bie 
Briefe Caſati's, die ich ebenfall® beilege, werben Ihnen durch 
die Fülle von Mifere, welche da entgegentritt, am beiten bes 
weijen, was ich eben behauptet: ein gedeihliches Wirken hierzulande, 
eine Unterdrüdung diejer Frevel ift nur dann möglich, wenn bie 
obern Gebiete, von Chartum getrennt, eine mit allen nöthigen Voll- 
machten ausgejtattete Verwaltung bilden. Ich fite jett zähneknir— 
chend bier und vergeude die Zeit mit Schreibereien, die zu nichts 
führen, ftatt handeln zu fönnen... Weiß ich doch noch heute nicht, 
welches meine Grenzen gegen das Sflavennejt der Bahr-el-Ghajal- 
provinz feien, und jo oft ich einen Vorſchlag nach Chartum ſende, 
fommt er umerledigt zurüid. Was nügen mir da all die Compli— 
mente, mit denen man mich überhäuft, und die Zuvorkommenheit 
gegen mid — man weiß, daß Sie mir jchreiben und daß ich ge- 
fegentlich etwas veröffentliche, und darum dieſe Nückfichten. Junker 
bat bis heute gejchwiegen; wenn er aber zurücdfehrt, dürfte es, 
fall man nicht bald am wirkliches Handeln venft, für das äghp- 
tiſche Gouvernement ziemlich unliebfame Gröffnungen geben: ber 
Sflavenraub und die Sklavenfaravanen, die tagtäglich gerade aus 
jenen ſüdlichen Ländern nach Norden ins Bahr-el-Ghafalgebiet und 
leider auch nach Rumbehk ꝛc. ziehen, find umleugbare Facten. Als 
ich nah Chartum jchrieb, man möge mir die Gebiete Uando's und 
Kifa’s unterjtellen, damit ich dort zwei oder drei Militärftationen 
errichten und den Durchzug der Sklaven unmöglich machen fünne, 
erhielt ich zur Antwort: „die dortigen Chefs würden vielleicht un— 
willig jein, unſerm biefigen Gebiete zugetheilt zu werben“. Daß 
man nach folchen auf gröbiter Berfennung der Verhältniſſe beruben- 
den Antworten jede Luft zum Schaffen verliert, ijt Elar. Ich babe 
eine Milttärerpedition nach Monbuttu gefandt, um das Yand end- 
lich vor den Danagla zu ſchützen, bin aber gezwungen worden, dies 
jelbe zurücdzuzieben, da ich bei jedem Schritte auf die größten 
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Schwierigkeiten jtieß und feine Macht hatte zu entjcheiden, ſondern 
gezwungen gewejen wäre, nach Chartüm zu berichten und fünf bis 
ſechs Monate auf Antwort zu harren. Verzeihen Sie mir die 
fange Jeremiade; gerade Sie, der Sie diejed prachtvolle Land kennen, 
werben beſſer als wer immer begreifen, wie dieſe gezwungene Un— 
thätigfeit für unfereinen der größte Fluch ift. 


4. lieber Gultur, Handel und Berwaltung in der Aequatorial- 
provinz. 


(Briefe an Dr. G. Schweinfurtb, aus Lado vom 3. und 18. März; 1883.) 


Ueber den Mpaffubaum (Canarium edule Hook. fil.). — Amomumfrüchte. — 
Die Lombotnolle. — Tomatencultur. — Ausiaatsverfuhe von Bambus. — 
Maiscultur. — Anbauverfuh mit Weizen. — Ausbreitung ber Papaya. — 
Gujaven. — Zwiebelcultur. — Anbauverfuh mit Delpalmen. — Dattelpal- 
men. — Ueberihuß von 8000 Pfund Sterling in der Verwaltung ber Aequa- 
torialprovinz. — Klagen über Iolirung und Bernaläffigung der Provinz. — 
Vorſchläge zu künftigen Verbefjerungen in der Berwaltung ber ſüdlichen Pro- 
vinzen. — Negerrevolte am Babr-el-Ghajal. — Colonialprojecte für Central— 
afrifa. — Ueber Miffionsgeiellihaften und ihre Ausfichten in Centralafrika. — 
600 Eentner Elfenbein auf Lager. — Vorräthe an Handelsproducten, — Neue 
Station am Kibbi. — Klagen über fehlende Inftrumente — Eröffnung eines 
neuen Weges nach ber Bahr-el-Ghafalprovinz. — Verhalten der Dongolaner. 
— Ueber Kautſchuk und andere Producte. — Vorſchläge zur abminiftrativen 
Eintheilung der Provinzen. 


Zugleich mit dieſem Briefe ſende ich ein Käftchen voll Säme- 
reien an Sie, unter denen ich bejonders gern wiſſen möchte, wie 
der Name des Baumes heißt, welcher die überfandten breifan- 
tigen Nüffe producirt. Ich machte die Belanntichaft des Rieſen— 
baumes zuerft in Uganda im Jahre 1876. Neben meiner Wohnung 
ftanden einige Erempfare, die bei 21—25’ Umfang über dem Boden 
erjt in Höhe von 90— 100° fich verzweigten und eine prachtvolle 
breite Krone bildeten. Die Früchte find länglich-olivenförmig, von 
einer grünen, harzig riechenden Hülle umfchloffen, welche nach Ein- 
tauchen in heißes Wafjer gegeffen wird. Es bleiben dann die ge- 
fandten Sterne. Die Rinde ift hellgrau, did und riffig, völlig ims 
prägnirt mit Harz. Macht man einen Cinjchnitt, jo quillt fofort 
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ein zähes, burchfichtiges Harz von fehr bellgrüner Farbe aus, das 
beim Stehen an der Luft fich etwas milchig trübt, aber frijch einen 
potenzirten Geruch nach Cedern (Oleum Cedri) verbreitet. Man 
Löft diefes Harz durch Kochen in Del, und die Yeute parfümiren fich 
damit gern. Das Holz ift röthlich und gut zu verwerthen, weil es 
von Bohrfäfern nicht angegangen wird. Der Ugandaname ift Mpaffu. 
(In Cameron’s „Quer durch Afrifa“ [I, 283; IL, 278 ꝛc. der deut— 
jhen Ausgabe] findet fich derſelbe Baum unter demfelben Namen 
erwähnt, aber fein botanijcher Name gegeben.) Bei meiner legten 
Reife nun fand ich denjelben Baum, der überhaupt die Nähe von 
Waſſer liebt, am äußern Rande der prachtvollen Galerien, welche 
die Chore von Weſtmakrakä einfäumen; hoch über die Didichte von 
Panvdanus bob er fich empor. Obbi nennen ihn die Abakä, Abbi 
die Mundu, Mbili oder Mbiri die Sandeh und Bino die Mafrafa- 
Njamnjam (Iddio). Das wohlriehende rotbe Del, das man aus 
den Fruchtſchalen preßt, ift für die Chefs rejervirt. Wie heißt aber 
der Baum?! 

Früchte von Calamus secundiflorus folgen ebenfalls, inter- 
ejjanter aber werden Ihnen vielleicht die Früchte von Musa Ensete 
jein, die ih um Tomajä ziemlich zahlreich fand. Die Früchte 
find friih, werben aljo vielleicht Feimen. Manches andere folgt 
ebenfalle. Sind Ihnen die Helmiafnolien (durch Herrn Boifion) 
gut zugegangen?? Wollen Sie außer den genannten noch Kau— 
tichufproben und joll ich andere Harze ſenden? Ich habe mir 
erlaubt, Früchte und Samen von Amomum beizufegen, die überall 
jehr gemein und für welche fich vielleicht eine technifche Verwen— 
dung finden laſſen fünnte. Bei uns. brauchen die Yeute die ge- 
jtogenen Samen als Zuthat zum Kaffee, gerade wie die Aegypter 
ihr „Habbe han’, abeſſiniſche Samen verjelben Pflanze. Ein recht 
intereffanter Fund war für mich eine in Yubari heimijche, von den 
Eingeborenen Kambo“ genannte Pflanze, die etwa 1 m hoch wird 
und ein ziemlich ungefüges, jparriges Anſehen hat. Sie probueirt 
bis zu 40 und 50 Knollen von der Form ber ſüßen Batate, länger 
als dieſe und ſtets weißjchalig und ift gefocht zu verwenden. Im 


! Canarium edule Hook. fil., ein auch in Weftafrifa verbreiteter Ber- 
treter ber Klaffe der Burferaceen. (©. ©.) 
? Diefelben wachſen noch heute in mehrern Gärten Kairos. (G. ©.) 
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Lübari ausgedehnt gepflanzt, fand ich fie in Kallıfa und dem Yoggo- 
(ande nur einzeln. Kommen bie Knollen zur Zeit hier an, jo ende 
ih Ihnen einen Korb voll davon. In unjerer Station Djanda 
waren die Tomaten fauftgroß (Meereshöhe 1250 m), während die- 
jelben in Lado nur Zwerge jind. 

Bon meinen Anbauverjuchen fann ich mur Gutes berichten. 
Bon den mir freundlicherweife gefandten Bambusarten find Bambusa 
arundinacea und Dendrocalamus strietus gut angegangen und 
hoffe ich das Beite davon. Nicht jo glüdlich war ich mit ben ita- 
(tenijchen „peperoni”. Die Cultur der Zea Mays (amerifanijche 
Samen) breitet jich langjam auch unter den Negern aus; Reis 
fommt in Ladö und Dufile prächtig und fell nun auch in Makrakä 
(Rimo) in Eultur fommen. Bon Weizen brachte ich eine kleine 
Probe aus Chartum mit, wo die Miffion felben aus algerijchem 
Samen zog. Das Refultat war gut, nur laffen die Vögel die Achren 
nicht in Ruhe; je habe ich denn von dem bier gezüchteten Samen 
ebenfall® nach Makrakä und an die jüdlichen Stationen verjandt, 
um die Guftur zu verjuchen. Die Weinrebe hat endlich gewurzelt, 
nachdem es mir wol zehnmal fehlgejchlagen. Die Carıca Papaya ! 
hat fih von hier aus auch über das Bahr-el-Ghafalgebiet verbreitet. 
Gujaven fommen gut und tragen reich; ich verjende jett die Ab— 
feger. Mango befite ich leider nicht, und die Samen, von denen 
Sie mir jprachen, find nie an mich gelangt. Von Delfrüchten laſſe 
ih Arachis ertenfiv cultiviven; ihr Del erſetzt uns die Butter. 
Zwiebeln finden ſich in allen Stationen cultivirt, gedeihen aber 
ganz bejonders in Dufile und Makrakä. Im allgemeinen hat fich 
die Liebe zur Gärtnerei und Gultur im fetten Jahre bedeutend 
gehoben, und täglich erhalte ich Briefe, um Sämereien und Pflan- 
zen anhaltend. Unſere Soldaten und Offiziere verftehen ganz gut, 
daß ein gut gepflegter Garten dem Cigenthümer nicht allein Ver— 
gnügen, jondern auch greifbaren Nuten abwirft, Sie fennen ja bie 
Negernatur. .. Bft die Pflanze oder Frucht zur Reife gekommen, 
jo wird fie veripeift; Samen für die nächte Ausfaat zurüczubehalten, 
daran denkt gewiß niemand — dazu ift ja Emin-Bey in Yado! 
Hundertmal habe ih Samen gejandt und gebeten, ſolche zu be- 
wahren, hundertfache Verjprechungen wurden mir gemacht und fam 


1 Dr. Emin hatte dieſelbe 1874 von Uganda mitgebradt. (G. ©.) 
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die Ausjaatzeit, jo jchrieb man mir um Samen. Im jüngfter Zeit 
ift e8 übrigens ein wenig beffer geworben, und ich benfe, mit Ge- 
duld werde ich doch zulett e8 zu etwas bringen. Was mir jekt 
gerade jehr am Herzen liegt, ift die Anpflanzung und möglichite 
Verbreitung von Elais guineensis; Samen von Monbuttu find 
unterwegs, und jobald ich fie erhalte, fange ih an zu pflanzen. 
Dattelpalmen fommen gut; bier find fie noch Fein — einige 40 — 
in Mafrafa aber haben fie dies Jahr gefruchtet. Mit diefem Dam- 
pfer erwarte ich Ananas, um die ich Herrn Marquet in Chartum 
gebeten. Der von Ihnen gejandte Kaffee! Hat nicht Feimen wollen. 
Was meinen Sie zu einem Verſuche mit Cinchona? 

Das vergangene Jahr bat nach Abzug aller Gehalte, Aus- 
gaben ꝛc. dem Gouvernement einen Neinertrag von 8000 Pfund 
Sterling geliefert, deſſen größter Theil in die Gouvernementskaſſe 
in Chartum abgeliefert worden ift. Die geringen Summen, welche 
ih nach vielen Bitten von dort erhalten fonnte, find zur Bezahlung 
der rüdjtändigen Gagen verwandt worben (1879 und 1880. Es 
jcheint jedoch, als ob das Gouvernement fich aus diefer Provinz nicht 
viel mache, da einerjeits im Jahre 1882 jage ein einziger Dampfer hier— 
her gefandt wurde — derjenige, welcher mich von Chartüm brachte ? — 
und dieſer noch dazu feine Waaren mit fich führte, da meine Bitte, 
mir ein großes Boot für die Waaren zu geben, abjchlägig bejchieden 
wurde. Andererjeitö aber wurde das Verbot, Kaufleute bierber fom- 
men zu laſſen, trog meiner dringenden Bitten um jeine Annulfirung, 
aufrecht erhalten, und jo find denn die Beamten ſeit December 1881 
jtreng ohne jede Waarenzufuhr in jchlimmerer Bedrängniß als um 
Jahre 1878— 79, wo der Fluß gejperrt war, aber Gordon Kaufleute 
hatte herkommen laſſen, weil er doch wol einjah, wie komiſch dieſes 
Palliativmittel gegen Sklavenausfuhr von bier jei. Nun, die maß- 
gebenden Streije in Chartum — fremde und arabijche — mögen 
das eben beffer verftehen als unfereiner, der nicht Paſcha ift. ... 
Das aber fann ich Ihnen jagen, daß bei dem gegenwärtigen Ver— 
waltungsipftem man in ein paar Jahren über unſere Provinzen ge— 
troft das Kreuz wird machen fünnen. So lächerlich die Idee ift, 
durch Errichtung eines Sflavenamts in Chartim mit feinen Zwei: 


I Bon Coflea liberica aus Weftafrifa. (G. ©.) 
? Dr. Emin langte in Ehartum am 7. März 1882 an und verlich Dielen 
Play am 15. Juni 1882. (G. ©.) 
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gen dem Sklaventreiben im Sudan jteuern zu wollen, jo haar— 
jträubend ift die Idee, unjere Yänder bier in den rad ägyptiſcher 
Bureauroutine preffen zu wollen. Liegt es dem Gouvernement wirf- 
ih daran, außer der Ausbeutung für pecuniäre Zwede, vie in 
leßter Zeit das Stichwort geworben jcheint, auch eine humanitäre 
Miffion im Innern von Afrika durchzuführen — und das war ja 
Ismail-⸗Paſcha's Abficht — fo bleibt meiner Anficht nach fein an- 
derer Ausweg übrig, als die Negerländer — Bahr-el-Ghaſal und Hat- 
el⸗Iſtiva — zu vereinen und von dem arabtichen Theile des Sudan 
völlig abzufondern, einen tüchtigen europätfchen Gouverneur für 
diejelben zu finden, der Liebe zur Sache und Interefie fürs Land 
hat — nicht einen, dem es gleich ift „ob am Albertjee Blaue oder 
Grüne wohnen” —, ihm drei bis vier Dampfer zur Dispofition 
zu ftellen und ihn zu beauftragen, die Detaild der Verwaltung, 
Ausbeutung, Verwerthung der Provucte, Sflavenangelegenheiten im 
Verein mit uns, den LYocalgouverneuren, auszuarbeiten. Eine Com: 
miffion für Sklavenangelegenheiten in Chartum, zuſammengeſetzt 
aus dem Gouverneur des Sudan oder feinem Stellvertreter und 
den Conſuln, fowie fünf bis ſechs einheimifchen ehrenhaften Leuten, 
Muhammedanern und Chriften, würde dann mit dem Gouverneur 
der Negerländer, deſſen Aufenthalt Sobat wäre, in birectem 
Verkehr ſtehen. Faſchoda wäre natürlich als Mudirie aufzugeben. 
Doch das ſind alles Träume, deren Realiſation vielleicht in ſpätern 
Jahren, wenn ich längſt geſtorben bin, ſich zur Nothwendigkeit 
machen wird. Verzeihen Sie mir aber die Abſchweifung: weß das 
Herz voll iſt, deß geht der Mund über. Wie ich Ihnen aber an— 
gedeutet, iſt meine Lage nicht beneidenswerth, da unſere Provinz 
bisjetzt abſolut keine Unterſtützung findet. Es iſt den Beamten, die 
man ein Jahr lang ohne jegliche Zufuhren läßt, gewiß nicht zu ver— 
denken, wenn ſie ihre Pflicht nur widerſtrebend thun und bei jeder 
Gelegenheit um ihre Entlaſſung bitten. Seit dem 15. Juni 1882, 
dem Tag meiner Abreiſe von Chartuͤm, bis heute, 6. März 1883, 
habe ich weder Briefe noch Nachrichten von Chartum, noch tft ein 
Dampfer gefommen! Und ijt jelbjt der Fluß neuerdings verjtopft, 
was ich nun fürchte, da ich Feine andere Erklärung für die Saum: 
jeligfeit Chartums finden kann, war es dann nicht Schuldigkeit 
ber Hufmdarie, mir über den Bahr:el-Ghajal Nachrichten zufommen 
zu laffen, wohin ſchon zweimal Dampfer gefandt wurden? Soll ich 
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das Verfahren der Hufmdarie uns gegenüber Nachläffigkeit, joll ich es 
Nücfichtslofigkeit nennen? Bisjegt ift e8 mein perjönlicher Einfluß, 
ver die Dinge hier zujammenhält und die Neger zu meinen Allitrten 
gemacht hat — ich fange aber an müde zu werben, denn ich ſehe, daß 
man in den dortigen Streifen fein Verſtändniß für uns hat noch 
haben will, und ziehe ich mich zurüd, dann möchten hier in fürzefter Zeit 
Dinge vorfallen, die dem Gouvernement bös zu thun geben würden. 

Sie haben von den Negerrevolten am Bahr-el-Ghajal gehört? 
Dort haben e8 die Neger, wie es fcheint, jatt befommen, ſich nur 
als „Dinge betrachtet zu jehen, aus denen man den möglichiten 
Nuten ausprefien muß, um fie zum Dank für geleijtete Arbeit zu 
maltraitiren. Sch mache mir wahrhaftig nach langjährigem Um— 
gange mit den Negern, zu denen ich im freundlichiten Verhältniſſe 
jtehe, abjolut feine Hoffnungen auf eine Regeneration der Neger durch 
Neger — dazu fenne ich meine Leute zu gut — und zu der verſchwom— 
menen Sentimentalität von Befehrungsverjuchen bei Mteſa und 
Beglüdung der Neger mit Leberjegungen des Neuen Teſtaments und 
„moral pocket-handkerchiefs‘ habe ich es leider noch nicht brin- 
gen können, deswegen aber verzweifle ich durchaus nicht an unferer 
Aufgabe — der Erſchließung und ſich daran reihenden Civilifirung des 
afrikanischen Gontinents. Zeit wird das freilich fojten, und wer 
fich diejer Aufgabe widmet, mag von vornherein auf Ruhm und 
Anerfennung verzichten; aber Europa befigt ja Kräfte für alles, und 
ftirbt einer, fo tritt eben ein anderer an feine Stelle und führt fein 
Werf fort. Merkwürdigerweiſe hat man in Europa unfere Yänder ganz 
aus den Augen gelaffen und zieht vor, das Geld auf ver nun doch 
etwas abgetretenen Straße von Sanjibar ins Innere hinauszuwerfen 
und Sultan Mirambo und ähnliche Helven durch Tribute zu fördern. 
Hätte man nur ein Tauſendſtel der zu jenen Expeditionen, die doch 
Stationen gründen wollen, verwandten Gelder zur Ausrüftung einer 
Heinen Expedition verwandt, freilich mir am Liebften aus Deutjchen 
zujammengejegten, und jelbe hierher gejandt, jo hätte ich diejelbe in 
das noch unoecupirte Yand ſüdlich von Makrakä — ein Paradies — 
vorgejchoben, die Yeute wären, nur einige Tage von und entfernt, 
in bauerndem Gontact mit der Welt, in gejundem Hochlande, ein 
Schuß und Segen für die ummwohnenden Neger geworben und bie 
Vorſchiebung Feiner Stationen bis zum Kongo in der bisher völlig 
unbefannten Strede von Weftufer des Albert-Nyanza nach Njangwe 
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oder aber ein Vorſtoß zum Beatrice-Golf und jchlieflich zum Tanga- 
nifa wäre in ganz furzer Zeit gejchehen. Hat denn der König von 
Belgien für eine jolche Feine Station gar feine Mittel? Und wäre 
es Ihnen gar nicht möglich, jo etwas anzuregen? Wreilich dürfen 
Sie mid dabei faum erwähnen; daß aber die Yeute, welche fommen, 
meiner volljten und gewichtigjten Unterftügung ficher find, das 
glauben Sie mir. Nur möchte ich auf eins hindeuten: es handelt 
ſich hier zunächſt nicht um eine Erplorationspartie, ſondern um 
Anlegung einer Station, eines firen Punftes, der für jpätere Er- 
plorationen zur Stütze dienen fol. Die Station joll fich durch 
Jagd, Eultur, Gärtnerei :c. ſelbſt erhalten (Elfenbein!!) — danach 
ift alfo das Perfonal zu wählen, Yeute, die nicht nur commandiren 
oder Sternhöhen nehmen, jondern die gelegentlich auch zu arbeiten 
wiffen und nicht in den Kochtopf zu guden verjchmähen. Daß wer 
bier (eben und arbeiten will, die Cognafflajche beijer in Europa 
(äßt, werden Sie, der bewährte Keijende, gewiß zugeben. Welch 
unendlichen Nuten auch unſer Yand ſelbſt aus jolchen Anfängen 
ziehen würde, wie gerade die Anwejenheit mehrerer Europäer un- 
jerm Streben gegen die Sklaverei wirfjamere Unterjtügung ge— 
währen würde, als die Anwejenheit von 10 Conſuln in Chartuͤm 
oder vermehrte und verbefferte Ausgaben engliih-ägyptijcher Sklaven— 
conventionen, feuchtet ein. Hat man aber in Europa auch dafür 
fein Geld und zieht vor, Leute und Mittel von Sanfibar aus zu 
verjchleudern — nun fo haben wir noch immer die Miffionare vor 
und. Ich Habe mir gelegentlich meines Aufenthalts in Chartum 
viel Mühe gegeben, in der dortigen Miffion dahin zu wirken, daß 
man an Anlegung von Stationen bier gehe, nicht in der thörichten 
Weiſe längft vergangener Zeiten, jondern Etabliffentents nach dem 
Muſter des franzöfiichen in Bagamoyo, vielleicht mit ein wenig 
geringerm religiöfen Ballaft und weniger Pjalmenfingen. War 


ı Die fogenannte öfterreichiiche Miffion, welche 1848 in Chartum von den 
Patres Ryllo und Knoblecher begründet und 1852 nad Gondöloro vorgeihoben 
worden war und bie 1854 eine weitere Niederlaffung zu Ungweyn (Heiligenkreuz) 
im Lande der Kitich geichafien hatte, verlor in fieben Jahren von 24 Miffionaren 16. 
Ob ihre Wirkjamkeit fo fruchtlos geweien, wie Spele („Tie Entdedung der 
Nilquellen“ II, 285, 286) fie darftellt, darf man bezweifeln, aber als 1861 
die Propaganda den Nüdzug aus den beiden centralafritaniichen Stationen be» 
fahl, waren allerdings die Spuren bes Chriftenthums rafch verwiſcht. (F. R.) 
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es nun, daß Migr. Comboni's Tod die Yeute confternirt oder was 
fonft, man hatte joviel von Erlaubniß von Rom, augenblidlichen 
BVerlegenbeiten, Mangel an Geld ꝛc. zu erzählen, daß von der Seite 
gewiß wenig zu hoffen ift. Ich habe feinerlei Connerionen mit eng» 
lichen Miffionsgejellichaften, und die Deutjchen — glauben Sie, daß fie 
Geld dazu haben? So bleibt uns nur Migr. Yavigerie mit feinen 
Turcos und Zuaven — was meinen Sie dazu, fi mit ihm in 
Correſpondenz zu jegen? Nach dem, was ich ſehe und höre, würde 
er gewiß ver Mann jein, fich für jo etwas zu intereffiren, und ihm 
ftehen, wie es jcheint, Mittel genug zur Dispofition, um fofort an 
die Arbeit zu geben — und das iſt es gerade, was ich wünſche, 
va ich, bevor ich fterbe, gern noch meine bisjekt gethane Arbeit 
beſſer gefichert wifjen möchte, als durch die Ausficht, an meine 
Stelle einen hochanjehnlichen Bey treten zu ſehen, der weder Ber- 
ſtändniß noch Liebe für das Land und feine Bewohner befitt. Ich 
enthalte mich für jett jeder weitern, längern Auseinanberjegung; 
a buon intenditore poche parole. Sie find beinahe ver einzige, 
welcher unjere Yänder wirklich fennt und an ihrem Wohl und 
Wehe Intereffe nimmt; gerade deshalb habe ich Ihnen die obigen 
Andeutungen nicht vorenthalten wollen. Vermögen Ste fih für 
meine Träume zu intereffiren, vermögen Sie Ihren Einfluß für 
ein Yand geltend zu machen, das ja feine Bekanntheit in erfter Linie 
Ihnen dankt, jo werden fich unter Ihrer Hand meine formlojen 
Projecte gewiß bald zu einem Ganzen geftalten, das jeinem Schöpfer 
Freude machen wird. Bitte alfo, zürnen Sie mir nicht darob, daß 
ich Sie beläftigt, dap ich um Ihren Rath und Ihre Hülfe bitte — ich 
babe ja feinen Menjchen, vem ich vertrauen könnte, und bin obendrein 
noch Beamter. So bitte ich denn auch, alle meine Aeußerungen als 
rein private aufzufafjen — vor allem aber mir Ihre Anfichten mit» 
zutheifen und, falls Ihnen meine Pläne ausführbar jcheinen, womöglich 
ohne weiteres an deren Verwirklichung zu gehen. Ich mag Ihnen bei 
alledem ein wenig egoiftifch vorfommen — aber fucht nicht jeder 
Gärtner die Blume, welche unter feinen Händen erblüht, zu jhügen ? 

Unfer Land iſt bisjegt völlig ruhig geblieben, und in ven 
Magazinen liegen etwa 600 Gentner Elfenbein, eine Menge Tama- 
rinden, Straufenfedern, Fett von Butyrojpermum, Arachisöl, Häute:c. 
zur Verwendung bereit. Meine Yeute haben eine neue Station am 
Kibbi errichtet und eine andere Partie ift im Begriffe, die Straße 
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zwiichen Station Wädelai und jener zu bejegen, bamit bie Elfen» 
beinjendungen von Monbuttu von nun an von Station Kubbi in 
Monbuttu nah Station Tambira und Yoggo am obern Kibali und 
von bort über die nene Station am Kibbi nach Wädelai gehen, 
von wo der Dampfer fie nah Dufile bringt. Auch im Often ift 
die Station Marangole vollendet und die Station Yobbohr zum An» 
ihluß an vie Linie Fadjulli-Fatjer-Farſchell in Errichtung. Die 
Flora des Steppengebiet8 im Oſten iſt von der hieſigen völlig ver- 
jchieden und vielmehr der von Kordofan ähnlich. 

Bon meiner legten Tour in Süd-Süd-Weſt brachte ich ziem- 
(ich reichhaltige zoologijhe Sammlungen mit und denfe, joweit mein 
geringer literarifcher Apparat mir die Beftimmungen erlaubt, etwa 
acht bis neun neue Species von Vögeln und zwei neue Säuger an 
Dr. Hartlaub, meinen liebenswürdigen Gorrejpondenten, jenden zu 
fönnen. Inſekten hätte ich gern gejammelt, bejaß aber feine Na- 
dein. Von anthropologiijhem Material will ich einige Schädel nach 
Europa fenden, wollen Sie folche für Virchow? Mefjungen babe 
ich ziemlich wiel gemacht, unter anderm ſechs bis acht Affas (2 und 
8), alle nach dem Schema von Broca, das mir Herr Voſſion! freund» 
ficherweije zufammen mit einem prächtigen tragbaren Apparate zum 
Meſſen zum Gejchent machte. Necht im Gegenfag dazu fteht, 
daß ich mich ſchon zweimal an das Gouvernement gewandt und 
auch privatim an Stone-Pajcha gejchrieben, um einige mir feh— 
(ende Inftrumente zu erhalten — befonders ein Kleines Univerfal- 
inftrument oder wenigjtens Theoboliten und Chronometer — leih- 
weiſe oder gegen Bezahlung auf meine Gagen: natürlich hat man 
für vergleichen in Aegbpten werer Sinn noch Zeit. Das jchadet 
nichts, denn ich habe jchon anderweitige Dispofitionen getroffen, und 
was ich überhaupt an Inftrumenten befite, ift mein Privateigenthum: 
man ärgert fich aber doch einigermaßen, wenn man die hohen Herren 
dort jtetS von ihrem Sinn für die Wifjenjchaft peroriren hört und 
ichlieglich, falls man fich an jie wendet, mit Redensarten gefüttert wird. 

Unfere Gommumnicationen mit dem Bahr-el-Ghaſalgebiete find, 
wenigitens für die gewöhnliche Poititrafe, welche von hier über 
Amadi, Ajaf, Rumbehk nach Gohf-el-Haffan und Djur Ghattas führt, 
ſchon längere Zeit unterbrochen, da die Dinfa um Djur Ghattas 

! Mar umjene Zeit franzöfiicher Viceconſul in Chartüm. Die bier erwähnten 
Meffungen der Afta wurben in ber 3. f. Ethnologie 1887 veröffentlicht. {F. R.) 


430 VII Ueber Culturzuſtände und Politiſches. 


revoltirten und die Bongo um Gohk-el-Haſſan ſich ihnen anfchloffen. 
So babe ich einen neuen Weg eröffnet, der über Makrakä nach 
Soja und Manduggu und von da über Sjabbi nörplih nach Wau 
führt. Natürlich tft dies viel weiter und jo fommt es, daß ich 
ichon jeit drei Monaten feine Nachrichten mehr von dort babe. 
Gerüchtweiſe vernehme ich, daß dort zwei Dampfer angefommen 
find, um fogenannte „Baſinger“ als Rekruten nach Chartüm zu 
bringen, was natürlich nicht verfehlen wird, die beftebende Unzu— 
friedenheit bedeutend zu vermehren, da unjere Neger nicht gern ihr 
Heimatland verlaffen, und nach Chartum zu gehen für fie geradezu 
ein entjetlicher Gedanke ift. Was in Faſchoda und Umgegend vor— 
geht, ift uns unbefannt, da die Hufmbarie vorzieht, uns im Dun— 
fein zu laſſen. Darfur dürfte wol bisjegt jchen für das Gou— 
vernement verloren jein. Slatin fjchrieb an Yupton verjchiedene 
male und erjucdhte im Hinweis auf feine geradezu verzweifelte 
Lage um Hülfe, die Yupton wiederum, da er feiner eigenen Provinz 
nicht trauen fann, verjagte. Im Bahrzel-Gihafalgebiete, von dem 
Geſſi emphatiſch behauptete, er habe alle Danagla fortgejchidt, woh— 
nen und haufen noch heute gerade wie zu Geſſi's Zeit und Wiffen 
5—6000 Danagla. Was die meinen betrifft — und ich habe deren 
ein gut Theil und kann fie nicht miffen, da ich feine Soldaten habe 
— fo kann ich mich nicht beflagen. Ich habe fie von Anfang an unter 
eiferner Zuchtruthe gehalten, etwa jo, wie man ein Bataillon Bafchi- 
Bozuks im Zaume hält, fie lieben mich nicht, aber fie fürchten mich 
und pariren deshalb, Mag fein, daß ziemlich eigenthümliche Si— 
tuationen, denen ich glüdlicherweife newachfen war, mir eine Art 
Nimbus verichafften. So hoffe ich denn auch, daß bei uns alles 
glatt ablaufen und die jüngfte Provinz des Aegyptiſchen Reiche 
auch die vernünftigite bleiben wird. 
Nah Ankunft des Dampfers von Chartum, 18. März 1883. 

Bon Kautjchuf kann ich große Mengen liefern: leider darf ich 
nicht in directen Verkehr mit der kaufmänniſchen Welt treten, ſon— 
dern muß alle Broducte nach Chartum liefern (zähneknirſchend!), 
um als Austaufch dafiir die jchlechteften Waaren zu den höchften 
Preifen ftatt Mionatsgagen zu empfangen. Gmancipiven Sie mich, 
beauftragen Sie mich jelbjtändig mit der Verwaltung und ich werde 
dem ägbptiichen Gouvernement zeigen, was unfere Provinzen leiſten 
förmen. Ich Habe an Herrn 2. Holz, welcher vie Freundlichkeit 
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hatte mir zu jchreiben, leider in ablehnendem Sinne jchreiben müffen. 
Daß ich den deutjchen Handel jedenfalls bevorzugen würde, ift ficher; 
denken Sie, was fich dem Handel in Elfenbein, Del aller Art, Häu— 
ten, Getreide, Straußenfedern, Butyrojpermumfett, Kautſchuk, Wachs, 
Eifen ꝛc. für Perfpectiven eröffnen! Es jcheint ja nun die Zeit 
gefommen, wo man die früher begangenen Fehler wieder gut zu 
machen jtrebt, und unter bieje Kategorie rechne ich zumächit die be- 
rühmte Viertheilung des Sudan und Errichtung eines fudanefifchen 
Minijteriums in Kairo. Denken Sie gefälligft ven Unſinn, 
Bahr-el-Ghaſal und Dongola mit Darfur und Korbofan zu ver- 
einigen! Wollte man jchen Gentralijation, gut, warum nicht jo: 
1) Darfur und Kordofan, 2) Dongola und Berber, 3) Chartum und 
Sennar, 4) Deftl. Sudan (Kaffala, Suafin, Mafjaua), 5) Harar, 
6) Bahr-el-Ghafal und Hat-el-Iſtiva. Jeder folche naturgemäße 
Bezirk hat einen Mudir und zwei Localbeamte, einen NRechnungs- 
hof ꝛc. Iſt's nicht ſparſamer jo? Und ftatt 30000 Pfund Ster- 
ling für das Subanminifterium auszugeben, unterftellt man vie 
Mudire dem Minifter des Innern und baut für jenes Geld Tele: 
grapben! Doch genug der Klagen. ... 


5. Die zchn Diftricte der Acqnatorprovinz. 
(Nah Dr. Emin-Paicha, 1883 —85.) 


Zu Vermwaltungszweden ift die Provinz in zehn Diftrict 
(Idarat) getheilt: 
Im Weften des Bahreel-Djebel: 

1. Dijtriet Rohl. Hauptort Ajaf. Stationen: Schambe, Bufi 
mit Lehſſi, Rumbehk und Gohk mit ihren Dependenzen. 

2. Diftrict Lado. Hauptort Ladö. Stationen: Amadi mit Sſa— 
jabihn, Gondökoro, Redjaf, Bedden mit Dependenzen. 

3. Diftriet Makrakä. Hauptort Wandi. Stationen: Kabajendi, 
Kubdurma, Ombamba, Goja, Mundü, Rogge, Tambira, Kal- 
lifa, Korobehf mit Dependenzen. 

4. Diftrict Monbuttu (Gurguru). Hauptort Mbaga. Stationen: 
Gange, Kubbi, Tingafi, Gadda, Dongu mit Dependenzen. 

5. Diftriet Kiri. Hauptort Labore. Stationen: Kiri, Muggi, 
Eher Aju. 
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Weſtlich und öſtlich: 
6. Diſtriet Dufile. Hauptort Dufile. Stationen: Fatiko, Wä— 
delai mit Dependenzen. 


Südlich: 
7. Diſtriet Fauvera. Hauptort Foda. Stationen: Fauvera mit 
Dependenzen. 
Im Oſten: 


8. Diſtriet Fadibek. Hauptort Fadjulli. Stationen: Faradjök, 
Fadibek, Fatjer, Fartjehl, Yobbohr mit Dependenzen. 

9. Diſtriet Lattuka. Hauptort Tarrängole. Stationen: Obbo, 
Kuron, Marangole mit Dependenzen. 

10. Diſtrict Bor. Hauptort Bor. Mit Dependenzen. 


6. Sudan uud Aequatorialprovinz im Sommer 1882. 
Wie der Aufftand des Mabdi ſich entwidelte, 


Es waren die Verhältniffe in Chartum jo unerquidlicher Natur, 
daß ich wirklich froh war, wieder fortzufommen. Sie wiffen aus 
den allerdings oft eigens gefärbten Zeitungsberichten, wie im Vor— 
jahre ein gewiffer Mohammed Ahmed unter den Arabern jchon 
längit feines bejchaulichen Yebenswandel® wegen für eine Art 
Heiliger gehalten, plötlich jich für den Mahdi, ven legten Pro- 
pheten, erflärte und jeine neue Garriere damit begann, dem 
Seneralgouverneur, jowie den nächſten Gouverneuren und Stammes 
chefs Briefe mit ver Weifung zuzujenden, fie möchten jeine geiftige 
Dberhoheit anerkennen, von jchlimmen Xebenswandel ablaffen, 
das Volk nicht beprüden und jeiner Anordnungen gewärtig fein. 
Ein Heiner Haufen eraltirter Araber, meift feine eigenen Stammes- 
genofjen und Verwandten, umgaben ihn. Statt num jofort einen 
tüchtigen Offizier mit einem Detachement Soldaten und der Weijung, 
fih ohne weiteres des Propheten zu verfichern, abzufenven, hielt es 
Rauf-Paſcha, der damalige Generalgouperneur, für angemeffen, den 
berüchtigten Abu Saud zum Commiſſar zu machen, damit er fehe, was 
eigentlich an ver Sache jei, zugleich aber ein Detachement Soldaten zu 
jenden, die den Propheten heimbringen fjollten. Während nun Abu 
Saud nach einigen theologiichen Disceuffionen auf das Dampfboot 
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zurüdging, um auf jeinen Yorbern zu ruhen, griffen in berjelben 
Nacht die Soldaten an, wurden aber niedergemacht; ihre Waffen und 
Munition fielen den Arabern zur Beute. Abu Saud dampfte nach 
Chartüm und berichtete über feine theologijchen Erfolge. 

Wäre man noch um dieſe Zeit energiſch vorgegangen, bie ganze 
Affaire wäre in einigen Tagen zu Ende gemwejen, da religiöje Ver— 
jammlungen jolcher Art, oft in jehr großem Maßitabe, im Orient 
eben nicht zu den Seltenheiten gehören. Man erinnere fich nur 
der Babitenbewegung in Perfien, der Wahabitenfriege im Nedjchd 
und ähnlicher Vorgänge in Nemen.! Leider befam der Gouverneur 
von Faſchoda den Auftrag, die Rebellen zu züchtigen, unb während 
der Mahdi mit jeinem nun bedeutend vergrößerten und gut bewaff- 
neten Gefolge über ven Fluß nah Weiten ging und in offener 
Rebellion ven Baggara den Krieg gegen die „Türken“ (Aegypter) 
predigte, plünderten die Truppen von Faſchoda, reguläre und irregus 
färe, die arabijchen Dörfer auf der Oftjeite des Fluffes und trieben 
dadurch den noch treuen Reſt der Bevölferung mit Gewalt dem 
Aufruhr in die Arme. Rauf-Paſcha mochte nun wol einjehen, daß 
man Feuer nicht mit Del [öfcht; er gab demnach jtrenge Ordre an 
den Gouverneur von Faſchoda, fich mit jeinen Leuten nach dieſer 
Stadt zurüdzuziehen und dort ſtrict in der Defenfive zu bleiben. 

Der Mahdi hatte inzwijchen an einem jenjeit Faſchodas gelegenen 
Berge Yager genommen und offen jeine Abficht erklärt, dort die 
Regenzeit zu erwarten und dann nach Kordofan zu gehen. Seine 
Emifjare durchzogen übrigens das Yand nach allen Seiten, zum 
Anſchluß an ihm einladend, und fanden ganz bejonders am Blauen 
Ni, wo einzelne Schurefa (Abkömmlinge von ver Familie des 
Propheten) und Fufaha (nievere Geiftliche) jehr bedeutende Dörfer 
und Ländereien bejigen, williges Gehör. In Aegypten bereitete man 
um bieje Zeit die Abjendung eines Corps von 4000 Mann vor, 
die Rauf-Paſcha jehr vernünftigerweife verlangt hatte, da es ihm 
an Truppen mangelte und er bie VBerantwortlichkeit, Irreguläre zu 
werben, aljo Sudanejen mit Sudanefen zu befämpfen, nicht auf fich 
nehmen wollte. Leider hatte ver Gouverneur von Faſchoda es fich 
vorgenommen, dem Gouvernement zu zeigen, was ein tüchtiger Be— 





I Oder an ben von Nachtigall in „Sahara und Sudan“ (II, 720 fa.) 
klaſſiſch geſchilderten Zug des Scherifreb-Din. (F. 8.) 
Emin: Baia. 28 
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amter vermöge: eine jehr beveutende Erpedition, von ihm perfönlich 
geführt, an welcher auch ver Chef der Echilluf theilnahm, ging in Eif- 
märfchen gegen die Aufrührer und wurde, da man vor Eile den Leuten 
werer Raft gönnte, noch Waſſer over Eſſen gab, fo ziemlich vollftändig 
vernichtet. Auch der Chef bezahlte jeine Thorheit mit jeinem Leben. 

Obgleich e8 nun damals ein Yeichtes gewefen wäre, Faſchoda 
zu nehmen, enthielt fich ver Mahdi jeder aggreffiven Demonftration, 
genau feinem frühern Programme entſprechend; Rauf- Pajcha aber 
wurde abberufen und das Commando übernahm jein Stellvertreter, 
Giegler-Paſcha, der ſofort eine mächtige Expedition arrangirte. 
Ziemlich viel Soldaten, Mafjen von Irregulären, Baradra und 
Danagla von allen Sorten und Farben, an der Spite des Ganzen 
Juſſuff-Paſcha Haffan, aus Geſſi-Paſcha's Berichten über feine 
Stlavenaffairen genügend befannt und jelbjt ein Irregulärer! Die 
vom frühern Generalgouverneur verlangten Truppen aus Aeghpten 
wurden für völlig unmüg erflärt, da das chartumer Gouvernement 
mit eigenen Kräften den Aufjtand zu bemeiftern wohl im Stande jet. 

Mährenn nun dieſe Expedition noch unterwegs ſich mit 
Mirifjatrinfen vergnügte — denn ein Irregulärer reift nie ohne 
einen Mriffatopf, einen Roſenkranz zum Beten und eine oder meb- 
rere Concubinen — brad das in Korbofan und in Sennar glim- 
mende Feuer zum offenen Aufitande aus, und das chartumer Gou— 
vernement, dem Munition und bejonders Soldaten mangelten, war 
faum im Stande, nur die Hälfte ver von allen Seiten geforderten 
Hiülfe zu feiften. Beſonders in Sennar wurde bie Sade jo arg, 
daß jogar die Stadt Sennar angezündet, der Gouverneur mit feinen 
wenigen Soldaten in die befeftigte Kaferne zurückgeworfen und dort 
cernirt und das ganze Yand eine Beute der fchauerlichiten Anarchie, 
des Mordes und Todtſchlages wurde. Obgleich Giegler-Paſcha auf 
einem Kleinen Dampfer jelbjt nach Sennar ging, wäre das Land 
doch für das Gouvernement factifch verloren gewejen, wäre es nicht 
den vereinten Anftrengungen Salih-Aga's, eines äußerſt braven 
Irregulärenführers, und Auad-el-Kerim's, des großen Chefs ver 
Schufurie, der perjönlich 2000 Reiter ins Gefecht führte, gelungen, 
die Gefahr zu bejhwören und jo auch das ernftlich dem Aergſten 
ausgeſetzte Chartüm zu fichern. Auch in Korbofan wurde gebrannt 
und gemordet. Die Verbindungen hatten nach allen Seiten auf- 
gehört, und wenngleich die Situation jpäter etwas beller wurde, da 
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der Sieg der Regierung in Sennar ihr altes Preftige einigermaßen 
berftelite, jo fand doch ber neue Generalgouverneur und Minijter 
des Sudan, Abd⸗el-Kader-Paſcha, bei jeiner um dieſe Zeit erfol- 
genden Anfunft gerade genug zu thun vor. 

Durch amtliche, auf meine Provinz bezügliche Arbeiten völlig 
in Anspruch genommen, vermag ich über die letten Tage meines 
chartumer Aufenthalts faum mehr zu berichten, als daß in Kor— 
dofan es noch ziemlich trübe ausjahb und wir alle ängjtlich auf 
Nachrichten von der großen Armee Juſſuf-Paſcha's warteten. 
Die von Aegypten einlaufenden trüben Berichte gaben uns auch 
genug zu benfen. Ich war demnach, trog aller mir in reichem 
Make von Europäern und Arabern entgegengebrachten Sympathien, 
wie gejagt, herzlich froh, als ver Dampfer Ismailia, den Abp-el- 
Kader⸗Paſcha mir freundlicherweife zur Dispofition geitellt, in den 
Weißen Fluß einfuhr und ich mich wieder einmal an dem majeftä- 
tiſchen Strome erfreuen fonnte. Bejchreibungen diejer Gegenden find 
jhon zu oft gegeben worden, als daß ich bier eine vwerjuchen 
wollte, auch konnten wir nirgends anlegen, ohne uns der Gefahr 
auszufegen, angegriffen zu werden, und Waffen over Soldaten hatten 
wir nicht an Bord. So erreichten wir Kaua, die fette Telegraphen- 
ftation und zugleich den Holzplag für alle chartumer Dampfer. 

Die Beftände an Sunt-Afazien (A. nilotica), die meilenweit die 
Ufer einfüumen, find bedeutend gelichtet worden, reichen aber immer 
noch für lange Jahre aus — wenn vernünftigerweije die jett herr- 
ſchende Holzverjchwendung ein wenig mehr eingejchränft wird. An 
Nachpflanzen venft natürlich fein Menjch. Die in diefen Wäldern 
jo zahlreichen Meerkatzen (Cercopithecus griseo-viridis), die krei— 
chenden Schwärme grüner Halsbanpfittiche (Palaeornis torquatus) 
und, als jeltenerer Gaſt um jo willfommener, die Heinen Ohrenmakis 
(Galago senegalensis), reizende, gut zähmbare Thierchen, treten bier 
dem Reiſenden, der von Norden fommt, zum erften mal entgegen. 

Nah Erlangung eines genügenvden Holzvorrathes und ver legten 
Depeichen von Chartüm dampften wir weiter gen Süden, ließen bald 
die legten Berge hinter uns und erreichten Faſchoda. Hier überrajchte 
uns in beinahe überwältigenvder Weije die Nachricht von der totalen 
Vernichtung der Armee Juſſuf-Paſcha's: von etwa 5000 Mann 
hätten fich faum 200 zu retten vermocht. Das war aljo der Aus: 
gang dieſes jo pompds injcenirten Unternehmens! Völlige Un- 
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fühigfeit des Führers, der den Rath erprobter, unter jeine Be— 
fehle geftellter regulärer Offiziere zurüdwied, eine an Wahnfinn 
grenzende Sorglofigfeit und Achtlofigfeit, der unentbehrliche Bier: 
topf und die Verwendung der Yaftthiere für den Xransport von 
Waaren und öffentlihen Dirnen aus Faſchoda, ftatt den halbver- 
durftenden Soldaten Wafjer auf ihnen zuzuführen — das waren 
die Hauptmomente, welche die Kataftrophe herbeigeführt. Die Stadt, 
in welcher nur wenig Soldaten geblieben, war der größten Gefahr 
ausgefegßt, durch einen Hanpdftreich genommen zu werden. Dazu 
fam, daß die Schilluf, durch den Verluſt vieler Yeute und ihres 
Chefs, welche ven Gouverneur von Faſchoda auf defjen verunglüdter 
Erpedition begleitet hatten und mit ihm gefallen waren, erbittert, 
den Gehorſam verweigert hatten und der Stadt fern blieben. 

In etwa zwölf Stunden erreicht man von Faſchoda aus die 
Station Sobat, die, auf dem hohen Südufer des gleichnamigen 
Fluſſes gelegen, von Gordon-Paſcha errichtet worden war, um bie 
vom Bahrsel-Ghajal und Bahrsel-Diebel herabfommenden Barken 
und Dampfer auf Sklaven zu unterjuchen. Urfprünglich zum Ger 
biete der Aequatorialprovinzen gehörig, war dieſe Station jpäterhin 
von biefen ab und der Mupirie Faſchoda zugetheilt worden; da 
aber die Yeute ſich dieſes zu muße gemacht hatten, um Razzias im 
die mir anvertrauten Länder zu machen, und meine Reclamationen 
fein Recht fanden, überdies auch die Station gleich im Anfange ber 
jegigen Berwidelungen aufgegeben worben war, jo hatte ich den 
Seneralgouverneur gebeten, jelbe mir wieder zuzutheilen, was denn 
auch geſchah. Es lag diefem Anfinnen der Wunjch zu Grunde, 
durch Decoupirung des Sobat und Errichtung von zwei bis drei 
fleinen Stationen zwijchen hier und unjerer Station Bor mir eine 
Poitftraße zu fichern, die mir erlaube, unabhängig vom Kommen 
oder Nichtlommen ver Dampfer, jowie bei etwaigen Berjtopfungen 
im Fluſſe, meine Correjpondenzen in möglichft kurzer Zeit ficher 
nach Chartum befördern zu fönnen. So gingen wir denn nach dem 
Sobat, wo fih etwa 2000 Schilluf um uns verjammelten, und es 
gelang, mit den Chefs derſelben das Nöthige zu arrangiren. Ein 
dreitägiger Aufenthalt daſelbſt, um Holz zu faffen, verlief in 
bejter Eintracht und bei geradezu namhaften Zubringen von ver- 
fäuflichen Provifionen ald Mehl, Durrah, Hühner, Fiſche, Stroh: 
matten. Eiſen und Tabad find die gejuchteften Taufchartifel. 
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Eine monotone, traurige Sumpfitrede ift e8, welche ver Dampfer 
vom Sobat aus bis nach der etwa 100 Wegjtunden entfernten Station 
Schambe durchfährt. Weite jeeartige Wafferflächen, große verjumpfte 
Schilfinfeln, Papyrushorſte und Ambadſchbeſtände, feltene, ſchmale 
Bänder feiten Bodens wechjeln miteinander ab; nur jelten wird ein 
ganz vereinzelter Baum fichtbar. Nicht daß es hier an Material 
zur Beobachtung fehlte, denn die Scharen mannichfacher Dipteren 
würden jeden Entomologen beglüden, gerade wie die Millionen blut: 
gieriger Mücken, deren man ſich kaum erwehren fann; wer aber 
fein Intereffe daran bat, der Entomologie jein Blut zu opfern, 
mag fich mit uns doch lieber auf feiten Boden wünfchen. Solchen 
erreichten wir denn auch nach einer mehr als vier Tage lang dauern» 
den Fahrt, und die Fleine Station Schambe, die eigentlich nur als 
Holzplat und Ausgangspunft einer durch das Dinkaland nach dem 
Bahr:el-Ghajal führenden Strafe Intereffe hat, gewährte den Rei— 
enden einen recht erwünjchten Ruhepunkt. 

Es war nach der langen Abwejenheit wirklich angenehm, fich 
wieder auf heimiſchem Boden zu finden, inmitten der Neger, mit 
denen ein langer Aufenthalt uns alle vertraut gemacht. Hier wur— 
den ums zuerſt Nachrichten vom Bahr-el-Ghaſal, an deſſen Nord— 
grenze die aufſtändiſchen Riſeggt und die von den Anhängern des 
Mahdi erregten Baggara Lupton-Bey, meinem frübern Affistenten 
und jeßigen Gouverneur des gedachten Gebiets, genug zu thun 
gaben. Es jcheint jomit wirklich, daß gerade die fernfte Provinz 
Aegyptens, die Aequatorialländer, für den Moment ver einzige 
völlig ruhige Theil des Reiches tft. 

Station Bor war wie immer böchft jauber gehalten, von großen 
Gartenanlagen umringt und im beiten Einverjtändniß mit den Tau— 
jenden der umwohnenden Neger, welche, jeit ich die Danayla aus 
diejem ihrem Bollwerfe ausgetrieben und damit das Sflavenmachen 
und «Verfaufen unmöglich gemacht habe, ſich als Menjchen fühlen 
gelernt haben. Daß übrigens das Gouvernement auch materiell 
dabei gewonnen hat, geht daraus hervor, daß die Abgaben ar Ge- 
treide, bie einzigen, welche wir erheben, fich beinahe verdoppelt haben. 
Die Leute, welche früher ihre Heimat verließen, um lieber auf ven 
vielen Strominjeln ein elendes Leben als Fijcher zu führen, als 
ihre Kinder aufzugeben, find allgemach wieder heimgefehrt und haben 
große Streden früher brachliegenden Yandes bebaut. So ift denn 
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die Strede zwifchen Bor und Ladö, foweit man fih am Weftufer 
bes Stromes hält, eine beinahe ununterbrochene Reihe von Dör- 
fern und Hütten, und jelbft, wo mit dem Schirlande das Gebiet 
der Dinfa dem der Bari Pla macht, find ganz neue Weiler und 
Pflanzungen entjtanden. Es fommt eben nur darauf an, die Neger- 
bevölferung zu jehügen und die alten Rinder- und Menfchenrazzien 
unerbittlich zu unterbrüden; für feine Ausbreitung und das An— 
wacjen der Bevölkerung jorgt der Neger jelber. Gerade bie rinder- 
froben Dinfa waren früher am jchlimmften heimgejucht und haben 
fich jegt doch weithin über ihre Grenzen ausgedehnt. 

Ladö, unjer Hauptort, berühmt durch feine Stürme, Gewitter und 
Hite, hatte in diejem Fahre an Regenmangel gelitten, ſodaß vielerorten 
die erfte Durrabausfaat verdorrt war. Dem ift nun abgehoffen, denn 
e8 fcheint, dak der Regen mit mir zuſammen bier eingetroffen, jo uns 
ermüblich plätjchert ed. Kaum daß man für eine halbe Stunde 
blauen Himmel gewahr wird. Auch bei uns hatten fich während 
meiner Abwejenheit fleine Unfälle ereignet: ich war eben nicht da 
und die Kühe waren zu verlockend. So hatte man ein paar Razzien 
gemacht, welche merkwürdigerweiſe von ihren Urhebern ftets mit 
ihrem Leben bezahlt wurden. Die Neger haben eben gelernt, fich 
nicht um nichts malträtiren zu laffen. Hoffentlich nehmen fich bie 
Leute daran eine Lection für die Zufunft. Sonft fanden wir alles 
ruhig, und aud die aus dem Süden vom Albert:See, aus Oſten 
von Yattufa und Fadibek, aus Weiten und Südweſten von Mafrafa 
und Monbuttu eingelaufenen Nachrichten zeugen für den tiefften 
Frieden. König Kabrega von Unyoro hat mich neuerdings zu fich 
eingelaben; leider fann ich für den Augenblid nicht zu ihm geben, 
ba andere wichtigere Arbeiten ihrer Erledigung harren und meine 
Zeit zu Bifiten zu kurz zugemefjen ift. 
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7. Die Rückwirkungen des Mahdi-Aufftaudes auf die 
Aequatorialprovinzen. 
(Drei Briefe an Dr. &. Schweinfurth.) 


I. Reife ins Monbuttuland. — Zeichen von Ungehorfam bei den Eandeb- 
bäuptlingen. — Am Uelle-Diundu und Babudur, — Die Kolanuf und andere 
Nubpflanzen. — Grenze der Delpalme. — Bananenwälder. — Vergleich des 
Begetationscharakters von Uganda und Monbuttu. — Zuſammenkünfte mit 
Sanbehhäuptlingen. — Stammbaum des Monbuttufürften Munſa. — Eultur- 
verfuche. — Die erfte Nachricht vom Ueberfalle Rumbehls dur die Dinta. — 
Der Dongu. — Erfte Spuren des Aufftandes im Sudan. — Herkunft der 
Monbuttu. — Briefe von Dr. Junker und Pupton. — Die Verbindungen 
mit dem Norden find unterbrochen. — Aus dem Arzneiihat der Monbuttu. — 
Dr. Junker trifft ein. — Bahr» el» Ghajal ven Aufſtändiſchen genommen. 


Bellima (Monbuttu), 21. Juni 1883. 

Wo fünnte ich wol mein diesmaliges Schreiben an Sie beſſer 
beginnen als inmitten des Volles, deſſen Namen Sie zuerjt der 
Welt gelehrt, ald am Rande eines jener wunderbaren Galeriewälder, 
die Sie jo trefflich bejchrieben? Es iſt mir immer noch beinahe 
wie ein Traum, daß ich mich mitten in Monbuttu befinde, und bie 
frembdartigen Geftalten, welche mic) umringen, bie überwältigende 
Pracht der Flora und Fauna, welche täglich neue Formen und Ges 
ftalten in den Vordergrund treten laffen, unterhalten den Zauber 
der Illuſionen. Und doch bin ich in Monbuttu, und vor einer 
halben Etunde noch hat mir König Munſa's Tochter ihre beiden 
fleinen Knaben zugeführt und mir von der Pracht des weiland 
väterlichen Haushalts erzählt. 

Es war eine eigene Verfettung von Umſtänden, welche mich 
von meinem eigentlichen Wege abgelenft und hierher geführt, Sie 
müffen aljo Geduld mit mir haben, wenn ich etwas weiter aus— 
hole. Die Ueberbürdung der Bevölkerung von Mafrafa mit Trans: 
porten von Getreite und Elfenbein und die daraus erwachjenven 
Klagen hatten mir ven Wunſch nahegelegt, den Oberlauf des Kibali 
auf feine Berwentbarfeit zur Echiffahrt zu unterfuchen, um wo— 
möglich tas Elfenbein Monbuttus bis nach Kallikä zu Wafjer be: 
fördern zu können. Unjere Ctationen Loggo, am Einfluß des 
tjolo in den Kibali gelegen, und Zambira hätten dabei gute Stüß- 
punkte abgegeben. Eo machte ich mich auf den Weg: ter Mari 
jollte über Wanti und Ndirfi füdlich nach Loggo und Tambira füh- 
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ren, wo Hauptquartier genommen werden fonnte. Wejtlich verlief 
von da die Straße über Gange nach Kubbi und Tingaft, den 
Hauptftationen in Monbuttu, öftlich durch das Rogge: und Amadi— 
land nach unjern Stationen in Kallikä und Wädelai. In Noirfi 
angelangt, kamen mir jedoch fo beunruhigende Nachrichten über 
die Verhältniffe im Eandehgebiete zu Ohren, daß ich ftatt birect 
ſüdlich mich wejtlih wandte und über Tebbo und Tendia umjere 
Station Mundü am Dongu erreichte. Was ſchon früher gerücht- 
weife bis nach Ladö verlautet, daß eine ganze Anzahl von Sandeh— 
chefs, geftütt auf ihre Verbindungen in Makrakäa und Monbuttu, 
entjchloffen jeien, fich der Autorität des Gouvernements zu entziehen, 
beftätigte fich hier factifch. 

Zum Berftändniß der Yage mag dienen, daß es fich hierbei 
meift um Chefs handelte, welche entweder von einfachen Drago- 
manen oder „Faruch“ (Gewehrträgern) durch die Danagla zu Chefs 
gemacht worden waren oder aber als echte Raubritter die Herr- 
haft durch gewaltjames Beijeitefchieben der eigentlichen Chefs ujur- 
pirt hatten. Cine ganze Reihe jolher Räuber hatte fih auf ber 
weitlichen Linie Anſea-Uando, eine andere aber längs des Dongu 
feſtgeſetzt, wo fie die Hebergänge über den Fluß und fomit unfere 
Straße nah Monbuttu monopolifirten. Dur ihre Verbindungen 
mit Mafrafa von den Schwierigkeiten unterrichtet, welche dem Gou— 
vernement im Sudan erwachjen, genau befannt mit ben Unruben 
und Aufftänden am Bahr-el-Ghajal, mochten fie die Zeit gekommen 
glauben, uns ein wenig Komödie zu jpielen. 

Kurz vor meiner Ankunft in Munpu hatte einer von ihnen, 
der, auf den Befik von 35 Gewehren geftüßt, die er nach und nad 
ſich zu verichaffen gewußt, das Yand terrorifirte und ſyſtematiſch 
Frauenraub betrieb, es für gut gefunden, einen von Monbuttu nach 
Makrakä veifenden Offizier vierzehn Tage als Gefangenen bei fich 
zu behalten und mehrere andere Reiſende ihrer dem Gouvernement 
gehörigen Waffen und Dienerinnen zu berauben und dabet ganz 
offen zu erflären, daß er Herr im Lande fer und feine Autorität 
über fich anerfenne. Das war denn jelbft für meine Geduld zu 
viel, und angefichts der Unruhen, welche jeit einiger Zeit Monbuttu 
bewegen, war es an der Zeit, energiſch einzufchreiten; Yeute aber 
hatte ich nicht bei mir, da alle von Tendia aus mach Loggo ge- 
gangen waren. Als nun auf meine Einladung, vor mir zu er» 
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icheinen, feiner ber erwähnten Chefs erjchien und jomit offen der 
Gehorſam verweigert war, ging ich mit 10 Mann nachts nach dem 
Dorfe des am nächſten Wohnenden, und ehe noch die Leute Zeit 
hatten, nach ihren Gewehren zu greifen, war die Beute gefichert. 
In größter Ruhe confiscirte ich dann einige 20 Gewehre, und nach- 
dem die Leute verfichert worden waren, es folle weder ihnen noch 
ihrer Habe Leid gefchehen, z0g ich nach der Station zurüd, von 
wo der Gefangene jofort nah Oſten geſandt wurde, wo er in Ver— 
bannung nachdenken mag, ob mit Feuer zu fpielen gerathen fei. 
Am felben Tage wurde in großer Verſammlung ein neuer Chef 
gewählt und beftätigt und in aller Eile dann weiter jübweftlich 
marjchirt, um den Beſitzer der 35 Gewehre zu attrapiren. Der 
aber war klüger gemwejen und blieb verjchwunden; die Gewehre er- 
langte ich alle und machte ihn demnach unſchädlich, felbft wenn er 
irgendwo wieder auftauchen follte. Im einer VBerfammlung von 
mehr als AO Sandehchefs wurde der Flüchtige für abgejegt und 
an jeine Stelle ver rechtmäßige Erbe des Yandes für erwählt er- 
klärt: mehr aber als all dies imponirte den Sandeh die Zurüd- 
jtellung der zufammengeraubten Frauen an ihre Angehörigen. So 
war mit einem Schlage die Ruhe wiederbergeftellt und die Straße 
freigemacht, wenigjtens hier, während der eigentliche Welten noch 
zu warten hat. Bor mir lag Monbuttu, woher alle Tage Briefe 
famen, die mich aufforderten, dort perjönlich zum Rechten zu fehen. 
Mein Entſchluß war bald gefaßt; einige Tage konnte ich jchon opfern. 

Nach Kreuzung des Dongu bei der gleichnamigen Fleinen Mi- 
titärftation (der Fluß war 38 m breit und 2%, ım tief und wies 
viele Schnellen auf) durchzogen wir das Sandehland zwijchen ihm 
und dem Kibali, das nicht breit ift, und ftanden am 15. Jumi um 
Mittag am Ufer des Kibali, ven alle Sande Mafua nennen. 
Uelle, ein Sandehname, bedeutet, joviel ich ermitteln konnte, „ber 
Fluß“ par excellence im Gegenjage zu den fleinern Gewäffern. 
An der Uebergangsftelle war der Fluß 73,3 m breit und 3", m tief 
und floß mit einer Gejchwindigfeit von 17, m in der Minute. 
Daß ich gerade hier recht lebhaft an Sie dachte, mögen Sie mir 
glauben, bejonders als einer meiner Soldaten, der aus Kuka ge- 
bürtig, die Bemerkung machte, es ſei doch wol fein Fluß, den wir 
hier paſſirten. 

Wir waren nun im eigentlihen Monbuttu, wenngleich dieſer 
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ganze Lanpestheil von einem Stamme bewohnt wird, welchen 
die echten Monbuttu Bamba, die Sandéh aber Abangba nennen 
und welcher identisch ift mit Ihren Abanga. Recht interefjant 
aber iſt ed und gewährt einen Blid in das Wogen und Wan— 
dern der Völkerſtämme, daß die Mundü oder Mondu Makraläs 
eben dieje Bamba find und vermuthlich ſchon vor langer Zeit durch 
das Bordringen der Sandeh nah Oſten von ihren Berwandten 
abgetrennt worden. Die Sprade der Mundu, von allen übrigen 
Makrakä bewohnenden Stämmen total verjchieden, ift die der Banıba, 
und viele unjerer Mundüleute fanden bier Verwandte wieder. 
Sprahlic gehören zu diejen beiden dann noch die Njapı und bie 
As-Barambo, beide Ureinwohner des heutigen Monbuttulandes. 

Ein anderer bisjegt außer allem Gonner gebliebener Zweig 
der Monbuttufamilie find die Babudur, welche fich gleichfalls als 
Majanga hier im Süden wieberfinden. Doc verzeihen Sie die 
Abjchweifung; es lag mir daran, Ihnen über meine Reife zu be= 
richten, und ich verjteige mich in Oppothefen. Mein gelehrter Col- 
lege und Freund, Dr. Junfer, der hier lange gearbeitet, wird das 
alles weit bejjer und manierlicher beiprechen, als ich es je ver- 
möchte. 

Auf jedem Schritte, der mich vom Kibali weiter ſüdlich 
führte, habe ich das Yand mehr bewundert, und bejonders die wirf- 
lich glorioje Vegetation hat mich völlig entzüdt. So war es mir 
recht erwünfcht, hier in Bellima, Gambari's Site, ein paar Tage 
zu raſten, bevor ich weiter weitlich gehe. Es hat fich viel geändert, 
jeit Sie Monbuttu befuchten, und wer das Volk und jein Treiben 
jtudiren will, muß die gebahnten Pfade verlafjen und abgelegenere 
Yandestheile aufjuchen als Kubbi oder Tingaſi. Was aber alle 
Zrübniffe, alle Misverwaltung nicht zu verbunfeln gewußt, das ift 
die großartige Natur, find die hehren Wälver und Galerien. Wie 
oft fam mir doch, wenn ich in diefen Domen wandelte, das jchöne 
alte Lied in den Sinn: „Wer hat dich, du jchöner Wald, aufgebaut 
jo body da proben?“ 

Ich habe mir Mühe gegeben, die wenigen Tage meines Auf- 
enthalts hier jo gut als möglich zu verwerthen, d. h. jo univerjell 
als es ging, und habe natürlich auch für Sie einiges an Sämereien 
und „Antifa“, wie man es bei ung nennt, eingeheimft. Pflanzen 
zu fammeln war mir aus Papiermangel einfach unmöglich; der 
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legte Dampfer hatte mir nur jehr wenig Zeitungen gebracht und 
die hatte ich alle verbraucht, um Vogelbälge u. j. w. einzuhüllen. 
Seien Sie deshalb nicht ungehalten: Sie follen dennoch Pflanzen 
von hier befommen. Die Kolanuß babe ich hier jehr häufig gefunden 
und von den diden, bananenähnlichen Früchten, welche die Samen 
einjchließen, mehrere gefammelt. Man gebraucht die Samen bier 
als Heilmittel gegen Blutungen. Ob diejenigen, welche ich jende, 
feimen werden, möchte ich bezweifeln, weil ich feine völlig reifen 
erlangen konnte. Es eriftirt übrigen® hier eine Art von Samen, 
der Kolanuß zum Verwechſeln ähnlich, aber jchärfer im Gejchmad 
als die jchärfjte Zwiebel und von ſtark beraufchender Wirkung. 
Die großen Chefs bevienen fich biefes Genußmittel ausjchlieflich; 
der Monbuttuname ijt Envamı. Eine Art Muskatnuß ift jehr 
häufig: ſchöne, hohe Bäume verjelben Art, welche ich in Uganda 
ebenfalls getroffen, wo fie im Tieflande ausſchließlich vorzukommen 
icheint. Ungemein mannichfach und reich find die Anona-Arten ver- 
treten, und von einer berjelben, Mämbara genannt, welche fich durch 
mehr als ananasgroße Hochgelbe Früchte von füuerlichem Ge— 
ſchmacke auszeichnet, jende ich Ihnen Samen. Gelingt e8 der Cultur, 
fie zu veredeln, jo würde das eine prachtvolle Frucht werden. Elais— 
jamen habe ich zu Eulturzwecden in Menge zufammengebracht; fehre 
ich nach Ladö zurüd, jo will ich den jchönen Baum überall an- 
pflanzen lafjen. Sein mir bisjegt befanntes nördlichſtes Vorkom— 
men auf unſerm Gebiete ift Mafrafa, wo ih auf kleinen Injeln 
im Jei den Baum fpontan erwachfen fand — ich vermuthe, daß 
die Samen aus Süden angeſchwemmt worden find. Ginem Briefe 
Lupton-Bey's entnehme ich übrigens, daß im Weften des Bahr:el- 
Shafalgebietes die Elaispalme bis gegen 6° nördl. Br. Hinaufgeht. 
Samen von dort habe ich in Ladö anpflanzen laffen. Daß bie 
gejandte Kautjchufprobe Sie befriedigen wird, darf ich als gewiß 
porausjegen. Der Saft wurde auf meine Anweifung ohne Zuthun 
von Waffer aufgefangen und ganz einfach über Feuer eingedickt 
und geräuchert. Es Tiefen fich hierzulande davon Maffen gewin- 
nen, da die Landolphia-Arten beide jehr häufig find. Ein eigens 
thümlicher Gebrauch des Milchjafts als Medicament wurde bier 
in Erfahrung gebracht: bei trodenen Hautausfchlägen bejtreicht man 
bie erfranften Stellen und bildet jo eine impermeable Schicht über 
dem Franken Hautjtüde. Was Sie in Bezug auf die Flora des 
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Landes conftatirten, das Vorwiegen rein weftlicher Wormen und 
Arten, kann ich auf Grund meiner zoologishen Sammlungen auch 
für die Kama beftätigen und das war ja von vornberein zu er: 
warten. Das bejchränfte literarische Material, welches mir zu Ger 
bote fteht, erlaubt mir nur den Heinern Theil meiner Funde zu 
beitimmen, aber jehon jett glaube ich viel Intereffantes und ver- 
fchiedenes völlig Neue gefammelt zu haben. 

Der Aufenthalt ift gerade bier einigermaßen unerquidlich. 
Gleich am Tage nach unſerer Ankunft fingen die Leute an, über 
Jucken und Brennen auf der Haut zu Hagen, und mehrere be- 
jonders empfindliche Subjecte zeigten jogar leichte Schwellungen, 
befonvers an Händen und Füßen, und leichte Vieberbewegungen. 
Dann fam die Reihe an mich: purpurrothe Fleden erjchienen auf 
dem Halſe, im Gefichte, auf den Händen, gerade wie Petechien. 
Unter ftartem Brennen erhoben fich in deren Centrum kleine, harte 
Knötchen und dieſe vergingen nicht mehr. Die Sache war mir 
zuerjt ganz merkwürdig, bis ih als Grund dafür mikroſtopiſch 
fleine Fliegen fand, deren Stich zunächſt unfühlbar die gefchilderte 
Affection bervorrief. Ich hoffe, daß Ortsveränderung uns von 
dieſer Plage befreien wird, doch erzählt man mir, daß überall wo 
viel Bananen ftänden, auch dieje liegen vorfommen. Und Ba— 
nanen gibt e8 ja bier genug; während in Uganda, dem Bananen- 
lande, nur drei Arten cultivirt find, wurden mir bier deren etwa 
zehn namhaft gemacht, Spielarten wie die Datteln im Fezzan. Ich 
jelbft habe nur vier verjcbiedene und wefentlich voneinander ab» 
weichende Arten gejeben, von welchen eine mit Früchten von 
22—26 em Yänge und entiprechender Die mir fo imponirte, daß 
ih fofort eine Sendung ſolcher Pflanzen nach Yabo veranlafte. 
Dabei ift die Frucht, obgleich won derberer Gonfiftenz, doch äußerſt 
wohlihmedend und wird mit Vorliebe von den großen Chefs ge- 
trodnet. Sie haben ja folche trodene Bananen, Badingo, gefoftet 
und für gut befunden und werben deshalb die, welche ich Ihnen 
beifolgend jende, als eine Erinnerung an Monbuttu betrachten. 
Wollen Sie mehr davon, jo bitte ich mich zu verftändigen. Ge— 
rade die Bananenwälder, die man bier jo ziemlich fich jelbft über- 
läßt, erinnern mich lebhaft an Unyoro und Uganda, und doch welch 
bimmelweiter Unterſchied zwifchen biejen Ländern und Monbuttu! 

Es mag dies zumächft jchon vom Lande ſelbſt bepingt fein. 
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Uganda ift viel höher gelegen ald Monbuttu, wo zwei jorgfältig 
ausgeführte Siedepunktbeftimmungen mir für Bellima, das hoch 
liegt, nur 760 und einige Meter ergaben, was durch genaue Rech— 
nung nicht wejentlich gemehrt werden dürfte. Deshalb kann fich 
auch die Flora Ugandas durchaus nicht mit derjenigen Monbuttus 
mefjen, und wenn dort aud an tiefer eingejenkten Waſſerläufen die— 
jelbe Galeriebildung ſich bemerflih macht wie bier, jo fommt es 
doch, joweit ich das Land fennen gelernt babe, nie zu fo überwäl- 
tigender Fülle wie bier, geradeſo wie die Entwidelung des Einzeln: 
individuums, jei e8 Baum, jei es Strauch, nie jo grandiofe Di: 
menfionen annimmt wie bier. Als bejter Beweis der gründlichen 
Verſchiedenheit erinnere ich an das Fehlen der Palmen in Uganda, 
wo außer Phoenix spinosa, jeltenen Borafjus und einer Calamus— 
art feine weitern Vertreter diejer Familie fich finden, Borafjus 
jcheint übrigens auch in Monbuttu jehr felten, joll aber in ven 
Ebenen des Mädje- und des Mabovelandes häufig jein. 


Tingaſi, 8. Juli 1883. 

Wollte ich Ihnen vom Wege erzählen, ver mich von Bellima 
hierher gebracht, jo würde ich Sie gerade jo ermüden, wie er mich. 
Gambari hatte vermuthlich irgenpwelche Bedenken gehabt, mir jeine 
Dörfer zu zeigen, und deshalb einen Weg gewählt, der quer burch 
den Urwald führend jchlieglich jeine eigenen Führer jo in Ber: 
wirrung brachte, daß wir froh jein mußten, als wir mitten im 
Walde auf einige Momvuhütten jtießen und von deren Bewohnern 
bis nach unferer Fleinen Station Maigoh geleitet wurden. Den 
Gadda, welcher nahe bei Bellima vorüberfliegt, hatten wir gleich 
am erjten Marjchtage pajlirt; bier lernten wir eine Menge jeiner 
Zuflüffe fernen, öfters bedeutender als er jelbft. Glücklicherweiſe 
waren die Wafferläufe noch nicht allzuvoll und bier und da Brüden 
von der Ihnen befannten Kühnheit der Conception improvifirt 
worden. So ging denn die Sache ganz pafjabel, und meine Er- 
innerungen wurden um ein bedeutendes reicher — denn wirklichen 
Urwald hatte ich außer hier nur in Uganda gejehen. 

Etwa eine Stunde viejjeit Tingafi erreichten wir das auf hohem 
Hügel gelegene Dorf Nendja, Jangara's Sit, und wurden von ihm 
im greife feiner rauen und Leute empfangen, mußten aber das 
gewünschte Berbleiben für jetzt ablehnen und erreichten die Station, 
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wo für leider zu furze Zeit Quartier genommen wurde — morgen 
ſchon joll die Rücdkreife angetreten werden. Die Zeit ijt mir wie 
im Traume vergangen. Beſuche von allen Seiten nahmen beinabe 
zuviel davon in Anfpruch. Der interejjanteften laffen Sie mich 
gedenken. Bon Weſten famen die Sandehchefs Bori, der Sohn 
Mandji’s und Entel Ntiffima-Kifa’s, der bisher nie unjere Sta- 
tionen betreten; Mbruͤ, ein uralter, jovialer Geſelle mit langem 
weißen, rothgefärbten Bart; Maſſonſe, Dr. Junker's jpecieller Gaſt— 
freund; Mbittima, Uando's ältefter Sohn, der fih ein Heim unter 
den Abiffanga gegründet und zu feinem Vortheil jeinem ehrenwerthen 
Bater durchaus unähnlih if. Bakangai ift vor wenigen Tagen 
eines natürlichen Todes geftorben, und es jeheint als ob fein Sohn, 
zunächit unter Kanna's Protection, ihm folgen werde. Ich babe 
Leute zu Kanna entjandt mit Gejchenfen für ihn, weil mir ſehr 
viel daran gelegen ift, mit ihm in freundlichen Beziehungen zu ſtehen; 
er hat fich bisjetst ftets jehr ablehnend verhalten. Was aber gerade 
diefer Yandestheil bisher von feiten der Danagla gejeben, die doc 
als officiell fich gerirten, war faum angethan, ihm Yuft zum An: 
fchluffe oder auch nur Vertrauen zu erweden. Dem tft nun hoffent« 
lich abgeholfen; ich habe rechtichaffen gearbeitet, und die neue Or- 
ganifation des Yandes dürfte jeinen Bebürfniffen und Wünſchen 
bejjer Rechnung tragen, zumal fie nach Berathung mit den einfluß- 
reichjten Chefs entworfen wurde. Und das führt mich auf vieje 
zurüd. 

Im Norden des Yandes find heute von Weiten nach Oſten die 
drei großen Chefs Yangara, Gambari und Kadabs, die beiden lettern 
Parvenus, während Jangara, wenngleich einer Seitenlinie ent- 
iproffen, doch ein echter Monbuttufürft ift. Kadabo beherricht nicht 
eigentlih Monbuttu, ſondern Momvu ganz im Often und vermag 
deshalb und mit unjerer Unterftügung fich wol zu erhalten. Wie 
lange Sambari dies thun könne, ift bei feinem unaufbörlichen In— 
triguen» und Ränkeſchmieden eine höchit problematiiche Sache; feine 
Abficht ift, möglichft viel Waffen zufammenzuraffen und fi dann 
ins Maboveland zu werfen, wo jein Yieblingsbruder Arama jchon 
jest fi eine Herrichaft gegründet haben joll. Ich will mir dies 
Treiben noch eine Zeit lang anjehen und dann, wenn's nicht befier 
wird, mir. die Gewehre ausbitten und einen Chef ausjuchen, ver 
legitim und zugleich verjtändiger ift al Gambari. Während meines 
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Aufenthalts hier ift mir dagegen Jangara ein braver Genoffe ge: 
weſen; er ift etwas zaghaft, mehr vielleicht al® für einen Mann 
in feiner Bofition wünſchenswerth, aber er ijt ehrlich und bejonnen 
und hat fich bisjegt für und ſtets als zuverläffiger Bundesgenoife 
eriwiejen. Als Munfa von den Yeuten des Ghattas getödtet wurde, 
theilten jich dieje natürlich in feine Frauen; auf welchem Wege es 
num jein mag, die jüngite und Yieblingsfrau Munſa's, Kettivoto 
(von den Arabern Tam Seina genannt), ift heute Jangara's erjte 
Frau und Beratherin, und es ſcheint, daß ihr Einfluß nicht une 
begründet, denn in allen Berathungen, an welchen fie theil nahm, 
zeigte fie ein gejundes, vernünftiges Urtheil. Hübſch ift fie nicht 
und jung auch nicht mehr, Kinder hat fie — merkwürdig für eine 
Monbuttufrau — nie geboren, und doch ijt ihre Ueberlegenheit 
nicht alfein in Zingafi, jondern im ganzen Lande anerfannt. Sie 
wiffen ja eine wie große Rolle in Monbuttu Frauen überhaupt 
ſpielen. Munſa's Tochter ift mit Gambari verheirathet und it eine 
eingebilvete, jehr ariftofratifche Perion, die das Halbblut ihrer 
Zwillingsjöhne durch um jo feſteres Einſchnüren ihrer Köpfe zu 
verbeden jucht. Es ift ganz merkwürdig, was man in Monbuttu 
und wol auch bei ven Sandeh fiir ein Gewicht auf reine Dejcen- 
denz legt, natürlich nur in väterlicher Linie. Munſa's Söhne, 
deren etwa 15 exiſtiren, find hier und da bei ven Chefs verjtreut; 
die älteften, Mbala, Bomba und Bebe, haben ein Dorf am No— 
majo gegründet, wo fie, wie allgemein erzählt wird, das Unglaub- 
(ihe in Anthropophagie leiften und auf die Reftitution des väterlichen 
Erbes warten. Mbala hat auf mich feinen guten Eindrud gemacht. 

Jedenfalls der hervorragendfte unter allen heutigen Monbuttu— 
chefs aber ift Munfa’s Bruder Sjanga, welcher von jeinem Wohn: 
fige, 2—3 Tage ſüdſüdweſtlich von Tingafi, herbeigeeilt fam. Wir 
waren nicht perjönlich befannt, als ich ihn aus langer, unverbienter 
Gefangenschaft befreien und in jein Land zurücfehren lief, und num 
fam er, um perjönliche Befanntjchaft zu machen. Das ift ver 
Negerfürft, wie man ihm fich vorzuftellen liebt, Er war begleitet 
von einer Menge Leute, unter ihnen ein Albino mit langen blon= 
den Bart, und brachte etwa 20 jehr elegant bemalte Damen mit 
fih. Schon lange hatte mein Herz fich nicht an einer jo eleganten 
und obendrein ſchönen Gejellichaft erfreut, ald am Tage, wo dieje 
ganze Gefellichaft, verjtärft von Jangara mit etwa 40 feiner Frauen, 
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mir Bifite machen famen; wären es nicht die Apologien für Schaut» 
bededungen gewejen, die gar zu jehr an Afrika erinnerten, man 
hätte unter all ven Chignons fich bei einem äfthetijchen Thee wäh— 
nen können. Zur eier des Tages und nach Beichenfung meiner 
liebenswürbigen Gejelljchaft mit ein wenig Glasperlen und Kupfer- 
armbändern wurde hr Buch hervorgeholt, und hätten Sie das 
Entzüden jehen fönnen, welches die Bilder und namentlich die 
Sandeh- und Monbuttuzeichnungen erregten, Sie hätten fich reich 
belohnt gefühlt für die Mühen Ihrer Arbeit. Ich kann Sie ver- 
fihern, vaß man bejonderd unter den Sandeh ſich des „Mbarif 
Pah“ recht lebhaft erinnert und dak man, wenn ich Pflanzennamen 
erfragte oder Sämereien jammelte, man jich oft genug erfundigte, 
ob ich Ihr Landsmann fei. 'S ift halt den Leuten bier wie überall 
im Lande ziemlich unbegreiflih, wie ein Menſch jich mehr um 
Thiere und Pflanzen fümmern fann als um Sflavinnen, wie man 
für Berg und Fluß und Thal und Feld ein größeres Interejje an 
den Tag legen fann, als für ven Beſitzſtand der Neger an Kühen 
und Ziegen. Und zu verbenfen iſt e8 den Leuten ja nicht — wer 
hat ſich denn bisjett umeigennügig mit ihnen bejchäftigt ? 

Behufs Kenntniß der eigentlichen Herricherfamilie und Unter: 
icheibung der vielen Prätendenten und Parvenus von den recht: 
mäßigen Herren des Yandes babe ich verjucht, ven Stammbaum zu 
eruiren, und bin nun ziemlich ar über die für den Neuling äußerſt 
verwidelten Verhältniffe. Ich lafje dies Euriojum folgen: 








— —— ——— — — 
un. Tıfuba + Nabimbali + 
Mebola F ST uapı Dunja + Sfanga.s | 
H — + _. f range 2 Abunga + 
Dienfigga + zSfanga Mambele Mbala = — + 
Tufuba + Nabimbali +3 gs ei 
(Zifide) 1 s 


Mula F (die Familie Ndula find eigentlihb Bamba). 
Degberra F. Seine Schwefter Delera T. 
Kupa F Kubbi F Bondo F Banba + Enemaffi F Jangara. 


NB. Degberra’s Schwehter Dekera beiratbete Nabimbali, Chef der Mon- 
buttu, der feinen Schwager Degberra zu fih nahm und auf Koften jeines 
Sohnes Abunga mit einem Theil feines Gebiets belehnte. Bon ihm ftammt 
Jangara ab. 
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Wol hätte ich gern meinen Marſch ein wenig weiter nach 
Weften gerichtet, wo jeder Schritt mich näher zu Junker's Auf: 
enthalt brachte, oder nah Süden, wohin Sjanga mich dringend 
einfud; es lagen jedoch jo viel unerledigte Gejchäfte im Often, daß 
ich gar nicht daran denken fonnte, auch bier etwas länger zu ver- 
weilen. Meine zoologiijhen Sammlungen hatten jich täglich um 
Neues und bisher Unbekanntes gemehrt; durch die Freundlichkeit 
der Chefs hatte ich manches interejfante Object, manche werthvolle 
Information erhalten, meine Wörterſammlung des Monbuttu jchritt 
rüftig fort, um jo jchwerer wurde es mir alfo, nach kaum achttägi- 
gem Aufenthalt wieder aufzubrehen. Die officiellen Gejchäfte 
waren zur alljeitigen Zufrievenheit erledigt, und ich durfte hoffen, 
dat Monbuttu fih von nun an einer geregelten und georbneten 
Verwaltung erfreuen würde. 

Eine große Quantität Sümereien, welche ih von Ladö und 
Makrakä mit mir gebracht, vertheilte ich unter die Chefs zugleich 
mit einigen QTrägerlaften weißer Durrah von Makrakä, die wir hier 
verjuchen wollen. Bisher iſt nur Elenfine gebaut worden und auch 
dieje in äufkerit geringer Quantität; Bananen, ſüße Bataten, Colo- 
cafien, Maniof, Yams, Helmia, Kürbiffe fanden fich überall und 
genügten zum Leben. Mais von guter Qualität it mehr eine De- 
licateffe. Ausgezeichnet gut aber ift der Tabad, welchen unjere Offi- 
jiere aus Gadarifjamen zu cuftiviven begonnen haben. Weizen 
und Reis ſoll diejes Jahr zum Verſuch fommen und Gitronen, Gra- 
naten, Feigen verjprechen gut zu fommen. Weinreben und Gujaven 
jandte ich von Yabd. Das wäre ſchon alles gut, äußerſt empfind— 
(ih aber wird für die Dauer der Mangel an Schlachtvieh, wenn 
man nicht gerade aus Höflichkeit die mikroſtopiſchen Hühner des 
Yandes für Fleifch annehmen will. Hoffentlich läßt fich die Sache 
jo arrangiren, daß ich von Yoggo (Ihr Maoggu und vermuthlich 
Baker's Malegga) größere Quantitäten von Vieh, befonders Ziegen, 
hierher dirigire, nicht zum Verbrauch, jonvern zur Fortpflanzung 
und juccejfiven Ausbreitung im Yande. 


Bongereh's Dorf nahe dem Dongu, 22. Juli 1883. 
Es war meine Abficht gewejen, von Gambari’8 Site direct 
öftlich nach den Stationen bei Kadabo zu gehen und von da aus 


unjere Station Loggo zu erreichen, wo das Gros meiner Leute 
Emin» Paſcha. 29 
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mich erwartete; e8 jollte aber nicht jo fommen. Der Rüdweg von 
Tingafi war durch die fortwährenden Regen injoweit recht ſchwierig 
geworben, als wir an den meilten größern Wafferläufen — und 
es gibt deren mehr als genug — erjt Brüden zu conftruiren hatten, 
ehe wir fie überjchreiten konnten. Sie hätten Ihre Freude gehabt, den 
Gouverneur der Provinz mit der Art in der Hand im tiefen Waſſer 
arbeiten zu jehen! Auffallenderweife fanden fich unter den Monbuttu 
nur jehr vereinzelte Schwimmer, gerabejo wie fie fchlechte Jäger find. 

Kurz bevor wir nun Bellima erreichten, famen mir Briefe zu, 
welche auf einmal all meine Pläne über den Haufen warfen umd 
mich statt öftlich auf meinem Eilmarſche nach Norden bierber 
brachten. Die Dinfa hatten Rumbehk im tiefften Frieden über- 
fallen, die ganze Garnifon und Bewohnerfchaft niedergemacht und 
Waffen und Munition, Vorräthe u. j. w. erbeutet. Es ift mir 
völlig unbegreiflich, wie das zugegangen und wie die Leute ohne jede 
Beranlafjung — doch das ift ed eben. Was mag die VBeranlaffung 
gewejen jein? Seitdem die Dinfa am Bahr-el-Ghafal aufſäſſig ge— 
werden, hatte ich genügende Verftärfungen auf Ajak und Rumbebt 
dirigirt, ich fan mir aljo feinen Vorwurf machen. Wie dem 
immer jei, ich detachirte jofort Leute, um von Gambari aus über 
Sango nach Loggo zu gehen und die dort verjammelten Leute nach 
Makrakä zu bringen; ich jelbft bejchloß auf fürzeftem Wege Ma— 
frafa zu erreichen, von dort Berftärfungen vorwärts zu jenden und, 
nachdem das Gros der Yeute von Yoggo eingetroffen, ſelbſt mit 
ihnen nach Norden zu gehen. 

Bon Gambart bis zu Mbaga's Dorf Negunda wurde die 
alte Straße begangen; von da brachte uns ein guter Marſch von 
circa 7 Stunden an den Kibali, den wir jofort überjchritten. Ge— 
rade bier mündete der Dongu ein, und eine Sievepunftsbeitimmung 
ergab als Höhe 661,51 m, was zu den Höhen fir Station Mundu, 
Station Dongu und bier (Bongereh) ziemlich gut jtimmt. Gleich 
vom Fluffe an betraten wir die endloſe Steppe: hohe, jchneidende 
Gräſer, verjumpfte Wieſengewäſſer, richtige Bapprusfümpfe, äußerſt 
jpärliche Bewaldung. Zwei volle Tage irrten wir in diefem Chaos 
von Gras, größtentheil® ohne jeven Pfad, unfere Straße jelbit 
babhnend, und was das heißen will, wifjen Sie; glei von vorn= 
herein hatten jich die mitgenommenen Führer für incompetent erklärt 
und jo blieb und nur der Compaß. Einige an auf beiden Ufern bewal- 
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dete Bäche angelehnte Sandehgehöfte, welche wir paffirten, waren von 
den Bewohnern verlaffen, wir fonnten aljo feinen Aufſchluß über 
den Weg erhalten, und als ich endlich halt machen ließ, um voraus- 
gehend feloft auf Hütten und Führer zu fahnden, ließ mich ein 
glücklicher Zufall in ein Gehöfte gelangen, deſſen Bewohner zu ven 
Leuten Ikwa's, Uando's Sohn und mir befreundet, gehörig, mir 
einen Führer gaben, unter deffen Leitung wir morgens gegen 3 Uhr 
Bongereh’8 Dorf erreichten. 

Kommen die wenigen Träger, welche ich verlangt, jo gehe ich 
morgen früh weiter. Wir find nun mitten im Sandehlande; ſelten 
noch erinnert ein Galeriewald daran, daß wir immer noch weit im 
Süden find. Dem Yägerberufe des Volkes entjprechend find die 
einzelnen Gehöfte weit über das Land verftreut und enorme Streden 
Land abfichtlich uncuftivirt gelaffen als Schuß gegen Neindesangriff, 
mehr aber noch als Zuflucht fir Wild allerlei Art, denn die Sandeh 
wollen vor allem Fleiſch, und das menjchliche, obgleich vorgezogen, 
ift doch nicht immer Teicht zu bejchaffen. 

Der Dongu liegt von bier etwa 1 Stunde füblich und bat 
das Yand weithin überſchwemmt, was nicht ausschließt, daß er in 
der vegenlojen Zeit felbjt bier gut zu Fuß durchichritten werden 
fann. Da ich ihn nunmehr an vier verjchiedenen Orten geſehen, 
denfe ich den Unterlauf ziemlich ausreichend feftgelegt zu haben; 
jeine Wafferfülle erklärt fich gut daraus, daß er die zahlloſen Sümpfe 
und jumpfigen Niederungen entwäfjert, welche vom Hochlande von 
Mafrafs her das Land vurchjchneiden und das ganze Jahr über 
mehr als hinreichend angefüllt find. Woher der Dongu komme, tft 
zur Zeit eine ungelöjte Frage, am wahrjcheinfichiten aber mag er 
von den Bergen um Djanda und Ktorobeh fommen. Falls ich mit 
heiler Haut von Norden zurüdfehre, joll e8 eine meiner erften Auf- 
gaben jein, gerade den weitlichen Abhang der SKallifäberge zu be- 
juchen und dann etwas füblicher auf die Herkunft des Kibali zu 
fahnden. AU unfere Karten find umrichtig, und ich möchte glauben, 
daß auch Monbuttu eine leichte Verſchiebung wird erfahren müfjen. 
‘Dr. Junker ift darin die competentefte Autorität, und will ich ihm 
nicht vorgreifen. 

Den legten Nachrichten zufolge, welche ich von Lupton-Behy 
erbielt, war Junker noch im Weften, beabfichtigte jevoch in nächſter 
Zeit nah Dem Suleiman zu fommen, um beimzufehren. Da Lup— 
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ton aber im jelben Briefe mir jagte, daß die Straße nah Meſchra— 
er-⸗Rehk von den Dinfa blodirt und nur unter Bedeckung von ein 
paar hundert Mann pajfirbar jei, jo habe ich an Junker gejchrieben 
und ihn im feinem und jeiner Sammlungen Intereſſe eingeladen, 
er möchte, da Herr Bohndorff jo wie jo noch bei Semio weilt, doch 
(ieber über Monbuttu zu uns fommen; zugleich habe ih an all 
unjere Stationen die nöthigen Ordres gegeben, ihm behülflih zu 
jein und ihm Träger zu jtellen. Will er bei dieſer Gelegenheit 
noch unterwegs den Oberlauf des Kibali aufnehmen, eine jedenfalls 
wejentliche Ergänzung jeiner Arbeiten, jo ftebt dem nichts im Wege; 
er hat nur auf der Strafe vorzugehen, die urjprünglich zu begeben 
meine Abjiht war. Den Brief an ihn habe ich dem Sohne des 
Sandehchefs Mibru zugleich mit einem Briefe an Bohndorff eingehäns 
Digt und bin überzeugt, daß bisjegt der leßtgenannte Herr jelbe 
erhalten bat. So will ich denn hoffen, Dr. Junfer noch vor feiner 
Abreije zu jeben. 


TZomaja, 10. Auguft 1883. 

Böſe Märjche liegen hinter mir, und die wenigen Ruhetage, 
welche mir nun zutheil werden, habe ich mir wohl verbient. Bon— 
gereh hatte mir freumdlicherweife die gewünjchten Träger bald ver— 
ichafft, und im zwei ftarfen Tagemärjchen gelangten wir zu Bodio, 
einem andern Sanbehchef, wo die Träger zu wechjeln waren: wer 
aber nicht fam, war der genannte Chef, welcher auf meine ihm ge— 
jandte Einladung direct ablehnend antwortete. Leute hatte ich außer 
meinen Dienern nicht bei mir, jo war es das Befte, zu jehweigen 
und die Träger, welche ich in Borausficht deffen, was gekommen, 
beibehalten, für einen andern Tag zu verwenden. Im Dorfe eines 
freundlichen Sandehdragomans etablirte ich mein weniges Gepäd 
und meine Yeute, verabjchievete die Träger und eilte dann worauf, 
um bei den Abafachefs zu requiriren. Das gelang denn auch jo 
gut, daß ich binnen drei Tagen all meine Sachen und Leute wieder 
bei mir hatte und in etwas kurzen, aber durch hohes Gras äußerſt 
bejchwerlichen Märjchen gegen unfere Station Tomajä vorging, wo 
ich vorgeftern anlangte, nachdem ich bei Chef Tomajd, der etiva 
prei Stunden von bier fich etablirt hat, mir jeit langer Zeit wieder 
einmal eine kleine Provifion von Durrah Hatte verjchaffen Fünnen, 
ein Gottesjegen nach all dem Entbehren im Lande der Rhizophagen. 
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Ich habe nun zu warten, bis die Leute von Yoggo ankommen, 
was immerhin noch ein paar Tage dauern wird, und juche bie 
wenige mir freibleibenvde Zeit jo gut als möglich zu verwerthen. 
Es ift ganz intereffant, daß hierzulande fo weit nach Norden ſich 
Formen wiederfinden, welche ich bisher nur in Monbuttu gejehen 
habe; allerdings erinnern die Bäche mit ihren Walprändern an bie 
dortigen. 

Das Kometenjahr ift noch nicht zu Ende. Von Labo jchreibt 
man mir, daß bie biluvialen Regen Tag und Nacht ohne Unter— 
laß andauern, und daß es im Süden womöglich noch ſchlimmer iſt, 
beweift genügend, daß der Bahr-el-Djebel aus jeinen Ufern ge- 
treten ift und Ladö überſchwemmt hat, gerade wie es im Jahre 1879 
war, als die Verftopfungen im Fluffe uns für nahezu zwei Yahre 
von der Welt abjchnitten. Bewahre uns der liebe Gott vor einer 
Mievderholung jenes Elends! 

Die alte Seriba Scherifi, jest Gohk-el-Haſſan, ift mit all 
ihren Injaffen verbrannt und Haffan ſelbſt niedergemadht worden. 
Die Dinfa jcheinen diesmal Ernſt machen zu wollen. Alle Leute 
von Sſabbi und Hanna haben fich auf unjer Gebiet geflüchtet, und 
jo willfommen mir die Berftärfung, fo unwillkommen ift mir ber 
Beweis, dab das Feuer fich immer weiter ausbreitet. Auch unjere 
Grenzpiftricte find unruhig, aber bisjett haben wir boch noch fein 
weiteres Unglüd zu beflagen. 

Gerade vor Thoresschluß noch, denn unjere Verbindungen mit 
dem Bahr-el-Ghajal find num völlig unterbrochen und dürften es für 
längere Zeit bleiben, gerade noch zur rechten Zeit erreichte mich ein 
Brief Lupton-Bey's mit einer neuen Karte des ihm unterftehenden 
Gebiets, geftütt auf eine große Menge von Pofitionsbeftimmungen, 
wenigſtens jolchen für die Breite. Ich jende das mir zugefommene 
Driginal an Dr. Behm zur Veröffentlichung, will aber, ſobald 
meine Zeit e8 erlaubt, eine Copie für Sie machen und diejem 
Briefe beifügen. Mit der englifchen Namenjchreibung wird e8 Ihnen 
freilich wol jo geben wie mir; trog jahrelanger Vertrautheit mit 
biefigen Ortsnamen habe ich doch nur wenige in ihrem neuen Kleide 
entziffern fünnen. Aeußerſt intereffant aber find die hydrographi— 
schen Angaben diejer Karte, die in vielen Stüden von ben bisher 
gehegten Anjchauungen abweichen. Lupton fchreibt mir, er habe 
nahezu alles, was er gezeichnet, mit eigenen Augen gejehen, und ich 
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freue mich wirklich, daß er jo rege gearbeitet hat. Zufammen mit 
Ihren, Junker's und Caſati's Arbeiten dürften wir doch endlich 
einmal zum Defideratum, einer guten Karte des ägyptiſchen Aequa— 
torialgebiet8, gelangen fünnen. In Gouvernementskreiſen jcheint 
man dafür weder Interefje noch Bedürfniß zu fühlen, und jo bleibt 
die Sache privater Initiative überlaffen: wäre ich mehr als Dilet- 
tant in Geographie, ich würde mich an die Aufgabe machen. 

Glauben Sie deswegen aber nicht, daß ich faul jei, ich habe 
im Gegentheil leider faum Zeit zu den dringendſten Privatarbeiten, 
und jo fommt es, daß trotzdem ich feit langem mit den Vorarbeiten 
zu einer ethnographiichen Karte unſers Gebiets bejchäftigt bin, 
ih immer noch zu feinem Abfchluffe gelangt bin. Sehr gejpannt 
bin ich auf die Vergleichung des Monbuttunocabulars mit andern 
nordiweftlichen Sprachen. Die ältejten und ihrer Gefchichte, ſoweit 
dies Wort am Plate ift, fundigjten Leute des Landes erzählten mir, 
ihre Vorfahren jeien von Nordweſt gelommen, hätten einen großen 
See paffirt (ohne Auslap!) und wären dann an den Kibali gelangt, 
den fie nach und nach überjchritten hätten, um ihr jetiges Land 
zu occupiren. Ohne mich auf weitere Conjecturen einlaffen zu 
wollen, fünnte es doch wol gelingen, ſprachliche Anknüpfungspunkte 
weiter im Norden aufzufinden. So wäre e8 5.3. recht intereffant, 
die eigentliche Sprache Darfurs zu vergleichen. Zur Zeit der Ex— 
peditionen Purdy und Prout hat man, wie mir Mitglieder der 
Erpeditionen erzählten, ein jehr ausführliches Vocabular davon zu— 
jammengeftellt, wa® aber daraus geworden, vermag ich nicht zu 
jagen. 

Heute ift Feiertag bei mir! Ich habe Briefe von Lupton-Bey 
und Dr. Junfer erhalten, jener von Dombo am 2. Juni, diefer von 
„meiner Seriba bei Semio 7 Tage zu Südweſt von Dem Gudju 
(Schweinfurth)‘ gejchrieben. „Auf meine legte Reife im Weften 
fann ich befriedigt zurücbliden, um jo mehr, als ich nach den vielen 
Anftrengungen doch relativ gejund zurüdgefehrt bin. Die Gebiete, 
die ich durchzogen und die unter fraglicher ägyptiſcher Herrichaft 
ftehen, immerhin an Elfenbein ausgebeutet werden, find weit aus— 
gebehnter, als ich geahnt. Auf meiner 4'/, monatlichen Runpreife, 
die mich von bier zu Südweſt in 15 Tagen zum Uälle führte, er- 
reichte ich diejen etwa 4 bis 5 Tage zu Weit von der Einmündung 
des aus Südoſt fommenden Bomofandi, der Ihnen befannt geworden 
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jein wird (es ift ver Nomaja), an veffen füdfichen Ufern fich die 
Gebiete Bakangai's und Kanna’s hinziehen. Außer einzelnen Nach: 
fommen der A-Sandehfürften bewohnen A-Babua dort die jüblichen 
Geftade des Uelle. Don jenem Punkte wandte ich mich annähernd 
zu Norbweit und erreichte nach weitern 10 Tagen abermals den 
Uelle. Das ganze Gebiet bis dorthin ift von Bandjia, den A-Sandeh 
verwandt, bewohnt. Jenſeit des Uälle bewohnen die Ufer und ven 
labyrinthiſchen Injelarchipel eine Unzahl fremder Völker. Ich über- 
jchritt dann fpäter nach Norden den Mbomu, einen bedeutenden Zufluß 
des Uelle von Norden her, der im öftlichen A-Sanpehreiche nabe 
meiner Route von Dem Belir zu Ndoruma entjpringt und noch 
weiter wejtlich, als mich meine Reife führte, in ven Uälle einmünbet. 
Im nördlichen Bogen und durch das Gebiet vieler jet zeriprengter 
Stämme erreichte ich hier wieder mein Standquartier.” 

Das iſt das Wichtigfte, und va Dr. Junker feine Reife für 
beendet erflärt und „nur die günftige Gelegenheit zur Rückkehr in 
die Heimat” abwartet, jo wird er Ihnen hoffentlich jelbft berichten 
über fein Mühen und Streben, jein Werk und feine Arbeit. Ich 
habe neuerdings jowol an ihn als an Yupton gejchrieben und an- 
geficht8 der jo jchwierigen Sachlage am Bahr-el-Ghafal, wo Lupton 
mit Aufbietung all feiner Kräfte fih und fein Land zu fehirmen 
bat, Junker eingeladen, zu ung zu fommen, wo größere Ruhe herrſcht 
(hoffentlich bleibt e8 jo!) und feine Abreife nur von der Ankunft 
des Dampfers abhängen würde. Hoffentlich überlegt er meinen 
Vorſchlag und handelt danach. Was die Chartumer fich eigentlich 
unter den biefigen Yändern denken und ob fie denn glauben, daß 
wir mit unferer Hand voll Yeute eine eigene Vorſehung befigen und 
all die Neger und nicht gewachjen feien, vermag ich nicht zu be- 
greifen. Lupton erwartet nun feit 9 Monaten einen Dampfer; ich 
jelbjt habe 8 Monate warten müſſen, um jchließlid; gerade das, was 
mir mangelt, nicht zu befommen — nun, wir wollen unjere Schul- 
digfeit thun, und werden die Umſtände noch verwidelter und wir 
unterliegen, was jehr wahricheinlich, jo mag das Gouvernement fich 
jelbft anflagen. 

Auch Lupton⸗-Bey hat mir eine ganze Reihe recht intereffanter 
Notizen über jeine ſüdlichen Gebiete geſandt, da ich aber jelbe mit 
der Karte zufammen an Dr. Behm ſenden will, jo enthalte ich mich 
der Beiprehung. Yupten vertheidigt die Zugebörigfeit des Welle 
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zum Kongo jehr entjchieven, und das fcheint denn doch nach Junker's 
obigen Ausfafjungen nicht mehr möglich. Nach mir von umjern 
aus Süden gefommenen Yeuten gegebenen Notizen ift, wie es jcheint, 
der Kibbi Junker's nur als ein Zufluß zum eigentlichen Kibali zu 
betrachten, welch letsterer aus Südoft, alfo Doch wol von den Bergen 
am Weftufer des Albert:Sees, kommen fol. Bon Nordoſt erhält 
er außer Dongu und Kibbi noch zwei bedeutende Zuflüffe Sch 
gebe Ihnen dies als ein „on dit“ unter aller Rejerve und behalte 
mir bie Berification für jpäter vor. 

Die Yoggoftämme, welche jprachlich zu den Madi des Südens 
vangiren, find zur Zeit noch etwas jchiwierig, da meine Stationen 
noch neu find, was aber am Reifen jedenfalls nicht hindern würde. 
Ueberhaupt ift das Reifen hierzulande durchaus nicht jo jcehwierig, 
ald man fich dies gewöhnlich einbilvet; daß Strapazen nicht fehlen, 
verjteht fich, und dak man manchmal naß wird, iſt bei der Hitze 
ganz angenehm. Ich habe mich längſt gewundert, daß noch feine 
Sportsmen fich hierher verirrten, und doch könnten wir ihnen mit 
allerlet Thierlein aufwarten. Nur Provifionen müßten fie mit- 
bringen, denn Europäer rümpfen gewöhnlich die Naje vor unferer 
Kisra, obgleich jelbe ganz gut ift — wenn man fie erit zu ſchätzen 
gelernt und bejonvers, wenn man fie für eine Zeit lang nicht ge- 
habt hat. 


Lade, 19. October 1883. 

Da wären wir denn wieder im alten Standquartier — aber 
wie! Es ift mir im diefen Tagen recht böfe gegangen, und ich 
glaubte faum wieder aufzuftehen; es jcheint aber, als ob meine 
Miffion hier noch nicht beenbigt jet, und jo will ich es denn auch 
auffaffen. Meine Leute find noch im Dinkalande, wo bisjegt Feine 
weitern Unruhen fich manifeftirten, und jo hoffe ich, daß in kürze: 
fter Zeit alles wieder in Ordnung fein wird, ohne unnüges Blut— 
vergießen. Der Reſt der Provinz iſt, Gott jet Dank, völlig rubig 
und die Exrploitation fchreitet jo ruhig fort, daß ih am Ende des 
Jahres auf einen effectiven Ueberjchuß von etwa 12000 Pfr. St. 
rechne. Der Dampfer ift natürlich noch nicht gefommen, obwol ich 
dringend gebeten hatte, mir ihn zu Ende Auguft zu ſenden. Nas 
türlih find alle Vorräthe völlig erjchöpft, und wir vegetiren ſozu— 
jagen von Tag zu Tag und hoffen auf befjere Zeiten; ob ſolche 
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aber je fommen werden? Das Böjelte aber, und was mir viel 
Aerger gemacht, ift, daß der ausgetretene Fluß unfern Garten völlig 
verwüftet hat. Meine jo jorgjam gehüteten Bambuspflanzungen, 
die Schönen Roſen find dahin, jogar der Reis ift ertrunfen! Bon 
dieſem habe ich wenigſtens Samen, aber jene? Genüßt hat der 
Regen nur den Gujaven, die voll von Früchten hängen, die hier 
des Aromas halber niemand ift; ebenjo ift Kohl aus franzöſiſchem 
Samen jehr gut gefommen, GCarotten gut, aber nicht ſüß. Elais— 
jamen find noch nicht aufgegangen. Der Wein jteht gut, hat aber 
noch feine Früchte. Pirfiche, Pflaumen, Dliven werden, obgleich 
jie ſchön grün find, der großen HDige wegen kaum zum Fruchttragen 
fommen; ish will fie nach dem kühlern Makrakä (Djanda 1000 m) 
verpflanzen. 
29. November 1883. 

Es ift ziemlich lange Zeit vergangen, jeit ich zum letten mal 
an meinen Notizen für Sie gearbeitet. Im der Hoffnung, daß end» 
ih ein Dampfer fommen und mir Nachrichten von Ihnen bringen 
werde, wartete ich von Tag zu Tag — es jcheint jedoch, dag man 
ung in Chartüm vergeffen, oder dem Untergange geweiht hat. Am 
25. November wurde ich durch einen Brief Lupton-Bey's erfreut, 
der lange gejchwiegen und mir nun mittheilte, daß am 11. Schewal 
(15. Auguft) ein Dampfer in der Mejchra angelangt fei, man dies 
aber erjt nach einem Monat erfahren habe, weil die Straße ziwi- 
jhen der Meſchra und Djur Ghattas von den Dinka verlegt und 
nur im Geleit von mehrern hundert Bewaffneten zu paffiren jei. 
Nah einem Zettel, den Lupton erhalten — die Poft war am 
14. October no an Bord des Dampfers und Lupton ſelbſt in 
Djur Ghattas — hat man in Ehartim wieder einmal den General: 
gouverneur gewechjelt und Giegler-Paſcha ift auf Urlaub gegangen. 
Yaflen wir die Commentare. Difficile est satiram non scribere. 

Bon Chartüm war ein europäischer Neifender nach der Meſchra 
gefommen, der troß alles Abmahnens der Yeute den Weg nach 
Diur Ghattas erzwingen wollte und, ein Opfer feiner Halsftarrig- 
feit, 1'/, Tagemarſch von der Mejchra von den Dinka erjchlagen 
wurde. Soviel ih aus der engliichen Orthographie herausleſen 
fann, möchte der Unglücliche wol Ihr Schuver fein. 

Es geht am Bahr-el-Ghafal ſchlimm zu; nahezu die ganze Nord— 
häffte des Landes ift in offenem Aufruhr, und Lupton-Bey bat in 
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wiederholten Gefechten feine beiten Leute verloren. Viele hatte er 
fo wie fo nicht, und was das Schlimmfte, die Danagla ftehen in 
eifriger Communication mit den Leuten des Mahdi in Kordofan. 
Ich citire Ihnen folgende Worte Yupton’s (aus Gunda, 20. August 
1883): „The Arabs are, I am told, in company with Gallabas 
determined to attack us at Dem Sebayr as soon as Hareef 
is over. Slaves are bought and sold now for ammunition, 
three packets will buy a boy, five a girl, two girls a Re- 
mington.“ Das gibt eine beffere Idee von unfern Zujtänden als 
jeve Bejchreibung. 

Aber nicht allein am Ghafal find die Neger aufjäffig, auch bet 
uns fängt es an, lebhaft zu werben. Aus Baker's Buch ift Ihnen 
Chef Loron (Alloren Baker's) und feine Umtriebe gegen das Gou— 
vernement befannt. Seit ich die Yeitung dieſer Provinz übernom= 
men, habe ich e8 mir angelegen jein laffen, gerade biejen Chef und 
zum freunde zu machen, und wir ftehen bis heute im beiten Der: 
hältniſſe. Trotzdem iſt er neuerdings die Seele aller Umtriebe bier 
und hat noch vor wenigen Tagen die Chefs von Belinian und 
?ofoja zum gemeinfamen Angriff auf Ladö eingeladen, wo feine 
Munition und nur wenig Soldaten fich befänden, was leider nur 
zu wahr ift. Bisjetzt haben wir uns gehalten, ob wir aber im 
Falle eined gemeinjamen Angriffs aller Bari werden wiberftehen 
fönnen, ift doch jehr fraglid. Das Gros meiner Yeute ift im 
Dinfalande; ver Reſt über ein Land verftreut, das von 8° bis 2° nördl. 
Br. reiht. Unterftütgung von Chartum — nun Sie fehen ja, wie es 
damit geht. Der alte Mohammed-Paſcha Said hat fich ausge: 
hungert mit jeinen Yeuten dem Mahdi ergeben müfjen, weil man 
ihn von Chartum nicht umterftügte. Ob Slatin noch lebt, ijt 
fraglih. Lupton ift nahezu verlajfen und ich ohne Waffen und 
Zufuhren. 

Bon Dr. Yunfer habe ich jeit langem feine Nachrichten ge 
habt. Yupton theilte mir mit, daß an Transport von Gepäd nad 
der Mejchra gar nicht zu denken ſei; was nun Junfer anfangen 
wird, weiß ih nit. Wäre er hierher gefommen, jo hätte er 
im Nothfalle jüdlich gehen fünnen, da Kabrega ihn auf meine Em- 
pfehlung hin wol beförvert hätte. Caſati ift in Monbuttu und 
rüftet jich zu einer Zour nah Südoſt. 

Meine Sammlungen jchreiten jehr langjam fort, da e8 in 
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Ladö eben nichts zu jammeln gibt als Moskitos und Fledermäuſe. 
Trotzdem beginnt mein Herbarium etwas refpectabler auszujehen, 
und fomme ich erjt einmal ins Reifen, jo will ich bald genug eine 
Heine Sammlung beifammen haben. Für jest find das allerdings 
noch Luftſchlöſſer. Als hocherfreuliche Neuigkeit — wenigitens für 
mich — kann ich Ihnen erzählen, daß die erſte weibliche Dattel— 
palme in dieſer Provinz eben jetzt bohnengroße Früchte trägt. 
Reifen ſelbe, ſo ſende ich ſie Ihnen. 

Eine andere Curioſität erhalten Sie in Geſtalt eines ſchwarzen 
Pulvers, deſſen fih die Monbuttu bedienen, um Kinder zu befoms 
men. Unjere Leute hier jchwören auf jeine Wirkſamkeit, und ich 
fege deshalb die Gebrauchsanweifung bei, da es fich vielleicht 
wenigitens als Aphrodifiacum bewähren könnte. Nur bie präſumtiv 
unfruchtbare Perjon, Mann oder Frau, joll davon nehmen. Das 
Pulver iſt durch Verbrennen zweier Wurzeln bergeftellt, von denen 
eine genau wie ein Rettig ausfieht und riecht. Yeider gelang es 
mir nicht, intacte Rhizome zu erhalten, doch habe ich danach ge— 
jchrieben. Als Aphrodifiacum braucht man die ins Getränk ge— 
miſchten, zerftoßenen Blätter einer Piliacee, die von den A-Sanveh 
und den Monbuttu eigens neben ihren Hütten gepflanzt wird. Bier 
Zwiebeln davon habe ich mitgebracht und, um fie vor dem Ber- 
derben zu jchügen, vorläufig gepflanzt. Blühen jelbe, jo ſende ich 
die ganze Pflanze; wenn nicht, ſende ich die Zwiebel in Thon. 

Eine Menge wohlriechendes Harz vom Mpaffubaume,. vefjen 
Samen ich früher gejandt, wird zur Analyje dienen. In Unyoro 
hatte ich ven überall wildwachſenden Amaranthus, der dort wie 
Spinat gegeffen wird, als gutes Wurmmittel rühmen hören 
und deshalb Samen mitgebracht. Verſuche im hiefigen Hospital 
haben vie Wirkjamfeit beftätigt, und e8 wäre vielleicht auch in 
Europa damit etwas anzufangen. Vorzüglich find die Blätter der 
Papaya als Umschläge gegen entzündliche Schwellungen, ſowol als 
glandulare Anjchoppungen und Bubonen; ich ziehe fie allen mir 
befannten Mitteln vor. Es gibt gerade in diefer Hinficht bei ung 
noch gar viel zu lernen. Wie fommt es doch, daß die Papaya, 
welche man als Typus difotpledonischer Bäume mit unverzweigtent 
Stamm auffaßt, hier jehr häufig Aefte bilvet, die ihrerjeitS wieder 
Früchte tragen, wie der Hauptſtamm jelbft? Die Mangofamen 
erwarte ich mit Ungeduld, um ven Anbau zu verjuchen. Marquet 
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in Chartum hat mir Ananas veriprochen, und ich glaube, felbe werven 
bier prächtig fortfommen. 


11. December 1883. 

Feſttag — ein Brief von Junker! Begleitet von zwei Kiſten 
voller Gejchenfe für mich: Medicamente, Nege, Schachteln, Gläſer, 
Bücher, vor allem aber eine Eleine Quantität Löjchpapier, das gut 
zum Pflanzenpapier verwendbar fein wird. Er jagt mir, daß all 
das Papier und die Mappen, welche Site ihm gaben, bei dem 
Brandunglüde des vorigen Jahres verbrannt feien. Schade darum! 
Sind aber Gejchenfe, die einem in Innerafrika aus den wejtlichen 
A-Sandehländern über Monbuttu zugehen, eine beinahe räthſelhafte 
Gabe, jo dienen fie auch bier nur die Pille zu verjilbern: Junker 
fommt nicht, jondern gebt über die Mejchra nah Chartüm und 
nimmt in biefem Briefe Abſchied. Möge es ihm bejchieden jein, 
die Heimat gejund zu erreichen und der Anerfennung theilhaft zu 
werden, die er fo reichverdient hat. . . . Er ift ein warmberziger, 
braver Menſch. Ganz merkwürdig aber Hingt es, wenn er mich 
auffordert, in meinen Briefen nach Europa zu erwähnen, daß er 
gejund fei und am bie Heimreife denfe. Was der für Anfichten 
hat über die graziöfe Behandlung, die uns ſeitens unſers Gouver- 
nements in Chartum zutheil wird — man verwöhnt uns beinahe, 
jo häufig jendet man Dampfboote ... Am 14. April ift ver 
Dampfer von bier abgegangen, und heute jchreiben wir den 11. De- 
cember! Es fönnte mir ziemlich gleichgültig jein, ob ich Verbindungen 
mit Chartum habe oder nicht, denn ich babe längſt gelernt, meine 
Bedürfniſſe meiner Yage anzupaffen. Geiftige Getränfe erijtiren 
für mich faum, und den Kaffee, den ich nicht entbehren mag, kann 
ih mir von Süden verjchaffen. Es iſt die Zeitvertrönelung, welche 
mich jo ärgert. Da fite ich nun in Yabö, wo es weder zu thun 
noch zu jammeln gibt, und ärgere mich mit meinen Schreibern 
herum und warte auf den Dampfer, jtatt deſſen fünnte ich im 
Süden oder Oſten arbeiten und jammeln! 


18. December 1883, 
Mit der vorlegten Post ſandte mir Caſati einen gejchlofjenen 
Brief (derjelbe hat fein Ziel nicht erreicht) für Sie, zugleich aber 
forderte er mich auf, den Inhalt zu lefen. Auf meine Rückantwort, 
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daß der Brief geichlojfen angefommen, ſandte er mir geftern bie 
Copie, in der ich neben recht vernünftigen Ideen zu meinem Be— 
dauern einen Panegyricus auf mich finde. Sch möchte bejonders 
Ihnen gegenüber nicht gern in den Verdacht fommen, als veranlafje 
ich ſolche Demonftrationen, um „vie Welt meine Berdienfte fennen 
zu faffen“. Ich muß deshalb herzlich bitten, im Kalle Sie bie 
Notizen zur Veröffentlichung bringen wollten, den betreffenden Paſſus 
auszulajjen. Berzeiben Sie die Parentheje.. Im mun beinahe 
neunjährigen Dienfte am Aequator habe ich noch nie zu Reclamen 
gegriffen — obgleich in Aegypten dies wol nöthig jeheint, wenn man 
avanciren will. 

Ich habe einige hübjche Objecte aus Unyoro und Uganda für 
Sie erworben und das Mögliche getban, um mehr zu erhalten. 
Da meine Anwejenheit im Süden dringend erheijcht wird, werde 
ih wol nach Anfunft des Dampfers einen Abftecher nach dem See 
hin machen und dabei Gelegenheit haben, einige Dinge einzuhandeln. 


1. Januar 1884. 

Profit Neujahr! Wollen Sie auch in diefem Jahre manchmal 
an mich denfen, mir manchmal eine Zeile zum Gejchent machen ? 
Nöthig habe ich es; betrachten Sie e8 aljo ald ein Almofen. Sie 
haben ja lange genug in Afrifa gelebt, um den Werth von ein 
paar freumblichen Worten, eines theilncehmenven Briefes fernen ge— 
lernt zu haben. 

8. Januar 1884. 

Und nun die große Leberrajchung; er fommt doch — nämlich 
Junker! Nach einem Briefe vom 16. November v. J., den ich heute 
über Monbuttu erhielt, hatte er fich am genannten Tage von Semio 
in Bewegung gejegt, um über Nooruma und Mbio's Gebiet direct, 
oder falls dies unthunlich mit jüdlicher Biegung über Binja und 
Uando's Yand die große Straße nach Norden, die bei Anſea (Ma— 
frafd) ausmündet, zu erreichen. Seine Poſten aus Europa hatten 
ihn am 15. November erreicht, und obgleih er jchon einen Tages 
marjch weit gen Norden gegangen, bewogen ihn doch die von Lupton— 
Bey erhaltenen Nachrichten zum Umkehren und zum Aufbruch hier: 
ber. So wird es mir hoffentlich gejtattet jein, ihn um die Mitte 
diefes Monats bier zu begrüßen, mit welcher Freude fünnen Sie 
wol ermeſſen. 
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23. Januar 1884. 
Heute morgens ift Freund Junker wohlbehalten und glüdlich 
bier angelangt; gebe Gott, daß nun auch bald ein Dampfboot 
fomme, um ihm die Heimreife zu ermöglichen. Wir wollen uns 
jest ausplaubern ! 
27. Mai 1884. 
Die Mupdirie Bahr-el-Ghafal hat fich dem Heere des Mahdi er- 
geben, nachdem Lupton von all jeinen Yeuten verlaffen worden. 
Scheich Keremallah, Befehlshaber der Dccupationsarmee, jchreibt 
mir, daß der ganze Sudan verloren, Chartiim belagert, Hids und 
Alaëddin mit 36000 Mann gefallen feien, und fordert mich auf, 
fofort zu ihm zu fommen und mich zu unterwerfen. Es wäre 
Wahnfinn, ven Kampf anzunehmen, ohne Gewehre, ohne Mumi- 
tion, ohne zuverläffige Leute, die Danagla vor und hinter mir! 
Montag gehe ich alfo nach dem Ghafal. 
unter hat fich entjchloffen, den Weg über Mteja nah San— 
fibar zu verſuchen. Geleite ihn Gott! 
Mit ihm jende ich dieſen Brief. 
Bewahren Sie mir ein freundliches Andenken! 


U. Die legten Briefe Lupton’s. — Die Geſandtſchaft an Keremallah. — Tolle 

Serüchte. — Berrätbereien. — Die Evacuirung der Außenpoften beginnt. — 

Kein Ausweg! — Die gefährdeten Stationen Bor und Rumbehk geräumt. — 

NRüdzug auf Amadi. — Brandbriefe Keremallah's. — Die Kämpfe um Amadi. — 
Erdbeben. — Berluft bei Bor. 


Fabo, 14. Auguft 1884. 

Unter dem trüben Einprude, welchen die Uebergabe Yupton- 
Behy's und feiner Mudirie an die Leute des Mahdi auf uns alle 
gemacht, hatte ich meinen Brief an Sie recht haftig geichloffen. 
Erwarteten wir doch von Stunde zu Stunde, die Reihe auch an 
uns fommen und bie forbofaner Horden vor unfern Thoren lagern 
zu fehen. Es ift num wol nicht mehr als recht, daß ich Ihnen auch 
über die jeitherigen Ereigniſſe berichte, und weiß ich auch nicht, ob 
und wie mein Brief je zu Ihnen gelangen wird, denn wir jcheinen 
von aller Welt verlaffen umd vergeflen, jo mag ich doch jchon im 
Intereffe meiner Leute und Junker's nicht an einer jchlieglich gün- 
jtigen Löſung aller Complicationen verzweifeln. Von den legten Brie- 
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fen Lupton-Bey's glaube ich Ihnen berichtet zu haben; von einem, 
der mir anzeigte, die Leute des Mahdi, mehrere taufend Mann 
jtarf, jeien 6 Stunden zu Weit von ihm gelagert und er jei ent- 
ſchloſſen, zu kämpfen und zu fterben. Unmittelbar darauf folgte 
ein anderer mit ber Nachricht, daß er, von all feinen Yeuten im 
Stiche gelaffen, ſich und jeine Provinz übergeben’ habe und ſelbſt 
nach Kordofan gehe — wol auch bald mich zu ſehen hoffe. Zu— 
gleich mit diefem Briefe erhielt ich ein Schreiben des „Emir Kere⸗ 
mallah”, Chefs der Armee des Mahdi im Bahr-el-Ghaſal, mit der 
peremptorifchen Aufforderung, mit meinen Yeuten jofort zu ihm 
bis Affuan zu ftoßen und mich dem Mahdi zu unterwerfen. Der 
ganze Sudan habe dies gethan, Chartum ſei belagert, General Hide 
und feine Truppen, Alaëddin-Paſcha und ſämmtliche höhere Beamte 
jeien vernichtet, und falls ich zögere, würde man mich zu Yanbe 
und zu Wafjer abjperren. Ich möge aljo eilen. 

Denfen Sie nun an meine Lage. Seit 14 Monaten ohne 
Nachrichten und Gommunicationen von und mit Chartum, die Ma- 
gazine völlig leer von Stoffen, Seife, Kaffee u. ſ. w., troß meiner 
eindringlichen und wiederholten Briefe um Sendung von ein paar 
hundert Remingtongewehren und genügender Munition ohne ſolche 
gelaffen; ganz Makrakä, Rohl, ein Theil von Monbuttu voller 
bewaffneter Danagla, in Ladö jelbit eine Rotte Trunfenbolpe und 
Spieler, gröftentheils Landsleute der Rebellen — die Schreiber 
meines Divan; die Ausfichten waren nicht brillant. Zudem 
waren meine Soldaten, an und für fich wenig, über ein weites 
Gebiet zerjtreut und ihre Zurücdziehung nur mit größter Vorficht 
zu bewerfitelligen. 

In öffentlicher Berathung befragte ich demnach meine biefigen 
Beamten, ob fie für eriprieklicher bielten, uns zu unterwerfen 
oder uns zum SKampfe vorzubereiten: die Antwort fonnte nicht 
zweifelhaft jein — fie lautete auf Unterwerfung. Es wurde dem— 
nah ein dahin lautender Brief abgefaht und wiederum be— 
rathen, wer jelben überbringen folle. Die Wahl fiel auf mich, den 
Kadi, ven Schullehrer und noch ein paar Yeute von bier, unter ihnen 
einer meiner Schreiber, Dsman-Effendi, deffen Familie unter den 
Danagla großen Einfluß genieft. Nun wußte ich jehr wohl, daß 
mit meiner Entfernung von hier der Anarchie Thür und Thor ges 
öffnet jei und ein Handſtreich der Mafrafa-Danagla auf Ladö die 
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ganze Provinz ins Verderben gejtürzt hätte. Von der andern Seite 
war e8 unflug, die mir gewordene Miffion abzulehnen, obgleich von 
vornherein Kar war, daß, einmal im Bahr-el-Ghaſal, für mich fein 
Rückweg mehr eriftirte, jondern ich wie Yupton nad Kordofan zu 
geben hatte. Inmitten all viefer Perpleritäten, vermehrt durch 
Mangel an Getreide, brah am 1. Juni morgens ein Brand in 
bedenflicher Nähe der Magazine aus und zerftörte in fürzejter Zeit 
einen großen Häufer- und Hüttencompler, bewohnt von allermietjt 
foptiichen Schreibern. Während bei ſolchen Gelegenheiten früher 
jedermann Hand angelegt hatte, erwies fich hier der Fanatismus 
von feiner jchlimmften Seite; ih war auf die Soldaten ange: 
wiejen, um löjchen zu können, und als ich einen mohammedanifchen 
Schreiber fragte, warum er uns nicht helfe, antwortete er mir: 
„Das find ja Chriften, laſſe nur!“ Angefichts ſolcher Symptome hielt 
ich e8 doch für bejjer zu handeln und fette in einer andern Ver— 
ſammlung den Yenten die Zachlage auseinander, demonftrirte ihnen, 
wie meine Abwejenheit nur Unheil beroorbringen würde, und jeblug 
vor, jtatt meiner den Kadi zum Chef der Miffion zu ernennen. 
Merkwürdigerweije unterſtützte mich dieſer hierbei, und jo wurde 
denn die Deputation entjendet. Als Inftructionen für fie galten: 
Aufrechterhaltung des Statusquo in der Provinz, bis man im 
Stande jein würde, ung Dampfer und Boote zur Reife nach Chartum 
zu jenden; Freibleiben ver Provinz von jeder Invafion; ganz be= 
jonders aber jolle man fich jeder Ausjchreitung gegen die judanefi- 
ſchen Soldaten enthalten. Zur Erklärung diefer Claujel mag ge 
jagt jein, daß zugleich mit einem Briefe Keremallah's an Dr. Yunfer 
mit der Aufforderung, fich jofort nach Wau zu begeben und die von 
Bohndorff dort zurücgelaffenen Sammlungen in Empfang zu neh— 
men, fall® er nicht wünjche, daß man jolche ven Negern überlajfe, 
auch andere Briefe hierher gelangt waren, welche ganz eigene Lichter 
über die Situation warfen. Zunächſt am verjchiedene Beamte (Das 
nagla) Briefe von Keremallah, die Gopien des an mich gerichteten 
Briefes, doch am jene gerichtet enthielten, aljo manifeſte Aufforde- 
rungen, mit Dintanjegung der eigentlichen Autorität mit ihren Yeuten 
zu dejertiren; ſodann ein englifcher Brief Lupton's an Junker, aus 
dem ich nur die Notiz hervorbebe, daß Faſchoda vom Gouvernement 
aufgegeben jei, zulett ein officieller Brief meines Stationschefs in 
Ajak. Dorthin hatten fich nämlich drei brave ſudaneſiſche Soldaten 
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vom Ghajal geflüchtet und jogar ihre Gewehre mitgebracht, unter 
ihnen Vonni, der frühere Ordonnanzſoldat Lupton's, ein zuver— 
fäffiger Menfch, der, eigentlich hierher gehörig, Yupton von bier nach 
dem Ghajal gefolgt war. Bei ihrer officiellen Vernehmung erzählten 
num diefe Soldaten, daß Yupton von feinen eigenen Yeuten, die feit 
langem mit ven Rebellen im Einverſtändniß gewejen wären, ver: 
rathen worden jet; daß unmittelbar nach Bejeßung der Mupdirie 
durch die Danagla diefe alle Bücher und Documente des Gouverne- 
ments verbrannt, die Magazine geöffnet umd geplündert hätten, vie 
Waffen und Munitionen fowol des Magazins, als die in den 
Händen der Soldaten befindlichen an ſich genommen und meift- 
bietend gegen Geld oder Sklaven verkauft und jchließlich die Sol- 
daten in die Sflavenketten gelegt hätten. An ven folgenden Tagen 
wären auch dieje, denen man ihr weniges Eſſen in einer in die 
Erde gejcharrten Bertiefung vorgeworfen, theilweife als frühere 
Sklaven von einzelnen Danagla reclamirt worden, theilweife auch 
öffentlich verfauft worden. Sie können venfen, daß ich jett meinen 
Entſchluß, nicht nach dem Ghaſal zu reifen, wol jegnete. 

Unmittelbar nach Abreife der oben erwähnten Miffion ging 
Dr. unter nah Süden, blieb aber in Dufile, um zunächit den 
Gang der Ereigniffe abzuwarten. Er war jo freundfich, all meine 
Driefibaften am fich zu nehmen, um ſelbe nöthigenfalls mit fich 
über Sanfibar zu nehmen; hoffentlich kommt es aber dazu nicht 
und er nimmt jchlieglicb noch den Weg nach Norden. Während 
ih mich nun anſchickte, alles hier unnöthige Voll, ven genannten 
Divan und feine Schreiber nach Mafrafa zu jenden, wo ed wenig: 
ftens Getreide in Fülle gibt, fam auf einmal dort ein anderes Er- 
eigniß vor, das mich nicht ſowol überrajchte als betrübte. 

Der Chef der dortigen Verwaltung nämlich, ein gewiſſer Ibrahim: 
Aga aus Chartum, der fich bisher ſtets zuverläffig eriwiefen und ven 
ich deshalb, obwol Dongolaui, von Stufe zu Stufe befördert hatte, 
war, wie es jcheint, jchon jeit eistiger Zeit damit bejchäftigt, die 
Danagla von allen außenliegenden Punkten zuſammenzuziehen, jchrieb 
mir aber inzwijchen Briefe voll von Ergebenheitsausprüden und Ver— 
ficherungen feiner unwandelbaren Treue gegen das Gouvernement. 
Am 4. Juni nun fegte er fich, nachdem er das Magazin in Wandi 
ausgeplünbert und durch einen ihm ergebenen ägyptiſchen Offi— 
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zter auch die wenigen dort befinplichen ſudaneſiſchen Soldaten und 
Offiziere zum Treubruch aufgefordert hatte, aber abjchläglich be- 
ſchieden worden war, mit den ihm zugelaufenen Danagla, jenem 
Dffiziere und fünf ägyptiſchen Soldaten (frühern Sträflingen) in 
Bewegung. Das Boot auf dem bochgefchwollenen Jei war zuvor 
auf jeinen Befehl verjenft worden, um eine Benachrichtigung bierber 
zu verhindern. Auf dem Marjche über Makrafd und Sfugaire nach 
Kabajendi wurde überall geplündert, alles was man von Eingebo- 
renen nur erwijchen fonnte, ob Frau oder Mann, fortgejchleppt und 
ichließlih Station Kabajendi erreicht. Hier hatte nicht allein das 
SGouvernementsmagazin, fondern auch das Privatbefigtbum von ven 
Plünderern zu leiden; der Stationschef, ein gewiffer Muftapha-Aga, 
ebenfalls aus Chartum, wurde in Stetten gelegt und nach Confis- 
cirung all jeiner Habe mitgejchleppt. So gelangte die Horde nad 
Kudurma, wo Quartier genommen wurde, um Mehl für den Marjch 
nad dem Bahr-el-Ghajal vorzubereiten, d. h. das Korn der Eingebo- 
renen zu rauben und theilweiſe zu Mehl, theilweife zu Mriſſa 
machen zu laffen. Während viejes Aufenthalts ftießen die in Sta- 
tion Mundu jtationirten Danagla mit Waffen und Munition zu 
den Aufrührern, und es blieben mir in Makrakä nur wenige, die 
zu uns hielten. Inzwiſchen aber war ed mir möglich geworben, 
wenigitens einige Mann Soldaten dorthin zu werfen, und ba es 
für den Moment gar nicht in meiner Abjicht lag, die Defenfive zu 
verfaffen, jo begmügte ich mich, die Neger gegen jene aufſäſſig zu 
machen, was mir foweit gelang, daß nahezu all die fortgejchleppten 
Lente in ihre Heimat zurücfehrten. Es jcheinen aber auch im 
Lager der Danagla jelbit Zwiftigfeiten ausgebrochen zu fein und 
zwar zumächjt wegen des in Stetten gelegten Muftapba-Aga. Briefe 
und Nachrichten von Ueberläufern berichteten, daß man Ibrabim- 
Aga zum Erjat alles veffen, was er Muftapha geraubt, gezwungen 
und ihn jchlieglich ſogar eingefperrt habe, er aber, von den fünf ägyp— 
tiſchen Soldaten und einigen Danagla begleitet, doch jchlieflich den 
Weg nah Sfabbi genommen habe, während die übrigen Danagla 
mit dem oben genannten ägpptiichen Offiziere noch heute in Ku— 
durma figen. Sie wollen dajelbit das Ende des Harif abwarten 
und dann nach Norden ziehen. Natürlich ſtehen fie mit den mir 
jozufagen treu gebliebenen Danagla in reger Verbindung, und ich 
würde mich nicht wundern, wenn nad Ablauf des Harif — 
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follte nicht Hülfe oder gute Nachrichten von Norden kommen — 
auch unfere jegigen Verbündeten fich zu ihren aufjäffigen Brüdern 
ſchlügen. 

Wie immer in Zeiten der Erregung und Turbulenz fehlte es 
auch uns nicht an Gerüchten und Erzählungen über Vorfälle in 
Kordofan und am Bahr⸗el⸗Ghaſal, und doch wußte ſich eigentlich feiner 
Nechenichaft darüber zu geben, woher jolche famen. Aus Briefen 
von Keremallah an feine Landsleute entnahmen wir, daß Yupton 
wirflich abgereift jet und daß er (Keremallah) auch nach Kordofan 
gehen wolle, ſonſt aber verlautete nichts. Um jo auffälliger war 
es aljo, daß fich zunächit hier das Gerücht verbreitete, Gorbon ſei 
mit einem großen Heere, Elefanten, Dampfern und obendrein noch 
von einem Scherif aus Mekka begleitet in Chartum eingetroffen. 
Bon Makrakd und von Ajaf trafen bald darauf Briefe. hier ein, 
welche von denjelben Gerüchten jprachen, und ein Brief wollte jogar 
wiſſen, daß ein Corps von 12000 Rebellen vor Chartum zurück— 
geworfen und ein paar BVerräther in Chartum aufgefnüpft worden 
feien, unter ihnen Yupton’s Affiftent, Sfatti-Effendi, ein ſelbſt unter 
ben Danagla jelten treulojer Schurke, der den Bahr-el-Ghafal ver: 
rathen und fich dann in Chartüm in Sicherheit gebracht. Curio 
bleibt jedenfalls das Zufammentreffen dieſes „on dit“ von drei ver- 
jchtedenen Seiten her. Aus den Briefen von Ajaf ergaben fich 
aber noch andere für uns bedeutende und wichtigere Neuigkeiten. Die 
Mitglieder ver von hier abgejandten Miffion hatten fich nämlich gleich 
nad ihrem Abgange von bier entzweit, und der Kadi, der bier als 
Retter der Provinz ſich gerirte, hatte fich nicht entblödet, in Ajaf 
öffentlich vor den Soldaten und Danagla zu erklären, er ginge nur 
deshalb nach dem Ghaſal, um von dort genügende Hülfstruppen zu 
holen; dann würde er zurüdfehren, zunächft mich auffnüpfen und 
dann die Beamten und Offiziere enthaupten- laffen. Wir jeien 
ſammt und fonders Ungläubige und verdienten ven Tod. Sein ge- 
treuer Helfer bei diefen Perorationen war der Schullehrer, während 
die andern drei Mitglieder doch wol fich jchämten und remonjtrirten. 
Der Streit ging in Thätlichkeiten über, und jchließlich wurden Kadi 
und Schullehrer ad absurdum geführt, und während die genannten 
drei Mitglieder ihre Reife über Sſabbi fortjetten, nach Ladö zurüd- 
jpebirt, wo fie übrigens bis heute noch nicht angefommen find. Sch 
will mich aller Reflerionen über dieſe Gejchichte enthalten; fie mag 
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Ihnen nur zeigen, mit welcher Art von Leuten ich hier zu arbeiten 
gezwungen bin. | 

Inzwifchen find die Truppen aus Süden theilweife angekom— 
men. Mit blutendem Herzen habe ich alle nicht durchaus nöthigen 
Stationen aufgeben müffen und die Diftricte Fauvera, Fadibek, 
Lattuka völlig evacuirt. Die dadurch disponibel gewordenen Sol- 
daten find theilweije zur Verftärfung der am Fluffe gelegenen Sta- 
tionen verwandt, der größte Theil aber nah Makrakä und Amadi 
dirigirt worden. Die Stationen Rumbehk und Ajak jowie Bufi 
jollen ebenfalls geräumt werben, da fie völlig nuglos find und über 
300 Dann für fich beanfpruchen, d. h. für uns brachlegen. Kommt 
einmal ein Dampfer und bringt Waffen und Munition, jo bin 
ich im Stande, was mir nöthig jcheint wieder zu occupiren. Na— 
türlich tragen dieſe wiederholten Räumungen nicht dazu bei, das 
Prejtige des Gouvernementd unter den Negern zu erhöhen. Hätte 
man von vornherein einen richtigen Weg eingejchlagen, jo wären 
wir jett nicht, wo wir find; das unbeilvolle Prohibitivſyſtem, Die 
halben Mafregeln, das Spielen mit der Sklavenfrage, die hohlen 
Redensarten über judanefijche Sleichberechtigung — fie alle rächen 
fih jest, und wol find meine VBorausjagungen eingetroffen. 

Angefichtd des jo befremdlichen Ausbleibens aller Nachrichten 
von Chartüm hätte ich längſt eine Erpedition über Bor nad dem 
Sobat gejandt, wie ich dies zur Zeit der Flußſperre 1873— 1880 
ja zweimal gethan. Die Notiz Yupton’s aber, daß Faſchoda auf- 
gegeben (Sobat ift längjt verlajfen), macht mir bange für meine 
Yeute, die für die Etrede Sobat— Chartüm fih durh Dinfa und 
Araber durchzujchlagen hätten. Alſo damit ift es nichts, und ich 
jehe außer Geduld haben feinen Ausweg. Vor ein paar Tagen 
fam mir über Makrakä die Nachricht zu, daß Keremallah mit jeinen 
Yeuten auf feinem Marjche (doch wol hierher!) durch die Leute von 
Sfabbi eine gründliche Niederlage erlitten habe und total zurüdge- 
worfen worden jei. Cr jelbjt jei entflohen. Cine andere Verſion be- 
jtätigt den Kampf und die Niederlage, jagt aber, daß Keremallah 
gar nicht dabei gewejen, jondern, vom Mahdi berufen, ſchon vor 
einiger Zeit nach Kordofan gegangen jei. Vorausgejegt, daß dieſe No— 
tizen wahr find, bleibt es immerhin ſchwer zu begreifen, was die 
Yeute von Sfabbi zum Kampfe gegen ihre Yandsleute bewogen. 
Abdullahi Wod Abdses-Sjammat, der Chef des genannten Dijtricts 
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und Neffe Mohammed Abd-es-Sſammat's, ift ein echter Kenuſier 
und fein Dongolaui; unter feinen Leuten aber dürften doch wol auch 
echte Danagla fein, Mag dem fein, wie ihm wolle, e8 wäre ein 
großer Gewinn für uns, ſchon jett Uneinigfeit unter den Aufrührern 
jelbft ausbrechen zu jehen. Die in Kudurma noch immer weilenven 
Danagla hatten an den Commandanten in Wandi gejchrieben (ich 
babe den Brief erhalten), daß falle bis zum 10. Schewal 
(3. Auguft) fie fich ihnen nicht angejchloffen hätten, fie, die Danagla, 
eine Erpebition gegen Wandi unternehmen würden, worauf man 
ihnen geantwortet, fie möchten mur kommen. Meine legten Nach— 
richten aus Mafrafa, die bis zum 9. Auguft reichen, berichten von 
feinerlei Vorfällen dort. 


20. Auguft 1884. 

Hatte ich in Obigem auf blutige Vorgänge im Bahr-el-Ghajal- 
gebiete Bezug genommen, jo kann ich jchon heute Näheres zufegen. 
Einem von dort nach Rumbehk gelangten Briefe zufolge haben jich 
die jogenannten „Farüch“, alſo Waffenträger, Dragomane u. ſ. w., 
empört und die arabifchen Infaffen der Seriben Dirar (Abu Gurun), 
Aucd, Kutſchuk Ali, Wau Biffeli und Ahmed Audd niedergemacht, 
fih aller Waffen und Munitionen bemächtigt und ftehen nun in 
offenem Kampfe mit den Danagla. Anfchließend an dieje Be- 
mwegung find alle Farüch des Diftrict® Djur Ghattas, wol über 
dreihundert, entflohen, zu jenen geftoßen, haben aber zuvor die kleine 
Station Tondj, am Uebergange des Tondjfluffes gelegen, vernichtet. 
Die Danagla in Diur Ghattas feien cernirt und die Verbindungen 
nah Weiten hin abgejchnitten. Seele des ganzen Aufftandes joll 
ein gewiffer Birindji fein, der früher als Sandjaf bei Siber und 
Siber's Sohne gedient und jchlieglich, wol in Anerkennung jeiner Ver— 
dienste, zum Stationschef von Mefchraser-Rehf gemacht worden war. 
Bei der Veberrumpelung von Tondj joll auch der von uns burch- 
gegangene Ibrahim⸗Aga feinen Tod gefunden haben. Ferner wird 
berichtet, daß der Kadi und Schullehrer, von denen ich Ihnen 
weiter oben erzählt, von Ajak abgereift feien, angeblih um nad - 
Ladö zurüczufehren; als fie aber in Lehifi angelangt, jeien fie heim- 
ih nah Sſabbi gegangen, um von dort aus Keremallah zu er- 
reihen — aljo durchgebrannt! Waren mir alfe diefe Nachrichten 
von Ajak ber zugegangen, jo erhielt ich heute Poſt von Makrafa, 
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die zwar von dem Negeraufftande am Ghafal noch nichts weiß, aber 
zumächft die Nachricht von Ibrahim-⸗Aga's Tode — er war ja früher 
in Mafrafü — beftätigt und als Ort des Vorfalls „Doggoru‘ 
nennt, eine zu Djur Ghattas und Tondj gehörige Heine Seriba. 
Auf Ihrer Karte finde ich Doggoru als einen Quellfluß des Tondj 
verzeichnet — es mag aljo wol eine Seriba an ihm gelegen und 
nach ihm benammt worden fein. Die Verbindung zwijchen Sjabbi 
und Djur Ghattas einerjeitS und zwifchen diefen und Dem Sulei- 
man foll übrigens völlig unterbrochen fein. So figt meine ganze 
Keremallah-Miffion nun in Ejabbi und wird dort hoffentlich noch 
fange jigen. 


31. Auguft 1884. 

Sp wären wir wieder um einige Schritte weiter! Seit dem 
Abgange des Dampfbootes von bier, alſo im April 1883, war ich 
ohne jegliche Nachrichten von unjerer Station Bor und in jteter 
Sorge, fie habe das Schidjal Schambes getheilt, d. h. fei von 
den Negern überwältigt und vernichtet worden. Cinige Berjuche, 
durch die Elfiäbleute Briefe über Bufi dorthin befördern zu laffen, 
waren fehlgeichlagen. So wandte ich mich endlih an Befo, ven 
Barichef ver Belinianberge bei Gondökoro, und bat ihn, gegen gute 
Belohnung einen Brief nah Bor zu befördern, was er auch zu— 
jagte, und am 26. Juli händigte ich ihm mein Schreiben ein. Nicht 
allein fam es darauf an, über das Schidjal ver Borleute Nach» 
richten zu haben, ſondern als Schambe in arger Bedrängniß war, 
hatte ich die größte und befte meiner Barken mit Korn, Munition, 
Leuten und einem Offizier dorthin geſandt und jeit jener Zeit 
nichts mehr von ihr gehört. Denken Sie fi aljo meine Freude, 
ald am 24. Auguft abends 11 Soldaten und ein Sergeant von | 
Bor hier eintrafen und mit der rücjtändigen Poft die beiten Nach- 
richten brachten. Nicht allein war Bor im beiten Wohlfein, jon- 
dern auch die Barke ift dort unverfehrt und einige Leute von Schambe 
haben fich gerettet. Die Soldaten hatten, von Befo's Mann geführt, 
den Weg von Bor nah Gondökoro am Dftufer des Fluffes in 
6 Tagen gemacht, und waren überall von ven Negern gut auf: 
genommen worden. Als völlig überrajchend aber fam eine Notiz 
des Stationschef8 von Bor, der in einem Poſtſeriptum feines jüng- 
iten offictellen Briefes Folgendes jchreibt: „Von Tudjleuten, die 
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augenblicklich hier (in Bor) find, höre ich, daß der Fluß verftopft 
ift und mehrere Dampfer von Norden gelommen, aber wieder nad) 
Faſchoda zurüdgegangen find.” Ich habe fofort durch Rundfchreiben 
alle meine Yeute mit diefer Nachricht befannt gemacht; ob wahr 
oder nicht, fie wird ihnen etwas friſchen Muth einflößen. Als ich 
in Chartim war, bat ich Abd⸗el⸗Kader-Paſcha, der die bejten Inten- 
tionen hatte, mir einen Kleinen Dampfer für Ladö zu bewilligen 
und der Station Sobat zuzutbeilen, einerjeitS um bie bauernden 
Einfälle der Fafchodaleute in mein Gebiet zu verhindern, andererjeits 
um eine regelmäßige Poft mit Chartum einzurichten. Der Dampfer 
brächte die Poſt bis nach Bor; von da fchöbe ich drei Stationen 
nad Norden, deren eine am Bahr Seraf in feinem untern Theile 
läge, da wo er das ganze Jahr jchiffbar ijt, und Sobat wäre der 
Ausgangspunkt. So gelangte meine Poft — vorausgeſetzt Faſchoda 
eriftirte noh — in etwa 30 Tagen nach Chartum, ob der Fluß 
offen oder gejchloffen, und wir hätten obendrein den Vortheil, daß 
im Falle von Objtructionen im Fluſſe uns über die genannten 
Stationen alles Nöthige zugehen könnte. Sobat wurde mir zu: 
getheilt, der Dampfer verſprochen — und ſchließlich wir in ber 
Patſche gelaffen. 

Wie jelten eine gute Nachricht allein fommt, jo auch diesmal. 
Zunächſt erfuhr ich, dap Rumbehk glüdlich geräumt worden und 
Soldaten und Munition in Ajak angefommen ſeien, von wo nun 
der Rüdzug auf Amadi angetreten wird. Dieſe Station foll ein 
Centrum für die Vertheidigung werden, war aber in den lebten 
Tagen recht gefährbet. Im der Fleinen Station Sajadihn nämlich 
haben fich eine Menge aufftändische Danagla gefammelt, und ein 
ſudaneſiſcher Offizier, der mit einigen Soldaten gegen fie ging, war 
jo tölpiſch, fich jchlagen und eine Quantität Munition abnehmen 
zu laffen. In Sajadihn befindet fich auch meine „Keremallah— 
Miſſion“, die, wie es jcheint, nur bis Boifo gelangte und von da 
hierher zurüdfehrte, nun aber in der Klemme ſitzt. Sobald die 
Soldaten von Ajaf in Amadi eingetroffen und fich mit denen in 
Amadi, wo nun etwa 150 Mann fich befinden, vereinigt haben 
werben, joll ein entichiedener Angriff jtattfinden. Bon größerer 
Bedeutung jedoch für uns alle ift die von Makrakä gefommene 
Nachricht, daß die in Kudurma verfammelten Rebellen — fie hatten 
fih förmlich verſchanzt — von dort abgezogen und über Gofa ihren 
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Weg nah Sjabbi genommen haben, wo es jchon zwifchen ihnen und 
Abdullahi Wod Abd-es-Sjammat’s Leuten zum blutigen Zujammen- 
jtoß gefommen jein fol. Die Nachrichten hierüber find fo ver- 
wirrt, daß es gut ift, Näheres abzuwarten. Im Bahrzel-Ghajal- 
gebiete jcheint nach des armen Yupton-Bey Abzuge bie größte 
Anarchie zu berrichen. 


22, Dctober 1884. 


So gern ich Ihnen etwas Gutes von uns mittheilen möchte, 
jo muß ich mich leider auch heute darauf bejchränfen, Ihnen zu 
melden, daß wir noch leben. Jeder Tag bringt neue und oft fich 
geradezu wiberjprechende Berichte, umd wird es damit wol nicht beſſer 
werden, bis endlich ein Dampfboot fommt und unjere Neugier be— 
friedigt. Inzwiſchen habe ich Yabo zu einer ganz rejpectabeln Feſtung 
umgejchaffen, mit tiefem Wallgraben, hohen Wällen, Bajtionen, 
Zugbrüden u. ſ. w. Wenn es nun einmal ans Sterben gehen jolt, 
jo wollen wir wenigjtens einen ehrlichen Soldatentod fterben. Und 
weit ift das nicht von uns, glaube ich. Ich mag's meinen Leuten 
nicht zeigen, aber viel Hoffnung habe ich wahrhaftig nicht mehr, 
um jo mehr, als ein neuerlicher Brief Keremallah's davon ſpricht, 
daß Chartim vom Mahdi in Perfon belagert jei und bis heute wol 
capitufirt hat. Als Curioſum mag erzählt fein, daß joeben Privat- 
briefe aus Dufile einlaufen, welche berichten, daß in Fatiko ange- 
fommene Neger aus Süden erzählt hätten, eine Menge wohluni- 
formirter , bewaffneter engliſcher Soldaten jeien auf ihrem Wege 
zu uns bei Kabrega angelangt. Ob das nicht Thomjon oder 
Fischer fein mögen? 


26. November 1884. 

Parturiunt montes etc. Die englijchen Soldaten haben ſich 
als eine Karavane von Sanfibarfaufleuten entpuppt, wie fie zu 
Kabrega zu fommen pflegen, um Elfenbein und Sflaven einzuhandeln. 
Ich verdanfe diefe Nachricht Yeuten Anfina’s, welche von ihrem Chef 
zu mir geſandt worden, um bie Rückkehr von Soldaten in jein 
Land zu erbitten, was jeßt natürlich nicht möglich ift. Die Ge: 
fegenheit benutend, habe ih an Kabrega und Mteja gejchrieben und 
Briefe mit Nachrichten über uns alle an die franzöfiichen und eng— 
liſchen Miffionare, ſowie ven englifchen Generalconjul in Sanfibar 
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eingelegt, mit der Bitte, unjer Gouvernement davon zu verjtändigen, 
daß bis zum Abgange der Briefe (17. November) wir alle, obwol 
in großer Bedrängniß, wohlauf waren und die Abficht haben, uns 
bis auf den lekten Dann zu vertheidigen. Ob dieſe Briefe je an- 
fommen werden, ijt mir freilich zweifelhaft; ich habe jedoch meine 
Pflicht gethan, und hätte das Gouvernement in Kairo oder Chartım 
nur je an dieſen Weg gedacht, jo fönnten längſt Briefe und Nach: 
richten bei uns eingelaufen fein. Man fcheint uns eben längſt auf- 
gegeben zu haben und es nicht einmal des Verfuchs werth zu halten, 
fih mit uns in Communication zu jeten. Dejto eifriger find bie 
Danagla am Ghafal, die aus chriftlicher, pardon!, mohammedani— 
ſcher Nächitenliebe uns abjolut aus den Händen „der ungläubigen 
Meger befreien und zum Lichte der Wahrheit bringen“ wollen. 

Sollte e8 mir je jo gut werden, Ihnen einen der Brandbriefe 
zujenden zu fönnen, welche biefer jogenannte Emir Keremallah von 
Zeit zu Zeit und zuzufchiden für gut befindet, Sie würden ftaunen 
über das Gemiſch von Fanatismus, Yügen und Dummheit, welche 
harmoniſch darin vereint find. Er ſelbſt hat ſich bisjest vom Kriegs— 
Ihauplate fern gehalten und fich damit begnügt, zu jchreiben und 
mit jeiner Ankunft zu drohen. Dafür aber find die combinirten 
Leute von Sajadihn (alfo unjere Aufrührer) und die von Sjabbi 
und Diur Ghattas auf jeinen Befehl und unter perjönlicher Leitung 
von Abdullahi Abv-e8-Sjammat und Tahir-Aga gegen unfere Station 
Amadi gezogen, begleitet von einer jehr großen Zahl von Drago- 
manen und Bafingern, alle mit Remingtongewehren bewaffnet. 
Dreimal ift bis heute die Station angegriffen und dreimal jind vie 
Angreifer zurüdgefchlagen worden, und bringen fie nicht etwa Ka— 
nonen oder WRafetenbatterien von Dem Suleiman, jo dürfte die 
Geſchichte ihnen doch jchließlich zu heiß werden. Bisjett haben wir 
nur einen Verwundeten zu beflagen — die Yumpen können nicht 
einmal jchießen! 

Bon Mafrafa fehlen mir jeit einigen Tagen Nachrichten, doch 
hoffe ich, daß alles gut gehe. Die Neger und bejonders die Bombe 
von Mafrafa haben fich mir bisjegt als treue Bundesgenoffen 
erwiejen, und fo lohnt fich die beſſere Behandlung, die ſtets das 
Ziel meiner Beitrebungen gewejen, ſchon jett reih. In Mafrafa 
weilt jegt Herr Eafati, den ich bei Ausbruch der Feindjeligfeiten 
aus Monbuttu zu kommen erjuchte, da dies doch zu weit ab- 
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gelegen; er gebenft vorläufig da zu bleiben und meine Leute freund- 
licherweife mit feinem Rathe zu unterftügen. Dr. Yunfer ift bier 
und theilt Freud und Leid mit uns; feine Sammlungen ſtehen 
wohlverpadt in meinem Haufe — ob fie wol je Europa erreichen 
dürften? Wir fchlagen uns durch, jo gut es gehen mag. Zu efjen 
haben wir, d. h. rothe Durrah, Fleifh und wol auch Gemüſe und 
hin und wieder Früchte. Statt Zuder gibt's Honig; aus dem Wachs 
machen wir famoje Kerzen. An Stelle des Kaffee werben die Samen 
von Hibiscus Sabdarifla geröftet, und ich fann Sie verfichern, daß 
dad Decoct gar nicht übel ift — es mag auch in hygieniſcher Be— 
ziehung viel gejünder und zuträglicher fein... Schuhe, und zwar 
jehr Hübjche, werden bier gemacht; nur an Stoffen zu Kleidung 
fehlt e8, da die Damurfabrifanten von Makrakä eben auch unter 
die Heiligen gegangen, d. 5. durchgebrannt find. Ich habe Mteſa 
gebeten, uns Sanfibarleute mit Stoffen zuzufenden, die ich irgend— 
wie eintaufchen würde. Trotz alledem hoffe ich immer noch auf 
ſchließliche Befreiung durch die Ankunft eines Dampfers von Char- 
tum; ed wäre ja Sünde, wenn all die jchönen Sammlungen zu 
Grunde gingen. 


2. Januar 1885. 


Ein zweites mal meinen bejten und herzlichiten Neujahrswunſch! 
Wird e8 uns diesmal befjer gehen, als im abgelaufenen Jahre? 
Sie werden uns mit aller Welt längft zu den Berfchollenen zählen, 
und ich fomme mir vor, als wären wir überhaupt bombenfejt und 
gar nicht todt zu kriegen. So will ich auch die Hoffnung nicht 
fallen laffen, Ihnen eines jchönen Tages Junker wohlbehalten als 
Angebinde zujenden zu können. Dem it es freilich diesmal übel 
gegangen: Berlujt jeiner Sammlungen, jahrelanger, völlig unge» 
wünfchter und unnüger Aufenthalt, Entbehrungen aller Art, feine 
Nachrichten von den Seinen — eine recht hübjche Lifte. Und doc 
bin ich immer noch froh, daß er bei Zeiten aus dem Bahr-el-Ghafal 
hierher gefommen und dem dortigen Wespennejte glücdlich entgangen 
ift, freilich nur, um auch hier zu entbehren und zu harren. Schabe 
um bie fchönen naturbiftoriichen Sammlungen aus dem Njamnjam— 
(ande, die verloren gegangen und jedenfalls ganz unerjeglich ſind. 

Bon uns habe ich nur wenig zu berichten. Am 2. December tft 
ed bei Amadi zum harten Nampfe gefommen, der von früh bie 


7. Die Rüdwirkungen des Mabdi-Aufftandes auf die Yequatorialprovinzen. 475 


Mittag gewährt, und in welchem wir an Offizieren und Mann— 
ihaft 12 Todte und 18 Verwundete hatten umd zwar meift burch 
Yanzenjtöße. Es erklärt fich das daraus, daß die Danagla die 
Agahrneger zur Mitwirfung herbeigerufen hatten, und dieſe in 
großer Zahl gefommen waren. Unfere Leute hatten das Lager 
ber Feinde geftürmt und große Verwüjtungen unter ihnen angerichtet, 
wurden aber durch die Uebermacht der Neger zum Weichen ge— 
zwungen und brachten ihre Verwundeten glüdlih nach Amadi zu— 
‚rüd. Nach Ausjagen von gefangenen Bafingern jollen viele Da- 
nagla geblieben und Abdullahi's (er ift Commandirender) Rüden 
dadurch gefährdet fein, daß die Njamnjam Mbio's fich erhoben und 
jeine Eeriben verbrannt hätten. Auch die Agahr jollen, da fie 
unnügerweife viele Leute verloren, fich ärgerlich zurüdgezogen 
haben. 

Zu den friegerifchen Ereigniffen gejellen fich elementare: zwei 
ziemlich jtarfe Erdbebenſtöße haben das Volk erichredt. Am 26. 
December eine andere Trauerbotfchaft! Die Leute in Bor find 
bei einer Razzia, um fich zu verproviantiren, beinahe aufgerieben 
worben! Ich habe jofort zwei Segelboote mit Korn, Yeuten und Muni— 
tion dorthin gejandt; ob aber bdiejelben noch zur rechten Zeit an— 
fommen werben, um die Station zu entjeßen, ift mir fraglich. 
Zur jelden Zeit habe ich von Makrakä aus ein Meines Corps auf 
Amadi dirigirt, um endlich dem Danaglaputjch ein Ende zu machen. 
Die Sache wird nachgerade öde, wie die Defterreicher jagen. - 165 
Soldaten und mit Gewehren bewaffnete Bafinger, die uns treu 
find, dazu etwa 800 Mann mit Yanze und Schild bewaffneter 
Bombe, Moru und Mafrafa, jetten dieſe Erpedition zufammen, 
die mit den in Amadi befindlichen Truppen und Bafingern 
mehr als hinreichend zur völligen Beilegung des Krieges fein 
dürften — wenn nicht etwa neue Zuzüge aus dem Bahrsel-Ghajal 
unjere Rebellen verftärfen. Ich glaube daran aber nicht recht, denn 
jogar vom berühmten Emir Keremallah haben wir jchon jeit Mo: 
naten nichts mehr gehört, obgleich er früher alle 14 Tage einen 
Drohbrief jandte. Denken Sie, daß die Yumpen ein Ehrenkleid 
für mid an Abdullahi gefandt hatten! Wo meine Ghajalmiffion 
fih befindet, wiſſen die Götter; hoffentlich haben die Neger ihr 
den Garaus gemacht, denn e8 war eine jo gewählte Gejellfchaft 
von Schurken, wie man fie für alles Gold nicht haben könnte. 
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6. Januar 1885. 

Man foll ven Teufel nicht an die Wand malen! Soeben er- 
halte ih ein ganzes Padet Briefe von Amadi zugefandt. Mein 
früherer Schreiber Osman-Effendi ift mit 400 Bewaffneten und 
einem Rafetenapparate vom Bahr:el-Ghafal gefommen und zu ven 
Rebellen geftoßen und jchreibt mir zujammen mit Abdullahi und 
einem gewiſſen Haſſan Adjib, ven Keremallah gefandt, um uns von 
bier zu ihm zu bringen, daß Wiperftand ganz vergeblich jei, daß 
der ganze Sudan bis Suafın fi dem Mahdi angejchloffen, daß er 
joeben einen Brief von Keremallah erhalten, der ihm die Einnahme 
von Chartüm und den Einzug des Mahdi daſelbſt erzähle, jowie 
daß jehr viele Yeute dort den Hungertod geftorben ſeien. Kere— 
mallah jei in Dem Siber; mit ihm Taufende von Arabern und 
noch mehr Beduinen aus Korbofan; in nächfter Zeit käme Birinpji, 
ber alte Sklave Siber’s, mit etwa 2000 Mann zur Verſtärkung der 
Angreifer herbei und es ſei für uns num alle® aus. Auch Briefe 
von Keremallah jelbft lagen bei, die nichts Neues bieten — wol 
aber die Abjchriften der beiden Proclamationen, durch welche ver 
Mahdi zunächſt feine Prophetenmiffion zu begründen jucht (jeine 
Zufammenfünfte mit Gott und dem Propheten u. f. w.) und bie 
Aufforderung an Bahr-el-Ghaſal und dieſe Provinz fih ihm anzu— 
ichließen. Es find dies ganz außerorventlich interejjante Documente, 
die ich Yunfer geben will. Slatin und Yupton follen im nächiter 
Umgebung des neuen Propheten weilen und große Ehren genießen; 
— wenn das aber wahr ift, warum jchreibt Yupton nicht? 
Am jelben Tage, wo dieſe Briefe nach Amadi famen, fand ein jehr 
heftiger Angriff auf die Station ftatt, bei welchem die Danagla 
abgejchlagen wurden und 50 Araber auf dem Felde ließen. Leider 
wachjen die Sterle wie Pilze aus der Erbe hervor. 

Es jteht nun dahin, was dieſer Tage bei Amadi vorgehen 
wird. Geht's jchief, jo wird uns doch nichts anderes übrigbleiben 
als, falls wir e8 noch können, ein Rüdzug nah Süden, wo 
die großen Chefs, Anfina, Kabrega und Mitefa, mich gern aufs 
nehmen würden. Bon da wäre jchlieflich die Communication mit 
Aegypten über Sanfibar nicht unmöglich. 

12. Sannar 1885. 

Der eben aus Amadi zurücgefehrte Apotheker nennt alles, 
was eben erzählt, Lügen. Es jeien höchitens 300 Mann vor Amadi, 
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und des Schreibers Osman-Effendi Briefe feien ſämmtlich nur 
darauf berechnet, uns irrezuführen. Mag fein over nicht: beim 
Rüdzuge nah Süden bleibt es. 

Zunfer geht morgen früh zuwörberft zu Anfina und nimmt 
meine Briefjchaften mit: hole ich ihn ein, jo berichte ich Ihnen 
weiter. Ich glaube an meine guten Sterne! 

Gott ſchütze Sie! 


III. Amadi fällt und ein Theil der Beſatzung ſchlägt ſich heldenmüthig durch. 
— Die Danagla erſcheinen in der Nähe von Ladö und die Nachricht vom Falle 
Chartuͤms trifft ein. — Beginn der Eoncentration nilaufwärts. — Aufenthalt 
in Muggi und Dufile. — Berbindung mit Kabrega angekündigt. — Nebjaf 
und Yabo von Bari und Genofjen angegriffen. — Abreife Dr. Junkers. — 
Poft aus Sanfibar. — Erfte Nachricht jeit drei Jahren über Aegypten und 
Europa. — Schwierigkeiten des Rüdzugs nad Süden. — Uganda von Unyoro 
geichlagen. — Caſati's Abreiſe. — Die Disciplin lodert fih. — Trübe Ausfichten. 


Waͤdelai, 1. December 1885. 


Mein letter Brief an Sie vom 25. Januar theilte Ihnen 
mit, daß in Anbetracht der immer drohendern Ereigniffe Dr. Junker 
fih anſchickte, nach Süden zu gehen und vorläufig feinen Aufenthalt 
bei Chef Anfina zu nehmen, von wo aus er verjuchen wollte, fich 
mit den in Uganda befindlichen Miffionaren in Verbindung zu 
jegen. Nachdem nun am 23. Januar Kapitän Cajati aus Mafrafa 
in Ladö eingetroffen war, reijte Dr. Junfer am 26. ab. Am 30. 
fehrten die früher nach Bor gejandten Barfen ohne jedes Reſultat 
zurüd, weil die dortigen Offiziere fich geweigert hatten, Bor auf: 
zugeben, da jie zu viele Angehörige hätten, um zu Lande mar- 
jchiren zu fönnen, die zur Dispojition jtehenden Barken aber zu Klein 
und ungenügend jeten. Sie verlangten nun 300 Dann Verſtärkungen 
und Maffen von Munition, während ich beides doch micht zu 
geben im Stande war. Mit diejer Antwort hatte fich der Wekil 
der Mudirie begnügt und brachte mir ein Verzeichnif, aus dem 
allerdings hervorging, daß jeder Offizier 30—40 Angehörige hatte! 
Bor war aljo für verloren zu geben. Imzwifchen ſandte ich ein 
andermal Getreide und einige Leute mit der Aufforderung zu 
fommen — mit welchem Erfolge werden Sie jpäter hören. 
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Beunruhigt über das Ausbleiben aller Nachrichten von Amadi 
hatte ich einen Beamten dorthin geſandt, um mir endlich einmal einen 
Bericht über die wahre Sachlage zu verſchaffen. Vor ſeiner Ankunft 
oder vielmehr weil ſie von ſeinem Kommen gehört, hatten ſich endlich 
die Offiziere entſchloſſen, einen Angriff zu verſuchen, und zwar mit 
ſo gutem Erfolge, daß die Verſchanzungen der Danagla erſtürmt, 
ihre Hütten niedergebrannt und ein Theil ihrer Munition zerſtört 
wurden. Abdullahi Abd-es⸗Sſammat und fein Bruder Mahmud 
fielen bei diejer Gelegenheit. Statt nun den Sieg auszunugen, 
hatte der commandirende Offizier den Rüdzug befohlen, und obgleich 
Soldaten und Offiziere dazu drängten, am folgenden Tage ven 
Reit der Arbeit zu thun, gejchah nichts; man poculirte, und die 
Soldaten litten Hunger. Was im Magazine noch an Geld und Sachen 
vorhanden war, wurbe verjchleubert, und auch Amadis Schichkſal 
fonnte nicht mehr zweifelhaft fein. Briefe von mir, in welchen ich 
dem commanbdirenden Offizier befahl, Kranke und Verwundete auf 
Ladö zu birigiren, rauen und Kinder nach Mafrafa zu jenvden 
und jchlieklih, falls die feindliche Macht zu groß jet, lieber bei 
Zeiten ven Rüdzug auf das gut und ſtark befeftigte Yado oder das 
fornreihe Mafrafa anzutreten, wurden entweder gar nicht oder in 
einer Weiſe beantwortet, die mir zeigte, daß jchmugige Privatinter- 
effen jeden Gedanken an Heil und Wehe der Provinz, an die Ehre 
des Gouvernements, dem wir dienen, in den Hintergrund gebrängt 
hatten. Für alle Fälle habe ich an den Chef von Mafrafa Orbres 
gegeben, Getreide und Verftärfungen, jollten es auch nur bewaffnete 
Neger jein, in fürzefter Zeit nach Amadi zu führen, was freilich 
nicht geſchah, weil der Fuſelſchnaps von Mafrafa ihn nicht losließ. 
Kapitän Gafati, der die Vorgänge in der Nähe zu beobachten Ge: 
legenheit hatte, könnte viel Intereffantes darüber mittheilen. 

Am 21. und 22. Februar erhielt ich endlich wieder Neuigkeiten 
von Amadi. Keremallah war dort in Perjon angelangt mit großem 
Gefolge von Schreibern (unter ihnen auch die von bier gejandten), 
Soldaten und Danagla. Er hatte an Murpjan-Aga, den Gom- 
mandanten von Amadi, gejchrieben und ihn zur Uebergabe aufge» 
fordert. Auch war ein ſudaneſiſcher Offizier vom Bahr-el-Ghajal, be- 
gleitet von einigen Soldaten, zu Murdjan-Aga auf Beſuch gekommen, 
hatte ihn aufgefordert, ſich den Glaubensjtreitern anzuſchließen, 
ihm aber über Chartüm nicht ein Wort gejprochen, und Murdjan- 
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Aga war fo gefällig gewejen, fie unbeläftigt wieder abziehen zu lafjen. 
Ich kann mich über ven Reſt der Ereigniffe vor Amadi kurz faffen. 
In fürzefter Zeit wurde die Station von allen Seiten cernirt, troß 
der äußerſt geringen Diftanz vom Fluſſe fogar vom Waſſer ab- 
gejchnitten, und für die braven Soldaten begannen nun Tage jchweren 
Leidens. Als endlich der Chef von Makrakä mit den Verftärkfungen 
anlangte, als die von allen nahen Stationen in aller Eile zufam- 
mengerafften Leute vor Amadi erjchienen, waren fie nicht mehr im 
Stande, die Blofade zu brechen. Weshalb der Kommandant von 
Amadi, der doch wußte, daß in zwei Stunden Entfernung von ber 
Station Hülfstruppen angelangt feien, nie einen Ausfall verſuchte, 
ift mir noch heute unflar. Die vor Amadi liegenden Soldaten 
wurden von ihren Offizieren wieder und wieder ind Feuer geführt, 
verloren aber den Muth und Tiefen zulett davon! Der Chef von 
Makrakä, ftatt auf feinem Poften auszuharren, jammelte feine’ ver- 
jprengten Leute und ging nach Makrakä zum Schnapje zurüd. Es 
war aljo alles als verloren zu betrachten. Am 28. März verbreitete 
jih in Lado zunäcjt das Gerücht, daß die Bejatung von Amabi 
fih nah Makrakä vdurchgeichlagen habe. Am jelben Tage erhielt 
ih Poſt vom 9. März 1885, die mir Dr. Junker's heile Ankunft 
bet Chef Anfina meldete. 

Am 29. März trafen drei Soldaten aus Amabi in Ladö ein. 
Sie erzählten, daß die Soldaten wiederholt ihre Offiziere auf— 
gefordert hätten, einen Ausfall zu machen und jich durchzufchlagen, 
jene aber ſtets gezaudert und wol beabfichtigt hätten, fich dem 
Feinde zu ergeben. Schließlich Hätten die verzweifelnden Yeute, von 
ſechs braven Offizieren geführt, die Seriba gegen den Willen ver 
höhern Offiziere verlaffen, ſich durch die Danagla, ihnen jchwere 
Berlufte beibringend, durchgefchlagen und größtentheild den Weg 
nach Mafrafa genommen. Ihnen fei zulett Murdjan-Aga gefolgt, 
nachdem er fich verlaffen gejehen. Alle Solvaten hätten ihre Waffen 
und Munition mitgenommen. In Amadi ſeien zurüdgeblieben: 
Haffan-Aga, judanefifcher Yieutenant, krank; Mohammed - Effendi- 
es⸗Sſajad, ägyptiſcher Kapitän, freiwillig — nachdem er die Sol- 
baten zur Uebergabe aufgefordert und dieſe fich geweigert hatten; 
Muftapha-Effendisel-Arian, Schreiber, freiwillig; ebenſo einige Un- 
teroffiziere und Soldaten, meiſt frank. Ich füge bier gleich zu, daß 
diefe Angaben fich fpäter völlig beftätigten; daß der Chef von Amadi 
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und zwei feiner Offiziere wirklich die Uebergabe geplant und ſich 
zu dieſem Zwecke ſchon ſchriftlich an Keremallah gewandt hatten; 
daß der größte Theil der Offiziere aber trotz vieler Fehler brave 
Leute geblieben und ganz beſonders die Soldaten ſich vorzüglich ge— 
halten haben, obgleich ſie 19 Tage Rindshäute und ſchließlich ihre 
Sandalen aßen, während die Chefs Schnaps tranfen und es ſich 
wohl jein ließen. 

Am 31. März wurde mir jchließlich die freude zu hören, daß 
3 Offiziere von Amadi mit etwa 260 Mann glüdlih in Wandi 
Makraka) angefommen feien. Auch die vor drei Monaten jchen von 
Monbuttu zurücdbeorverten Truppen waren in Mafrafü gerade im 
legten Momente angelangt, nachdem ihr Kommandant unter allerlei 
nichtigen Vorwänden mit dem Aufbruche gezögert und zwar auf 
Grund von Briefen, die ihm die Rebellen vom Bahr-el-Ghaſal aus 
gefandt, um ihn zum Abwarten der Dinge einzuladen. Jedenfalls 
bat in all ven Unfällen, die uns bisher betroffen, die Ungejchid: 
(ichkeit und oft geradezu Böswilligkeit unferer eigenen Beamten eine 
große Rolle geipielt. Ungehorjam ift an der Tagesordnung, und jeder 
möchte ‚nur feine eigenen Intereffen wahren. 

Am 1. April überreichten mir die Civil- und Militärbeamten 
Ladös eine Schrift mit dem Erjuchen, alle Stationen im Süden 
aufzugeben und uns auf die Linie Ladö-Kiri zu bejchränfen. So 
jelbjtmörderiich ein jolches Anfinnen war, da e8 uns auf den un: 
fruchtbarften Theil der Provinz bejchränkte, uns damit dem Hunger 
in die Arme warf, außerdem aber auch die am Ende einzige und 
gebliebene Rückzugsſtraße abjchnitt — jo unglüdlich diefe Idee alſo 
war, jo wenig hätten Ueberredungskünſte gefruchtet, und ich mußte 
wenigitens zum Scheine einwilligen und vie nöthigen Ordres aus— 
jtellen. 
Nah ven letten und zugegangenen Nachrichten hatten vie 
Danagla bis auf zwei Tagemärjche von Yado Streifpartien gejandt, 
um die Neger gegen uns aufzuwiegeln, dann aber fih in Amadi 
concentrirt. Am 3. April trafen denn auch Briefe von Steremallah 
und Dsman-Effendi Erbab bei ung ein. Der erite, ein soi-disant 
officteller Brief, erzählt mir die Vorgänge in und um Amabdi, jagt, 
daß die Beſatzung auf fünfmalige Aufforderung ſich nicht habe er- 
geben wollen, daß dann die Belagerung erfolgt jei, ſchließlich aber 
die Soldaten durchgebrochen wären und den Weg nah Makrakä 
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genommen hätten. Murdjan-Aga, der Commandant von Amabi, 
begleitet von dem Lieutenant Rabih-Aga, jeien unterwegs überholt, 
getödtet und ihre Köpfe nach Amadi gebracht worden. Mehr als 
200 Ueberläufer an Dragomanen, Bafingern u. ſ. w. jeien in Amadi, 
auch viele Soldaten und Offiziere. Der Brief jchließt mit der Auf: 
forderung, binnen 10 Tagen vom 10. Diumadt-el-Adir (26. März) 
mich nebft ven höhern Beamten der Provinz in Amadi einzufinden, 
widrigenfall® er am 20. des genannten Monats (5. April) von 
Amadi gegen Ladö aufbrechen werde; was dann folge, jet meine 
Schuld. Der zweite Brief, ebenfall® von Keremallah an mich pri— 
vatim gerichtet, erzählt mir, wie er nur gefommen, um mir beizu- 
ftehen; es jolle mir nichts gejchehen, nur jolle ich fommen und mich 
ergeben. Der dritte Brief, unterzeichnet von Yeuten von ung, bie 
in Amadi fich zu den Danagla gejichlagen (Mohammed-es-Sfajad, 
ägyptiſcher Kapitän; Juſſuf-Bei, judanefijcher Tiſchler; Abd-el-Aziz- 
Aga und Hafjan-Aga, judanefiiche Yieutenants, und mehrere Unter- 
offiziere), erzählt, daß die Offiziere in Amadi Tag und Nacht be- 
trunfen gewejen jeien, während die Soldaten vor Hunger altes Leder 
und Häute gegeffen hätten, und fordert mich auf, mich zu ergeben, 
da auch ihnen, den Schreibern, feinerlei Unbill zugefügt worden fei. 
Da in feinem dieſer Briefe Chartum auch nur erwähnt wird, fo 
lag e8 nahe zu jchließen, daß auch unjere Gegner aller Nachrichten 
von dort jeit langem ermangelten. Die Ueberbringer der Poft, zwei 
Neger von Amadi, erzählen, daß dort eine Menge Dielaben aus 
Kordofan eingetroffen feien und der Sklavenhandel in hoher Blüte 
jtehe, auch alle von mir im Jahre 1881 in Freiheit geſetzten Sklaven 
wieder eingefordert worden jeien. 

Inzwijchen waren die Danagla in Amadi nicht müffig geblieben, 
jondern hatten ihre Vorpoften wiederum bis drei Tagemärjche von 
Ladö vorgejchoben und die Neger aufgewiegelt, etwaige Nachzügler 
von Amadi jchonungslos zu tödten, auch die Straße nach Makrakä 
zu jperren. Alles dies geſchah, und ich war gezwungen, meine Poſten 
nach Makrakä auf der von mir neu eröffneten Straße Redjaf-Rimo 
zu befördern. Cine Abtheilung des Feindes hatte die wenigen in 
Kamari bei Wandi befindlichen Offiziere und Soldaten zeriprengt 
und wandte fich nun gegen Wandi, das jeiner Pofition halber un- 
haltbar war. Die Soldaten zogen fich aljo in guter Ordnung auf 
Rimo zurüd, um von da den Weg nach Redjaf einzujchlagen. Ehe 
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fie aber noch dazufommen konnten, erfolgte ein ftürmifcher Angriff, 
ber in einer totalen Niederlage der Danagla endete, die viele Leute 
verloren und eilig flohen. Man begann nun den Vormarjch, und 
Abtheilung um Abtheilung gelangte mit Kranken und Angehörigen 
glücklich nach Bedden. Bon Ladö, wo Mangel an Getreide herrichte, 
jandte ich Schreiber und Beamte nad) Gondökoro und dem Süden, 
wo fie zu efjen fanden, und war mitten in ber Reviſion der Be— 
feftigungen, als ich am 18. April neuerdings von Keremallah mit 
einer Poftfendung beehrt wurde. Wie gewöhnlich enthalten die 
Briefe Aufforderungen an uns alle, zu den Glaubensftreitern zu 
ftoßen, viel wichtiger aber war die Mittheilung, daß Chartum ge— 
fallen jei und ich in einer anliegenden Gopie eines Briefed des 
Mahdi das Nähere finden würde. Dieje Copie ift ein Brief des 
Mahdi, datirt vom 12. Rebi-ul-Achir 1302 (28. Januar 1885) 
mit der Nachricht, dag Chartiim am- Morgen des Montag 9. Rebi- 
ul-Achir (25. Januar) erjtürmt und außer Frauen und Kindern 
alle niedergemacht worben ſei. Gordon, der Feind Gottes, ver 
ſich nicht habe ergeben wollen, jei mit jeinen Leuten gefallen; er, 
der Mahdi, habe nur 10 von feinen Leuten verloren. Der Brief, 
in altmodiichem Arabifh und mit Anklang an die Affonanzen ber 
ältern Kapitel des Koran gejchrieben, jchließt mit der Aufforderung 
an Keremallah, er möge bier und am Ghaſal ein Gleiches thun. 
Mit feinem Worte wird der Sendung eines Dampfers nach der 
Meſchra⸗er-⸗Rehk gedacht, was doch jo nöthig geweſen wäre. Ich 
habe auf dieſe letten Briefe gar feine Antwort mehr gegeben. 

Am 19. April waren die Soldaten von Mafrafa, ohne weiter 
angegriffen worden zu jein, glüdfich nach Bedden und Redjaf ge- 
fommen; am 21. fam das früher mit Getreide nach Bor gefanbte 
Boot zurüd; neuerdings weigerten fich die Leute zu fommen — 
fie jind demnach ihrem Schidjal verfallen! Am 23. rüdten 130 
Mann zur Berftärfung von Ladö ein, und am 24. verjammelte ich 
alle Offiziere zu einer Berathung über die zu nehmenden Maß— 
regeln, einerjeit® um ung vor Hunger zu ſchützen, andererſeits um 
und nicht unnöthigerweife auszufegen. Nach reiflicher Ueberlegung 
und nachdem ich dem Major Rihan-Aga das Präfivium übergeben 
und mich für eine halbe Stunde zurüdgezogen hatte, um die Ent: 
ſcheidung völlig unbeeinflußt zu laffen, wurde in Gegenwart Kapitän 
Caſati's Folgendes beichloffen: „In Anbetracht deffen, vak in Ladö, 
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Redjaf, Bedden u. ſ. w. nicht genügend Getreide vorhanden ift, um 
die von Mafrafa gefommenen nebft unfern Leuten zu erhalten, daß 
die nächjte Ernte noch jehr fern, daf die Entjendung von Razzien 
jchließlich die geringe vorhandene Munition aufbrauche und uns 
auf Gnade und Ungnabe den Negern überlaffe, während anderer- 
ſeits e8 nicht möglich fei, uns in anderer Weiſe Getreide zu ver- 
ichaffen — in Anbetracht all diefer Umftände find zumächft Frauen, 
Kinder und Sachen nach Süden zu jchaffen, die Stationen jelbft 
aber nur von Soldaten, mit Ausſchluß aller Eivilperfonen, für den 
Augenblick bejetzt zu halten, im Nothfalle aber auch diefe aufzugeben 
und alle Kräfte im Süden zu concentriren. Die Rückzugslinie ift 
nah Süden zu wählen, weil im Norden jenfeit Bor die Straße 
für uns ungangbar ift, wir auch nicht wiffen, ob nicht Chartüm 
wirklich gefallen fei, während wir im Süden in Dufile und Wädelai 
fefte Stügpunfte mit vielem Korn und reichen Hinterländern be— 
fiten und fchließlich doch die Hoffnung haben, Briefe oder Leute 
nah Sanfibar und Aegypten gelangen laffen zu können, oder aber, 
wenn alles böje geben follte, uns Kabrega oder Mteſa's Sohn in 
die Arme werfen können. Sofort wurden bie nöthigen Ordres 
gegeben; in Ladö bleiben 3 Compagnien und der Kommandant Major 
Rihan-Aga. Die Eivilbeamten waren jchon früher alle nad Süden 
dirigirt worden und nur ich mit drei Schreibern geblieben. 

Am 25. April ging ich jelbit, von den Offizieren gebeten, nach 
Gondöforo, um den Transport nah Süden zu überwachen, mußte 
jedoch bald einjehen, daß es den Yeuten wenig Ernſt damit war, 
obgleih die Danagla ihre Borpoften bis auf Ladö vorgefchoben 
hatten. Nicht nur, daß man zögerte und Ausflüchte machte, jondern 
ed famen mir Gerüchte zu Ohren, als 0b die in Ladö gebliebenen 
Dffiziere nach meiner Abreife von dort beichloffen hätten, nicht ſüd— 
lich, jondern nördlich vorzugehen, ein Project, dem jede Ausficht 
auf Erfolg fehlte. Ich jandte fofort einen Adjutanten dorthin und 
Ihrieb an den Major, er möge jolche Vorgänge verhindern; als 
Antwort erhielt ich einen von ſämmtlichen Offizieren unterzeichneten 
Brief mit der Bitte, an ihre unmwandelbare Treue zu glauben, und 
der Aufforderung, jelbit möglichit bald nach Süden zu gehen und 
perjönlich Setreidetransporte nach Bedden, Redjaf und Ladö zu ver- 
anftalten, da dort das Getreide zu Ende neige. Mir blieb von 


alledem der Eindrud, daß ich mich auf die Herren in Ladö im Noth- 
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falle nicht werde verlaffen fönnen, und jpätere Vorgänge haben meine 
Ahnungen gerechtfertigt. Nach nahezu 14tägigem Aufenthalt in 
Gondökoro, we ebenfalls Getreide mangelte, fette ich mich nichts— 
dejtoweniger in Bewegung und ging gen Süden, nachdem ich noch 
zuvor bie beftimmteften Befehle gegeben, man möge die Bari gut 
behandeln, um nicht auch dieje zur Rebellion zu bringen, und außer: 
dem jolle man ſoviel ald möglich Truppen nach Bor detachiren, um 
die Yente von dort, falls e8 noch möglich, zu bringen. Unterwegs 
holte mich in Bedden ein Unteroffizier ein, der von den Danagla 
bei Amadi gefangen worden und nun entflohen war. Er gab an, 
daß jene jowol in Amadi als vor Rimo jehr viele Leute verloren 
hätten und auch ihre Munition zu Ende ginge. Man beichäf- 
tige fich eifrig damit, Sklaven zu jammeln und nach dem Bahr-el- 
Ghaſal zu jenden. Bon Kamari aus habe Keremallah ven Befehl 
ertheilt, alles zur Abreije nach dem Ghaſal vorzubereiten; er jelbjt 
werbe bald fommen. Cine Menge Leute, die eigentlich vom Ghaſal 
gefommen, ſeien ſchon abgereift. Die gefangenen 26 Soldaten jollten, 
in Ketten gelegt, zum Transport der Sachen verwandt werden; als 
dies der Unteroffizier hörte, jei ev mit drei Kameraden entflohen, wiſſe 
jedoch nicht anzugeben, wo dieſe geblieben, da er den Fluß vor Amadi 
ihwimmend pajfirt und jene dort verlaffen babe. Die Gefangenen 
würden vernachläffigt und litten herben Mangel. Zur feier ver 
Nachricht von der Einnahme Chartums hätten die Danagla 25 Ka— 
nonenjchüffe abgefeuert. Soweit die Ausjage, die erjte eines 
Augenzeugen. Im Kiri famen einige Tage jpäter die drei Ge— 
führten des eben genannten Unteroffiziers zum Vorſchein, denen es 
ebenfalls gelungen war, ſich zu vetten, und bejtätigten im wejent- 
lichen die früher mitgetheilten Ausjagen. | 

In Muggi, wohin ich mich zunächit begab, wurde ein längerer 
Aufenthalt genommen, und gelang es mir, von da eine gute Quan— 
tität Getreide und Erbnüffe zur Delbereitung nach Yado zu trans» 
portiren. Inzwiſchen waren in Labo wiederum mehrere aus Amadi 
geflüchtete Soldaten angelangt, deren Ausjagen alle darin überein- 
famen, daß die Danagla fich zum Abmarſch nach dem Bahr:el- 
Ghaſal anjchidten und jehr eilig damit waren. Es jchien dies nur 
dadurch erflärlich, dag wirklich ihre Munition zu Ende ging und fie 
nicht Luft hatten, die Regenzeit hier abzuwarten und fich durch das 
Anjchwellen ver Flüſſe ven Rückweg aus dem ohnedies jchon aus- 
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gehungerten Rande abjchneiden zu laſſen; möglicherweife auch wollten 
fie baldmöglichſt nach Chartum gehen. AndererfeitS war auch bie 
Möglichkeit nicht ausgejchloffen, daß der Mahdi endlich eine Nieder- 
(age erlitten babe und feine Leute zufammenziehe. Für uns war 
und iſt bis heute natürlich die Frage nicht zu entjcheiden, In 
Yabore, von wo aus ebenfalld eine große Quantität Getreide nach 
Yabo ging, hörten wir zuerjt vom definitiven Abmarjche ver Da- 
nagla, ohne jedoch die nähern Umſtände zu erfahren. Bis zum 
23. Yunt hielt ich mich dann in Chor Aju bei Yabore auf, mit 
Getreideerpeditionen, Krankenpflege — die Verwundeten von Amadi 
— und Berwaltungspienft hinreichend bejchäftigt. Hier holte mich 
Kapitän Caſati ein, ver jpäter von Ladö abgereift war. Auch von 
Dr. Junker famen Briefe, aus denen hervorging, daß troßdem er 
perjönlih zu Kamijoa, dem Sohne Rionga’s, gegangen und dort 
Leute Kabrega’s getroffen habe, e8 ihm doch nicht geglüdt war, die 
gewünjchten Communicationen berzujtellen oder Briefe zu befördern. 
Auch von Ladö fam eine Poſt mit ver Meldung, daß dort ein Bari- 
dragoman angelangt jei, den die Danagla von Makrakä weggejchleppt. 
Er jei mit ihnen bei ihrem Abzuge nach dem Bahr-el-Ghafal bis Goja 
gefommen, dort aber entflohen. Mafrafa jei völlig verwüſtet, ‚aber 
frei von Danagla. Zur ſelben Zeit verbreiteten fich in ver Provinz 
alferlet Gerüchte, daß am Bahr-el-Ghajal die Danagla von Fremden 
und Negern befämpft würden; man wollte jogar die Namen ver 
Commandirenden fennen. 

Auf die officiellen Vorftellungen des das 2. Bataillon in Dufile 
commandirenden Majors, dahin lautend, daß er mit den Getreide- 
jendungen für Ladö überbürdet, nicht auch noch für uns in Chor 
Aju Getreide ſenden fünne, begab ich mich ſchließlich nach Dufile, 
nachdem ich circa 400 Ardeb Getreide nach Ladö gejandt hatte. 
Bon Dufile aus dauerten die Transporte fort. Herr Cajati ging 
voraus nah Wadelai, wohin ich ihm zu folgen gedachte, einerjeits 
um zu jehen, ob ich nicht im Stande fei, direct meine alten Be— 
ztehungen zu Kabrega aufzunehmen und Briefe nach Uganda, San— 
jibar und Aegypten zu fenden, andererjeits um das überfüllte Dufile 
einigermaßen zu erleichtern. Am 9. Juli folgte ich ihm und fam 
am 10. in Wädelai an, das nun bis auf bejjere Zeiten Haupt— 
guartier werden joll. 

Da wir von allen Communicationen, ſelbſt mit Makrakä, ab- 
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gejchnitten jind, jo bejchräntt fich natürlich alles, was wir erfahren, 
auf Gerüchte und, um Ihnen zu zeigen, welcher Art jelbe jeien; 
theile ich die Weberjegung eines mir aus Ladö unterm 10. Auguft 
1885 zugegangenen Schreibens mit. „Wir haben in Ladö Chef 
Kenyi um die Rebellen befragt und er hat uns erzählt, daß die— 
jelben nah Wau gegangen und von dort vertrieben worden jeien; 
er babe gehört, daß Rachit-Bey und Nur-Bey und mit ihnen ein 
bochgeftellter Engländer dort feien. Die Bevölkerung von Faſchoda 
foll fich empört haben, aber viele Soldaten dorthin gefommen fein. 
Nach dem Feſte gehen die Soldaten endlich, wie Sie befohlen, nach 
Bor. Wir hören von der Bevölkerung, daß die Kanonen, welche 
die Danagla in Amadi erbeutet haben, von ihnen in den Fluß 
von Sajadihn geworfen worden find. Auch ift ein den Danagla 
entlaufener Diener bier angelangt, der fie bis Djur Ghattas be- 
gleitete und bei ihrem Abmarjch nach Hofrat-en-Nahas entiprungen 
it. Er hat gehört, daß in Schaffa Krieg geführt werde und auch, 
dag Nur-Bey, Rachit-Bey und ein Engländer am Bahr-el-Ghafal 
jeien.” Solcher Hallueinationen hat man bier täglich die Fülle, das 
Factum ift aber, daß man in Chartum, falls, wie ich hoffe, dort ein 
legitimes Gouvernement noch eriftirt, wol uns längſt aufgegeben bat 
oder annahm, daß ich die Provinz ohne weiteres überliefern werde, 
beides jo grumbloje Annahmen als nur möglih. Echande über die, 
welche uns verliefen — ohne nur einmal noch nach uns zu fragen! 

Es war nun meine Hauptaufgabe, mir den Weg zu Kabrega 
zu ebnen; daß mit Hülfe von Anfina und Kamiſoa nichts zu er- 
reichen jei, bewiejen mir die vergeblichen Anftrengungen Dr. Junker's. 
Habe ich einmal die Strafe zu Kabrega in Händen, jo dürfte es 
möglich jein, durch ihn oder die bei ihm bomicilirten arabijchen 
Kaufleute aus Sanfibar um Geld und gute Worte einen Brief an 
die Milfionare und einen andern an meinen alten Freund, den 
Premierminifter, zu entjenden und dann wäre ein großer Schritt 
vorwärts gethan. Ich durfte auf Kabrega rechnen, weil er mir 
ſtets freundlich gefinnt war und mich jehr gut aufgenommen batte; 
von den bei ihm anfäjfigen Arabern aber waren zwei alte Befannt- 
ichaften von mir aus Uganda und brave Leute. Am 21. Augujt 
war es mir denn endlich gelungen, einen Boten zu finden, der 
jofort Briefe und Geſchenke an Kabrega und Maſſudi übernahm 
und jelbe getreu zu beftellen verijprah. Am 22. Auguft früh reifte 
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er ab, begleitet von unfern beften Wünjchen. Die ihm vworgezeichnete 
Straße ift folgende: von Wädelai nach Farofetto 1 Tag; von Faroketto 
zu Chef Bolt am See 1 Tag; von Boft zu Boote ans Dftufer und 
längs des Ufers hin nach Kibiro 2 Tage bei gutem Wetter; von Kibiro 
zu Kabrega’s Site 2 Tage. Mit Aufenthalten alſo 10—12 Tage. 

Anfangs September gingen Nachrichten aus Mafrafa ein, 
wohin ich von Redjaf aus Yeute gejendet. Die Stationen waren 
überall unangetaftet, aber verlaffen; einzelne Chefs waren von den 
Danagla fortgejchleppt worden. Weder in Mafrafa noch in Amadi 
find Danagla geblieben: auch Abd-es-Sſammat's Stationen wurden 
aufgegeben. Vom Bahr-el-Ghajal fehlen alle Nachrichten, nur jpricht 
man von Kämpfen zwifchen Negern und Danagla. „So wäre nun 
fejtgeftellt, daß das Yand von Danagla frei ift; find wir darum 
aber beffer daran? Zunächſt bürgt ung niemand dafür, daß nicht 
etwa jene in Dem Suleiman fich concentriren und nach Ablauf der 
Regenzeit im Januar 1886 wiederfehren, verftärft durch allerlei 
Raubgefindel von den Baggara u. ſ. w. Aber auch, wenn jene 
nicht wiederkommen: wir eine Hand voll Yeute mit geringer Muni— 
tion ohne alle Zufuhren und Communicationen mitten unter Tau— 
jenden von durch die Kriege erregten Negern... Und wenn dieje 
fich gegen uns erheben jollten? Daß von Chartum her für uns 
nichts zu erwarten fei, wenigitens bis Briefe von uns Aegypten 
erreichen, ilt wol Har — aljo um jeden Preis die Briefe jenden.’ 

Ich citire diefen Paffus aus meinem Tagebuche als Beweis dafür, 
daß ich mir feine Illufionen machte und die Sachlage mir nur zu 
Har war. Um fo freudiger berübrte es mich, als am Abend des 
20. September, am Tage des Opferfeftes, drei Leute Kabrega’s bier 
eintrafen und jofort zu mir eilten. Sie brachten feine Briefe, wol 
aber Grüße und die herzliche Einladung, zu ihm zu fommen. Chef 
Boki hatte dem von mir gefandten Manne Briefe und Gejchenfe 
abgenommen unter dem Vorgeben, er dürfe an Kabrega ohne deſſen 
Erlaubnig feine Briefe jenden, da es vielleicht auf einen Zauber 
abgejehen jein fünne. Von jeiner Seite aber hatte er einen Boten 
an Kabrega gejandt und diefem fagen laffen, der Chef der Türfen 
in Wädelai wünjche in Verbindung mit ihm zu treten. Daraufhin 
hätte Kabrega jofort die drei Leute gefandt mit dem Befehl, zu 
jehen, wer der Chef der Türfen ſei und was er wolle. Kabrega 
babe viel von den Waganda zu leiven gehabt, die feit Mteſa's 
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Tode fortwährende Einfälle machten. Die Leute Kabrega's bildeten 
einen frappanten Gegenſatz zu meinen Leuten, jene in ſaubere Stoffe 
gehüllt, dieſe in Felle gekleidet und doch dienftwillig und brav! Cs 
gibt auf der Welt fein beiferes, gefügigeres Material als unfere 
judanefifchen Soldaten. Am 28. September jandte ich die Leute 
Kabrega's mit Briefen, Gejchenfen u. j. w. zurüd und erwarte nun 
endlich eine richtige Gefandtichaft von ihm; die großen Herren im 
Süden wollen eben ihre Muße haben. 

Kaum waren die Wanyoro fort, als der Dampfer von Dufile kam 
und vecht trübe Nachrichten brachte. Bor war ſchließlich von den Negern 
vernichtet worden, gerade als die Leute fich endlich auf den Marſch 
nach Yado begaben. Der in Ladö commandirende Major hatte tro& 
aller meiner Befehle es ſich gar nicht einfallen laffen, auch nur 
einen Soldaten dorthin zu jenden; nachdem aber das Unglüd ge- 
ichehen, hatte er in aller Eile circa 200 Mann dorthin ſpedirt, 
ohne meinen Befehl einzuholen und ohne zu bevenfen, daß 200 
Dann völlig ungenügend ſeien. Die Soldaten waren glüdlich bis 
nach Bor gekommen, hatten eine Menge Munition u. ſ. w. zu— 
rüderbeutet; jtatt e8 fich num genügen zu laffen und zurüdzufehren, 
waren fie gegen Norden vorgegangen, vermuthlih auf Wunjch des 
Majors, waren am Bahr-el-Seraf von Mafjen von Negern umzingelt 
und in einer Panik völlig zeriprengt worden. Von 180 Mann find 
bisjegt 43 Mann zurückgekehrt und zwar ohne eine Gartouche ver: 
jchoffen zu haben. Die nächite Folge war nun natürlich, daß bie 
Bari revoltirten, da fie unjere Schwäche fennen gelernt. Am 4. Oc- 
tober früh wurde Lado von allen Seiten zugleich von den verbündeten 
Bari, Dinfa, Schir und Njambara angegriffen, der Angriff aber 
abgeichlagen. Yado ift nun belagert, und babe ich in aller Eile 
Truppen zum Entjaß dorthin beordern müffen. Chef der Bewegung 
ift mein alter Freund Befo von ven Belinianbergen. 

Am 19. October trafen neuerdings Yeute Kabrega’s hier ein, 
diesmal geführt von meinem alten NReijebegleiter und Dragoman 
Mifige. Die Aufgabe Miſige's lautet, zuzujehen, ob der Chef ver 
Türfen wirflich Kabrega’s alter Bekannter, Emin-Effendi, jet und für 
diejen Fall jich ihm zu Gebote zu ftellen; jei e8 aber ein anderer, jofort 
zurüdzufehren, weil Stabrega mit vem Gouvernement nichts zu thun 
haben wolle. Die Leute find in aller Eile gejandt werden und 
fonnten weder genügend Stoffe, noch andere Dinge zum Berfaufe 
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mitbringen; auch die Araber hatten eine Menge Waaren zur Sen- 
dung vorbereitet, allein Stabrega jagte ihnen, fie möchten die Rückkehr 
Mifige'8 und feinen Bericht abwarten und dann, fall der Weg 
ficher, mit ihren Waaren gehen. Er brachte num vier Briefe, zwei 
von Stabrega, einen von Abd-er-Rahman-bin-Abeid-bin-Damis-el- 
Habeſchi, einem Verwandten Said-Bargajch’8 und einen von meinem 
alten Bekannten aus Uganda, Maffudi-bin-Abeid-bin-Hamtis. Kab— 
rega's Briefe enthalten neben jeinen üblichen Erzählungen über das, 
was die „Zurf” früher in feinem Yande gefrevelt, das Anmuthen, 
Kamiſoa und Aufina, die feinen Weg zu mir jperrten, einfach todt- 
ſchlagen zu laffen. Werner großes Yob für mich perjönlich und bie 
Einladung, zu ihm zu fommen; er appellirt dabei an unſere alte 
Freundfchaft. Ferner Vorwürfe darüber, daß ich ihm nichts über 
den Krieg und unfere Berlufte gejchrieben, auch nicht mitgetheilt, 
ob Chartüm eriftire oder nicht. 

Abd-er-Nahman und Maffudi jchreiben nur Freunpjchaftsbezeu- 
gungen und erbieten fih, mir alles Nöthige zu ſenden. ine 
Menge Gejchenfe begleiteten dieje Briefe, meijt von Kabrega felbit: 
ein ganzes Stück Madapolam, ein Stück groben amerifanifchen 
Shirting (venfen Sie, welch räthſelhaft werthvolle Gabe in dieſen 
Tagen der Noth, und dann der Gedanke, Stoffe von Sanfibar hier 
zu erhalten!), bunte Zafchentücher, Ugandamatten, Rindenſtoffe, 
Salz, Bohnen, jehr guten Tabak und auch Kaffee. Alles wurde 
jofort an meine höhern Offiziere vertheilt — es joll in diefen Tagen 
feiner von uns fich über ven andern jtellen. Auch hoffe ich, daß 
die Sendung von ein wenig Yeinwand an bie Offiziere weiter im 
Norden ihnen Muth und Willigfeit einflößen wird. Die Haupt— 
jache aber ift, daß nun mit Gottes Hilfe ein Weg eröffnet ift, und 
daß er offen bleibe, dafür will ich forgen. Bon ven Nachrichten, 
die mir Mſſige jpäter mittheilte, erwähne ich Folgendes. In Uganda 
hat der neue Herricher, Muanga, alle Beamten jeines Vaters tödten 
lajjen, mit alleiniger Ausnahme meines alten Freundes, des Pre- 
mierminijters. Nach ven Ausjagen ver Sanfibarleute find in Uganda 
vier Fremde anfällig, Das alte gejpannte Verhältniß zwijchen 
ben beiden Ländern dauert fort; das hindert jedoch nicht, daß Yeute 
zu commerziellen Zweden fommen und geben, auch die Araber jenven 
und erhalten ihre Poiten und Waaren unbehelligt. Cine directe 
Straße von Unyoro nach Karagua eriftirt nicht, weil der Chef 
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Ntali von Nfole ſelbe geiperrt bat. Abd-er-Rahman, der Kauf: 
mann, bereitet fich vor, mit jeinem Elfenbein nah Sanfibar zurüd- 
zugehen. Die Leute Miifige's haben doch privatim einige Stoffe 
mitgebracht und jo hat fich hier ein reger Handel entwidelt. 8 Ellen 
Madapolam wurden mit 10 Thalern Medjidie bezahlt; um Kaffee 
riß man fih. Ich habe natürlich Dr. Junker ſofort benachrichtigt 
und möchte beinahe fürs beſte halten, er entichlöffe fich zur Reiſe 
nah Süden. Zunächſt aber habe ich zwei Briefe vorbereitet: einen 
jende ich an Kabrega, den andern an die Araber mit der Bitte um 
Weiterbeförderung an die Miffionare in Uganda — geht nur einer, 
jo genügt e8 ja. Jeder dieſer Briefe enthält zwei identische Schreiben, 
englifh und franzöfiih, mit dem Anfuchen, die Generalconjuln in 
Sanfibar und durch deren Vermittelung Das ägyptiſche Gouverne— 
ment von unjerer Yage in Kenntniß zu jeßen, die Sendung von 
Yenten aus Uganda zu uns zu veranlaffen, und bie Bitte um einige 
alte Zeitungen, um zu lernen, was feit 1883 im Sudan und Aegypten 
jich ereignet habe. 

Am 31. October fam der Dampfer von Dufile. Die Com: 
municationen mit Yabo und Gondoforo find immer noch unterbrochen, 
jünmtlihe Dragomane von Redjaf entflohen. Die Urſache ber 
Baribewegung ift mir nun flar geworben. An und für fich jchon 
jeit 1884 erregt durch die Vorgänge bei den Dinfa in Rumbeht 
und fpäter ben Krieg gegen die Danagla, welche fich natürlich be» 
eiferten, Emifjare zu jenden und die Bari unter allerlei Borwänden 
zum Aufruhr anzutreiben, hatten fich dieſe doch, folange ich per: 
ſönlich zufah, daß man fich jeden Eingriffs in ihre Angelegenheiten und 
bejonders in ihre Heerden enthalte, verhältnißmäßig ruhig gehalten. 
Die völlige Niederlage der nach Bor gefandten Solvaten und der 
daraus bervorgehende Wunſch, gleich den Dinfa eine Menge Waffen 
und Munition zu erhalten, Aufwiegelungen von den Dinfa ber, 
mehr als alles dies aber das Vorgehen der Stationschefs von Ladö, 
Redjaf umd bejonders Gontöforo, die allem Abmahnen zum Trotze 
unter allerlei VBorwänden Zwangsanleihen an Rindern machten: 
das find die Motive, welche zum Verlufte des ganzen Barilandes 
führen werden. Denn jollten wir auch im Stande jein, die Be- 
wegung mit Gewalt niederzufchlagen, jo würde der Gewinn weder 
tem Aufwande an der uns jo unentbehrlihen Munition noch dem 
unausbleiblichen Berlufte an Yeuten entiprechen. Bei der Armutb 
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des Barilandes an Getreide und der Unmöglichkeit, jett oder jpäter 
jolhes von Süden zu fenden, müßten die Stationen wegen Hunger 
fallen, und das hat mich bewogen, jchon jet die Dispofitionen zum 
Aufgeben von Labs und Gondöforo, zum Zufammenziehen ver Yeute 
in Redjaf und zum allmählichen Rückzuge auf Dufild zu geben. 
Sammeln wir uns alle, jo ift e8 wohl möglich, unter guter Ver— 
waltung mit der vorhandenen Munition noch ein Jahr auszu— 
halten, und diejer Zeitraum dürfte genügen, um Briefe und Yeute 
nach Aegypten zu fenden und Antwort zu erhalten. Db aber bie 
Herren Offiziere auch Drdres pariren werben? 

Am 1. November jandte ich Kabrega’s Leute mit einigen Ge— 
Schenken und den erwähnten Briefen mitteld eines Dampfboots bis 
nach Kibiro am See, Geſchenke für die Araber legte ich bei. Es fommt 
jett alles darauf an, daß Kabrega ſich willig erweiſe. Reißen aber 
alle Stride und weigert fih auch er, jo bleibt immer noch die 
Möglichkeit, 150 Mann über Mrüli nach Uganda zu enden, wenn 
auch Gewalt gebraucht werden müßte. Kamijoa, Rionga's Sohn, 
bat mir Leute gefandt; fie behaupten jedoch, e8 jei für fie unmög- 
(ih, Briefe direct nach Uganda zu befördern. Vielleicht Hilft auch 
bier gelinde Preſſion. Ich habe die Leute fcheinbar jehr erzürnt ohne 
Geſchenke fortgejchiet, und fie verjprachen ihr Möglichites zu thun. 

Das wäre die Sachlage bis zum heutigen Tage. Ich habe 
lange gehofft, aber es jcheint nun doch gewiß, daß wir von Norden 
abjolut nichts zu erwarten haben. Werjuchen wir es aljo mit dem 
Süden. Bisjegt ift e8 mir gelungen, meine Hand voll Yeute zu— 
jammenzubalten — was die Zufunft bringt, wer vermöchte e8 zu 
errathen? 


3. December 1885. 

Der heute gefommene Dampfer bringt die Nachricht, daß Ladö 
noch nicht entjett jei. Nedjaf ift von einer großen Zahl von Bari 
und Dinfa angegriffen worden, dieſe aber unter Verluſt von circa 
500 Todten und vielen Berwundeten zurücgewiejen. Auch bei einem 
jpätern Angriff verloren die Neger ziemlich viel Leute. Redjaf 
ift gut verfchanzt und verproviantirt; es nüßen aber alle dieſe Kämpfe 
zu nichts — ich habe darum nochmals Verſtärkungen gejandt und 
bie Ordre zum Rückzuge wiederholt. Von Kabrega noch Feinerlei 
Nachrichten. 
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2. Januar 1886. 


Zunächſt ein glücliches neues Jahr! Ob e8 wol auch uns 
Glück bringen wird? Laſſen Sie mich num die Ereignifje des legten 
Monats, wenn man von foldhen fprechen darf, nachholen. Am 
10. December fam mir die Nachricht zu, daß Dr. Yunfer mit ven 
Trägern, welche ich von hier gejandt, in Fagango angefommen jei 
und am 11. früh vampfte ich mit dem „Khedive“ flußaufwärts, ihn 
abzuholen. Abends waren wir zufammen in Waͤdelai. Zwei Tage 
ipäter brachte der andere Dampfer von Dufile die Nachricht, daß 
die Truppen in Redjaf mit Glüd gegen die Bari operirt und viele 
Kinder erbeutet hätten. Die von hier aus dorthin gejandten Ver— 
jtärfungen waren angelommen, und man bereitete fich vor, Ladö zu 
entjegen. Am 18. endlich fam die erwünjchte Nachricht, daß 
Kabrega's Leute unterwegs jeien; Kabrega jchrieb mir, die Sendung 
jet dadurch verzögert worden, daß die Araber feine Waaren gehabt 
hätten. Kabrega hat übrigens den Sanfibarleuten die Erlaubniß, 
bierherzufommen, nicht ertheilt. Am 23. famen denn auch die Yeute 
jelbft hier an; mit ihnen fieben Sinaben, welche Kabrega jendet, um 
jie arabijch lejen und jchreiben lernen zu lafjjen, und ein Chef, der 
jih hier etabliren joll, „um die Sendung eiliger Briefe zu ver- 
mitteln‘, i. e. uns zu überwachen und alle Borfommniffe und Nach- 
richten möglichjt bald an Stabrega zu berichten. Stabrega jchreibt 
mir, daß meine Gejchenfe angefommen jeien; auch er jende einiges 
und bitte um Annahme; dann folgt eine jehr anjtändige Lifte von 
Dingen, deren Ueberjendung er wünſcht. Ich laſſe zu Ihrer Er- 
bauung einige Defiderata folgen: Mumition für feine Revolver, 
ein paar Ejel, 1000 Bogen Papier, ein arabiſches Bud, Stiefeln, 
Schuhe, illuftrirte Zeitungen, Trompete, Trommel, Medicamente, 
Sonnenihirm, Schraubenzieher, Feilen, Nadeln, Knöpfe u. j. w. 
Curios lautet das Erjuchen, die gejandten fieben Jungen fleißig 
lefen und fjchreiben zu lehren („vie Sprache der Naſſara“) und jie 
ja nicht jpielen zu lajjen. In einem zweiten Briefe, der wiederum 
mich einladet, erzählt er, daß die Araber um Waaren nach Uganda 
gefandt hätten; er jende was augenblicklich vorräthig. „Deine Briefe 
habe ich nicht an die Nafjara (vermutblich die Engländer in Uganda 
gemeint) gejchieft, jondern nach Sanfibar. Uebrigens habe ich gehört, 
daß in Uſukuma Engländer und Amerifaner angelommen find, und 
wenn Du zu mir fommft, wirjt Du mit eigenen Obren alles hören, 
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ob gut ob böſe.“ Hat Kabrega wirklich meine Briefe durch die 
Araber direct nah Sanftbar gefandt, jo ift mir dies nicht gerade 
angenehm; ed wird aber immer Quidproquos geben, bis Junker 
fich entjchließt, jelbit nach Uganda zu gehen. Die Yeute Kabrega’s 
erzählen auch, daß im Norden des Bictoriafees ein von Curopäern 
geführter Dampfer von Waganda angegriffen worden und nach 
Berluft eines Europäer nah Süden gedbampft ſei. Wol nur 
Mythen! Es hatte fich bübjch gefügt, daß ich zum Weihnachtsfefte 
eine Quantität Stoffe empfangen hatte: jo wurde denn alles bedacht 
— Heiden und Chriften — und jetst jehen wir wieder ganz rejpec- 
tabel aus. Ich werde von nun an anfangen, Stoffe für meine 
Yeute gegen Elfenbein einzuhandeln. 

Sunfer bat fih nun entjchloffen, zu Kabrega zu gehen, und ich 
hoffe, er wird von dort möglichit bald nach Uganda weiter reifen. 
Ich jende ald Vertreter des Gouvernements unjern Apotheker Vita 
Haffan, einen braven jungen Meenjchen, der zumächit bei Kabrega 
fih häuslich niederlaffen joll und dem ich genaue Inftructionen mit» 
gebe. An Junker gab ich ein Couvert für das englijche General- 
conjulat in Sanfibar, das außer officiellen Briefen auch zwei Zeilen 
an Sie enthält. Heute morgen nun (2. Januar) ift der Dampfer 
„Khedive“ mit der ganzen Partie nach dem See gefahren, um die 
Herren in Kibiro auszujchiffen, von wo zwei Tagemärjche jie zu 
Kabrega bringen. Und jo wollen wir denn ihnen den alten Segens- 
ipruch zurufen: Q. D. B. V. — Es fommt für uns jegt haupt: 
jächlih darauf an, durch die Miffionare in Uganda Nachrichten, 
wenn auch alte, zu erhalten: jeit meine Yeute die Stoffe jehen, iſt 
ihr Vertrauen zu mir verpoppelt worden — nun noch ein Zeitungs» 
blatt und für andere zwei Jahre halte ih mid. Dazu muß aber 
Junker nad) Uganda, und ob er gehen wird, weiß ich noch immer nicht. 


Mapdelai, 20. Februar 1886. 

Es ſcheint nun doch, als ob auch für uns endlich einmal 
ein Hoffnungsftrahl aufdämmern wollte! Doch hübſch Dronung 
halten.... Nach Yunfer’s Abreiſe jchrieb er mir von Kibiro aus 
nur zwei Zeilen, daß er gut angefommen jei und die Träger er- 
warte, um zu Kabrega zu gehen. Bon Ladö hatte ich wiederholt 
fich widerjprechende Nachrichten. Man berichtete mir, daß eine ftarfe 
Abtheilung Neger (Dinka Elliäb, Bor, Agahr), Bari, Njambara, 
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Fadjellu, Mandart) hinter Diebel Ladö gelagert feien, um Yabo 
und Redjaf anzugreifen, Dann war eine Sklavin, die von ben 
Negern in Bor gefangen genommen worden, ihnen entlaufen, nach 
Ladö gekommen und hatte erzählt, fie jet mit ihrem Herrn zu Boote 
von Bor nah Fafchoda gegangen, habe dort die Schilluf in ver 
Stadt einquartiert gefunden, nur die Mudirie hätten fie verbrannt. 
Der Fluß bei Faſchoda jet offen. Soldaten und Danagla ſeien in 
Kaua ftationirt und hätten von da jchon Razzien gegen die Schilluf 
gemacht. Vom Fakih (Mahdi) habe fie nichts gehört. Dann folgte vie 
Nachricht, daß jene Neger abgezogen jeien und man eine zurüd- 
gebliebene Abtheilung Marodeure gejchlagen und ihmen einige Ge— 
wehre abgenommen habe. Am 14. Februar endlich famen Yeute 
von Kabrega mit langen Briefen von Junker und Vita. Und num 
hören Sie! Vita war am 4. Februar gegen Abend in feiner Hütte, 
als ein Diener der Sanfibarleute mit einem Manne Kabrega’s zu 
ihm gefommen, und als fich diefer einen Moment abivendet, wirft 
jener zwei Zettel vor Bita bin und geht dann mit feinem Gefährten 
fort. Vita nimmt die Zettel auf und findet einen an ihn jelbit 
gerichtet arabifh, den andern franzöfijch adreifirt: „A Monsieur 
le Voyageur dans cette ville.“ Dieſen übergibt er jofort an 
Yunfer. Und was ift der Inhalt? Ein gewiffer Mohammed Biri, 
Aegypter, „ancien interprete de l"Association Internationale 
pour l’exploration de l!’Afrique“ zeigt an, daß er am Abend vor- 
ber unter der Maske eines Händlers von Uganda angefommen jei 
und Nachrichten von Aegypten und ver Küfte für uns alle habe. 
In ein paar Tagen werde es ihm wol möglich fein, die Herren 
zu bejuchen und zu fprechen. Dr. Fifcher jei bis Ujufuma gefommen 
(vgl. meine obigen Nachrichten von Kabrega!), der König von Uganda 
babe ihm jedoch die Paffage verweigert, und fo jei er nah Ma— 
nyuema gegangen. Sie fünnen fich denken, mit welcher Spannung 
Junker feinen Brief las; gewiß hätte er gern mir Näheres mit— 
getheilt, allein am nächſten Morgen entjandte Kabrega feine Leute 
hierher und jo beißt e8 halt Geduld haben. Am 19. Januar hatte 
Junker an Herrn Maday in Uganda gejchrieben und um Träger 
erjucht; auch von dort dürfte num Antwort gefommen fein. Ich 
habe am 18. früh unter dem Vorwande, Elfenbein zum Einkauf 
von Stoffen an Vita zu ſenden, einen Offizier von bier zu den 
Herren hinaufgefhicdt und erwarte heute oder morgen ven Dampfer 
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vom See zurüd. An Sabrega, der nach wie vor mir fehr freundlich 
geſinnt iſt, fchrieb ich, er möge den Offizier nicht aufhalten, und je 
werden wir wol in circa 15 Tagen wiffen, woran wir find. Jeden— 
falls eröffnet fi uns jo eine famofe Perjpective, wenigſtens unjere 
Briefe an Sie befördern zu fünnen. Am 16. fam eine andere 
Boft von Yabo. Wiederum war es eine den Negern entlaufene 
Sklavin, welche erzählte, daß der Grund zum eiligen Aufbruche der 
Neger von Djebel Lado darin läge, daß ein Mann die Nachricht 
gebracht hätte, es jeien vom Ghaſal her zu Dampfer Truppen und 
Danagla gekommen, die das ganze Yand bis Ajak (vieffeit Rum— 
behf) verwüftet hätten. Dieſe Nachricht ſei durch vier Agabrleute, 
die einige Tage jpäter anfamen, beftätigt worden, und die Neger 
hätten fich deshalb zerjtreut. Der Chef übrigens, der berühmte 
Dinka-Kodjur Dentondj, jei im letzten Gefecht vor Ladö gefallen. 
Mir ift bei diefen Nachrichten — wenn jelbe überhaupt nicht bloßes 
Negergeihwäg find — nicht recht geheuer. Daf das Gouvernement 
nicht neben feinen Truppen auch noch Danagla verwendet, ift nach 
den letzten Greignifjen wol mehr als flar. Sollte e8 ſich nicht aljo 
eher um ein frijches Erpeditionscorps von Danagla, von Dem 
Suleiman oder gar Kordofan ber handeln, bei denen fich ja ganz 
gut Truppen von den im Bahr-el-Ghafal und in Kordofan Gefan— 
genen und Ueberläufer befinden Fünnten? 


Waͤdelai, 3, März 1886. 

Es war am 26. Februar nachmittags, als ganz unerwartet 
ber Feldwebel, welchen ich ven beiden Herren zu Kabrega mit: 
gegeben, vor mir erfchien und ein großes Padet mit Poſt vor mir 
nieberlegte ... neben ausführlichen Briefen von Dr. Junfer, die 
mir alles erklären und einem offictellen Brief aus Kairo, gezeichnet 
Nubar, von meinem Agenten ein Schreiben Sir John Kirk's an 
mich und die Copien diverjer Briefe Mr. Mackay's, Mir. Aſhe's 
und M. Lourdel's, jümmtlih im Uganda, an Dr. Junker. 
Dazu zwei Päckchen Reuter'ſche Telegramme, das Jahr 1884 und 
1885 bis zum 2. November umfafjend, welche Dir. Maday die 
Freundlichkeit gehabt, Dr. Junker zu überjenden. Die ägyptiſche 
Depeſche, franzöfiich gejchrieben, jagt mir, daß e8 dem Gouverne- 
ment unmöglich jei, uns beizuftehen, da man den Sudan aufgebe, 
und gibt mir carte blanche bezüglich der zu ergreifenden Maß- 
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regeln, falls ich mich entjchlöffe,. von hier fortzugehen, bewilligt mir 
auch Credit beim englijchen Generalconjul in Sanfibar. Eine fühle 
Geſchäftsdepeſche im vollen Sinne des Wortes — nicht ein Wort 
der Anerfennung für drei Jahre Sorgen und Kämpfe mit Danagla 
und Negern, Hunger und Nadtheit, nicht ein Wort der Aufmun- 
terumg zu der mir bevorftehenden übermenfchlichen Arbeit, die Sol- 
daten heimzuführen. Ich bin übrigens an dergleichen gewöhnt; als 
ih in den Jahren 1878—80, während durch 22 Monate der Fluß 
verftopft war, Yand und Yeute zujammenbielt und zum erjten mal 
zeigte, dag es möglich fei, uns durch eigene Kräfte, ohne jede Zu— 
fuhr von Chartum, zu erhalten, al® ich dem Gouvernement im 
jener Zeit nicht allein Erſparniſſe machte, jondern auch praftijch 
bewies, daß die Provinz bei regelrechter Verwaltung ihre Ausgaben 
deden und noch Ueberſchüſſe liefern könne, als ich begann, Reis 
und Zuder zu pflanzen, die Verwaltung zu ordnen, die Provinz zu 
erweitern: wer. bat da auch nur ein gutes Wort für mich gehabt? 
Passons la-dessus! Der verftorbene Serdar Ekrem Omer-Paſcha 
jagte mir einjt, daß man im Orient, um Anerfennung zu finden, 
entiweder mächtige Protectionen, oder viel Geld, oder eine hübjche 
Frau haben müffe; jollte er recht gehabt haben? 

Sir John Kirk hat mir einen jehr freundlichen Brief gejchrieben 
und bin ich ihm gewiß herzlich dankbar dafür. Er hat alles in Bewe— 
gung gejetst, um mir behülflich zu fein, hat den Sultan von Sanfibar an 
den König von Uganda und die arabifchen Kaufleute ſchreiben laſſen, 
um mich zu empfehlen, und jedenfalls mehr als jeine Pflicht mir 

"gegenüber gethan. Bezüglich der Briefe ver Miffionare an Junker 
habe ich nichts zu jagen, als daß es Privatbriefe an ihn waren; mir 
hat man nur auf den Rand des Kirfichen Briefes eine Notiz ge- 
macht, ich jolle mit dem Rückzuge nicht eilen, man wolle verjuchen, 
mir zu fchreiben. Mit welchen Intereffe ich die Depejchen durch— 
flogen, fünnen Sie wol begreifen, wenn Sie daran denken, daß 
meine legten Nachrichten aus Europa — es ijt ein Brief von Dr. 
Hartlaub — von Anfang Januar und die legten aus Chartüm von 
Anfang Februar 1883 ftammen, alſo gerade drei Jahre alt find. 
Da hatte ich denn das ganze traurige Drama vor mir, das in 
Gordon's Tode, dem Nüdzuge der Engländer und dem Berlufte 
des Sudan feinen Abjchluß gefunden, und ich erinnerte mich recht 
lebhaft daran, wie der Redacteur der „Times“ zu einer Correjponvdenz 
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von mir, die davor warnte, die Sache im Sudan leicht zu nehmen 
und fich durch das Schattenfpiel einer religiöjen Bewegung täujchen 
zu laffen, wo es fich doch um ganz andere Ziele handle, in einer 
Note bemerkt hatte, daß ich doch wol zu jchwarz fehe! Armer 
Gordon! Auf dem Wege zum öjterreichifchen Conſulate wurde er 
von einer Salve getödtet, jagt die Depejche, und jo wird wol auch 
Hanfal, der brave Hanjal, zu den Opfern diejer unjeligen Vorgänge 
gehören. Und neben ven Ereigniſſen im Sudan Andeutungen über 
deutjche Colonijationsbeginne im Weften und Oſten von Afrika, im 
Pacifiichen Ocean und ſonſtwo. Man wird durch fol) magere, 
furze, telegraphifche Notizen förmlich nervös gemacht; was mar Lieft, 
ijt jo abrupt, daß man vergeblich nach dem Zuſammenhange all 
diefer Vorgänge ſucht. Verzeihen Sie mir die langen und für Sie 
gewiß recht unerwünjchten Abjchweifungen; es iſt jonjt nicht meine 
Gewohnheit, meine Briefe mit Reflerionen und perjönlichen An— 
ihauungen zu füllen; für diesmal jedoch mag mic) meine Aus- 
nahmslage entjchuldigen. Und eine ausnehmend ſchöne ift fie! 
Man bat fih in Aegypten und jonftwo die Schwierigfeiten 
meiner Lage jedenfalls gar nicht vorgeftellt, jondern mir einfach den 
Weg nah Sanfibar angedeutet, als ob es fih um einen Spazier- 
gang nah Schubra handle. Aus dem in ben vorhergehenden 
Blättern Mitgetheilten wird Ihnen klar geworben fein, daß ich auf 
meine eigenen Offiziere gar nicht jo bejtimmt rechnen darf. Der 
größte Theil, bejonders der Offiziere, hat feine Luſt, dieſe Yänder 
zu verlajjen, und die Gründe dafür find far. Wiederholt habe ich 
das Gonvernement in Chartum darauf aufmerkfjam gemacht, daß 
e8 durchaus nöthig jei, die biefigen Offiziere und Mannſchaften 
wenigitens theilweije alle zwei Jahre zu mwechjeln, damit wir im 
Falle der Noth nicht durch taufend und abertaufend Hinderniffe in 
unjern Bewegungen beeinträchtigt würden. Man bat mir einfach 
feine Antwort gegeben. Während der größte Theil unjerer Sol- 
daten aus unfern Yändern ftammt (Makrakäa, Dinfa u. ſ. w.) und 
Aegypten nie gejehen hat, aljo ſelbſtverſtändlich vorzieht, Hier zu 
bleiben und den von den Vätern ererbten Lebenswandel zu führen, 
hat auch der urjprünglich aus Aegypten hierher gejandte Neger: 
jolvat, ob Dffizier oder Soldat, im Laufe der langen Jahre ver- 
gejien, was jtricte Disciplin bedeute, und dafür fich jo an das Land 
angepaßt, daß es ihm das Geburtsland völlig erjett. Jeder hat 
Emins Paſcha. 32 
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ſeine Familie und zwar mit allen Anbängjeln gerechnet oft eine 
recht beträchtliche, jeder hat feine paar Ziegen oder Kühe; jeder 
weiß, daß die Strafe weit und die Mühen groß, daß Tage ver 
Noth und des Hungers ihm bevorjtehen; jeder weiß, daß einmal 
in Aegypten angelangt, das lodere Band der Disciplin wieder an- 
gezogen wird und er dann dem Mriffatopfe Adieu zu jagen bat, 
daß auch das „t'a'ali ja walad“ und „ruh ja walad“ aufzubören 
hat.... Nehmen Sie hierzu die wenigen Sorgen, die man gerade 
um unſere Soldaten von Chartüm aus gehabt, daß man fie ohne 
Zufuhren, ohne Kleider, ohne Bezahlung gelaffen ... doch genug, 
Sie werden nun begreifen, warum vie Yeute nicht fort wollen. 
Außerdem ift e8 abjolut unmöglich, einem Sudanejen Har zu macen, 
weshalb das Gouvernement den Sudan aufgegeben, und die Leute 
weigern fich direct, zu glauben, daß ein Haufen Danagla im Stande 
fei, wohlgejchulte Heere zu vernichten. Noch heute glaubt man 
bier, daß vie Nachricht von General Hicks' Niederlage in Kordofan 
eine Kabel ſei, und meine nun ein Jahr lang dauernden Anftren- 
gungen, die Leute im Süden zu concentriven, haben biejegt zu nichts 
geführt, als zu einer kategoriſchen Erklärung des in Ladö und ver 
Nachbarſchaft jtationirten 1. Bataillons oder wenigjtens feines Offi- 
ziercorps, daß fie Ladoͤ u. j. w. nicht aufgeben würden. Sende ich 
nun Gopien des aus Aegypten gekommenen, noch dazu franzöftjch 
gejchriebenen Briefes (ein äußerſt bebauerlicher Fehler, man mußte 
arabijch jchreiben!), jo wird man im beiten Falle jelbe einfach für 
erlogen, d. b. für Erfindungen von mir halten und einfach nicht ge— 
borchen. Es fünnte aber auch jchlimmer kommen, und wenn die Yeute 
einmal fich von der Impotenz des Gouvernements überzeugt haben, 
fönnte allgemeine Anarchie und zunächit der Untergang aller Weißen 
die nächte Folge jein.... Wie ich aus bdiejer Klemme beraus- 
fommen werde, ift mir bis heute nicht recht Har. Helfe Gott! Ich 
babe natürlich jofort an Nubar- Pascha gejchrieben und verfprochen, 
daß ich mein Möglichjtes thun werde, Fonnte und durfte aber in 
meinem Briefe — der ja in Uganda oder jonjtwo geöffnet werden 
könnte — nicht in die obigen Details eingeben. Der Grund, welcher 
mich dazu bewegt, Ihnen Meittbeilung zu machen, ift der, daf, im 
Halle wir zu Grunde geben, Sie wenigjtens die Sachlage Fennen 
und dann den hohen Herren davon Notiz geben. 

Ein äußerſt unglüdlicher Zufall will ferner, daß gerade in 
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diefem Momente Krieg zwijchen Uganda und Unyoro ausgebrochen 
ift; joweit ich verjtehen kann, infolge grenzenlojer Misverftänpniffe. 
Auch jcheinen die engliichen Miffionare in Uganda einigermaßen in 
Miscredit zu jtehen. Ich habe an den Herricher, an meine alten 
Freunde, den Premierminifter und den Araber Hamis-bin-Holfan 
gejchrieben und gebeten, man jolle mir Yeute von dort ſenden. 
Hoffentlich glüdt es. Ich hebe ausprüdlich hervor, daR ich in alfen 
meinen Beziehungen zu Kabrega biejen zuverläffig und gefällig ge- 
funden habe. 

Dr. Junker jchreibt mir, daß er am 12. Februar jeine Poſt 
von Kabrega nach Uganda befördert und auch an Sie gejchrieben 
babe. Ich Hatte ihm ein Kleine Briefpadet an das englifche Ge- 
neralconfulat in Sanfibar übergeben, in dem auch ein paar Zeilen 
an Sie lagen; hoffentlich hat er es fortgefandt. Finden Sie bei 
Ihren vielen Beichäftigungen und Beanjpruchungen Zeit für einige 
Worte an mich, jo werde ich Ihnen gewiß berzlich dankbar jein. 
Dieje Zeilen jende ich natürlich mit erfter Gelegenheit nach Uganda 
ab; werden jelbe aber Sie je erreihen? Der Brief aus Aegypten 
datirt vom 27. Mat und der Sir John Kirk's vom 18. Juli 1885. 

Zu den joeben auseinandergejetten Beforgniffen, daß meine 
eigenen Leute nicht aus böſem Willen, aber aus unergründlicher 
und unüberwindficher Dummheit mir allerlei Schwierigfeiten be- 
reiten fönnten, tritt nun noch die Sorge, daß eines jchönen Tages 
uns die Danagla mit einigen Dampfern unvermuthet über ven 
Hals kommen fünnten, ja daß vielleicht die obenerwähnte Ausjage 
eines Mädchens in Ladö: Soldaten und Danagla feien bis nach 
Ajak gekommen, wahr fein möge. Daß die Danagla nicht von uns 
ablaffen werden, ift fiher, und daß fie diefe Länder ſobald als 
möglich wieder bejegen werben, ebenfo; Leute und Waffen haben fie 
ja jett genug, und der Widerſtand der Neger wird bald gebrochen 
fein, wenn ein paar Tauſend jolcher Lumpen gut bewaffnet erfcheinen. 
Das Beite wäre num natürlich, unjern Abmarjch zu beeilen: wo 
“aber joll man da anfangen? Predigt mir doch Junker jogar, nicht 
zu eilen! 


Waͤdelai, 5. April 1886. 


Der Krieg in Unyoro bat jich erniter geftaltet, als wir glaubten, 
und jo hat denn Kabrega Dr. Yunfer die Alternative gejtellt, ent: 
32* 
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weder mit ihm fich zurüczuziehen oder nach Uganda abzureijen, 
wohin er ja babe reifen wollen. Junker bat fih für die Uganda— 
reije entjchieden und ift am 2. Februar zur Vermeidung des Uganda- 
heeres auf einem füdlichern Wege von Kabrega abgereift. Bisjet 
dürfte er längſt in Rubahga fein, und ich fann ihm nur aus vollem 
Herzen eine glüdliche Heimkehr wünjchen. Mein Agent (Vita Haſſan) 
bat ſich an den See zurüdgezogen und erwartet ven endlichen Abzug 
der Waganda, um wieder zu Kabrega zu ftoßen. Diejer joli von ven 
Waganda hart bedrängt worden jein; es iſt ihm jedoch bisjett Fein 
Yeid zugeftoßen; directe Nachrichten von ihm fehlen mir übrigens 
jeit geraumer Zeit, und auf die vielfach widerjprechenven, von ben 
Negern colportirten Gerüchte ift fein großer Werth zu legen. 
Meiner Meinung nach wäre es ein Glück für uns alle, wenn 
die übermüthigen Waganda einmal gründlich gedemüthigt würden. 
Muanga jcheint jeinem Vater Mteſa an Yaunenhaftigfeit nicht 
nachzuſtehen. 

Was die Situation hierzulande betrifft, ſo iſt ſelbe noch immer 
recht trübe. Daß der größte Theil unſerer Leute nicht von hier 
fortgehen will, bemerkte ich Ihnen früher; ich erwarte nun bis 
Mitte dieſes Monats eine definitive Antwort von Ladö und werde 
dann endlich and Handeln denken fönnen. Kann ich von den Leuten 
nur jo viel erlangen, daß jie die Aegypter abziehen laffen, jo bin 
ich perjönlich gern bereit zu bleiben. 


20. April 1886. 


Der erwartete Dampfer ijt gefommen, hat aber nur unliebe 
Nachrichten gebracht. Won den nach Yado gefandten Offizieren, die 
den dortigen Leuten die Sachlage Far machen jollten, habe ich feine 
Nachrichten. Wol aber geht mir ein Privatbrief eines ägyptiſchen 
Beamten zu, der unter anderm Folgendes jchreibt: „Infolge des Ge— 
rüchts, daß mehrere Offiziere nach hierher unterwegs jeien, um ung 
alle zum Aufbruch nad Süden zu veranlaffen, bat fich bier eine 
große Aufregung verbreitet, und die Leute haben fich unter fich ge- 
einigt, nicht nach Süpden zu gehen, weil der Weg zu unjerm Gou— 
vernement nicht nach Süden, jonvern über Yado nah Chartüm führe, 
und daß fie, jtatt nach Süden zu gehen, lieber in ihre Heimat zurück— 
fehren wollten. Zwänge man fie aber, nach Süden zu gehen, jo würden 
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fie fih aller Waffen und Munitionen bemächtigen, todtjchlagen, wer 
immer fie hinderte, und jchließlich doch nad ihrer Heimat ziehen. 
Alle von hier bis nah Wädelai find miteinander einig, und ich 
fürchte, daß, falls Sie trogdem auf dem Marjche nach Süden be- 
jtehen, feiner von uns fich wird retten fönnen, weder Sie noch wir. 
Darum bitte ich Sie, von dieſem Plane abzuftehen und lieber Poſten 
nah Ghartum zu jenden, um von dort Hülfe zu erlangen. Seiner 
glaubt die Nachrichten, welche von Süden kommen, ſondern fie 
jagen: ftatt uns an Kabrega verkaufen zu laffen, bleiben wir lieber 
bier, und hätte fie nicht Rihan-Aga, der Major, im Zaume ge- 
halten, fie wären vielleicht jchon Längjt nach Süden geeilt, hätten 
dort ausgeführt, was fie beabfichtigen und wären dann über Wädelai 
in ihre Heimat gegangen.“ Zur Erflärung mag dienen, daß vor 
circa einem Monat die in Ladö befindlichen alten Unteroffiziere 
u. f. w., beinahe alles Leute von Bornu, Adamana u. ſ. w., fich 
dahin geeinigt hatten, alle dortigen Offiziere, Sudanefen u. a., zu 
tödten und eine Art Freiftaat zu errichten. Der Plan war aber 
von einem äghptiichen Offizier gehört worden, diejer hatte feine 
Dbern benachrichtigt, und der Major hatte die Rädelsführer in 
Ketten legen laffen, nach‘ einigen Tagen aber fie ungejtraft ent: 
faffen — eine in biefen Zeiten gewiß übel angebrachte Milde! 
Auh in Dufile Hat ein Felowebel auf feinen Offizier gejchofien, 
ihn aber glücklicherweiſe gefehlt. 

Dies alles mag Ihnen fo einen Eleinen Begriff davon geben, 
mit welchen Verhältniffen wir bier zu ringen haben; ich ermarte 
nun ftündfich von Ladö die Nachricht offener Rebellion und werde 
dann natürlich jofort dorthin gehen. 

Bon Kabrega find Leute gefommen. Die Waganda haben 
diesmal Prügel befommen und find deshalb abgezogen. Kabrega 
Hagt bitter darüber, daß alle in Uganda anfälfigen Sanfibarleute 
mit den Waganda zufammen plündernd in fein Yand gekommen 
waren. ch denfe nun nächitens Kapitän Caſati der Poft wegen 
zu Kabrega zu jenden, und dann foll auch diefer lange Brief mit 
ihm reifen. Von Dr. Junfer waren, wol des Krieges halber, feine 
Nachrichten eingelaufen; ich erwarte jedoch diejer Tage neuerdings 
Leute von Kabrega und werde dann wol auch von Junker hören. 
Bei uns in Wapelat graffiren nun jeit drei Monaten die Blattern, 
im ganzen ziemlich mild, aber ohne aufhören zu wollen. Dazu 
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mangelt ed am Regen, und die Gluthige am Mittag macht auc 
robuste Naturen jchachmatt. 


15. Mai 1886. 


Morgen früh reift Kapitän Cafati von hier ab, um fich vor- 
läufig bei Kabrega zu etabliven und die Poften nach Uganda und 
Sanfibar zu befördern. Vielleicht läßt Herr Mackay fich dazu 
herbei, und Nachrichten zu geben über das, was in Europa vor- 
geht. Ich jende alle meine Poften diesmal ab und habe jo viel 
Vertrauen zu meinem Gejchide, daß ich hoffe, e8 wird ſich ein Weg 
finden, jelbe endlich zu befördern. Bon Kabrega’s Land hatte ic 
gejtern indirecte Nachrichten. Der Krieg ift vorbei, und die Waganda 
haben diesmal die erhaltenen Prügel fchweigend angenommen; aud 
mögen fie die dort, i. e. in Unyoro, ebenfall8 grajfirenden Blattern 
wol etwas deprimirt haben. Kabrega hat zu meinem in Mahagi 
befindlichen Agenten geſandt und ihm jagen laffen, er möge zu ibm 
zurüdfehren. Hieraus geht hervor, daß dort alles ruhig tft, und 
jo werden auch die arabijchen Kaufleute bald wieder die Wege 
zwifchen Uganda und Unyoro begehen. Ich will jogar verjuchen, 
einige Feine Kiften mit Naturalien an Dr. Kirk gelangen zu Taffen, 
wenngleich das Gros, die jeltenen Sachen aus Monbuttu, vorläufig 
liegen bleiben müffen. Kommen die gejandten Objecte gut an, jo 
will ich auch für Sie und die Leipziger einige hübſche und leichte 
Sachen folgen laffen. Junker's Sammlungen liegen in Ladö; von 
ihm felbjt verlautet noch fein Wort, nicht einmal, ob er ungefährbet 
in Uganda angefommen ift, weiß ich. 

Bei uns ift alles beim alten. Die Leute wollen nicht fort und 
die wenigen, welche Luft zur Reife hätten, dürfen nicht wagen, es 
auszujprechen. Dazu wird ver Gegenjag zwijchen Subanejen und 
Aegyptern jeden Tag jehärfer, und einige wenige der letztern aus— 
genommen, die ein pafjables Renommee genießen, jpricht fich ver 
Haß gegen fie unverhohlen aus. Unverdient ift das gewiß nicht, 
denn troß aller Abmahnungen haben die Herren Aegypter jtets die 
Sudanejen en canaille behandelt, aber es ift jet ungelegen. Ich 
bemühe mich, ſoviel ald möglich zu vermitteln; wird das aber lange 
jo angehen fünnen? Ich habe num neuerdings einen Verſuch ge: 
macht, die Yeute zur Vernunft zu bringen; jchlägt auch diefer fehl, 
jo heißt e8, fich refigniren und wenigftens jo lange, als es nod 
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angeht, den mir gebliebenen Schein von Autorität wahren. Geht 
aber auch das nicht mehr, jo wird mir nichts übrigbleiben, als 
die Zügel in die Hände des älteften ſudaneſiſchen Offiziers zu legen 
und zu fehen, ob ich jelbjt mich zu Kabrega zurüdziehen kann, um 
dort abzuwarten, bis die Leute vernünftig werben und mir folgen 
— denn folgen werben fie doch. Für jeden Fall werde ich das 
Gouvernement mit diejer Poſt von allen hiefigen Vorgängen in 
Kenntniß ſetzen. 

Soll ich übrigens ehrlich ſein, ſo glaube ich, das Gouverne— 
ment thäte ganz gut daran, die Leute zu bezahlen und ihrer Wege 
ziehen zu laſſen oder ſie an Said Bargaſch abzutreten. Jeder 
Soldat, jeder Offizier hat das Haus voll Leute. Sie wiſſen ja, 
wie man hier lebt, und ſollte dieſe Schar wirklich nach Aegypten 
oder auch nur nach Sanſibar kommen, ſo würde das Geſchrei und Ge— 
ſchwätz bezüglich Sklaven u. ſ. w. kein Ende nehmen. Schon oben 
hatte ich ferner angedeutet, daß von einer ftrengen Disciplin natür- 
lich bei jolchen Solvaten und Offizieren gar nie die Rede jein kann, 
Aegypten aljo mit felben nichts gewinnen würde, als jein Budget 
unnüg zu bejchweren. Die paar alten Gewehre und andern Dinge, 
welche dabei verloren gehen, können doch wahrhaftig nicht in Frage 
fommen. 

Es iſt aber auch möglich, daß fich der jegt eriftirende Zwieſpalt 
in äußerſt einfacher Weije löfte. Mit ver legten Poſt erhielt ich die 
Nachricht, daß einige aus Mafrafa gebürtige Soldaten von 
Redjaf ihre Gewehre mitgenommen und einfach durchgebrannt 
waren, angeblich weil ihnen ihre Rationen nicht genügten. Solche 
Beifpiele jind aber anjtedend, und da mehr als die Hälfte unjerer 
Soldaten von bier gebürtig ift, jo jollte es mich nicht wundern, 
wenn ein großer Theil von ihnen den vorangegangenen folgte. Da 
aber auch unter den Offizieren in Ladö eine ftarfe Partei jeit langem 
für den Abmarſch nah Makrakä plaidirt und auch unter ihnen 
einige aus dieſen Ländern Gebürtige fich befinden, jo hätte es gar 
nicht8 Ueberrajchendes für mich, wenn ich eines Tages hörte, bie 
ganze Sippichaft habe die Köpfe zujammengeftedt und fei nad) 
Makrakä abmarjchirt, ohne mich felbit davon zu verftändigen. Aller: 
dings würde dann beim Abmarjche ein Conflict ausbrechen, denn 
ich glaube, daß ein guter Theil der alten Unteroffiziere, die mir per- 
jönlich ergeben find, nicht ohne Zwang folgen würden und der daraus 
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rejultirende Zufammenftoß könnte doch bevenfliche Folgen haben. 
Wie dem auch jei, in kurzer Zeit muß fich alles entjcheiden und 
lebe ich, jo werde ich nicht verfehlen, Ihnen wieder zu berichten. 
Für den Moment lag es mir daran, Sie von der Situation zu 
unterrichten, fo langweilig Ihnen jchließlich mein ganzes Geplauder 
aud werden mag. Bitte alfo um Entſchuldigung und Vergebung, 
wenn ich Ihre werthuolle Zeit für mich in Anfpruch genommen, 

Genehmigen Sie den Ausprud meiner ganz vorzüglichen Hoch— 
achtung und betrachten Sie mich wie immer als 


Ihren aufrichtig ergebenen 


Dr. Emin-Bey. 


Schlußwort. 


Seit dem Abſchluß der letzten der vorſtehenden Briefe, welche 
eine fortlaufende Geſchichte der Rückwirkungen des Aufſtandes im 
Sudan auf die ſüdlich von deſſen Schauplatz gelegenen Nequatorial- 
provinzen bilden und mit jo großer Sachkenntniß (wäre eine größere 
überhaupt denkbar?) die Unficherheit der Grundlagen der ägyptiſchen 
Herrichaft im obern Nilgebiet zeichnen, daß fie für alle Zeiten eine 
werthvolle Quelle für die Gefchichte ver ägyptiſchen Herrichaft in 
diejen Gebieten bilden werden, jind häufiger als vorher Briefe 
Dr. Emin-Paſcha's nach Europa gelangt. Sie vertiefen nur das 
Bild des hervorragenden Mannes, verändern es aber in feinem 
einzigen wejentlihen Zuge. Wir vürfen uns begnügen, aus 
ihnen jene Thatjachen herauszuheben, welche die Veränderun— 
gen fennzeichnen, die jeit dem 15. Mai 1886 in der Lage 
Dr. Emin-Paſcha's und feiner Schutbefohlenen fih vollzogen 
haben, und durch die wörtliche Wiedergabe einiger charafterifti- 
ſchen Aeußerungen den Geift zu Eennzeichnen, mit welchen er feine 
eigene Stellung und feine Ausfichten auffaßt. In der wenig tröft- 
lichen Yage, welche der legte am 15. Mai 1886 beendigte Brief (j. o. 
©. 502) fennzeichnet, hatte Dr. Emin-Paſcha den Muth jo wenig 
verloren wie früher und begann fogar, um möglichen Rettungsverjuchen 
leichter die Hand reichen zu können, die Stationen in Makraka neu 
zu beſetzen, ebenjo wie er auf die Gerüchte von Dr. Fiſcher's Naben 
Ende 1836 einen Vorſtoß von Mrült ojtwärts hatte machen laffen. 
Er hatte in der Zeit gezwungener Unthätigfeit von Wädelai aus 
brei neue Reijen nach dem Albert:Nyanza unternommen, wobei er 
einen großen von Süden hereinfommenden Zufluß entvedte, dejjen 
Quellen ihm im Ujongora-Gebirge zu liegen jchienen. Politijche Er— 
wägungen waren diejen Reifen jedenfalls nicht ganz fern geblieben, 
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denn immer mehr hatte ſich die Macht Emin's nach Süden zurück— 
gezogen und im Beſitze zweier Dampfer, mit deren Reparatur er 
ſich laut den letzten Nachrichten eingehend beſchäftigt hatte, mußten 
ihm der Nilabſchnitt oberhalb Bedden und der Albert-Nyanza als 
bie naturgebotenen Stützpunkte erſcheinen. Von hier war Makrakä 
feſt- und die Verbindung mit dem freundlich geſinnten Unyoro und 
dadurch mit der Oſtküſte und mit der civiliſirten Welt offenzu— 
halten. Das von jeher für die Proviantirung ungünſtig gelegene 
Ladö hatte im Frühjahr 1887 aufgegeben werden müſſen, dafür 
war das fruchtbare Gebiet der Mafrafa wieder bejett worden, 
welches jeit dem Aufgeben des Gedanfens an den Rückzug nach 
Norden ungleich viel wichtiger geworden war als Ladö ſammt 
dem armen und ewig unruhigen Bari-Lande. Mitte April waren 
folgende Stationen im Befige von Emin-Paſcha: Mafrafa, Redjaf, 
Bedden, Kiri, Muggi, Labore, Chor Aju, Dufile, Fatiko, Fadibek, 
Mahagi, „aljo nahezu alle Stationen, die General Gordon mir 
anvertraute; dieſe denke ich zur halten”. ! Brände in verjchiedenen 
Stationen, durch unvorfichtiges Abbrennen des Feldes hervorgerufen, 
Peſt und Blattern, Unfrieden zwijchen den ägyptiſchen Beamten 
und Offizieren auf der einen und dem nubijchen und Negerelemente 
auf der andern Seite vermochten nicht die Klarheit des Blides zu 
jtören, mit welchem das ganz auf feine eigene Einfiht und Ent- 
ſchließung gejtelite einzige leitende Haupt feine feltene und ſeltſame Ver— 
antwortung überjah. Seine Lage war einfacher geworden und hatte fich 
injofern gebeffert. Ende 1885, vor der Eröffnung einer Verbindung 
mit Sanfıbar und Europa, welche 3'/, lange Jahre unterbrochen ge- 
wejen war, empfand der Generalgouverneur die Laſt und Pein feiner 
Lage jehmerzlicher als jemals früher und fpäter. Seitdem hatte ſich 
manches geklärt, unfriebliche Elemente wurden abgeſtoßen oder 
jonderten fich jelbit aus, und zwijchen dem befjern Theile der Zurüd- 
bleibenden entfaltete fich ein höheres Maß von Vertrauen. Emin 
jteht in Verbindung mit den Freunden in Aegypten und Europa, 
er gehört wieder der gebildeten Welt an, und außerdem bat die 
Gewöhnung, hat die Zeit das Ihre gethan: „Ber uns ift alles 
beim alten“, jchrieb er am 17. April 1887. „Wir jäen, ernten, 
jpinnen und leben in ven Tag hinein, als ob das ewig jo dauern 
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könnte. Es iſt eigen, wie ein Menſch durch dauerndes Abgeſchloſſen⸗ 
ſein von der Welt ſeine vegetativen Fähigkeiten entwickelt.“ Statt 
ihn abzuſtoßen, hält das Land, wo er ſo vieles geduldet, ihn um 
ſo feſter, je mehr von ſeinem Geiſt und Charakter er mächtige 
Kapitalien in demſelben angelegt hat. Dachte er auch daran und 
denkt er vielleicht noch, die ägyptiſchen Beamten ſammt ihrem Troß 
bei guter Gelegenheit nach der Oſtküſte zu „evacuiren“, ſo iſt er 
doch nach allen neuern Mittheilungen, welche zu uns gelangt, feſter 
noch als früher entſchloſſen, das Land nicht zu verlaſſen, auch nicht 
falls eine Hülfsexpedition ihn erreichen ſollte. „Ich verlaſſe keines— 
wegs meine Leute. Wir haben trübe und ſchwere Tage miteinander 
durchgemacht und ich hielte es für ſchamvoll, gerade jetzt von meinem 
Poſten zu deſertiren. Meine Leute ſind trotz vieler Mängel brav 
und gut. Wir kennen uns ſeit langen Jahren und ich glaube nicht, 
daß es meinem Nachfolger gelingen würde, ſich ihr volles Vertrauen 
zu erwerben. Das alſo iſt außer Frage. England ſoll die Sach— 
lage in Uganda auf eine feſte Baſis bringen, uns freie und ſichere 
Wege zur Küſte verſchaffen — das iſt es, was wir wollen. Unſere 
Länder aufgeben? Gewiß nicht.“! So hat ſich ganz von ſelbſt 
eine neue, eigene Politik aus den Wirrniſſen des Aufſtandes heraus— 
gebildet: Feſthaltung des Landes in den Grenzen der vorhin ge— 
nannten Bezirke unter Anlehnung an das freundlich geſinnte Unyoro 
und, man darf hinzufügen, womöglich unter Verſöhnung Ugandas, 
und damit Offenhaltung des Weges zur Oſtküſte. 

Die Wiſſenſchaft iſt in allen dieſen Ver- und Entwickelungen 
die Tröſterin Emin's geweſen, der auch in der Zeit der Abſchlie— 
ßung von jeder Verbindung mit Europa nicht aufgehört hat, 
mit Eifer für ſeine gelehrten Freunde und die Muſeen Europas 
zu ſammeln und zu arbeiten. Cine ganze Reihe von wiſſen— 
ihaftlihen Plänen wurde in diejer Zeit erwogen und zum Xheil 
ausgeführt. Eingehend beichäftigte er fich beſonders mit ethno- 
graphiichen Studien und Zujammenftellungen älterer Aufzeich- 
nungen etbnographifcher Thatſachen. Eine größere Arbeit über vie 
Hochzeitsgebräuche im arabiſchen Sudan jcheint im Frühjahr 1887 
großentheil® vollendet vorgelegen zu haben; über die feit 1881 in 
der Yequatorialprovinz und in Uganda wüthende Peſt (Pestis bu- 
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bonica var.) arbeitete er eine Monographie aus; eine ethno— 
graphifche Karte der ihm jo wohlbefannten Gebiete und die Be- 
richtigung der ältern Aufnahmen im Gebiete des Albert-Nyanza 
find zur Veröffentlichung bereit. Vorzüglich aber hat ſich ein Schatz 
von zoologischen Bejchreibungen, Beobachtungen und Notizen ans 
gejammelt, von deren Werth die oben mitgetheilten 300-geographijchen 
Notizen eine Borftellung geben können; neben vem früher mit Vor- 
liebe betriebenen Studium der Vögel jcheint dasjenige anderer Thier- 
klaſſen und bejonders der Säugethiere in ben letzten Jahren ven un- 
ermüdlichen Korjcher in zunehmendem Maße gefejjelt zu haben. 


= 
| 


Erklärendes Uamenverzeignih. 


Abaka. Im einer Mittbeilung vom 3. Auguft 1883 an Miß Belkin bezeichnet 
Emin-Paſcha die Abala, von denen ein Theil jenfeit der Fabjelu von 
Nodirfi wohnt, als von Nordweften bereingebrängt und ftellt fie zunächſt den 
Golo und Luba des Bahr-el-Ghafalgebiete. NR. 

Abu-es⸗Sſammat, Mohammed, berühmter Händler zu Schweinfurth’8 Zeit, 
Dongolaui aus Kenufi, der einft eine der größten Seriben des Bongolanbes, 
Sfabbi, innebatte. R. 

Abukaja. Auf feiner Reife nah Monbuttu 1882 durchzog Emin das Land 
der Abufaja-Bifillfa, nördliche A., wie ein Theil des Volkes im Gegenſatz 
zu den Abufaja- Bigiga genannt wird. „Sie gebören zur Gruppe des Weftens, 
welche außer ihnen die Madi von Dufild, die Kallita, die Yoggo — 
(Notiz von Emin, Auguſt 1883). 

Aequatorialprovinz. Das gewöhnlich als ägyptiſche — 
bezeichnete Land war in drei Diſtriete getheilt, deren jeder einen linter- 

ouverneur hatte. Der erfte war der Babr-el-Öhajal- Diftrict mit Geffi- 
Bafcha als Mudir; ben zweiten bildete Robl oder Rumbehk, deſſen Mudir 
Mula-Effendi war, und der dritte Diftrict hieß Hatt-el-Eftima oder Aequa- 
torialprovinz im engern Sinn; er wurde von Emin-Paſcha verwaltet. Nach 
der Abberufung Geffi- Paſcha's wurde ber Bahr-el-Ghaſal Heiner gemacht, 
indem man alle Makrala- und Monbuttudiftricte losläfte, und dann Yupton- 

- Bey übertragen. Robl, Monbuttu und Makrakä wurden Emin-Paſcha an- 
vertraut, ſodaß nur noch zwei Aequatorialprovinzen beſtanden. Sobald 
Emin-Paſcha die Kunde von dieſer Neueintheilung des Landes erhielt, ging 
er an die Unterſuchung des Zuſtandes der ſeiner Fürſorge neuübergebenen 
Gebiete; daraus gingen die Reiſeſchilderungen in Kapitel V hervor. Ueberall 
traf Emin- Baicha einen blühenden SHavenbandel, doch war jeine Thätigfeit 
jo erfolgreich, daß er gegen Ende 1882 bie Stlavenhänbler aus jeinem 
weitausgebebnten Lande verjagt hatte; erft mad dem jogenannten „Auf 
ftand des Mahdi“ war er genöthigt worden, die Stationen in den Diftricten 
Rob! und Monbuttu aufzulaffen. 

Ajak (auch Dufalla oder Defa’allah), vorzüglich gelegene Station im Lande der 
Agahr zwiſchen Rumbehl und Amabi. R. 

Ajell. Eine Fraction des Dinkaſtammes der Gohk, am mittlern Roah. R. 

Altea. Was Emin über die Waffen dieſes ſeltſamen Völkchens S. 192 jagt, 
zeigt in intereſſanter Weiſe die feine Beobachtung an, welche er dem ethno— 
graphiſchen Detail widmet. Auch von andern Völkern, beſonders den bogen- 
loſen des Gebietes öftlih vom Nil, hat Emin mit bejonderer Betonung bie 
Eigentbiimlichkeiten der Bewaffnung hervorgehoben. Bielleicht ift es ge— 
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ftattet, auf eine Zufammenftellung dieſer bedeutſamen Berbältniffe in ben 
Berichten der K. Sächſ. Gef. d. Wiſſ. Leipzig Phil.-bift. Cl. 1887 binzumeiien. 
(„Weber bie geographijche Verbreitung des Bogens und der Pfeile in Afrika‘ 
&. 23252 mit Karte.) x. 

Amadi. Station Amabi, der Stübpunft der Herrſchaft Emin-Paſcha's über 
das weftlih vom Bahr-el-Djebel gelegene Gebiet, Liegt weſtnordweſtlich von 
Lado am linken Ufer des Aji (Jei) und beim Uebergang in das Robigebiet. 
Der Aji ift die natürliche Bertbeidigungslinie der auf Yabo zurüdgezogenen 
Hauptmact gegen einen von Welten beranriidenden Gegner. R. 

Anfina, der balb jelbftändige Häuptling der Magungo- und Schifalübezirke 
ſowie eines Theils von Pange. A. wurde von Emin-Paſcha zum erften mal 
1877 beiudt. 

Antareb, arabiicher Name für die im Sudan gebräuchlichen roben Oertftellen, 
die mit einem Geflecht von Peberriemen überjpannt find. 

Arda, arabiiche Bezeihnung für Termiten oder weiße Ameiien. 5. 

Alina. Rechter Nebenfluß des Nil, unterhalb Faloro einmündend. In der 
— waſſerlos, in der Regenzen 45m Waſſer führend, fteiluferia 
und voll Stromfchnellen, bildet derielbe ein läftiges Hinderniß des Verlehrs 
zwilchen dem Bari: und Madigebiete und ben Wahumaftaaten. „Der Aſſua— 
fluß ift während des Regens ein furcdtbarer Gebirgsftrom; wegen bes ftar- 
ten alles, den er bat, belommt er ſchnell Hochwaſſer und entleert fi ſchnell 
wieder, er it daher während der trodenen Jahreszeit erichöpft.” (Baer, 
„Der Albert-Nyanza“, D. A. II, 243.) 

Atoͤt (Atwot De Prumfienaere’s, der fie zuerft genauer beichrieben bat, i. 
„Geographiſche Mittheilungen“, Ergänzungsbeit 50, ©. 9) ein Heiner Dinka- 
ftamm, äußerlich ſehr äbnlih den Kitich, an deren Gebiet er im Weften 
grenzt. R. 


Bahr-el-Djebel. Ueber die Strombarren in dieſem Abſchnitte des Nilſtrome 
bat Emin auf Grund von Unterfuchungen, welche er perjönlich im November 
1878 anftellte in den „Seographiichen Mittbeilungen“ 1879, ©. 273 fg. unter 
Beigabe eines Kärtchens berichtet. R. 

Balangai. Mächtiger Niamnjamfürft, jenfeit des in den Uelle mündenden 
Majo oder Bomokandi (Remaja Schweinfurtb'e). R. 

Bamba ſ. Mumdu. 

Bamia, arabiiher und in Aegypten gebräuchlicer Name fir Hibiseus escu- 
lentus, deſſen unveife Kapieln um gejammten Nilgebiete und in andern 
Tropenländern fowie im Orient als Gemüſe dienen. S. 
Bantu. Dieſer Name wird einer Gruppe von Stämmen in Süd- und 

Centralafrika beigelegt, deren nördliche Grenze ungefähr 5° nördl. Br. bildet 
und die fi etwa 20° füdwärts über den Aequator erfiredt. Als Bantır 
werden auch bie von dieſen verichiedenen Stämmen geiprodenen Spraden 
bezeichnet, welche alle gemeinfame Eigenihaften aufweilen. Alle Bantuftimme 
find ausgezeichnet durch dunkle Hautfarbe und wolliges Haar, weldes zwar 
in Länge und Beichaffenheit ſchwankt, niemals aber glatt und ftraff ift. Die 
Hautfarbe des Einzelnen ſchwankt ebenfalls zwiſchen ganz dunkler Sepia 
und Blaufhwarz. Der Körper ift fräftig gebaut, der Schädel dolicholephal 
und hoch, die Geſichtszüge bei reiner Raſſe niemals von europäiſchem Typus. F. 

Baſinger, mit dieſer Bezeichnung werden die ſchwarzen in den Stationen 
zum Dienſt der Feuerwaffen herangezogenen Sklaven im Gegenſatz zu den 
Farüch, nubiſchen Söldnern, unterſchieden. e 

Bataten, Batatas edulis Choisy. 

Bedden, mächtiger Barifürft, einer der vielen, mit denen Samuel Sater, 
der ibn 1872 bejuchte, erſt in freundliche, dann in feindliche Berübrung lam. 
Nach ihm iſt eine Station nördlich von Laboré benannt. R 
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Bellima, Gambari's Sitz. Gambari, der Chef des Monbuttubezirks Kubbi 
war zwei Sabre im Bahr-el-Ghaſalgebiet internirt geweſen, ale Emin- 
Baicha ihn 1881 freiließ, worauf er an der Spite einer Schar von ent» 
laffenen Sklaven in jeine Heimat zurüdzog. NR. 

Bombe. Ein weitlich von den Makrakä ſitzender, diefen ähnlicher und sicht 
ihnen (j. d.) aus Weften eingewanderter Sandehftamm. 

Bongo. Dieſes Bolt des wetlihiten Nilgebiets ift im größern — 
vorzüglich darum unter den Dinka und andern Stämmen zerſtreut, weil es 
in den frühern Zeiten des unbeaufſichtigten Stfenbeinhandeis mit Vorliebe 
von ben Danagla zum Trägerbienft geprekt wurde und in biefer Stellung 
große Reifen in die Sandeh- und die Dinfagebiete machte. R. 

de Bono (Latif-Effenbi), Andrea aus Malta, jpielte Ende der 50er und 
anfangs ber 60er Jahre als unternebmender Kaufmann und Befiter einiger 
Barken am obern Nil eine hervorragende Role. Durch Reifen, die er von 
Sondöforo weſt- und oftwärts unternahm, trug er zur Kenntniß ber von 
den Jängbara und Lira bewohnten Gebiete, ähnlich wie Peney, bei. De 
Bono bat jeine Beobachtungen in der Heinen Schrift „Recente scoperte 


sul Fiume Bianco“ (Alerandria 1862) bejchrieben. NR. 
Cajata, jüße Bataten, Batatas edulis Choisy. ©. 
Satjangbobne, arabiſch Lubia genannt, ijt Vigna sinensis Endl., eine in 
den Tropenländern ber Alten Welt vielfach cultiwirte Hülienfrucht. 2. 


Certhia. Dieje fogenannte Certhia zäblt zu den intereffanteften ornitholo— 
giichen Entdedungen Emin-Paſcha's. Sie bildet die dritte Art der Gattung 
Salpornis, deren Typus S. spilonota ein feltener Bogel Centralindiens 
ift. Eine zweite Art ift S. Salvadorii aus Benguella. Wir bejchrieben 
Emin-Bajcha’s Entdeckung unter dem Namen S. Emini Hartl, 9. 

Cherän, Pluralform von Chor. 

Char (Plural Eherän), arabische Bezeichnung für Erdriffe, Baferfepfuchten, 
periodiſche Wafferläufe, tiefeingeichnittene trodene Thalbette u. dergl.; in ben 
* Nilgebieten auch für Bäche mit beſtändigfließendem Waſſer ES 
ti 

Corythaix. Wenn Emin: Balha unter ben Bögeln, die in ——— 
Weiſe Monbuttu als Uebergangsglied zum tropijchen Weiten kennzeichnen 
jollen, auch die Gattung Corythaix nennt, jo wäre dem gegenüber hervor- 
zubeben, daß zwei fchöne Arten, C. leucotis und C. leucolophus, die ge- 
nannte Gattung in Norboftafrifa vepräjentiren und daß ber tropiiche Often 
von verichiedenen andern Corythaix-Arten, meift neuerer Entdedung, bes 
wohnt wird. i 


Dahabie, arabiiche Bezeichnung fir die auf den Gewäſſern des Nils ge» 
bräuchlichen feichtgebauten Reijebarken, welche, auf Segel und Ruder ne 
richtet, mit einem Kajütenbau auf dem Hinterded verjeben find. 

Damürfabrifanten. Damür nennt man im Sudan eine Art lanbee- 
üblichen groben weißen Handgewebes aus Baummolle. ©. 

Danagla, arab. Bluralform für Dongolaui, Dongolaner, jchlechtweg auch für 
alle echten Nubier gebräuchlih. S. — Danagla, aud Dongolaner, ift ber 
Name der Händler aus Dongola. Dieje Yeute reifen in Heinen Geſell— 
idaften dur ben ganzen Aegyptiſchen Sudan und bieten Stoffe und 
Pulver zum Kaufe an; fie find auch Sklaven - Kleinhändler. Cine große 
Zahl ſolcher Peute hatte fib in Emin-Paſcha's Provinz niedergelaffen und 
verurſachte ihm viel Aerger und ‘Plage. Gegen Ende 1883 batte Emin- 
Paſcha mehr als 2000 ſolcher Händler aus jeinem Lande verbannt. F. 

Diebel Chartum, bervorragendfter der Hügel, die am Oftufer des Robl 
im Gebiete der Agabt ſich erheben. R. 
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Diebel Kibbi. Ueber die bier liegenden beißen Quellen ſ. Junker in „Geogr. 
Mitth.““ 1879, ©. 449. R. 
Djebel Ladé, auch Di. Nverkani, einige Kilometer nordweſtlich von der 
Gordon'ſchen Gründung Ladö am rechten Nilufer gelegener Berg. R. 
Dinka (Denka, Djange, Djänge), zwiſchen dem weißen Nil und dem Bahr-⸗el⸗ 
Ghaſal mohnende Negerftämme, deren Gliederung auf ©. 339 vieles 
Buches gegeben tft. Bei weiter Verbreitung und Friegerifchem Charakter 
nie vollftändig unterworfen, gaben die Dinka in ber Umgebung der Meichra- 
er-⸗-Rehk 1882 das Signal zum Aufftand gegen die Aegypter ber Babhr-el- 
Shafal- Provinz. Als nächſten Anlaß dieſes Aufftandes iſt Buchta (I. 
fein „Der Sudan und die Aequatorialprovinz“, Leipzig 1888) geneigt, 
eine bon Yupton vorgenommene Zwangsausbebung anzuieben, Ein: 
gebende Schilderungen dieſes verbreitetiten und ſtärkſten Negerftanmes 
am obern Nil bieten Kaufmaun's Schilderungen aus Centralafrika und De 
Pruyffenaere, „Retien im Gebiete des Weißen Nil (Gotha 1877). R. 
Dolebpalme, Borassus flabelliformia. S. 
Dragomane. Die Dragomane waren urſprünglich Sklaven der Sklaven⸗— 
händler; ſie ſprechen alle arabiſch, dienten in ihrer Jugend als Waffenträger 
und verſehen jetzt eine Art Polizeidienſt bei den Eingeborenen. Jedes Dorf 
hat einen oder zwei zu ernähren; der Dragoman iſt dagegen für bie Ord— 
nung im Dorfe verantwortlich und bat die Steuerentrichtung zu überwachen. 
In der Nähe jeder Station leben 20-30 Dragemane, und wenn Träger 
oder Arbeiter für die Station beichafft werden follen, jo müſſen fie dieſe 
berbeifchaffen. Da die Afrifaner nicht zählen können, erhält der Dragoman 
nad uralter Sitte ein Bündel von ebenfo viel Strobhalnten als er Arbeiter 
anzumerben bat. B- 
Durrab, arabiihe Bezeichnung für Andropogon Sorghum (Sorghum vul- 
gare), Hauptgegenftand des Feldbaus im Gefammtgebiete bes obern Nils. ©. 


Eucalvptusbaum (S. 417). Ich ſah einen ſolchen in Lado; er batte eine 
Höhe von etwa 20 Fuß engl. i 


abjelu, äußerfte Gruppe ber Bari in der Richtung auf Makrafa. R. 
— im Madilande, de Bono's ſüdlichſte Handelsſtation ſeit Ende der 
funfziger Jahre. R. 
Fakih (richtiger wol Fagir), eigentlich Bettelmönch und Armer, Beſitzloſer 
überhaupt, im Sudan aber hauptſächlich zur Bezeichnung aller des moham— 
medaniichen Priefteramts Waltenden, dann auch aller aus Priefterihulen 
Hervorgegangenen und ber Schriftſprache Kundigen. S. 
Farüch. Bezeichnung für die in Chartüm angeworbenen waffenunkundigen 
Sölduer, reſp. irreguläre Truppen. Wahrſcheinlich ſpöttiſcherweiſe ala Plu⸗ 
tal von farcha, das Huhn, aufgefaßt. ©. 
Faſchoda. Eine der älteften ägvptiichen Stationen am Weißen Nil, gegen- 
über dem Nordende der lebten großen Stromgabelung beberridhend an der 
Stelle des alten Scillul»Hauptortes Denab (Damab, Genap) gelegen, 
welden 1861 die Baggara einälcherten, nachdem unter dem letzten Scillut- 
Häuptling Schilluk und Nubier bier lange friedlich zufammengelebt batten. 
Durch die 1879 geichebene Anlegung von Sobat, an der Mündung des 
gleihnamigen Nebenfluffes des Nils, verlor Faſchoda viel von jeiner frübern 
Bedeutung. Ueber den Zuftand Faſchodas vor dem Aufftande ſ. die An— 
merfungen in Buchta’s „Reife nach dem Nil-Quellſee im Jahre 1878" im 
„Geograpbiiche Mittbeilungen 1881, ©. 81. 

Filaria medinensis. Der Guineawurm iebt ale Larve in der Leibes 
höhle von Heinen, in ſtagnirendem Gewäfſer überall maſſenhaft vorfommen- 
den Krebien (Cyelops-Arten) und gelangt dadurch in den Menichen, daß biefe 
mit dem Trinkwaſſer verichludt werben. (Bgl. Leuckart, Barafiten des 
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Menihen, II, 705 fg.) Je häufiger im einer Gegend jene Barafiten 
find, defto häufiger werben vorausfichtlih auch die Jugenbformen bei ben 
Eyclopen vortommen. Wenn bdielelben von 3° nördl. Br. bis zum 
Aequator (anfcheinend) feblen, jo wirb biefe Erſcheinung weiter wol darin 
ihre Erklärung finden, daß daſelbſt zum Trinken ein Waſſer verwendet wird, 
das von Cyelopen mehr oder weniger ‚frei ift. R. Seudart. 
Fiſcher. Der am 11. November 1886 in Berlin geftorbene Dr. ©. 4. Fiicher 
führte 1885—86 die Erpebitiom, welche ber in Petersburg wohnende jüngſt 
verftorbene Bruder des Dr. Wilhelm Junker zur Rettung feines bei Emin- 
Paiha weilenden Bruders ansrüftete. Er war am 3. Auguft von Boeni 
bei Bangani abgegangen und durch das füdliche Maffailand durch Uſukuma 
am 16. November bei Kagebi eingetroffen, batte ben Durchgang durch 
Uganda fich verlegt geieben und mußte nach einem vergeblihen Verſuch, in 
der Richtung des Baringofees vorzudringen, nach ber Küfte zurüdtehren, wo 
er am 14. Juni 1886 wieder anlangte. Zu ber Benterfung über Dr. Fiſcher 
und Thomjon S. 472 ift zu jagen: Dr. &. 9. Fifcher war zu dieſer Zeit 
längft wieder von feiner Reife an ben Naiwaſchaſee zurüdgefebrt, die vom 
December 1882 bis Auguft 1883 gedauert batte. In demielben Jahre 1883 
war auch Thomfon von jeinem erften vergeblichen Verſuch, durch das Maſſai— 
land an ben Bietoria-Nyanza vorzudringen, zurückgekehrt, den er dann 1884 
glücklicher burchführte. NR. 
Fremde in Uganda u. f. w. Zu ber Stelle: „Natürlich waren auch bier 
jämmtliche Einwohner mit Sad und Pad entflohen” (S. 28). Uganda bes 
veifende Fremde, welche von einer königlichen Escorte begleitet werben, find 
fiber, ftets — Nachtquartier zu erhalten, dba das Gefolge zu dem beſten 
Hütten im Orte gebt, die Bewohner hinausſchafft und für bie entiprechende 
Zeit Befiß davon nimmt. Ohne königliche Erlaubniß darf fein Fremder 
das Yand betreten und ift ein folcher gehalten, im erften Dorfe zu warten, 
bis die Erlaubniß gewährt if. Gemöhnlich werben ein ober zwei von bes 
Königs Pagen mit einer Trommel und einer Flagge als Abzeichen der Würde 
mit einer entiprechenden Trägerzabl abgeihidt, um die Weberführung bes 
Fremden und feiner Güter in die Hauptftabt zu beiorgen; doch ift es nicht 
Sitte, dies raſch auszuführen, vielmehr werben immer große Ummege ge- 
wählt und die Raften find häufig und ſehr läftig. Der Reiſende ift auch 
ftets geplagt durch die häufigen Streitigkeiten zwiichen feinem Gefolge und 
ben Dorfbewohnern, melde oft mit Prügeln abjchließen, und viel Takt ift 
feinerfeits erforderlich, um den Frieden zu bewahren. Die königlichen Pagen 
bebrüden und behandeln die Dorfbewohner ganz abicheulih, fordern von 
ihnen das Unmögliche und fchlagen fie bei jeder Weigerung. Sobald daher 
die Nachricht, daß ein Gaft bes Königs unterwegs ift, im ein Dorf gelangt, 
fliehen alle Einwohner und lieber überlaffen fie ihre Hütten und Felder den 
Plünderungen des Gefolges als zu bleiben, um zu verhaßtem Dienfte ge- 
preßt und von feiten ber föniglichen Gefandten in faft unerträglicher Weiſe 
mishandelt zu werden. F. 


Galeriewälder. Zur Erläuterung dieſes von Piaggia und Schweinfurth 
geſchaffenen pflanzenphyſiognomiſchen und landſchaftlichen Ausdrucks dienen 
die ſchönen Schilderungen Schweinfurth's in „Im Herzen von Afrika“, 
(Leipzig 1874), I, 543 — 548 und 580 und die Abbildung II, 176. NR. 

®ambari. „Bon nieberer Abftammung, ein früherer Dragoman, bat er heute 
den größten Theil ber früher Munſa'ſchen Befigumgen occupirt, ift aber 
unter den wahren Autofraten Monbuttus, bie auf ihre Abftammung gar 
viel halten, verhaßt und verachtet.“ (Notiz Emin’s, Auguft 1883). N. 

Ghattas. Ein koptiſcher Kaufmann, der 1863 die Seriben der Gebrüder 
Poncet erwarb und zu der Zeit, in welcher das Odium des Sklavenhandels 
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die Europäer nötbigte, fih auch aus dem Elfenbeinhandel zurüdzuzieben, 
als einziger Nihtmohammedaner unter den Seribenbefigern eine bervor- 
ragende Rolle fpielte. Seine Seriba Djur Ghattas iſt durch den Aufent— 
halt, welchen Schweinfurth im Sommer 1869 in derſelben nahm, oft genannt 
worden. Bgl. Schweinfurth' & Briefe in den „Geographiſchen Mittheilungen“ 
1870, ©. 18, und in ber „Zeitichrift für Ethnologie‘ 1870. R. 
Guga. Eine Guga iſt eine kleine Hütte aus Flechtwerk, welche als Lager— 
raum für Getreide benutzt wird. Gewöhnlich wird fie auf einer 8—10 engl. 
Fuß über dem Boden liegenden, von drei oder vier Pfählen getragenen 
Plattform errichtet. Die Hütte bat ein Fuppelartiges bewegliches Dach, 
welches gewöhnlich jo eingerichtet ift, Daß es auf zwei, bie Hütte nabe der 
Mitte durchdringenden Pioften auf und abgleiten kann. An einigen Orten 
find diefe Tennen aus Zweigen und Lehm bergeftellt. F. 


Harif (oder Charif), arabiſche Bezeichnung für die Regenzeit im Sudan, die 
je nach den Gebieten in die Monate April bis September fällt. ©. 
Hutterie (corrumpirt aus Eoterie), eine Bande von Danagla, d. b. früber, 
als das Wort in Gebraub fam, von Sflavenräubern. N. 


Kabajendi, auch Makrafa Kebir genannt, Station in Makrakaͤ, am Menie, 
einem Nebenfluß des Torre und damit des Jet gelegen, viel ‚genannt als 
Ausgangspunkt der Reifen Junker's im Jahre 1877. R. 
Kabrega, ber König von Unyoro, bes nörblichften und weftlichften der 
Babumaftaaten, Nachfolger jenes Kamrafi, von dem Baler wenig erfreuliche 
Schilderungen entwarf, empfing 1877 den damals eben zum Gouverneur der 
ägyptiichen Aequatorialprovinzen ernannten Emin-Paſcha, welcher in dieſem 
Herrſcher einen gar nicht Ichwer zu behandelnden Mann fand und durch ge» 
ihidtes Entgegenlommen den übeln Eindrud zu verwifchen wußte, melden 
Baler, wie bei anderen innerafrifaniichen Fürften, bei feiner letzten Anwejenbeit 
bier gemacht batte. In Kabrega’s Gefchlecht berricht offenbar eine milbere 
Gemütbsart als in demjenigen der Ugandafürften. Schon Spele contra» 
ftirte („Die Entdedung der Nilquellen‘ Leipzig 1864], II, 204) Mteſa's 
Graufamkeit mit Kamrafi’s Milde und jo ftebt heute Emin zwifchen dem 
graufamen Muanga aus Mteja’s und dem mild und freundlich gefinnten Ka— 
brega aus Kamraſi's Stamm. Uebrigens begen die Wanyoro von fich jelbit 
die Meinung, einer eblern Raſſe im Gegenjat zu ben entarteten Waganda 
anzugebören. Daß Kabrega ein fo wichtiger Factor in ber Entwidelung 
der Scidjale Emin’s während ber lettten Jahre werben konnte, wirb bem- 
jenigen begreiflicher werben, welcher fein Auftreten i in Unvoro mit der plumpen 
Weife Baker's vergleicht, wie dieſer fie mit kurzfichtiger Selbftgefälligkeit 
in „Ismailia” (1874), IL, 143 fg. felber dargeftellt hat. R. 

Kallita. Ein Stamm des Madi-Bolfe. R. 

Kamifoa, Rionga’s Nachfolger, gleich diefem Antagonift Kabrega's und 
auch gegen Emin-Paſcha unfreundlich gefinnt. 

Kamrafi, der erfte König von Unyoro, mit welchem Europäer in Berühren 
famen, wurde von Spefe und Grant am 9. September 1862 in jeiner da— 
mals in 10 3749” nörbl, Br. auf einer niedern Landzunge zwiſchen dem 
Nil und dem Kafu gelegenen Nefidenz beſucht, und behandelte, entiprechend 
feinem milden Charakter, die Reifenden gut, ausgenommen, daß er fi 
Spele's Chronometer „ſchenken“ Tief; Kamrafi ftarb 1870. Ihm folgte nach 
einer Zeit der Anardie fein Sohn Kabrega, nachdem ein anderer Sohn, 
Kablamiro, gefallen war. NR. 

Karuma-Fälle. Karuma ift nah der Sage der Umwohner ein Gebülfe 
des großen Geiftes, der die felfen zum mächtigen Sturze bes Nils bier 
zufammengebäuft und bafür von jeinem Herrn das Recht erlangt bat, der 
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Dertlichleit jeinen Namen beizulegen (Spele, „Die Entdedung ber Nilquellen‘ 
Leipzig 1864], II, 249). R. 

Kautſchukranken gebören —— Ag ber Apocynaceengattung Landol- 
pbia, beſonders ber L. tlorida Bth. an. ©. 

Kıbali (Schweinfurtb’s, bei — Kibbi), einer der nördlichſten Zuflüſſe 
des Welle. R. 

Kibiro, Salzvon. Schon Speke fannte diejes weiße, reine Salz, welches er 
bei Kamrafi fand und als befjen Herkunftsort ibm „ber Heine Yuta Nzige“, 
etwa 60 engl. Meilen weitlih von Kamrafi's Refidenz a ia — 
wurde. („Die Entdeckung der Nilquellen“ [Leipzig 1864], II, 192). R. 

Kisra, im Arabiihen des Sudan gebräuchliche Bezeihnung fllr das auf ber 
Bianne geröftete, aus verfchiebenen Getreidearten bergeftellte Brot in Ge- 
ftalt dünner Flaben. 

Kitſch. Ueber diefen ben Elliab nächſtſtebenden, vorgeihobenen Dinfaftamım, 
vgl. Buchta's Reiſe nah den Nilquellen in den „Geograpbiichen Mitthei— 
lungen 1881, ©. 3. R. 

Klimatologifhbe Beobachtungen bat Emin dauernb fortgeführt. Cine 
beionders wichtige Reihe derjelben bearbeitete I. Hann unter bem Titel 
„Klima am Bictoria-NRyanza’ in den „Geographiſchen Mittheilungen‘ 1879, 

R. 


©. 64. 

Kodjur (Dinfa-Kodjur). Der Dinka-(Djange)iprache eigener Ausdrud für bie 
jogenannten Zauberer, Teufelsbeihwörer, Regenmacder, Die unter diefem 
Bolt ihr Weien treiben. k 


Lad an Stelle des ungelunden Gondoͤkoro 1874 angelegt und nach dem 
gleichnamigen Berge benannt. Bon bier fchrieb Emin-Paſcha 1883: „Labs ift 
jeßt ein ganz anderer Ort geworben. Die Bevölkerung bat fich zuſehends 
gemebrt und demgemäß ift auch der Verbrauch ein viel bedeutenberer geworben. 
Da die Bari, die Überdies noch im jehr geringer Menge um unſer Haupt- 
quartier wohnen, ſchon von alter Zeit ber nur ſoviel Korn ſäen — es iſt 
die rothe, bittere Durrah — als fie für ibren eigenen Gebrauch zum Eſſen 
und Trinfen benötbigen und dba es troß aller Mühen bisher nicht bat glüden 
wollen, fie zu größerer Production behufs Kaufes und Verlaufes zu ver- 
anlaffen, jo bin ich bezüglich meines recht erbeblihen Kornverbrauds in 
Lado auf Zuzüge aus den umliegenden Stationen angemiejen. Es kommen 

- hierbei namentlich Makraka und Amabi, fowie Dufild mit feinen Zmeig- 
ftationen in Betracht, welche alle viel mehr produciren als fie zu verbrauden 
im Stande find. Die Schwierigkeit des Transports aber ift eine ſehr be» 
deutende, weil einerſeits die Belaſtung der Einwohner mit dem Tragen auf 
fo weite Strecken als 6—7 Tagereiſen, fie von ihren eigenen bäuslichen Ar» 
beiten abhält und bei öfterer Wiederkehr geradezu unwillig macht, anderer⸗ 
ſeits aber auch, und dies beſonders zur Regenzeit, die Paſſage wegen aus— 
getretener Gewäfler, Ueberihwennmungen u. ſ. tw. gerabezu unmöglich wird. 
Dft genug babe ich darüber nachgedacht, ob es nicht befjer und im Interefie 
der Berölferung und unfer jelbft geratbener wäre, das Dauptquartier nach 
Makrala zu verlegen und fo das arme Boll vom Tragen und uns jelbft 
von ber Sorge um das tägliche Brot zu befreien. Schließlich wird es doch 
4 fommen müflen...“ (Brief an Miß Felkin aus Pabo, 3. a; 


1883.) 

Lafit. Bater bat („Albert-Nyanza‘‘, D. A. 1867, L, 178) diefen FRE 
zuerft als 300 F. jchroff aus dem Thale von Lattufa fih erhebenden Berg 
beichrieben. R. 

Lakorta oder Laker da-Bäumchen ift Schnizleinia (Hypoxis) sp.n. ©. 

Fango. Die erfte etwas eingebendere Beichreibung dieſes Bolfes und jeines 
Landes in Baler’s „Imailia“ (1876, IL, 117) ließ bereits erkennen, daß 
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jenes ebenſo gallaäbnlich wie dieſes mit allen Merkmalen der Steppe aus- 
geftattet fei. N. 

Yimonen. Die Heine arabiiche Fitrone, die im Innern von Aegypten und im 
äguptiihen Sudan überall angetroffen wird, ift Citrus Limonum KRisso, 
var. pusilla Risso. 

Linant de Bellefonds, Ernft, Sobn des franzöfiihen Ingenieurs und 
jpätern ägyptiſchen Baichas, welcher 1827 im Auftrage der Britifchen Afrie 
fanifchen Geſellſchaft im Niltbale bis El-Ais in 13° 43 nördl. Br. vor- 
—— war („Journal of a voyage on the Bahr-el-Abiad“ in Journ. 

Geogr. Soc., London 1832). Der Sohn ging 1875 als ägyptiſcher 
Oberft im Auftrage Gorbon’s zu Miteja, wo er mit Stanley zufammentraf 
(„Dur den bunten Welttheil“, D. U. 1878, I, 223); auf dem Rüd- 
marſch fiel er umter einem Angriff der Mabi 5 Labore und Muggi. 
(gl. über ihm Bull. Soc. Khed. Geogr., Bb. 

Yiria. Ueber bie Zugehörigkeit biefes Stammes Er "den Bari und beider Her» 
kunft aus dem Süden vgl. je interefjante Wanberfage der Liria, melde 
Miffionar Morlang in dem IX. Jahresbericht des Marien-Bereins (Wien 
1860) mittbeilt. R. 

Londü. Landſchaft im weſtlichen Unyoro, welche von einem dunklern, an die 
Babuckur des Sandehlandes erinnernden Bolfe bewohnt wird. Daſſelbe 3 
figt Traditionen einer Herkunft aus Weften. 

Loron, hervorragender Barichef, übertrieben als Großſchech der Bari — 
net, über ein paar Tauſend Bari und in guter Zeit über zehntauſend 
Rinder gebietend, bei Gondoͤkoro wohnhaft, wo er ſchon Baker heftigen 
Widerſtand entgegenſetzte. 

Lubien oder Lubia, arabiſcher Name für die in den Tropenländern weit- 
verbreitete Bobnenart Vigna sinensis Endl. (Dolichos Lubia Forsk.) ©. 


Madi, ein Name, ben die Araber mehrern afrifanifhen Stämmen gegeben 
baben. Wir finden Völker diefes Namens im DOften und Weſten des Nils 
und ben Fluß füdlih von ben Bari und Liria umwohnend. Die lettern find 
die Madi, von melden Dr. Emin-Bafcha fpricht, wenn er den Namen ohne 
nähere Beftimmung anmenbet. Die eingebendfte Schüberung dieſes Volkes 
bat Rob. ®. Fellin in einer monegrapbiichen Arbeit geliefert, welche in den 
„Proceedings‘ ber Royal Society of Edinburgh, XIl, 303 jg. ver» 
öffentlicht wurde. N. 

Matrata. Eine auf die antbropophagiichen Gewohnheiten dieſes Sandeh— 
ſtammes, ber fich felbft Jbdio nennt, deutender Name, welcher dann auf eine 
ägyptische Mudirie übertragen wurde, weil bie Leute bes gleichnamigen 
Bolls fih der Regierung als Träger und Soldaten befonders nützlich er: 
wiejen hatten. Die eigentlihen Makrakä find angeblid vor erft 50 Jahren 
von Weiten ber, ans dem Gebiete von Kanna und Kifa, nörblid vom 
Uelle, eingewanbert, wo fie nun um den Torre mitten unter den länger 
bier wohnenden Figgi, Moru, Abukaja u. a. ſitzen. N. 

Matrata, Mudirie, wurde von Dr. Junter nah ihren geograpbiichen und 
——— Berhältniſſen in den „Geographiſchen Mittheilungen“ 1879, 

.446 -54 eingehend geſchildert. R. 

de Nelzac Ueber diejen franzöfiiheöfterreihiihen Sklavenjäger vgl. Heuy- 
fin’ Berichte aus den Jahren 1862 und 1863 in den „Geographiſchen Mit- 
theilungen“, Ergänzungsb. U, ©.99. Malzac's Seriba im Lande ber Kitſch 
ging nad) feinem Tode in die Hände des Siebenbürgers franz Binder über. R. 

Mandari. Ein Stamm des Bari-Volls. R. 

Mandinda, Madinda. Dieles barmonifaartige Mufitinftrument, von wel- 
dem in Uganda viele angefertigt werben, befteht aus 12—2U Stüden 
barten, Hingenden Holzes, welche alle in der Mitte ausgeböhlt werben, fo- 
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daß zwei parallele Ränder bleiben. Es ift das verbreitetfte Inftrument in 
Uganda. Es wird von zwei Leuten gejpielt, welche fich zu beiden Seiten 
nieberlaffen und mit Trommelichlägeln daraufichlagen; auf einer vier Töne 
umfafienden Saite kann mitgeipielt werben. 3 
Mangala. Es ift dies ein in Uganda jehr beliebtes Spiel, wahrſcheinlich 
arabiihen Uriprungs. Man verwendet dazu ein großes rechtedige® Bret, 
in welchem Löcher in verichiedener Zahl ausgehöblt wurden, ſowie eine Reihe 
großer Perlen, Kaffeebobnen oder Steine. Die Spieler, zwei an ber 
Zahl, Tegen eine gewiffe Menge folder Marten in ein Loch und bringen 
abwechſelnd eine Heine Anzabl davon aus einem Loch in ein anderes. Unter 
gewilfen Bedingungen faun ber eine Spieler einige Marken verlieren und 
ift der Gewinner jener Spieler, welcher die größte Zahl Marken bat. Es 
gebört viel Berehnung dazu, um das Spiel gut jpielen zu fünnen. F. 
Mangballe, ein Monbuttuſtamm hart diesſeit des Uelle, zwiſchen dieſem 
und dem Gurba. R. 
Maniok, Manihot utilissima (Jatropha Manihot L.) ©. 
Mafi indi. Unyoros Hauptftadt, d. b. Kabrega's Refidenz zur Zeit des Be- 
ſuchs, den Sammel Baler 1872 bei biefem abftattete und Schauplat der 
„Schlacht bei Maſſindi“, eines Kampfes von zweifelhaften Glanze, ben 
Baer bier im gleihen Jahre beftand. N. 
Matöngali. In Uganda und auch in Unyoro gibt e8 nah ihrem Range 
verichiedene Chefs. Zum Unterjchieb haben jie beiondere Bezeichnungen. 
Ein Matöngali ift ein Chef zweiten Range (Batöngali ift der Plural); 
Makongo ift ein Chef des erften Range (Bakongo ber Plural). 5: 
Mbarik-päh, d. b. „Blatteffer". Mit diefem Namen der A-Sandebipra 
wurde Dr. Schweinfurtb während jeiner Reife durch das Njamnjamgebiet 
von den Eingeborenen infolge jeiner botaniſchen Beſchäftigungen bezeichnet. 
Mbio. Ein Sandebbäuptling, ber geſtützt auf Auſehen und Waffen den 
Aegyptern bis zufetst jein Gebiet verichloffen bielt. R. 
Mimoſen, unter dieſem Namen verſteht der Reiſende Acacia-Arten, deren 
es zahlreiche ſowol ſtrauchförmige als auch baumartige im Gebiete Ba 
während die Gattung Mimosa nur durch eine vertreten ift. 
Monbuttu. Dr. Georg Schweinfurth ift der wifjenihaftlihe Entdeder — 
Monbuttu, oder, wie nun Dr. Junker, der ſie noch näher kennen gelernt 
ſchreibt, Mangbattu. Schmweinfurth verweilte in ihrem Lande 1870 und bat 
fie in feiner anziebenden, ſcharf charafterifirenden Weile im 15. Kapitel feines 
Reiſewerks „Im Herzen von Afrika eingebend beichrieben. Ihr Name aber 
und eine nicht ganz unrichtige Angabe iiber Die Lage ihrer Wohnfite, ebenio 
wie einige Bemerkungen über ihre etbnographiihe Stellung gaben 1868 bie 
Brüder Poncet in einem Berichte an die Pariſer Geograppiiche Gefellichaft. 
In demielben Jahre erichien der Name Monbuttu auf Karte 20 der „Geogra- 
phiichen Mittbeilungen‘. R. 
Mynbatte, Ornis (S. 213) Die bier für Monbuttu genannten Bögel 
bleiben zweifelhaft bis auf competente Unteriuchung ber Originaleremplare. 
Dies gilt namentlih für den Turacus, den Emin» Bajcha jedenfalls nicht 
mit weftlihen Exemplaren veraleihen konnte. Ebenſo gilt dies von ber 
Corythaix»Art, bie jchwerlih Yinne’s persa if. Die Musophaga n. sp. 
ift ohne Zweifel Musophaga Rossae Gould, eine Art, bie in Bohnborf's 
Niamnjam-Sammlungen zablreih vertreten war. Aus ben lebten mir zu- 
gelommenen Briefen vom April 1887 erbellt, daß Emin ⸗ Paſcha die aus— 
ſchließlich für mich beſtimmten Monbuttuvögel noch immer nicht abſchicken 
konnte, weil ihm die Sicherheit nicht genügend erſchien. H. 
Mpaffu-Baum iſt Canarium edule Hook. fil. 
Mriſſa, auch Merifja. Ein beraufchendes Getränt aus Sorghum und andern 
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Hirfenarten; wird im ganzen Aegyptiichen Sudan genofien. Es hat einen 
feicht fänerlihen Geſchmack und da es nicht Durchgejeiht wird, enthält e8 Die 
Refte der Hirfelörner. F. 

Mteſa. In ſeinen Aufſätzen gibt Emin-Paſcha feine Schilderung Mteſa's, 
weshalb eine kurze Darſtellung intereſſiren dürfte. 

Mteſa wurde Europäern zum erſten mal 1862 durch den Beſuch von 
Speke und Grant in Uganda bekannt. Er wollte ſeine Abſtammung auf 
Kintu (Ham), den Gründer der Dynaſtie, zurüdfübren. Als ih ibn kennen 
lernte (1879), war er etwa 45 Jahre alt, eine prächtige ————— bei 
6 Fuß hoch, wohlgeſtaltet und gut gebaut. Er hatte ein ovales Geſicht 
und hübſche Züge. Seine Augen waren groß, mit mildem Ausbrud, bei 
Regungen des Zornes aber leuchtete ein unbeimliches feuer in ihnen auf. 
Infolge Mifhung mit Negerblut waren bei Mteſa die reinen Wabumazüge 
verlorengegangen, doch blieben genügende Eigenthümlichkeiten dieſes Volke, 
um jeden Zweifel an Mteſa's Uriprung auszufchließen. Alle jeine Beme- 
gungen waren jehr gefällig; die Hände waren fein, hübſch geformt und 
zart. Gemöhnlich trug er einen einfachen weißen arabifchen Kaftan. 

Seinen Charakter zu ſchildern ift etwas jchwierig; er war überaus ſtolz, 
ungemein jelbftfüchtig und bis zu feinem Lebensende hielt er ſich für den 
größten Herrſcher der Erbe. m feinen jüngern Jahren, bis 1878, war er 
unzweifelhaft ſehr graufam, aber'ein Leiden, das ihn plagte, ließ ibn milder 
werben. Seine Häuptlinge äußerten mir gegenüber oft: „Ja, wenn Mteſa 
gejund wäre, gäbe es Hinrihtungen in Menge”. Er wird mandmal als 
äußerft wantelmüthig und unberechenbar geſchildert und war es auch für 
oberflächliche Beobachter, d. h. ſoweit ſeine Beziehungen zu Europäern in 
Frage kamen. Wenn man aber einen etwas tiefern Einblick in ſeinen 
Charakter hat, wird man finden, daß dieſer ſcheinbare Unbeſtand von der 
fixen Idee, ſeinem Volk Gutes zu thun, ſeine eigene Bedeutung zu erhöhen 
und ſo viel als möglich Nutzen aus den ſeinen Hof beſuchenden Fremden 
zu ziehen, geleitet war. Es erklärt das, daß er heute der Freund der 
Araber, morgen der der Proteſtanten wurde unb tags darauf bie Katholiken 
begünftigte. Ein neuer Antömmling, befonders wenn er an der Spige einer 
großen Karavane fam, war ftets der Günſtling des Augenblidse. Es ift für 
jeden leicht nach Uganda zu fommen, aber es wieder zu verlaffen, ift feine 
leichte Aufgabe, wenn man nicht etwa 'abreift, um fih neue Waaren zu holen. 
Mteja fab gern Europäer und Araber an jeinem Hofe. Es verlieb ihm ein 
größeres Anfeben und er wünſchte auch, fein Volk möchte foviel als möglich 
vom weißen Mann lernen, denn er kannte’ und hätte deſſen überlegenes 
Wiffen. In feinem Benehmen war er höflich und anftändig; er fonnte einen 
mit lächelndem Geficht zum Tode verurtheilen. Seine geiftigen Fäbigkeiten 
waren ſehr bedeutend; er war ſchlau, ja gefcheit, und fonnte auch etwas 
arabijch lejen und fchreiben. Sein Gedächtniß war vorzüglid; an einer 
auten Beweisführung freute er fih aufßerordentlih. Wenn er Proteftanten, 
Katbolifen und Araber zu einer Discuffion vor ihm bringen fonnte, dann 
war er in feinem Element, und wenngleich er es anfcheinend mit biefem oder 
jenem bielt, der gerade jein bejonderer Liebling war, fo bielt er bo ſorgſam 
eine eigene Anficht aufrecht; ich glaube auch nicht, daß er je bie legten Reſte 
jeines frühern Heidenglaubens wirflich aufgegeben bat. Zu flug und erfahren, 
um dem rohen Aberglauben zu buldigen, der fonft fein Volk beherrſcht, 
war er bennod fo abergläubiich, daß er, wenn er von feinen Landesgöttern 
träumte, es für ein übles Zeichen bielt und Menichenopfer brachte, um bie 
erzürnte Gottheit zu befänftigen. Bald nachdem ich Uganda verlaffen hatte, 
träumte er von feinem Vater und lie deswegen 500 Menfchen umbringen. 
Er war auch ber Anichauung, daß das Träumen von einer lebenden Perjen 
ein Zeichen dafür fei, daß dieſelbe Verrätherei finne und vwerurtbeilte er fie 


Erklärendes Namenverzeichniß. 519 


darum zum Tode. Es foll dieſe eingebildete Prophetengabe im königlichen 
Geſchlecht erblih fein. Schlieflib mag angeführt werden, daß er feine 
Wahuma verachtete; nichtädeftomeniger verrietben nicht nur feine Züge ihn 
ale Mhuma, auch viele der Sagen von feinen Ahnen, beionders die Ab» 
ftammung von Ham, an die er glaubte, weifen meiner Meinung nad auf 
einen Uriprung im alten chriftlichen Abeifinien hin. Als ich in Uganda lebte, 
hatte Mteja immer 2—300 Frauen am Hofe. Er wußte felbft nicht genau, 
wie viel Weiber er beiaß, aber berechnete fie auf fiher 7000. Er beiaf 70 
Söhne und 88 Töchter. Er ftarb am 9. October 1884. 

Muanga. Muanga, der jetige König von Uganda, wurde von ben drei 
erblichen Häuptlingen als Nachfolger jeines Baters Mteſa gewählt. Sicher 
iſt es dem Einfluſſe der Miſſionare in Uganda zuzuſchreiben, daß ſeine Wahl 
ohne das gewohnte Blutvergießen ſtattfinden fonnte. Er war bei der Thron— 
befteigung etwa 16 Jabre alt und bis dahin ein einfacher Junge obne Falſch; 
feine bobe Stellung aber verdrehte ibm jehr bald den Kopf und er wurde 
mistrauifch, unerbört grauſam und wirklich brutal. Er gewöhnte ſich auch 
Trinken und Hanfrauchen an, und feine Herrſchaft wurde bis zum heutigen 
Tage durch Tyrannei und Blutvergießen gekennzeichnet, wie man vielleicht nie 
ihresgleichen unter feines Vaters Regierung gefunden. Er ſcheint nicht eine 
einzige jener guten Charaftereigenichaften zu haben, welche eine gewiſſe Be⸗ 
wunderung für feinen Vater hervorriefen. Auf feine Befehle bin wurden 
viele der neubefebrten Chriften, Proteftanten und Katholiken, umgebradt. 
Viele waren an Pfählen verbrannt worden, öfters aber erft noch graufam 
verftümmelt, bis ihren Qualen ein Ende gemacht wurde. Biſchof Hanningten 
war gleichfalls auf Muanga's Befehl an ben Grenzen Ugandas, wohin er 
auf neuen Wegen gereift war, ermordet worden. F. 

Muenge. Emin-vPaſcha bezieht ſich bier auf die von den Waganda bereiteten 
Getränfearten. Das Brauen ift in Uganda ſehr entwidelt, da die Waganta 
eine alte, tiefe Abneigung gegen das Waffertrinfen baben und mander ſich 
rühmt, daß von feiner frühen Kindheit an kein Waſſer über feine Lippen 
gekommen ſei. Faft jeder verftebt irgendein Getränfe berzuftellen, und Dann 
und Weib, Knaben und Mädchen geben ſich mit dieſer Beſchäftigun ab. 
Es werben zwei Wein- und zwei Bierarten bereitet: Mubifi, ein kühler, 
nicht beraufchender Bananenwein; Muenge, ein beraufchender Bananen» 
wein; Mlamba, eim nicht beraufchendes Bier aus Bananenjaft mit ge- 
ringer Dienge gejottener Hirſe verjett; und Malwa, zu welchem eine große 
Menge Hirie zugeſetzt wird und das ſtark beraufchend wirft. 

Mubifi wird folgendermaßen bereitet: Ein großes tod wird in den Boden 
gegraben; e8 wird mit Bananenblättern ausgekleidet, mit unreifen Früchten 
gefüllt und mit Matten und Erde bededt, bis die Früchte ganz reif geworden. 

ie Bananen werden dann geipalten und mit feinem Heu im einem großen, 
bootähnlichen Holjtrog gemengt, der an einem Ende eine Abflußröhre bat. 
Nah Zufügung von ein wenig Waſſer wird das Ganze mit der Hand oder 
furzen Holzftäben durcheinander gemengt, bann wird der Trog mit Bananen» 
blättern bebedt und bleibt die Miihung 1—2 Stunden fteben. Sie wird 
bierauf berausgenommen und durch Grasfiebe in große Flaſchenlürbiſſe ge⸗ 
goſſen; ſie iſt dann für den Gebrauch fertig und ſtellt ein ſüßes, nicht be— 
rauſchendes angenehmes Getränk dar. 

Muönge beſteht aus der wie oben angegeben bereiteten Alüffigfeit, wird 
aber drei Tage fteben gelaffen, in welcher Zeit fie gärt und dann ein leicht 
fäuerliches, erfriihendes Getränk bildet, das aber ſtark berauſcht. 

Malwa und Mlamba ſtellt man her, indem man zu Mubiſi eine beſtimmte 
Menge gekochter Hirſe zuſetzt, das Ganze in großen irdenen Töpfen 
ſtehen läßt und 2—3 Tage lang von Zeit zu Zeit umrührt. Weitere Stoffe, 
um etwa den Geihmad zu ändern, werden zu feinem dieſer Getränke gefügt. 
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Lang werben die Getränfe nie aufbewahrt; fie werben nad Bebarf bereitet 
und am Abend des vierten Tages getrunfen. Wird das Muenge auf Flaſchen 
abgezogen und an einem füblen Orte mehrere Monate gut verkorkt auf- 
bemabrt, jo erhält es einen ftarf an Champagner erinnernden Geihmad. F. 

Muggi war, lange che es zur ägpptiichen Station gemacht wurde, ein wid- 
tiger Raft- unb Grenzpunkt zwiſchen dem Gebiete der gefürchteten Bari = 
ber mildern Mabdi. 

Mundu. Im einer Notiz vom Auguft 1883 rechnet Emin die Entbedung, * 
die Mundü, der von den Mafrala weit verſchiedene anthroppphage Stamm, 
von Süden beraufgelommen jei, „zu den beiten Reſultaten“ feiner Reiſe 
nah Makrakä. Er fand biejelben daun als Bamba im Monbuttulande 
wieber. R. 

Munſa, der Typus eines mächtigen und prachtliebenden Negerfürften, fiel 
von der Kugel eines Bafınger, eines nubiihen Soldaten. Als Junker 
Ende 1880 die Stelle befuchte, wo Munja’s flolje Königshalle geftanden, 
„wogte an bem Gehänge bes fanft anfteigenden Hügels ein Grasmeer. 
Zu der Schilderung des Herabfteigens der Nahlommen Muuſa's von ber 
Höhe ihres Vaters, wie fie S. 203 geihildert ift, ogl. Die Angaben Junker's 
in den „Geographiſchen Mittheilungen“. R. 

Murhakka, im Sudan gebräuchliche Bezeichnung für die großen primitiven 
Reibſteine, auf denen die Weiber mit Hülfe eines kleinern, mit beiden Händen 
geſaßten Steins das Korn zu Mebl zerreiben. ©. 


Ndoruma. Grofier Sandebbäuptling, bei deſſen Refidenz Dr. Junler 1880 
am Ufer des Uellezufluffes Uärre feine Seriba Lacrima gründete. R 

Noggara. Die Waganda find auf ihre Noggaras (Trommeln) ſehr ftol; und 
beſitzen ſolche in verjchiedenen Größen, von der ſchmaleylindriſchen, an einem 
Ende offenen, am andern mit einer Vythonhaut geichloffenen Trommel, welche 
mit ben Fingern geichlagen wird, bis zu riefenbaften, paufenäbnlichen Inftru« 
menten, welche ein halbes Dutzend Leute zum Tragen erfordern und mit 
Trommeljchlägeln bearbeitet werden. Die Holzftämme, aus welden man 
die Trommeln berftellt, werben mit der Art geformt und ausgeböhlt. Ge- 
gerbte Häute werden als Deden verwendet, um die Trommeln gegen bie 
Einflüffe der Witterung zu ſchützen. Biele Inftrumente find auch mit Striden 
verjeben, um fie, wenn erforderlich, feiter jpannen zu können. 

Nuger, arabiiche Bezeichnung für Die auf dem obern Nil gebräuchlichen, ihwer- 
fülligen und breiten, aus Alazienbolz gezimmerten Segelbarten. ©. 

Nyanzig. Geſchieht einem Mganda eine Gefälligfeit oder erhält er ein Ge- 
ident, jo drüdt er feinen Dank in ganz eigentbünmlicher Weile aus. Er 
fniet nieder, und die Handflächen vereinigend, ſchwingt er feinen Körper 
nad rüdwärts, wobei er die Hände auf jeder Seite erbebt und wieder 
fallen läßt und raſch einige 20—30 mal das Wort „Nyanzig“ (Ich bante) 
wiederholt. Dann läßt er fih plöglih platt auf das Geſicht fallen und 
ihlägt mit den Händen und den Wangen auf den Boden. Der Kopf wird 
bei jedem Nieberfall rundum gedreht, ſodaß zuerft bie eine unb dann bie 
andere Bade ben Boden berührt; mit den Beinen wird gleichzeitig kräftig 
geftra mpelt. F. 


Obbo. Schon 1851 erkundete Angelo Vinco, von der Miſſion zu Gondoöforo 
aus oftwärts reilend, die Orte Beri, Obo uud Lotoga oder Lutuche. R. 


Papaya. Carica Papaya L., Melonenbaum, ein ungemein raſchwachſendes 
ichlantes Bäumchen, welches zwar ſchon Mitte des 18. Jahrh. in Sanfibar 
cultivirt wurde, aber faft ficher mittelamerifaniihen oder weftindiichen Ur— 
ſprungs it. N. 
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Passer domesticus (S. 302). Was Emin-Paſcha bier ale Passer do- 
mesticus aufführt, iſt Die hübſche und wie es ſcheint ſehr conftante Raſſe, 
die Brehm in ſeinem „Habeſch“ als Passer rufidorsalis beſchreibt. Vgl. 
Spengel, Zoologiſche Jahrbücher, IL, 325. H. 

Pentstemon. Dieſe Pflanzengattung ift im obern Nilgebiete nicht vertreten 
und dürfte der Reiiende eine der zablreihen Scropbulariaceen mit er. 
gefärbter Blüte (Striga, Sopubia ete.) verwedielt haben. 

Petherick, John, lam als junger Mann nah Korbofan, wo er 181853 
Gummihandel, aljo nach damaliger Sitte, welche die Sklaven durchweg als 
Zahlungsmittel benußte, auch Stlavenbanbel trieb. 1858 drang er von der 
Meſchra er⸗Rel ſüdweſtwärts bis Mundo, angeblich unter dem Aequator ge- 
legen, in Wirklichkeit wol mit dem Lande der Mundü zufammenfallend, vor. 
Er wurbe 1862 Spete entgegengejchidt, verfehlte diefen und arbeitete dann als 
engliiher Conſul in Ebartum eifrig mit an der Verhinderung bes Sklaven— 
bandels auf dem Weißen Nil. Siehe fein Buch „Egypt, the Soudan and 
Central Africa” (London 1861). N. 

Picus. Die Picus-Art, welche Emin-Paſcha als P. schoensis Rüpp. 
ſehr naheſtehend anführt, ift der echte P. schoensis, 2 Eremplare von 
Okkela in der Bremer Sammlung. ; 

‘“ Pogonorhynehus (S. 262). Ein. ®ogel Bessornis Rolleti eriftirt 
nicht. Die Speciesnamen Rolleti tragen überhaupt nur 2 Bögel, nämlich 
1) Pogonorhynchus Rolleti und 2) Oriolus Rolleti Salvad. Dem Bei- 
worte „ſchön“ jchien mir der Pogonorhynchus am meiften zu entiprecden ; 
aber die Sache bleibt jebr zweifelbaft und um jo zweifelbafter, ala Emin- 
Paſcha beide Vögel geihidt hat und als beide Bögel an der genannten Lola- 
lität vorlommen konnten. 

de Bruvijenaere, E., beigiicher Reiſender, geb. 7. October 1826 zu N pern, 
7 15 December 1864 bei Karkök, auf dem Wege nah Chartuͤm. N. 


Rahad. Bon Midchen und Frauen im nubiihen Niltbale, im mohamme— 
daniſchen Sudan und im mehrern Negerländern des obern Nil getragene 
Lendenſchürzen, die franjenartig aus Lederriemen, Schnuren oder Kettchen 
zufammengeießt find. ©. 

Rafeneijenftein. In den meiften Fällen wird bie Felsart, die Dr. Emin- 
Paſcha im Sinne bat, als identiih mit der in neuerer Zeit durch die deut- 
ihen Erforicher des Kongogebiets, namentlih Dr. Pehudl-Foeihe zur allge 
meinen Kenntniß gelangten und wegen ihrer oft ziegelartigen Beichaffenbeit 
Yaterit genannten Formation aufzufaffen fein. Die vom Kongo ſtammenden 
Dandftüde der im übrigen binfichtlich ihres petrograpbiichen Charalters in 
äußerſt mannichfaltiger Form auftretenden Felsart ſtimmen genau mit denen 
vom Bahr⸗el-Ghaſal überein. ©. 

Rimo (bei Junker Rimo), Dorf im Makrakä⸗-Gebiete. Das ©. 481 und 482 
erwähnte Gefecht bei em Dorfe bezeichnet Dr. Emin in einem Briefe vom 
31. December 1885 als enticheidend: „Ich bin ſchließlich doch angegriffen 
worben und babe viele Berlufte an Leuten und Waffen erlitten, bis endlich 
eine jchwere Niederlage der Rebellen bei Rimo in Makrakä fie zwang, von 
uns abzulajjen.‘ R. 

NRindenftoffe Der in Uganda einbeimiihe Mbugu oder Rindenftoff 
wird aus einer Ficusart (Ficus lutea) bergeftellt, welche im Uganda 
und Unyoro ſehr bäufig if. Während ber in Unyoro bereitete Stoff von 
—— Qualität, wird der beſte Rindenſtoff in Uganda auf folgende 

iſe erhalten. 

Die Rinde wird von jungen Bäumen genommen; rund um den Stamm 
macht man zwei Einjchnitte, ein dritter werticaler verbindet die beiden. Die 
Rinde wird dann abgelöft, und nachdem die äußere Oberflähe ſorgſam ent— 
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fernt wurde, wird die Rinde auf einen glatten quadratiichen Holzblod gelegt 
und mit ſchweren Holzbämmern bei leifem Gejang gebämmert. Die Hämmer 
baben rund ausgeböhlte Köpfe, welche ber Rinde ein geripptes Ausfeben wie 
Corduroy geben; unter den Schlägen wird die Rinde bünner, äbnlich wie Gelb 
unter bes Goldſchlägers Hammer. Hat fie dann bie nötbige Dünne erlangt, 
fo wird fie zum Trocknen aufgebängat; ſpäter werben alle Löcher, bie beim 
Hämmern ausgeriffen, mit Stüden von den Eden ſäuberlich ausgeflidt. 
Der hierzu verwendete Faden wird aus ber Rinde oder ben Faſern der 
Banane bergeftellt, ein langer Dorn ftellt die Nabel dar; die Nath ift be» 
merfenswertb gut. Der Mbugu bat neu eine gelbbraune Karbe, frifh ge» 
gerbtem Leber ähnelnd. Der Hauptfehler des Stoffes ift, daß er beim 
Naßwerden raſch zerfällt. Der Baum, befien Rinde genommen wird, wird 
dadurch nicht zerftört; die Wunde wird mit Bananenblättern bebedt, und im 
Berlaufe der Zeit bildet fih eine neue Rinde. Eine beträchtliche Zabl von 
Leuten find mit ber Herftellung des Stoffes beichäftigt; die Weiber Idien 
bie Rinde von den Bäumen und beforgen alle nöthigen Flidarbeiten, wäh— 
rend die Männer die Rinde bünn Mopfen und den Stoff bereiten. F. 
Rionga, Kamraſi's, bes Königs von Unyoro Bruder, hielt ſeit Ende der 
50er Jahre, als Petherick zuerſt mit ihm in Berührung kam, die Inſeln, 
ſpäter auch Striche am feſten Land oberhalb Karuma beſetzt und trat feind— 
lich gegen Kamraſi auf, ſodaß damals von Unvoro her der Nil nur am 
rechten Ufer gangbar war. Samuel Baler hat Rionga und feine Infel be— 
ſchrieben in „Ismailia“, II, 371. 
Robl, im Oberlauf Aire, weftliher Nebenfluß des Bahr-el-Diebel; als ältefter 
natürlicher Weg in füldlichere Gebiete ift fein Thal reich an Stationen und von 
roßer politiiber und wirthichaftlicer Bedeutung, welche in dem Mudirie- 
—— Rumbehk (f. d.) centrirt. R. 
Rotang, Calamus secundiflorus Roxb. . 
Ruanda ift ein im Welten von Kagera und Karanua gelegenes Fand. Es 
befitt bobe Bergketten und breite Thäler. Bewohnt wird es von einem 
äußerft feindfeligen Volke, das ſich ganz abſchließt und mit ben Nachbar— 
ftämmen keine Verbindungen unterhält. F. 
Rumbebf, Hauptort ter Rohl-Provinz, früher Hauptſeriba des dongolani— 
ſchen Sklavenhändlers Juſſuf-Bey, der zu Geſſi's Zeit Mudir der Pro— 
vinz war. R. 


Sajadihn, arab. Jäger, ala Ortsname alſo Jägerborf. R. 
Sandeh. Die Anzeichen eines Vorrückens der Njamnjam in öſtlicher Rich— 
tung find ebenſo zahlreich wie diejenigen, welche auf ihre Berwandtichaften 
im fernen Weſten bed Erdtheils deuten. Man vergleiche, was Schwein— 
furih in „Am Herzen von Afrika‘, 1874, II, 21 über Die Beziehungen der 
Niamnjam zu den Fan ber äquatorialen Refttüfte jagt. R. 
Schech, arabiſche Bezeichnung für Oberhaupt, Aeltefier; dann auch für ge⸗ 
heiligte Perſonen, deren Graͤber Gegenſtand religiöfer Verehrung find. ©. 
Scerifi. Ueber die Thaten und Peiden dieſes EIERN LEDER Händlers val. 
Edmeinfurtb, „Im Herzen von Afrika“, 1874, I, 370 fa. Derfelbe ja 
in Duggu an ber Weftgrenze der Dohr. R. 
Eduver, Juan Maria, geb. 26. Februar 1852 zu Amfterdam, fiel im April 
1883 unter den Speeren ber aufftändiichen Dinfa. Das Gerücht, daß er 
beim Mabdi lebe, jcheint nicht begründet zu fein. Eher ift es möglich, daß 
dieſes Schickſal Lupton und Slatin beſchieden iſt, welche niemals mit voller 
Sicherheit, ſondern immer nur auf Gerüchte bin, todtgemeldet wurden. R. 
Ecitamineenwald, Pflanzungen von Bananen (Musa paradisiaca L. incl. 
M. sapientium Lj. S. 
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Semio (von Dr. Junter „Semi“, von Bobnborff „Semmio“ geichrieben ) ift 
einer der mächtigern Njamnjamfürften des obern Mbomugebietes. Seine 
Reſidenz lag anfangs der 80er Jahre etwa in 5° 34’ nördl. Br. und 25° 
28’ öftl. 8. N. 

SHavenbanbef. Ueber die Zuſtände, aus welden bie von Dr. Emin« 
Paſcha mit fo viel Entichloffenheit und Ausdauer befämpften Zuftände im 
äguptiichen Sudan und ber Aequatorialprovinz bervorfproßten, findet man 
in Heuglin’s „Reifen im Gebiet des Weißen Nils’, dann in deſſelben Be- 
richten aus ben Jahren 1862 und 1863, weldhe in den „Geographiſchen Mit- 
theilungen“ Ergänzungsbd. II, S. 97 fg. erichienen, ausgiebige Belehrung. 
Der legale Handel verihmolz fich faft überall mit dem Sflavenbandel und ar— 
tete dadurch in manchen Jahren, wie 3. B. 1870 in dem jchon damals in 
immer Heinere Gemeinschaften fich zeriplitternden Njamnjamlande in jene 
graufamen Land und Bolt verwüftenden Raubkriege aus, wie fie Schweinfurth 
und aus noch jüngerer Zeit Dr. Junker in feinem Auflage: „Die ägyptiſchen 
Aequatorialprovinzen” (in den „Geographifchen Mittbeilungen‘ 1880, ©. 85) 
geſchildert hat. 

Sſandi ift die in Unyoro gebräuchliche Bezeihnung für dem friſchen Ba- 
nanenwein, der in Uganda Mubifi heißt (ſ. diefes unter Muenge). 

Stationen. Diejelben find Militärftationen oder Forts. Jede Station bes 
fittt einige Thore, weldhe von 6 Uhr morgens bis 8 Uhr abends offen fteben 
und Tag und Nacht bewacht werden. Bon Sonnenuntergang bis zum Auf» 
gang darf bei ber Station feine Flinte abgefeuert werben, es jei benn als 

larmfignal. Um 5%, Uber morgens wird bie Reveille und bald barauf 
„Feuer anzünden“ geblafen; um 6 Ubr folgt der Appell und die Thore 
werben geöffnet. Dann ererciren die Soldaten, und die Weiber beginnen 
mit dem Straßenfehren, Um 8%, Uhr geben alle mit Ausnahme der 
Schildwachen zur Arbeit aufs Feld, ſchöpfen Waffer oder holen, Holz, und 
treiben das Vieh, wenn der Thau aufgetrodnet ift, auf die Weide. Bon 
11’, bis 2Y, Uhr nachmittags bürfen fie ruben, worauf fie dann wieder 
bis 5 Uhr arbeiten; um dieſe Stunde kehren fie ins Fort jurüd; um 8 Ubr 
wirb ber Appell gehalten und um 9 Uhr find die fämmtlichen Feuer aus- 
gelöfcht und macht ein Offizier die Runde, um zu ſehen, ob alles in Ord— 
nung. Die Borfchriften in Bezug auf das Feuer find ſehr fireng; wenn 
fih am Tage ein ftarfer Wind erbebt, wird fogleich das Signal zum Feuer— 
auslöſchen geblafen, und wer nicht auf der Stelle gehorcht, ftreng beftraft. 
Dieje Vorſicht ift ſehr nothwendig, denn wenn eine Hütte Feuer fängt, kann 
man nur mit Mühe die ganze Station vor dem Untergang bewahren. So 
brannte infolge Bernadläffigung dieſer Borfihtsmaßregel die Station Wäbe- 
fai 1887 vollftändig nieder. 

Steingräber. Aus Steinplatten bald in Byramiden-, balb in Dolmen- 
form aufgeftellte Grabdentmäler kommen bei Mittu und Keberu vor, aus 
deren Gebiete fie Rev. Wilfon unter der Bezeichnung Mabdigräber S. 123 
bes II. Bandes von Wilfon und Felfin „Uganda abbiltet. N. 
Stewart. Gorbon’s Adjutant, Oberft Stewart, war nod Ende Mai 1884 
auf einer Provianterpebition bis Faſchoda gefommen, wo er von Händlern 
hörte, daß Emin-Bey, Junker und Cafati in Lado fi befänden, und Mefie- 
baglia-Bey brachte im Herbft 1884 dieſe Nachricht nah Europa. Es ift 
wol diejelbe Nachricht, welche am 14. Juli 1885 die Depeiche bes italie- 
niſchen Miſſionars Bonomi dem Berliner Auswärtigen Amt mittheilte. 
Faſchoda ift alfo erft im Sommer 1884 aufgegeben worden. R. 

Sunt, arabiſcher Name für Acacia nilotica D. ©. 


Talabün oder Telebüun, im Sudan gebräuchlicer Name für Eleusine cora- 
cana L. ©. 
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Termiten, den romaniſchen Sprachen entlebuter Ausdrud für bie weißen 
Ameijen (Termes), welde in allen Tropenländern der Welt eine große 
Plage find und deren Weibchen in geröftetem Zuftande gegefien werden und 
zur Oelgewinnung bienen. S. 

Tingaſi (Junker's Tangaſi), Seriba etwas weſtlich von Munſa's einſtiger 
Reſidenz, war 1882 Hauptort der ägyptiſchen Verwaltung. Juuker be— 
ſchleunigte 1881 ſeine Reiſe hierher, glaubend Emin hier zu begegnen, und 
ie bafür Cajati, der von dem füdlih wohnenden Sſanga — 


— oder Tokul, nubiſcher Ausdruck für die runden Strohhütten mit fe 2 
förmigem Dad, wie fie im nubiihen Nilthale, im mohammedaniſchen Su— 
dan, in Abeifinien und in den Negerlänbern des obern Nils allgemein ge- 
bräuchlich find. ©. 

Tihopi für Schifalu, wurde zuerft von Spele in bie Literatur eingeführt 
(„Die Entdedung ber Nilquellen “, Il, 253) und zwar in demielben Sinne 
wie Emin das lettere Wort in mebrern feiner Berichte braucht. Leute von 
Wahuma-⸗Blut wurden dur die Herricher von Unyoro als Häuptlinge bier 
eingefeßt und hatten zugleich die Walidi unter ihrer Obbut. R. 


Uando, großer Sandéh— Häuptling, Mbio's (f. o.) Bruder. R. 

Ueberf buf weiblicher Geburten in Monbuttu. Auch in Uganda gibt es 
mehr Frauen als Männer und ſind weibliche Geburten häufiger als mäun— 
liche, beſonders bei Vermiſchungen von Waganda mit eingeführten Frauen. F. 

Uſſoga-Ziegen. Eine beſondere Ziegenart, welche nach Uganda und Unvoro 
aus Uſſoga eingeführt wird, wo man ſie allein züchtet. Die Thiere ſind 
Angoraziegen ſehr ähnlich, haben langes feines Haar, werden raſch fett und 
find bei den Waganda und Wanyoro hochgeſchätzt. 


Baliabantu (von Speke Wilyanwantu geſchrieben), Menſcheufreſſer, bei den 
Bantuftämmen Afrikas ein weitverbreiteter Ausdrud für fannibaliihe oder 
überhaupt für rob und feindfelig gehaltene und daher gefürchtete Völker. 
Im obern Nilgebiet werden jpeciell die Njamnjam darunter verftanden. R. 

Botivbaum. Der Glaube an Geifter, welche hervorragende Bäume zu 
ihrem Site wählen, verbindet fi mit der Verehrung für Schädel, die weit 
über ihre Schägung als Trophäen binausreicht, zur Heiligbaltung gewifler 
großer Bäume, an beren Aeſten oft zahlreiche Thierſchädel aufgebängt find. 
a. Schädelbäume finden fih auch bei ſüdafrikaniſchen und N 

Stämmen. 2 


Waganda, Wanyoro, Kiganda, Kinyoro. Zur Erklärung biejer Ausdrüde 
iſt es nothwendig, die in Uganda und Unyoro geiprochenen Spraden näber 
zu betrachten. Sie gehören zur Bantufprachengruppe, deren Eigenart darin 
beftebt, daß Die Beugung und Abwandlung ber Wörter durch Präfire be» 
wirkt wird. Das Subftantiv ift Der weſentliche Beitandtbeil ber Sprache 
und es gibt 10 Klafjen von Subftantiven; die Abwandlung der Fürwörter, 
Adjective und Zeitwörter wechſelt nach der Klafje bes vegierenden Subftan- 
tivs. Es bedeutet 5. B. lungi „gut“, muntu mlungi ift „ein guter Mann‘, 
Waganda walungi bedeutet „gute Waganda‘, toki dungi beißt „eine gute 
Banane” und matoki malungı „gute Bananen“. Ebenſo bedeutet Uganda 
bas von den Waganda bewohnte Laud, Baganda beißt das Bolt von 
Uganda und Kiganda feine Sprade; Maanda ift ein einzelner Bewohner 
von Uganda. Unyoro ift ebenjo das Land der Wanyoro, Wanyoro das 
Bolk von Unyoro und Kinyoro die Sprade ber Wunvoro. F. 

Wahuma (Wawitu). Die Wahuma leben in Über ganz Uganda zerſtreuten 
Dörfern und zählen etwa 40—50000 Köpfe. Höchſt wabricheinlih ftammen 


Erkfärendes Namenverzeihnifi. 525 


fie von den Ureinwohnern Abeifiniens ab, und ift fein vernünftiger Grund zu 
zweifeln, daß die Ahnen ber berrihenden Königejamilie von Uganda Wa— 
buma waren. Als Wabuma, Watufi, Wawitu findet man fie in ganz Oft« 
afrifa vom Aequator bis zum 7.° ſüdl. Br. Sie find groß, von reinem 
Blut, baben hübſches owales Geficht, ſchmale Lippen und gerade Naje. 
Die Weiber find befonbers ſchön, und die Wagandachefs nehmen ihre Frauen 
gern aus ihrer Zahl, da aus ſolchen Heirathen ein entſchieden beiferer 
Nachwuchs hervorgeht. Ueberall find die Wahuma Hirten. Sie leben 
bauptiählid von Milch und Fleifh und befaffen fich felten mit Aderbau. 
Die Folge davon ift, daß es in Uganda, wo man bie Wabhuma verachtet, 
nicht möglich ift, einen Mganda zu veranlaffen, ſich irgendwie mit Viehzucht 
abzugeben. Die Wahuma balten fih von den Stämmen, unter denen fie 
leben, ſehr abgefondert; fie haben ihre befondere Sprache, leben in ab— 
—— Dörfern und vermiſchen ſich freiwillig nicht mit den Nachbar— 
ämmen. . 
Wandi, Mittelpunft der Berwaltung des Mafralagebiete, an der Ein« 
münbung des Torre in ben Jei, in einem von Moru und Liggi bewohnten 
Gebiete gelegen. R. 
Wanvoro, f. Waganda. Als Ergämung der ausführliben Schilderung ber 
Wanyoro (S. 70 — 9) können bei der im ganzen jo übereinftimmenben 
Geftaltung des Lebens bei diejen und den Waganda die noch viel mehr ins 
Einzelne — Mittheilungen dienen, welche Dr. Feltin als „Notes 
on the Waganda Tribe of Central Afriea“ in den „Proceedings“ der 
R. Soe. of Edinburgh, XIII, 699—770, veröffentlichte. R. 
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Abajo-Kuppe 248, 272, Adenium 214, 

Abakä, Boll; Frauen in Kanga 381;|— speciosum 300. 
Grenge 378, 379; Quarzfegel 384; Adje, Langoftamm 244. 414. 
Reifeluft, geringe 384; Rindenfloff Adler 405. 
383; in Tomaja 378; | j. erfl. Nam.|Aödon 226. 235. 

Abanga (Schweinfurtb) | j. Bamba. Aegialitis pecuarius 182, 


Abangba ſ. Bamba. Aequatorialprovinz, Bafis für deutiche 
Abangminda, Bolf 375. Forſcher 415; Bejagung 259, 497. 
A-Barambo, Bolk 201. 442, 500 — 5083; Böswilligkeit der 
Abd-el-Kaber-PBaiha 435. 471. Beamten 480; ( Eintbeilung in Di- 
Abd-es-Sjammat 382; j. auch erfl.| ftricte 431. 432; Emin’s Thätigfeit 
Nam. 259 ; Ertragsfähigteit 259. 419. 420; 
Abehr, Sumpf 6. Rumbehf 341. Selbftändigfeit 419. 420; Stellung 
Aberglauben der Neger 49, 68, bes Gouvernements 419. 420; Stla- 
Abreal, Gohkdiftrict 343. venbandel 420; Berbindung mit 
Abrus precatorius 19, 224. Bahrsel-Ghafal 429. 430; Zuftand 
Abufaja, Voll 363, 364; j. auch erlkl. —— 1883 456. 457; Auguſt 
Nam.; Berge 385 884 463, 468; j. aud & eff. Nam. 
Abu-Saud-el- Agad, Zug gegen Mahdi een Schimperi 121. 
432, 433. Affen am Bahr-el-Djebel 99. 
Abutü, Makrafadorf 370. 371. — menfhenäbnliche 398. 
Abutu — Rembeta, Pandichaft 37L, Afin, Agabrbiftrict 333. 
— 399; uf 2. Alazien, Afrilaforfcher, nötbige Eigenichaften 427, 
— albida 


Afrikaforihung, neue Gebiete 415. 426. 
— eg 219. 239, 281. 427, 


— fistula 25. 48. 242, 281; Ber-|Afzelia 106. 
breitung 25. Agahr, Dinkaftamm 300, Aber⸗ 


— gummifera 281. glauben 339; reset Kit: Ge- 
— mellifera 166. 239, burt 337; Genufmittel 338; Haus- 
— nilotieca 435; — 4. ichlangen 338; Heirath "336, 337; 
Acanthus 21. 124. Sand 330. 331. 333, 334; Reinlid- 


Acclimatijation von — in|  feit 339, 340; Schmuck 338; Sprade 
Labo 417. 418. 422 —424; 457.) 339; Stammeszeichen 338; 338; Tod 337; 
459, 460; in Monbuttu 449, Waffen 338. 

— von Hausthieren 389. 390. Agapornis pullarius 352. 366. 384. 

Achatina zebra 226. 398. 403. 

Aderbau beeinfluffende Factoren in Agaru, Station 243, 244. 259, 295. 

Djanda 365. 414; Höhe 244; Klima 246; Lage 
Actitis hypoleucos 194, 28; Omis 5. 
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Agaru—Fadibet — 2%. 296.| 283 — 286; Reſidenz 284. 


Agubje, Mabiborf 263. Stammbaum 284; j. a lie 
Agubje—Obiri 263. Nam. 
Aguot, Schulichef 269. 270. Angraecum 124, 


Aal, Station 410; Bevölferung 331. Angriff durch Wanyoro 89. 132, 
410—412; Fauna 331. 332; Lage,|Anlareb, j. erflär. Nam. 
centrale 330; Fandesproducte 331;|Anogeissus 314. 317, 324, 327, 348, 
Umgebung 331: f. auch erll. Nam.| 384. 386. 399, 
Aat—Rumbeht 332 — 334. . !Anomalurus 198, 
Aell, Gohkbiftrict 342, 344; f. erkl. — nm. sp. 3496, 
Nam — orientalis 396. 
Ai, uf f. Sei. Anona 19, 197. 246. 306. 361. 397. 
Atazien 105, 180. 213. 227. 248. 257. 417, 443. 
265. 291. 299, 301. 306. 319. 357.|— senegalensis 102, 
Beftände 131, 219. 220, 238. 234.|Anjea, Chef 39, 
235. 241. 242, 251. 317. 362. 368.|Anthistira 172, 180. 
387, 435; Fehlen bei Goht 341, f.|Anthoceista 193, 
auch Mimojen. . Antbropophagen, Namen in Uganda 
Alta, Bolt 192. 201; Anthropologi-| und Unyoro 74. 
ſches 316; Gintheilung 315; Jagd! Antbropophagie 190. 191. 192, 205. 
316; Kreuzung mit Momoii 316;|Anthus 141, 180, 
Leben 315; Schweißigerucd 316; ver Antilope ellipsiprymna 99, 144. 
bältmif; zu ü zu übrigen Regen Alb; Waf-|— Hemprichiana 2. 221. 
fen 192; ſ. aud erfl. — leucotis 99. 226. 
Altara, Fand im Often von 1 Eattuta 238, — oreas 34, 99, 221. 265. 
Albino bei Monbuttu 447; in Unyoro — senegalensis 144. 
61. Antilopen 162. 218. 221, 343. 400. 


Albizzia 105, Aonyx 398. 
Alo& IT, 24. 35. 48. 136. 148. 176.1 Apagumba, Iddioſtamm 375, 

180, 219, 291, 360 Apbrodifiacum der Monbuttu 459, 
Altwerben ber Felder . Bodenerſchöp-⸗ Aquila Wahlbergii 180. 

fung und Dorfverlegung. Araber, Einfluß in Monbuttu 196; im 
Aluganja, Station 387, Zwijchenjeengebiet 111; 112; % Nies 


Aluganja— Matrala-Sjugaire337.388.| derlaffung in Unyoro 1135 im im Zwi⸗ 
A-Lur, Land ſ. Fur. ichenfeengebiet 112. 15 
A-Luri, Sprade ber Zur 142; Bolt} Arachis hypogaea 16, 32. 149. 332. 
ſ. Zur. 423; |. aud Erdnußöl. 
Amabi, Station 354. 471; Beſatzung Arama, Chef, Gambarre Bruder 446. 
; Benöfferung31l. 312;|Arda 13 ſ. Termiten u. erfl. Nam. 
Entjag 475. "476; Fall 479, 480; Ardea 143, 
luß 317; Kämpfe 474, 475. 478:| — alba 165. 
Havenhandel 481; j. aud erflär.|— comata 165. 


Nam. Arenga j. Irenga. 
Amadi—Mollo 355. 356, ‚|Aristida 171. 175. 
Amabinen 32, Artocarpus (?) j. Myrianthus. 
Amaranthus 24. 46, 371, 459. Arundo 11, 
Ambadj j. Herminiera. Ajanga, Munja’s Bruder 447, 
Amblyospiza 199, Aſſikkä, ein Alta 315. 
Ameijen, rothe 310. Asplenium 124, 


Amomum B2. 57, 67, 103, 121. 124. |Afjua, erkl. Nam. j. Chor Aſſua. 
249, 268. 277. 344. 360. 362. 422, |Ajtrilden 32. 54. 

Ampullaria Wernei 279, : Astur metabates 258. 

Amruppi, Schwefeltberme 158. — polyzonus 141, 258. 

Anastomus lamelligerus 162, 165. |Asturinula monogrammica 405. 

Anfina, Chef 20. 136. 472; Beſuch bei A. Atherura 198. 395, 396, 
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Atoi, Agahrdiftrict BI, Bantu, Böllergruppe 109; Kaffeehandel 
Atöt, Dinkaftamm 320; Sprade 399;| 117; Dtterfelle 119; Töpferei 121; 
Stammeszeihen 341; Waffen 338; 1. auch erkl. Nam. 


ſ. auch erfl. Nam. Bari, Boll 139; Abneigung gegen 
Auadsel-Kerim, Schufurichef 434. Trägerbienft 358; Anftedelungen 369; 
Auberginen j. Solanum Melongena. Aufftand 488. 490. 491; Kolonien 
Aulacodus Swinderianus 381. 373; Eulfturpflanzen 300. 302; De- 
A⸗uri, Lebifichei, Söhne 327, formität der Frauen 5; Dorf 224. 
Aufterbänte im Roah 343. 290; Einfluß, fremder 369: Ein« 

theilung in Stämme 368; Farbe 369; 
Babudur, Bolt 442; Anthropopbagie) Gehöfte 212; Gräber 356; e 

191; Aeußeres 383; Beichneidung 368; Heimatsgefühl, mangelndes 

383; Eulturpflanzen 383; Hütten) 305; Heirath 305; Holzfiguren ar 

383; Sprade 383. \ Gräbern 261; Kleidung in Kiri 5; 
Babingo, trodene Bananen 444. Krankheiten 5; in Labo f. erll. Nanı. 
Baga, Sandehdorf 382, unter abo; Schädel 369; Schür- 
Bahr-Djemid ſ. Zei. jen 10. 369; Sprade 213. 369; 


Bahr-el-Djebel, Thal 193. 397. 399.| Schmiede 217; Biebgebege 358; 
401; Ueberihwenmung 453; ſ. auch Zäune 291. 
erkl. Nam. Bafinger ſ. erfl. Nam. 
Bahr-el-Ghajal; Fall 462; Lupton's Bassia 340. 349, 399; ſ. auch Butyro- 
Karte 453. 457; Sflavenneft 420;| spermum. 
Zuftände während des Aufftands Ds — Parkii 25. 299. 


458, 469, 472, 'Batatas edulis ſ. Bataten. 
Bahr⸗el⸗Ghul 307, Bataten 16. 320; Arten 275. 286; 1. 
Babrrel-Dlalady 181. auch erkl. Nam. 

Bahr⸗el⸗Seraf Bäume bei Mrüli 134 


Bakangai, Sandehfürſt ſ. erfl. Nam. Baumſchlangen 145, 
Baker, Sir Samuel 26. 48, 104, 289; Baumwolle 320. 368. 373. 385, 
bei Kabrega ſ. erkl. Nam. unter) Bauru, Mittuborf 347. 
Kabrega. Bauru—Lobalede 347. 348, 
Balanites 6. 180, 230, 233, 234, 239,1 Bebben, Chef 2; f. erll. Nam.; Station 
257. 260. 289. 291. 299, 357. 399,| 2. 3. 


Balima, Diittuftamm 341, Bedden — Mögebo 357, 358. 
Balma ſ. Balima. Befo, Barichef 213. 214. 215, 488, 
Balsamodendron 398. Behli, Mittuftamm 327. 341; Aner- 


Bamba, Bolt 190. 191. 201. 442;) fenuungszeihen 348; Fildfang 345; 
Anthropophagie 191; Eulturpflanzen| Frauen 345. 347; Hiltten 345; 
191; Hütten 191; Wanderungen! Jagd 345: Jagdtanz 348; Jagdtro— 
195; f. auch erfl. Nam. phäen 348; "Schimpfreigen 347; 

Bamban, Sumpf 302. Schmud 345; Stammeszeichen 345; 

Bambus ſ. Bambusa arundinacea. Träger 347; Unterbaltungsgebäude 

Bambusa arundinacea 18. 158. 165.| 345, 

246. 247. 248. 260. 268, 200. 344. | Behr, Land 221. 228,234, 238. 291.400, 


345. 347, 423, Belinianberge 213. 290. 
Bambuswald 359, Belinian—Rinjat 290. 291. 


Bamia 19, 149 320; f. auch erfi. Ram. | Bellefonds-Injel 126. 
Bamogih, Knabenhütten der Sandeh| Bellima, Monbuttuborf 189. 190. 442; 
376, Ausficht 189; Bewohner 190; Höhe 
Bananen; bei Bamba 191; in Zaböo| 445; Lage 189; ſ. auch erfl. Nam. 
417; bei Mabi 99; in Monbuttu| Belltima—Tingafi 192, 445, 
444; bei Schuli 274; in Uganda 36.| Berge des Lattufalandes 141, 
37. 38. 46; in Unyoro 71, 286;)— am Mwutan⸗-Nzigt 169. 164, 167, 
Genuß 206; Wald 56. 169; Befteigung 179. 180, 181; 
Bandjia, Bolt 455. | Entitehung 169; Vegetation 180, 
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Berge im Often des Schulilandes 248, Buẽra, Ziegenfellfieider 119. 
Bergnamen bei Negern 216. 218, 243,1 Büffel 28. 221. 224, 232, 269. 265. 
244. 246. 377, 350. 390; Gefährlichkeit 224. 


Bergreiben in Kakuat 361, Bufi, Station 320; Sklavenwirthſchaft 
Bessornis Heuglini 226. J Stamm 32]; Diebesermittelung 
Beihinin, Nymphäenfamen 318. Mufit RE 
Biajo, Schuliborf 274. — Kerimu 323, 
Binjo—DOdial 275. Bunyoro ſ. Wanyoro. 
Bienenzudt 103. 249, 268. 269. 2. Buphaga erythrorhyncha 245 
288, Bujhwald 306, 
Bier bei Monbuttu 206; bei Schuli\Buteo augur var. ni 18%. ge} 
254. Butter ber Bassia Fr ig 
Bilbo, Zeden 132, 182 Butterbaum j. Bassia unb Butyro- 
Billa, Gummiranfe 346, spermum. 
Bifita, Madiftamm 364. Butyrospermum 7, 153. 213. 214, 
Biti, Diftrict und Dorf 311. 313. 314;| 217. 249, 291. 346. 357. 361. 
Station 407. Buvuma—Gurru 128. 129, 
Biti — Djebel Iere 317. 318, 
Blattwanzen 272. Gajata 16; ſ. auch erkl. Nam. und 
Blindi—Kitöngali 67, Batatas edulis. 
Bluttrinfen in Unyoro 75, Calamoherpe arundinacea 394, 
Bodenerihöpfung 249. — palustris 394, 
Bognia, Land im Often ber Schuli Calamus 398. 
251. 296, 414, — secundiflorus 159. 379. 408, 422. 
Bohnen 320. 342, 370. Calladien 52. 124, 379. 
Bombe, Bongbe, Jddioftamm 191. 375. Calotropis procera 8. 138. 162, 172. 
473; f. — ext, Nam. 17h. 213. 242, 295, 400. 


Bongo, Boll 343; ſ. auch erfl. Nam. —— ſ. Giraffe. 
Bono, Andrea — Latif⸗Effendi), ſ. erlkl. eng — 398, 
Nam. Canarium edule f. Mpaffubaum. 
Bor, Land, Itinerar von Ollela aus227.|Canavalia 99. 
Bor, Station 437. 470, 475. 477, 482. | Candelabereupborbien f. Euphorbia, 
488, Canna indica 25. 40. 136. 371. 
Bora, Dorf am obern Nil 11, 12, |Capparibeen 379. 
Borassus flabelliformis 6, 8. 10. 13. Caprimulgus inornatus 401, 
27. %. 97. 104. 105. 134. 137. 138.| Capsicum conicum 72, 
156, 162, 213. 222, 225, 238, 239,|Carica Papaya 41. 135. 320. 386. 
247, 249. 268. 281. 291. 294. 306.) 417. 423, 459; f. auch erfi. Nam. 
310. 319. 326, 341. 346. 353.359, |Carissa 180. 








398. 445. Carpodinus 314, 
Bos bubalus 99. Caesalpinia 359. 
Bostrychus sp. 3. Kafati, Kapitän 403. 458. 473, 477. 
Boswellia papyracea 46. 216. 201.] 478. 485. 502, 

357. Cassia sp. 156. 
Branntwein 74. 336. 408, 409, Catjangbobne f. erfl. Ram. und Vigna, 
Drera, Mabiftamm 364. Centropus monachus 253, 
Briali, Wagandadorf 129, Cerambyx 145. 
Paggara, Wanyorodorf 132, i 387. 400. 
Bſaͤggara —Kahura 31. 32. — griseo-viridis 52. 55. 135. 435. 
Btuti, Wanyoroborf 27. — n. sp. 198. 
Btuti—Bjaggara 27—30. — ruber 55. 
Bubo capensis 365. — sabaeus 198, 
Buceros cristatus 399, Certhia 366; ſ. aud erfl. Nam. 


Budytes flava var. cinereocapilla|Ceryle rudis 143. 
394. Chaleites Clasii 226, 


Emin⸗ Paſcha. 34 


Namen - 


530 


Chaleites eupreus 226, 
Ghamäleone 145. 
Chelidopteryx Riocourii 160. 
Chenalopex aegyptiacus 4. 165. 
Cheran f. Chor. 
Chineſen ale Aderbauer für Inner» 
afrıfa 415. 416. 
Chor ſ. erfl Ram.; 
Chor Wire 379, 385; J. Yalo. 
— it 255, 
- Aju, Station 8 
- Aare 246, F 
— Allo 386, 
— oa 382. 
— Arenga 246. 
— Ariffe 310, 355. 


— Aa 378. 

— Ana 248. 269. 275; |. auch erll 
Nam. unter iſua 

Atappi 255. 262, 

Baggür 248, 252, 273, 296, 
Bira 275. 276, 





— el-Tihn 301. 

— Embe 387. 

— an 34. 130, 

— ü 148, 149, 

— et-Tin 8; bei Djeifi 108, 
unotär 247. 

— Geli 370. 

— Ginetti 220—222. 291. 292. 
— Gulmar 341. 344, 


— Ibiale 240. 

— Iffune 240. 

— Illadſe 97. 

— Share 97 

— re f. Chor Wire. 

— ts 307. 356. 

— Jibi 257. 

— Jubba 98, 

— Kabrogetta 67. 

— Kabuli 279, 280. 

— Kabul 213. 214. 2%. 
— Raffali 220. 

— Kahfu 23. 26. 27, 45. 
— Kanieti 291, ſ. Chor Ginetti. 
— Rafjuba 

— Kilive 260, 


und Sachregiſter. 


Chor Kirinion 213. 2%. 

— Kai 57. 58. 62. 63. 67 

— Kobbo 367. 

— Koda 302. 

— Kohs 20-233. 235 239 241 
291. 292, 294. 

— förova 279. 


Anihwellen 308.1— Krafa 379, 


— Rulufeu 263, 
— Yabilto 307. 36. 
— Laſimon 102. 


Loppolo 242. 

Mabolu 346. 

Malatj 278. 

Melte 380, 

DMeennabör 278. 

Merbu 350. 

Meriddi 382, ſ. Roab. 

Merve 257. 

Ngorre 307. 

Namini 30 

Ofo 352. 

Dtorra 242, 243. 253. 295, 

Ombolofto 349. 350. 

Boroli 279, 

Rafjuba 382, 

Sirri 102, 

Zaffart 307, 308. 357. 

Temanibn 301 

Totji 279, 

Tihongo 348, ſ. Chor Gulmar 
und Chor Fila. 

Zidbuf 264. 

Unyama 11. 96. 104. 107, 

Bafingo 137. 138. 

— Wodbala 246, 

Chromis 326. 

Chrysocoeeyx 39. 

Chrysospiza lutea 392, 

Cicaden 33. 

Cichladusa guttata 226, 

Ciconia alba 394. 

— episcopus 2%. 

Circaötus zonurus 365. 

Cisticola ladoensis 172, 

Citronen 417. 

Clarias 344, 

Coeeinia (?) 72, 

Coflea 398, ſ. Kaffee. 

— liberica® ica 424. 

Coleus sp. 130. 
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Colobus Guereza 14. 19. 52. 55. M. 
Colocasia 29. 35. 36. 286. 376. 418. 
Colubrinen 366. 

Comboni, Migr. 355. 427. 
— 17, 27. ©. 105. 138 


Dal 


495; in Lang 343; in Mabongo 
172: 484. 486: Mafregeln gegen 

; Mafregeln gegen 
D. 412, 420; in Monbuttu 203: 
Negerrade 385; in Ombamba 388; 
in Rumbehk 334. 335, 412, 413; 
ſ. aud erkl. Nam. 


Conchylien im N 159. |Dange, Sumpf 370, 


Convolvulus 

Coracias caudata 398. 
Corchorus 71. 320. 

Corvus scapulatus 24. 74, 
Coryphegnathus albifrons 145. 


Darfur, Vocabular 

Dättelpalme j. Phoenix. 

Datura 172. 175. 

Deang-Malo, Wanvyorodorf 136, 282. 
Deang-Malo—Panjatoli 282, 283. 


Corythaix 198. 199. 403; f. auch Debahtu, Wagandaborf 46, 
erfl. Nam. unter Corythaix und|Debahtu—Rubabga 46. 47. 


Monbuttu. 
— leucolopha 314. 
Cosmetornis Spekei 41. 
Coturnix communis 333. 


Defa'allah, Stationschef 330, 410, 411; 
j. aud erfi. Nam. unter Ajak. 

Degea, Wagandedorf, verlaffen 42. 

Demba—Gumrifi 132. 133. 


— Delegorguei 156. 262. 333. 393.}Dendrocalamus strietus 423, 


Crataeva 398. 

Crex pratensis 394. 
Crinum 136. 215. 2%. 
Crithagra chloropsis 401. 
— leucopygia 145. 172, 302, 
— musica f. leucopygia. 
Erucifere (?) 362. 

Cuculus canorus 3%. 

— capensis 226. 
Cucumis Tinneana 326, 
&ucurbitaceen 11. 71. 268. 
Cyanopica Cooki 39. 

— cyanea 


Cyelops ſ. erkl. Nam. unter Filaria.) Diospyros 
325. 340 


Cyenium 109, 

Cynailurus guttatus 221. 227, 244, 
265. 270, 

Cynoscephalus 99, 

Cyperus 20. 219. 

Cypraea moneta j. Kauri. 

Cypselus 146. 


Dacelo chelicutensis 246. 

Dababie 1; f. auch erkl. Nam. 

Dahlbergia 105. 301. 

— melanoxylon 80, 

Damlabba - Manuffo 325; j. Jalo. 

Damür- Fabrikation 385; Fabritanten 
474, }. erkl. Nam. 

Danagla in Wequatorialprovinz 430; 
in Ajak 331. 410, 411; in Amabi 
407—409. 475; im Bahr-el-Öha- 
jalgebiet 430. 458; in Bert 356; 
in Bufi 322. I0I—411; in Djobt 
342; in Fadjelü 361; gegen Labo 


Denbam, Reifender 404. 
Derr, en 339; Jagd mit Schlan- 


gen 

Derreto, Mabidorf 257. 

Detaria 2. 291. 

Dinka, Bolt 320. 321. 411, 438; Auf- 
ftand 453. 457; Eulturpflanzen 344; 
Mittel gegen Fiſchgeruch 326; Grä- 
ber 356; Sühner 344; Sprade 339; 
Stämme 339; Weberfall von Rum: 
beht 450; 1. aud) erfl. Nam, 

Dioscorea alata 72. 77. 159. 2386. 
395. 418, 

mespiliformis 164, 308, 
v . 867. 

Difteln 20. 

Diftricte, öftl. von Labore 262, 

Djammaberge 255. 

Djanda, Station; Aderbau 365; Be- 
deutung 363; Fauna 365; Höhe 363, 
423; Umgebung 363. 

Djanda—Langömeri 366, 

Dijange ſ. Dinka. 

Diebel Arbju 7 8. 

— Afful 233. 254. 292. 

— Atikti 260. 

— Chartum 328; j. auch erkl. Nam, 

— Chofirr 240. 241, 

— Corola 219. 

— Dofavuru 325. 

— Dotlolo 352. 

— Ekkara 218. 233. 292, 

— Erutu 157. 

— Ghattal 239. 

— Gurfenj 325. 328, 349. 


34* 
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Diebel Iere 318; Sagen 218, 
— Zere— Bufi 218, 319, 
Kibbi, j. erfi. Nam. 
Korobe B6L 362, 
Kuerkuit 360, 

Rufu 6. & 9, 139. 
Kurdja 361 

Kurdu & 

Kuren 414 

Labilla 

Ladoͤ ſ. erll. Nam. 

Lafit 230. 231. 233, 234, 
Lamo 

Langia 26. 

Latjiet T 

Liria 

Yola 360, 

Fongobo 240. 

Loͤronio 

Madi Lokoja 
Meſedia Mkurru 4 282, 
Meto 8, 139, 

Moölere 214. 

Molong 218. 233, 

Moro 278, 

Namo 265. 

Nairua 382, 

Niebi 328. 

Oldiri 292, 

Ofiri 254, 

Oppone 218. 2%. 

Baja 310. 311, 

Pale 243, 

Rebjaf L 

- Nemo 26L 

Schua 107 

Sieretten 241. 295, 
Summo 241, 295, 

— Tinna 189, 199, 

— Tobe 352. 

— Tollogo 215, 

— Tortola 214. 290. 

— Uari 355, 

— Batti 364, 365, 

Dieifi, Seriba 10. 1L Mu. 
Diäifi—Faloro IL 3, 
Diemid, Dinfaborf 317; Stamm 320, 
Diirre, Sofibiftrict 320. 
Diobjeri, Mabdiftamm 364. 
Diogahn ſ. Diospyros. 
Dioht, Station 341. 342, 
Diobt—Lang 342, 348, 
Diombi—Mabongo 344, 345. 
Diondi, Monbuttuborf 188, 189, 
Dioro, Sofidorf 


— 


| 
i 
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Diubba, Njambaraberf 302, 303. 304. 
305, 


Diubba—Kediba 306, 

Diur Ghattas ſ. erfl. Nam. unter 
Shattas. 3 

Dobrate, Plateau 328, 

Dobdjera, Sofichef 329, 

Doghürguru, Fluß 320; ſ. Sei. 

Dobt, Fluß 317; ſ. Sei. 

m J Borassus und erflär. 
Nam. 

eg are 229, 

Dolla, Sofidorf 329, 

Dongolaui f. erfi. Nam. unter Dana- 


gla. 
rn Fluß 441 450. 451; Station 


Dorfverlegung 240. 272, 378; |. au 
Bodenerichöpfung und verwilberte 
Stellen. 

Dracaena 35. 56. 67, 281. 398, 

Dragemane ZIL 312, 408, 410; Auf» 
ftände 469; |. auch) erfl. Nam. 

Dryoscopus nigerrimus 401 

Dubanet-el-Fibl, Fliege 324. 

Dubenge, Sumpf 29. 

Duchn j. Penieillaria. 

Duero, Fluß 16Z 

Duehro, Wagandaborf 39. 

Dufalla ſ. Ajak. 

Dufile, va. von 139, 

Dugfala, Hügel 330. 

Dugwara, Lehifidiftrict 327 

Dumpalme j. Hyphaene, 

Durrah 329, j. auch erll. Nam.; rotbe 
266. 308; weiße 265. 

Duſſala, Saugröhrhen 74. 

Dytiscus 145. 


Echinops 266, 362, 

Echis 

Eichhörnchen 19, 

Eidechien in Ajal 332. 
Eingeweidewürmer 221 

Eifen in Monbuttu 199; in Uganda 


Eifenconcremente 343. en 
Eifenerz 282. 291. 33.32 
Eijenhaltiger Boden 9. 32 
Eijenftein 244. 350. 
Eiienthon 29. 324, 302, 
Eji f. Sei. 
Elais guineensis 188, 201. 206. 403, 
424, 443, 7 
Elanus melanopterus 368, 


⸗14 






It Google 
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Elefanten 7. I 28. 72. 9. 162. |Ercremente von Eihbörnden u. ſ. w., 
218. 219, 220. 223, 262, 263. 265,| Verwendung 323, 


278. 286. 289. 309, 310, 314. 317. 
353. 355. 358, 368, 375. 388, 400; 


Fleiih 7. 72; indifche 389, 
Giefantenfliege 3 324, 
Eleusine coracana 12. 30, 


Elliäb, Dinkaſtamm 320. 


Ellianga, Lattufaborf, Knochengefäße294 


Elminia Teresita 365. 
Elual, Fluß (Beunffenzere 8) 321. 
Embe, Station in Malrala 387. 


— über feine Lage 497 
—499 


— ven Mögebo 358. 

— von Tarrangofe 240. 241. 
— von Tolloge 215. 216. 2%, 
Entada sudanica 21, 22. 0. 


Envamı, Nuf (Monbuttu) 443, 
Eques 19, 324, 

Equus Burchelli 400. 402. 

— Zebra 400. 

Eragrostis 121. 

Erdbeben 4. 5. 176. 
Erbeihhörnden 325. 

Erbeffen bei Lehſſi 326. 
Erdkeffel in Monbuttu 187. 188, 
Erdnuß ſ. Arachis. 

Erdnußöl 332. 

REriodendron 2. 25, 49, 275. 
Erofion in Monbuttu 187. 188. 
Eſel 390. 

Etheria 343. 350. 


Ethnographiſche Karte der Aequatorial⸗ 


provinz 
Eucalyptus 417; f. auch erkl. Nam. 
Euchlaena luxurians 417. 
Euphorbia candelabrum 8, 162, 
— tirucalli 172, 
— venefica 42. 69. 346. 


Euphorbien 13. 17. 27. 131. 144. 158.15 
212. 219. 242. 291. 295. 299, 300. 
354. 387, 


11. 277, 
.. im Zwifchenfeengebiet 115. 


abbo, Mabiborf 103, 
abbo—Fatito 103. 104. 
adibek, Station 259. 296; Beben- 
tung 47; Geichichtliches 2 269; Um- 
gebung 2 
Fadibet— Biajo 271—274. 
Fabibet— Fabjulli 247, 296, 
kt arabjot 253. 
Fadib dibet— Obbo 297, 
— Bariſtamm; Culturpflanzen 
360; Dörfer 360; Einfluß, 
— 369; Narbe 369; Felder, 
Abgrenzung 3 361; Gebiet 36L. 370; 
Größe 368; Sand 360; Sprade 358; 
Wanderungen 369; Zwillinge 361; 
j. auch erfi. Nam. 
Fadjulli, Station 250. 259. 296; Be- 
— 250. 296; Lage 250. 414. 
415; Nachbarländer 251; Ornis 252; 
Wafferverjor ung 250, 
nn abibet 252. 253. 
agango uriborf 162. 
aggär, Mabiborf 256. 
aggär— Labore 257, 258, 
De or 408; — auch erkl. Nam. 
alte 160; ſ. A Nisus. 
Falongo, Chef 384. 
Faloro, —— oh 99; ſ. erll. Nam. 
Faloro ⸗Fabbo 102, 103, 
Fanatismus der Mobammedaner 464, 
Handiker, Schuflibdiftrict 297. 
Fanigoro, Luridorf 162, 
Fanjimoro, Luridorf 163. 
Fanjiquara, Mabdidiftricet 256. 261. 
Fanjoro, Seriba 97, 
— Gohldiſtriet 241 
anto, Schulidorf 266. 
nr 267. 268. 269, 
aomo, Dorf 102. 
Farabongo, Berge von 272, 
arabjöf, Station 253. 267. 
aradjot—Obbo 254. 255. 
Faratjell 251. 


— — 53. 


Euphorbienähnlihe Pflanze in Ma-| Faroketto, Diftriet 143. 144. 
frafa 386. Farrn, p 


Euplectes 319. 393, 

— flammiceps 368, 

— franeiscanus 253, 

Europäifhe Forſcher in Aequatorial— 
afrifa 

Eurystomus 393. 


Farſchile 263, 

Farüch 440; ſ. auch erkl. Nam. 

Faruͤch⸗Miri ALL, 

Faſchoda, Station 464, 491; ſ. auch 
erfi. Nam. 

Fatango, Station 269. 
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atifo, Station 104. 
atilo— Djeifi 107—109, 
atifo—Fauvera 276.i 
atito— Ranatöt 
atilo— Pajira 105. 
atilo — Wabdelai 161.0) 
Fatſchora, Dorf 288, 
auver am Bahr-el-Djebel 321. 
auvera am Somerjet-Nil 135. 136. 
auvera—Kiroto 136. 137, 
ebwin, Gobfbiftrict 341. 
eigen 417. 
elis caligata 221, 
— caracal 332, 
— maniculata 381, 
— Serval 221. 
elfin, Dr. 315. 
elltleiber der Wanyoro 118. 119. 
elſenhuhn ſ. Ptilopachys. 
erentit ſ. Filaria medinensis. 
erial, Agahrbiftrict 332. 
ette bei Monkbuttu 206. 


Namen» und Sacregifter. 


Galago 198; f. auch Otolienus. 

— senegalensis 

Galeriewald 21. 52. 186. 192, 193. 
352. 359. 402, 403; f. aud erfl. 
Nam. 

Galla, 9. 77. 

Gambari, früherer Dragoman 203. 
* 446; Internirung 315. 322; 
f. auch erfi erfl. Nam. unter Bellima unb 
®ambari. 

Gangoberge 19%. 

Gant, Land 104, 

Gänſe 300. 344. 

Garagir 210; f. Monbuttu. 


Gardenia 21( 210. 208, 349, 39, 


Gartenbau in Labö 418. 419, 428, 
Gegenfäge zwiſchen Eubanefen unb 


egbptern 
Geht, a 325; ſ. Yale. 
Geier 405; Abpängigteit bes Bor» 
fommens 268. 


Gel, Fluß 307; f. Chor Taffari. 


icus 22. 27. 38. 56. 62. 105. 110,\@enette 198. 332. 
137. 246. 314, 357. 398; zu Stoffen|Georychus 328, 374. 


38. 79. 
— — — 117, 
lumosa 117, : 
— lutea 172; f. aud Rindenftoffe im 
erll. Nam. 
Filaria medinensis 31; f. erfi. Nam. 
infen 11. 100. 299, 319, 
iihabler 342. 
iſche, Laichzüge 164. 168, 395, 
ifcher, Dr. J A., Entfogverfuh Jun- 
fer’ 494; |. auch erkl. Nam. 
ilhfang aı am Jalo 326, 
iſchmolch 136. 
lafhentürbiffe 276, 
lebermäufe 310, 
liegen 22, 143, 324, 
liegenploge in 2ellima 444, 
lob, Verbreitung 22, 
orfliege 143. 
side 97. 
lußpferd ſ. Hippopotamus. 
orficula sp. 
Francolinus Grantii 399. 
ranloline 156, 268, 273. 310, 
ringilliden ſ. Finten. 
röſche 366, 
ruchtbäume in Sabo 417. 
uchegänfe ſ. Chenalopex. 
umbiro, Kocdhütte 73, 
ee a 296, 







Geparb ſ. Cynailurus. 

Sefandtihaft Emin’s an Keremallah 
462. 463. 464. 467, 469, 471. 475. 

Geſſi⸗Paſcha 430. 

Getreibelieferung für bie Stationen 
ſ. erll. Nam. unter Ladöoͤ. 

Ghattas ſ. erkl. Nam. 

Giegler-Bafcha 434. 457. 

Gifteuphorbie ſ. Euphorbia venefica, 

Giftſchlangen 339. 

Gigo, Matratächef 372, 

Gimoro, Waͤdelai's Bruder 141, 142, 

Giraffe 221. 390, 400. 402, 

Glanzdrofieln 257. 

Gneis 318; Blöde 28. 

Gohl, Arm des Yei 321. 

—, Dinkaftamm; Diftricte 8341; Mel- 
ten 342; Stammeszeichen 341. 

Gobt-el-Ha Haffan, Station, ſ. aud Lang, 
zus Zerſtörung durch Dinfa 


Goll, Flußarm bes Jeĩ 321. 

Golunda pulchella 367, 

Gonbötoro, Station 212. 213; Um- 
gebung 

Gonbötoro—Belinianberge 289. 

Gonbölsrc—Urbare 

Gordon-PBaiba 24. 25. 47, 114. 116, 
269. 424; Tod 482, 496. 497. 

— Station, Bedeutung 385; Lage 
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Hausſchlangen bei Agahr 338. 


Gouvernement in Chartum, zur Cha-| Heilmittel gegen Zeckenbiß 182, 
rafteriftit 416. 419—421. 424 — | Heirathen zwiſchen verſchiedenen Stäm- 


426. 429, 455. 460. 486. 
Graculus 143, 


Granaten (Baum) in Lado 373. 417. |Helmia 


Granit 151. 152. 

Grant, Auguftus 62. 
®rasbrand 340. 341. 850. 358. 
Graslilien 9. 24. 

Grasfteppe 318. 357. 358. 359. 


men (Bari, Niambara) 
Hellfarbige Monbuttufrauen 197. 
ulbifera 71. 77. 266, 
288. 418. 
Helotarsus ecaudatus 401, 
Herminiera 11, 
Herpestes fasciatus 309. 332. 
Heuglin, Theodor von 397, 403. 


286, 


Graswald 17. 18. 19. 255. 282; Marſch | Heufchredenplage 359. 360. 


durch ©. 136. 252. 310. 
Grewia mollis 102, 180, 
Guatemalagras ſ. Euchlaena. 
Gueri, Station am Jalo 349. 350. 
Gueri— Sajadihn 350—353. 
Guga 12. 148; f. aud erfl. Nam. 
Guineawurm T. Filaria. 

Gujaven 423. 457. 

Gumbiri, Station 360. 
Gumbiri—Korobe 361. 362. 
Gummirante ſ. Landolphia. 
Gumrifi—Kiötofi 133. 

Gurte ber Madi 257. 260. 266. 
Gurru, Wagandadorf 129, 
Gurru—Kahura 129. 130. 
Guru—Tamma 36. 
Gynandropsis 143, 313. 320. 
Gypogeranus serpentarius 401. 


... han 422, 

abropyga 54. 

Habir Abdu 329, 

Hadjir Abbu—Njaf 330, 

Hagel in Unyoro 60. 

Halcyon semieaerulea 226.245, 

— senegalensis 226, 

Haliaötus vocifer 144. 280. 326, 

Halsbandfittih ſ. Palaeornis. 

Hämatit 199. 

Handel, in Kibiro 178; 
und Unyoro 114. 

erg bes Zwiſchenſeengebiets 


in Uganda 


115 
Handelsſyſtem der ägyptiichen Regie: 
— 122, 431, d nach Ganfib 
anbelöwege von und na anfibar 
119. 118 


Hannington, Biſchof f. erkl. Nam. 
unter Muanga. 


Hanſal, Conſul 
Harif ſ. erll. Nam, 
Hafen 400 


Hauskatze 286 


Hexalobus 

Hibiscus 16. 180. 260. 266. 

— cannabinus 266. 320. 352. 

— esculentus 149. 

— Sabdariffa 300. 349; Verwendung 

300. 474, 

— sp. 97. 

Himantopus autumnalis 39. 

Hippopotamus 11, 16, 126. 134. 143. 
162, 302, 327, 343. 390; Fleiſch 


16. 72, 
—— bei Ajak 330; am Djebel Jere 
18 


Honig 268. 269, 

Honigkukul ſ. Indicator. 

Hoplopterus 300. 

Hügel in Monbuttu 188. j 

Sühner ber A-Luri 171; der Mafrafa 
ur ber Moru 314; ber Wanyoro 


Hukmdarie f. Gouvernement. 

Humboldtia 310, 349. 

Hunde der Mafrala 370. 371; ber 
Monbuttu 187; ber Moru 314; ber 
Wanyoro 

Hutterie ſ. erll. Nam. 

Hyänen 72. 73. 108, 221. 232, 244, 
265. 279, 281; Feindſchaft gegen 
Löwen 279. 

Hyänenmenjhen am Blauen Nil 261 

Hyas aegyptiacus 4. 

Hydrocyon 174. 

Hydrotragus Spekei 119. 

Hyphaene thebaica 239. 294. 400. 

Hyphantica aethiopica 392, 

— erythrops 175. 

Hyphantornis 141. 145. 319, 393. 

— abyssinica 172, 181. 

— dimidiata 166. 

— (Guerini) 375. 

— ocularis 408, 

— Spekei 245. 

Hypoxis j. 2aforta. 
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Hyptis 351. 366, 61; Briefe an Emin 489; Brunnen 
— spirigera 326. 83; Charafter 59. 60; Gefanbte an 
Hyrax 2. 239, 325. Tmin 487. 488. 492; Geichente an 
Hystrix 396, K. 59, von K. 1 49%0, 495. 499; 

Frauen 88 Nahrung 75; Refidenz 
Ibis 4. 51. 58; Kinder 88; Banberei 63. 


Ibrahim⸗Aga (Gurgurm) Meuterei 465.| f. au bh erfl. Nam. 
466; Tod 469, Kadabö, Monbuttuchef 203. 446. 
Iparat, Eintheilung in 431, 432. Kadenokoka, Wildniß 219, 


Iddio, Sandehſtämme 375. Kaffa, Uebergang nach 414, 
Ilkkoto, Lattukadiftrict 240, Kaffee, in Lado 424; im Zwilchenieen- 
Indicator Sparmanni 307. gebiet 74. 76. 116. 117; Kauen 
gg 6. 11. 362, 16. TIL 
Iren eo — RE 414; Sprade|Kaffeefurrogat 474. 
Bol Kaͤgoro, Wanvorodef 170. 

Irtabuk, Tabad 30. ws Kabura, Wagandaborf 29, 32. 
Irrisor 361. Kabura—Demba 131, 
— erythrorhynchus 314. Kabura—Kapelli 34. 
en Mangel der Ausbreitungsfähig-| Kairira, Fluß 44. 120. 

feit 413, Kakuat, Ang A 362; Bolt, Aeuße- 
Solirung Emin’s 425, res 369; Eulturpflanzen 
Ispidina picta 245, 361; ee Einfluf; 369; Hütten 
fu, Fluß 283, 366, 


unter, Dr. Wilhelm 378. 383, 403, Kallikä, Madiftamm; Aeußeres 364: 
451. 452. 458, 460 461, 462. 465.| Gebiet 363. 364; Schmud 364; 
474, 477. 479. 485, 492. 493,499,| Sprade 364; f. auch erfl. Nam. 


500; Briefe 454. 455. Kälte in Gentralafrita 43. 44. 107. 
Swal, Fluß (Pruyſſenaere's) 321, 276. 381 
Kambo, Knolle 422, 423, 
Jagdleopard ſ. Cynailurus. Kamele 158. 389. 414. 


Jalo, Fluß, bei Ajal 331, 332; bei — Rionga's Nachfolger, ſ. erkl. 
Gueri 349; Ratarafte 325; b bei Mvolo 
324, 325; Oberlauf 385; bei Saja- — 362, 


bihn bie: BET aB. Kampoddi, Zauberer in Uganda 45. 
—* —— 203. 204. 446. Kamraſi, Kabrega's Sater t erfi. Nam. 
447; Refidenz 194. Ranatot—Koro 277. 278, 


ar Fluß bei Amadi 355; bei BufilKanbubituju, Fluß 46. 
323; bei Fangömeri 3 366. 367;|Kanga, Station 381; Anſea's Dorf 
Ramen 317. 318. 320. 381. 382, 
Jere, Morudorf 354. Kanga—Ombamba 382, 383, 
Zuffuf-Paiha Haffan 434 — 436. Kantett, Tabad in Yattula 230, 
Kaninden in Lado 390. 
Kabajendi, Station; Bevöllerung 373, | Kanna, Chef 446. 
374; Brade 373; Brunnengruben Kapelli, Wagandaborf 34. 35. 
373; Einzug Emin’s 373; Entwal-| KapelliGurru 35, 36. 
dung 373; Gartenbau 37: 373; Grün: |Karagua 62; Araber in 8. 111; Bolt 


dung 373; ſ. erflär. Nam. 118, 
Kabajendi—Tomaja 377, 378, Karaibab, Brunnen 346. 
Kabarı, Wagandaborf 37. 38. Karambe, Bananenart 37. 
Kabaru— Kirembud 38, 39, Karfita, Wanyorodorf 282. 


Kabiggo, Thermen von Kibiro 175.| Karten des Aequatorialgebiets 454; 
176, Berwirrung 150. 

Kabrega, Herriher von Unyoro 48.|Karıuma-Fälle |. erfi. Nam. 
167. 438; Abſchied 65—67; Aeu- Kaſſidie —Debabtu 45. 46. 
ßeres — Beſuch bei K. 57— 59. Katſchoro, Bach 181. 
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em, Kabrega’s Minifter 57. 60, | Kinvoro 178; f. erkl. Nam. unter Wa- 


Kauri 7 
112: Tanjchwertb 112. 


ganda. 


I; Herkunft 14. 15; Namen | Kinjabantu (Schimpanje) 54. 393. 
Kioga, Nilerweiterung 282. 


Kautſchuk bei Amadi 314; in Mon-|Kistofi—Mruli 133, 134. 


buttu 198. 443, 
Kautichufrante ſ. 
erfi. Nam. 
Kama, Station 435. 
Kayala, Palmenmald 222, 223, 


Kiramba, Wagandadorf 29. 30, 
Landolphia und |Kiramba— Bjaggara 30, 


Kiratofi (Speke) ſ. Kiötofi. 


Kirembue, Wagandaborf 39. 


Kirembur —Kjikaſſa 40, 


Kederü, Boll; Aeußeres 308. 309; Kiri, Station 4—6; Benölkerung 5. 


Eulturpflanzen 308; Dorf 306. 
Furchtſamleit 307; Gräber 


307; Kirk, Sir Iohn, Brief an Emin 496. 
356, Kirmo (Berherid) ſ. Kerimu. 


j. auch erfi. Nam. unter Steingräber; |Kiroto, Station 19. 
Hütten 307. 354; Kleidung 309; | Kireto—Magungo 137—139. 


Nachbarn 308; Schädelbäume 
Schmud 309; Sprade 308; Stel: 
—— 308; Tanz 309; Zahlfyftem 


Kediba, Kederuͤdorf 306. 

Kediba— Morlabba 306. 307. 308, 

Keil, Bananenart 37, 

Kela, Hügel 242. 243. 29, 

Kenji Maja, Morüborf 354. 

Kerefi, Madidorf 257. 297. 

Kerefi—Labore 257. 258. 297. 

Kerefi—DObdufud 261, 

Keremallab Scheih, Emir des Mabdi 
462, 463, 473, 476. 478; Briefe 
480—482. 

Kerimu, Bufidorf 324. 

Kerimu— Seriba Movolo 324. 325. 

Kettivoto, Munſa's Frau 447. 

Khaya, Balme 246. 261. 262. 399. 

„Khedive“, Dampfer 139. 

Kibali, Fluß 185. 41. 450. 456; |. 
auch erfi. Nam. 

Kibbi, Fluß 185. 456; ſ. erfl. Nam. 
unter Kibali. 

Kibboia (Euphorbia venefica) 316. 

Kibiro, am Mwutan» Nzige 170, 17L, 
172, 173 174; Bevölterung 178; 


356; |Kiroto— Majfindi 19. 20. 


Kireuru, Gardenia-Art 308, 

Kism Djur ſ. Amadi. 

Kisra 456; Sf. erkl. Nam. 

situ, tation 23, 24; Bevölferung 


Kiffuga—Londu 49, 

Kiffuga— Mrüli 25. 26. 

Kijuabeli 110. 

Kitongali 52. 53. D4. 
Kitongali—Kimanja 68, 
Kitöongali—Mparo-Njamoga 55. 56. 


57. 
Kitſch, Dinlaftamm 339; f. erkl. Nam. 
Kittatuba—Kaffidid II. 44. 
Kituanga, Dorf 137, 
Kjapiffi, Berg 42, 
Kitaffa —Kittaluba AL, 42, 
Kiivambirr—Kiramba 28, 49, 
Klaffihnabel j. Anastomus. 
Klimatologiſche Beobachtungen ſ. erfl. 
Nam. 
Kodjur ſ. erfi. Nam. 
Kohle in Monbuttu 199, 
Kola—Dijubba 300. 30L 302, 
Koti, Wanyorodorf 135. 278. 
Kolmiria, Dorf 137 


Sal; 72, 174, |. ertl. Nam.; Sprade Kolanuß 197. 205. 206 443; Wir- 


178; Thermen 175. 176, 
Kidi, Land 150. 251; f. auch Pango. 
Kidjivela, Madundidorf 69, 
Kidjivefa—Kiffuga 7O. 
Kigelia 2. 17. 108, 219. 265. 301. 
. 859. 362. 
Kilinda, Wanyorodorf 67. 
Kitünguru-Berge 77, 282; Bolt 77T, 
Killa, Felsthurm 355. 
Kimanja, Wanporodorf DL, 
Kimanja—Btobe 69, 
Kimanja—kitöngali 51. 52, 


fung 205. 206, 
Kolanuß ähnliche Pflanze, ſ. Envamn. 
Koliang, Land 251. 296. 414, 
Kolomello, Höhle in Yiria 217, 
Konge, Eleufinebier 277, 
Kongolo-Kobi, Fluß j. Chor Berr. 
Koro — Modo 278 —280, 
Korobe, Station 362; Eignung zu 
Sanatorium 362. 
Korobe— Djanda 362. 363. 
Koſchi (Baler’s) ſ. Kotiche. 
Koti—Deang-Malo 232, 
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Kotiche, Bolt 95; Aeußeres 142; Bezie- 
bungen zu Shuli 18: Sprade 142; 
Tracht 142, 143; 1. aud Pur. 

Kriegsrath in gads . 468, 482, 483, 
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tation 400; Zähne 71; f. aud erkl. 
Nam. 
!angömeri, Station 366. 
Langömeri—Batalo 366. 367. 


Krokodile 126. 134. 159, 166, 226. Lanius gubernator 365. 
292. 302. 343, 367; Gemüthlich⸗ Laärrogoi, Altwaffer des Nils 161. 
leit 226; Herrichaft üt über 8. 222, |2aterit ſ. erfi. Nam. unter Rafeneifen- 


Kronenkraniche 292, 340. 344. 

Kubbi, Diftrict, Bevölkerung 315. 
Kubutta, Höhlen für Korn 

Kudurma, Station 379. 
Kudurma—Kanga 379. 380. 381. 
Kübe in Unvoro 56. 

Kuhreiher 290. 

— en bei Labore 257. 259. 


Por 38. 286. 313, 333. 342, 360; 
Berwenbung 38, 72. 
Kukuk, neue Art 226, 


Labongo, Echulibiftrict 272, 

Labore, Station 7. 

Labore— Kerefi 259. 260. 

Ladö, Hauptftation 438: Befeftigung 
472; Belagerung "AR. Ber 


— 


ſabun ng 483, 500. 501; Brand 464; 
Lage Emin’s 458. 460; nah Emin's 


Abzug 500; Nachrichten aus Süden 
472; Nahrung 474, 482; Umgebung 
im Weften 249, 

Labi—Kola 299. 300. 

Lafit, Bergreibe, ſ. erll. Nam. und 
Diebel Lafit. 

Lagerbütten 265, 

Lagonosticta 54, 

— rufopieta 173, 

Lake Coja (Gordon) 282, 

Lakerda ſ. Yalorta. 

Lakorta, Palme 241 274. 416. 417. 

Lamprocolius chalcurus 257, 

Lampyriden 41. 202, 


ftein. 
Lathyrus 130. 
Latif-Effenbi ſ. erfi. Nam. be Bono. 
Latome, Lattulachef 231. 232. 233, 


Lattufa, Land und Bolt 228, 233. 292, 
293. 294; Aberglauben 229, 230; 
Aderbau 232. 240; Anthropologi- 
—* 236; Beftattung 239; Boden 

Cult rg 295; 5; Dorf 223. 

ave im Schuli- 

* Ber 229; Fiihfang 
222; Frauen 228, 236; 36: Haustbiere 
eg Heirathspreis — Herkunft 

242; Herrſchaft über Wild 222; 
Hütten 2 295; Jagd 221. 224. 237; 
Kinderfpielzeug 234; Kleidung 228: 
Kopfbededung PP 224; Sanbicaft 
im Oſten 414; Männer 223. 236; 
Metalle 237; 9 Mufit und Tanz 937: n 
. „28: Regenmacherei 
Salz 2 : E hüren 235; Stam- 
ie 232. 236. 237: Tabad 
230; Tob 229; Ueberfhuß t ber weib⸗ 
lichen Geburten 224 ; Verſammlungs⸗ 
yläte 223; Berantaltungen Zi: 224; 
Viehzucht 237; Bocabu 
Waffen 924; Zwillinge 236, 

Lattufaberge 267, 

Lau, Bufidorf 320, 

Lapigerie, Monfignore 428, 

400. 


Lawsonia 

— inermis 400. 
Lefitt 296, f. Nisus, 
Seguminofen 17. 188, 


Landolphia florida 346; f. auch erkl. Lebſſi, Bolt 325; Culturpflanzen 326; 


Nam.; ee bei Hautaus- 
ſchläg en 448, 

Lang, — 343; f. auch Gohl-el- 
Haſſan. 

LangDjombi 343. 344. 

Langiaberge 243. 

Lango, Bolt 9. 116; Aeuferes 20. 111. 
414; Bienenzuct 283. 288; Qultur- 
pflanzen 288 ; Dorf 288; Fauna 400. 
401; Frifuren 141; 1: 8 tten 288; 
Kinderreichthum 83; Land 243. 250. 
296. 390. 400; Sprache 296; Bege- 


Erbefien 326; 26 Fiſchfang 326; Frauen 
326; Land 326; Pfeifenlöpfe 326 
Edmud 326. 

Lemuriden 396, 

Lenga-tenga, Edhuliborf 275. 

Leoparden 108, 124. 135. 221. 
222. 227. 244. 260. 265. 281. 292; 
ne 292; Herrſchaft über 


— ————— ſ. Protopterus. 
—— — pyrotechnica 400, 
ter 


Hügel W 
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Luübari, Gebiet 363. 


Lerme, Sage von verfunfenem Dorf|Lubia ſ. Vigna sinensis und erfi, Nam. 


Luffagurfe 276, 


334. 
Liebesäpfel ſ. Solanum lycopersicum. Luggar, Kakuälchef 363. 


Liggi, Bariſtamm 308. 368. 


Lumogafette 254. 268, 


iliaceen 18. 22, 215; als Aphıo-|Fupton-Bey 403, 404. 430. 437. 455. 


bifiacum 459. 

— 212, 213. 417; ſ. auch erkl. 

am. 

Linant de Bellefonbs 27, 42, 61. 284; 
f. au erkl. Nam. 

Lirehm, Land 244, 296, 414, 

Liria, Baribiftrict; Bevölkerung 218. 
291; Gulturpflanzen 291; Dörfer 
215. 216; Jagd 218, 

Firiapaß 215. 216. 

Loba, Jagbbiftriet 344, 

Lobalede, Station 348, 

Lobalede —¶ Gueri 848. 349, 

Lobbohr, Land 251. 414; Sprache 251; 
Station 429, 

i senegalensis 140. 280. 

Lobull, Berge 254. 

Socomobile, erfte in Aequatorialafrika 


419, 
Loͤdafe — Mitita 359, 
Logereberge, Berölferung 238, 


458; Briefe an GEmin 457. 458. 
463; Fall 462. 465. 467, 476, 

Sur, Land unb Bolt 9, 14. 95. 118. 
142. 162, 272; Belleivung 154; 
Bettftellen 187; Chefs 153; Euftur- 
pflanzen 143, 144, 149; Dorf 141; 
Eintheilung 150; Fiſcherei 148; 

rauen 148; @ebiet 14. 142. 150. 
3; Grab 141. 155; Häufer 144. 

IET. 148; Hausgerätb 148; Haus 
thiere 149; Heirath 154; Heidung 
154, Vornebmer 142; Rornmagazin 
148; Pfeife 148; Salz 149; Schmud 
155; Sprade 142, 149, 272; Stam- 
meszeichen 154; Tabad 148; Thä- 
— 148 ; Verbinbung mit Unvoro 
153; Bolt 162; Botivhltten 148; 
Baffen 148. 155. — 
uscinia philomela 394, 

Lutan-Nzige ſ. Mmwutan-Nzige. 

Lutra sp. 119, 285, 381. 


Loggo, Berge 190: Stämme 363, 456;|Lycaon pietus 400. 


Station 429. 439; Vieh 197, 
Loggolum, Schulibiftrict 277. 
Logguren, Lattuladorf 239. 294, 


Mabifjanga, Bolt 201, 
Mabongo, Station 346. 


Lolojaberge 216. 217. 219; Bevölke- Mabongo—Bauru 346, 347. 


rung 290; Straßen 290. 


Macrodipteryx 111. 


Lombo, Wurzelfnollen aus Lübari 365;)Macronyx croceus 396, 


ſ. auch Kambo. 

Londu, Wanyorodorf 21. 22, 49; Berge 
181; Bolt 40. 153. 154. 

Sondu— Kimanja 50, 51. 

Fondu— Kifiuga 22, 

Lophira 206, 

Loranthus 275. 

Lori, Bolt; Kulturpflanzen 351. 352; 
Dorf 351 

Loriadjo, Yattufaborf 234, 

Loron, Barichef 213. 458; ſ. auch 
erkl. Nam. 

Löronio, Yattulaborf 231. 292; Be- 
feftigung 232; Berölterung 331.232; 
Boden 231. 

Löronio— Tarrangole 283. 234. 292, 
293. 


Lottor Fattulachef 222, 


Mabi, Bolt; Aderbau 99. 365; Aeuße⸗ 
res 100. 364; Beftattung 260. 261; 
Bienenzudt 103; in Bora 12; Eul- 
turpflanzen 97; Dorf 12. 260, 261; 
Felder 160; Frauen 100: Gebiet 
10, 139, 256. 297. 364; Getreibe- 
bebälter 99; Häuſer = 99; Jagd⸗ 
wildniß 248; Kleidung 10. 22; 
Mädchenhäufer 100, 101; Malereien 
100; Obrgebänge 364; Pubſucht 
100; Schmiede 10; Schmud 10. 12; 
Sprade 10. 101. 161. 308; Stel- 


lung der Frau 101; Taufehwertbe 
10; Votivbäume 99; Wanderungen 


305; Wehrmölfe 260. 261; Zweige 
der Madigruppe 364; 7. auch erkl. 


Nam. 
Madi, Echuliborf 268. 


Löwen 99. 221. 227. 232, 240. 244. Mabiberge 108, 


263, 265. 279. 289, 292, 299, 351; 
Sarmiofigleit 222. 292, 


| 


Madir-Pıc 254. 
Madjoͤ, Moubuttuftamm 208, 


Namen» und 


540 


Madundi, Fur um Londu 69, 95: Häu-)Mäambara 443; 


3 8; 69; Kleidung 70; Sprade 17, 


Maganga, Zauberer 15. 
Magungo, Wanyoroſtamm, 
ben 15. 16; Amulete 15; Aeußeres 
15; Beidhäftigung 15; deir aib 16; 
Nahrung 16; Puerperalmanie 16; 
Shmud 15; Sprade 17; 
Waffen 15; Zwillinge 16. 
Magungo, 
Magungo—Kiroto 17. 


Tod 16; Mangalaipiel 106; 


Sadregiiter. 


; f. Anona. 
‚Namvolu, —24 323. 
Mandäaͤ, Station 386. 


Manda— Aluganja 386. 387, 
— Mandari, Bariſtamm 308. 321. 368, 


369; fremder Einfluß 369; 
er. Nam 
Mandinda "33: 


f. auch 


ſ. auch erfi. Nam. 
ſ. auch erll. Nam. 


Mangballe, it erll. Nam. 


Station 14; Sauna 145. — ot Rei, "2. 77. 186. 204. 


Mahagi, Station 146. 147; alte St. Mauiet ſ. Manibot. 
165; neue St. 167; Berge im Weften Manis 104, 400; als — 182. 


152. 153; Kama 156. 

Mahagi “(Mafen) 146. 159, 

Mahagi— Dicabaloht 152. 

Mahagi (alte Station)—Mahagi (neue 
St.) 156—158. 

Mahagi—Nielea 151. 

Mahagi— Wäbdelai 151. 

Mabdi, Auftreten 432; Erpeditionen 
gegen M. 432— 136. 

Maigob, Station 193. 194. 445. 

Mais 417, 

Majanga, Bolt 201. 442; ſ. aud Ba- 
budur. 

— Chef von Tarrangole 235; Sohn 


Matalil 311, 

Makrata, Land, Aufftand ber zus 
465. 466; neue Strafe nad M 
481; Rüdzjug 481. 482. 

Matrati, Boll; Benehmen 388; Büffel- 
jagb 372; (Sharatter 314; Cultur⸗ 
pflanzen 3 370. 371. 376, 3 


377; Frauen 370, 376; Gliederung 








— Temmincki 

Marabutftorh 340. 
Marangole, Station 429. 
Mari, Momvuftamm 186. 
Marienglas 214. 2%. 
Marihia, Stamm in Rimo 369. 370. 
Marichleiftung, tägliche 272, 
ze en 138, 288, 
Maſchirr Nicotiana 

rustica. 
Maſikki 34 398; ſ. Schimpanie. 
Maskat⸗Araber 110. 
Maſon, Colonel 4 
Maſſaba, Land 146. 
Maifindi, Station 20; j. auch erfi.Nam. 
Maſſindi (Baer) 21. 
Maifindi—Londu 20. 21. 
. Maßregeln zum Schutze der Neger 312. 
Matongali 87; f. auch erkl. Nam. 
Mattenfabrifation 121, 
Maudjur, Glasperlen 223, 


388; Dorf Mbacovia 72, 
370; Dorfverlegung 272; Eifenarbeit „Mbarit Päh“ — 


nn 
448; |. auch er. 


375; Grenze 370, 381; Haarwuchs Mbaro Sa abibn * 3b. 33. 


mn: 


Haustbiere 370; Honig 268; | Mbelle, Yoridorf 351. 


tten 370; Knabenbütten 376; Mbio, Nijamnjamberriher 256. 373, 


uf 377; 377; Nahrung 370. 374, 376; 


374; f. au erll. Nam. 


Name 375; Sprade 377; Vergleich Mbittima, Monbuttuchef 446. 
mit Uganda 371; 371; Biebzuchtsverfuche Mbomu, Fluß 405. 
376; Wanderungen 363; Zauberei Mbru, Monbuttuchef 446. 


377; |. au erfl. Nam. 
Matrala-Sjugäire, Station 388, 
Matrala-Sfugaire—Wandi 388, 
Makua (Uelle), Fluß F 441. 
Malkungo, Oberchef 86. 

erfl. Nam. unter Matöngali. 
Malat 10; j. Taufchwertbe. 
Malven 130. 

Malwa ſ. Muẽnge in erkl. Nam. 


Mbugu, Rindenftoff 118; 1. auch erfi. 
Nam. unter Rindenftoffe. 

Meerkatzen f. Cercopithecus. 

Megalaema bilineata (?) 403, 


87; f. auch Melierax 405, 


— polyzonus 401. 
Melocichla mentalis 396. 
Melonen 418. 

Merops 333. 


Maljac, Alfonje de 334; ſ. erkl. Nam. — albicollis 226. 302, 
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Heimatliebe 315; Heirath 206. 207; 
Hütten 189; Kinderreihthum 186. 
207; Kleidung 208. 209; Kopfbefor- 
mationen 447 ; Kreuzungen 196. 197; 
Landſchaft 187. 188, 200; Mäßig- 
feit 196; Mufitinftrumente 210; Mi- 
neralreihthum 199; Nahrung 204. 
205; Niederichlagsmengen 189, 190: 
Bulver zur SKindererzeugung 459; 
Schmud 209. 210; Schmweißgerud 
316; ſchlechte Schwimmer 450; Sinn 
für Symmetrie 211; Stämme 201; 
Stammbaum der Herricher 448; Stel- 
lung bes Volks 200; Steuern 204; 
Tanz 210; Tod 208; Töpferei 211; 
Begetation 198; VBerfaffung 202. 203; 
Berumftaltungen 210; Vieh 197; 
Mimusops 159, Wanderungen 201. 454; Wege nad 
ap eg — —— — =. 1 et Zufammenjegung 
428; engliiche 426; franz e ; Zwillinge 195; ſ. auch erklär. 
öferreichtfche 427. 428, Nam. A ee 
Mitika — Gumbiri 359, 360. Mondfinſterniß in Amadi 354. 355. 
Mittä Dallington, Stanley's Diener Montidj, Agahrbiftrict 334, 
4. 4. Moringa 417; Del 417. 
Mittu, Bolt 308; Frauen 327; Grä-)Morlabba, Keberuborf 308. 309, 
ber 356; ſ. auch erfi. Nam. unter) Morlabba—Biti 309. 310. 311, 
Steingräber. Morlang, Miifionar 289. 
Mlamba ſ. erfl. Nam. unter Muenge.|Mormyrus 17 
Mlochia 820; j. Corchorus. Meru, Bolt 321; Beerdigung 313; 
Mluggu, Bezeihnung für Anthropo-|) Charakter 314; in Fabjelu 370; 
phagen rauen 305. 310; Gebiet 312, 313; 
Moddoberi, Sofidorf 329, räber 313; Hübner 313, 314; 
Modo— Fauvera 280. Hunde 314; Hiltten 313. 354; Jagd 
Mögedo, Baridorf 358. 314; Kornmagazine 313; Nabrungs- 
Mögedo—Lödafe 358. 359. pflanzen 313; Shmud3l3; Sprache 
Moggu—Gofa 384, 385. 313; Stamm 313; Tradt 313, 
Mobemmeb- Ahmed ſ. Mabbi. Moru-Kods, Moruftamm 308. 312, 
Mohammed-Paſcha Said 458. Moru-Madi 308, 358, 
Mohammed Salib, Fatıb 409, Moru-Miffa, Moruftamm 312, 
Mollo, Keberudorf 316; Spracde 321.|Motacilla flava var. griseocapilla 
Mollo — Kediba 356. 357. 14h. 
Molod 227; j. Malat. — vidua 145. 174. 
Molut 24; ſ. Malat. Mount Afful ſ. Diebel Afful. 
Momi, Munduftamm 380. Mpaffubaum 125. 379, 422, 459; Harz 
Momvu, Volt 186. 201. 202, 379. 459; j. auch erfl. Nam. 
Monbuttu, Land und Volk; Adelsftol; | Mparo-Namoga, Kabrega's Refidenz 
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Merops Bullockii 140. 226, 245. 

— pusillus 245. 

Merwua 74; |. 
Muienge. 

Meichra in Unyoro 26. 

Meichrateel-Djogabı, Yalofurt 325, 

Meifing 223. 

Mefjungen, anthropologiihe 429. 

Mfumbiro 73. 

Mianju, Fluß 45, 46. 

Mienval, Brunnen 333. 

Milvus Forskali 368, 

— parasiticus 32, 405. 

Mimiberge 190. 

Mimojen 6. 17, 20. 22. 25. 27. 28. 
62. 96. 124. 131. 134; j. erflär. 
Nam. 


erffär. Nam. unter 


447; Apbrodifiacum 459; Bejchnei- 
dung 210. 211; Bevölkerungsdichte 
200; Eheis 194. 208. 446; Eultur- 
pflanzen 204, 449; Diener 190; 


57; Berg MB. 64; Boden 63. 64; 
Emin’s Wohnung 87; Markttag 110. 
111; Stämme 111; Umgebung 62; 
Vegetation 62, 


Dorf 186, 187, 188; Einfluß der Ara-| Mparo-Njamoga—Blindi 67. 


ber 185. 196; Fauna 198, 
rauen 196, 197. 206-208 


199; | Mramra (Liliacee) 29. 
. 322, Mrelo, Wagandadef 20. 38. 43. 130. 


; Geburt 207; Genußmittel 205;) Mriffa f. erfi. Nam. 


23 
Haartraht 200; 


209; Dausgeräthe 211;1Mruli 259, 
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Mrüii—Btuti 27. 
Mrülii—Kiffuga 48. 
we NER für Anthropopha- 
ae, Kabrega’s Gefandter 65. 68. 


— Herrſcher von Uganda 42, 62. 


Namen» und Sachregiſter. 


4; Landſchaft 14. 146. 147. 168. 164. 
165. — 170. — — 
182.1 amen 90. ordende 
—33 164; Seeboden 166. 
er Seewafler er 181; Sturm 164: 
Umfsifung 4 ; Vegetation 14. 12. 
173; Winde 146, 


123. 127; Mordluft 124; Politik Mycteris 4. %. 
gegen Unyoro 113; Raubzüge 42,|— senegalensis 165. 


45; |. er. Nam. 

— Rindenſtoff U8. 285. 

Mtundue, Berg 123 

Muanga, Mteſa's Sohn 489. 500; ſ. 
erll. Nam. 

Mubifi f. erkl. Nam. — Muenge. 

Muddu, —. 

Muenge 30. TL. 4; |. erkl. Nam. 

Muggi, Station 6; j. erfl. Nam. 

Mulana, Juſel 287. 

Mulomere—Ras-el-Fil 287—289, 

Mula, Drabtringe 155. 

Mula-Effendi 412; j. aud erfl. Nam. 
unter Aequatorialprovinz. 

Mumberi ſ. Momi. 

Mundar j. Mandari. 

Mundu, Bolt 190. 368; Grenze 379; 
Hertunft 380; identiih mit Bamba 
442 ; ſ. aud uch erfl. Nam. 

Mungobohne f. Phaseolus Mungo. 

Munſa, j. erll. Nam.; Bruder 447; Pa⸗ 
faft j. erfi. Nam.; Söhne 447; Tod- 
ter 

Murdifon-Ereet 125, 

Murbjan-Aga 478. 479; Tod 481. 

Murhakla 106; j. aud e erfi. Nam. 

Musa 38 

— Ensete 19, 37. 249. 296. 363. 
422, 


Musanga 193, 

Museicapa 140. 

— infulata 166, 

Mufit und Gejang in Kerimu 324. 

Musfatnuß ſ. Myristica. 

— ähnliche Pflanze 443, 

Musophaga 199, 

— Rossae 404; ſ. auch erfl. Nam. 
unter Monbuttu. 

Muffaba, Land 146, 

Mufja-Bey 343, 

Muffingof, Berge 414. 

Mutua (Nilmame) 287. 

Mwutan-Nzige, Bildung 169; Fauna 


Myogale moschata 395. 
— pyrenaica 395. 
Myrianthus 193, 197. 
Myristica 121. 197. 
Myrmecocychla nigra 366. 


Keitairide 6 63. — 

Nachtmärſche, Folgen 

Naluvali, Inſel 

Nam-Lau ſ. Jei. 

Natefärr, Quellbeden in Turkanj BL 

Natron, als Heilmittel 120, 

Nattern 235. 

Nodruma, Sanbehfürft, j. erfi. Nam. 

Noula, Monbuttuberricer 204, 

Nectarinia 199, 
— cyanocephala 403. 

— pulchella 141, 

Nectodonten 145. 

Nedada—Negunda 185—187. 

Neger, Abneigung gegen Chartum 430; 

ivilifationsverfjuche 426. 427, 

Indolenz 333; Leben unter Danagla 
437; Rekrutirung 430; Sprade 216. 
217; Stellung zu Regierung 437. 
438; reg mit N. 426. 

Negerjoldaten, Emin's Urtbeil 413. 

Negunda— Bellima 187. 188. 

Nendja, Jangara's Sit 194. 445. 

Neophron perenopterus 39, 

Nepa 145. 

Ngonge 119. 285; j. Lutra. 

Ngorre, Sofidorf 329, 

Nıieotiana rustica 30. 40. 266. 313. 
333, 


— Tabacum 30, 

— virginiana 38. 40. 75. 76. 285. 

Niederichlagsmengen in Monbuttu 189, 
190 


Nigrita Arnaudii 356. 

Nil, vermutheter Abflug nah Weiten 
160; Namen zwiſchen Fauvera und 
Mrüli 282. 287. 


14. 166; Fiſchzüge 164. 4. 168; He-|Nilgans f. Chenalopex. 


heiße Ouel. 


174; Lage 


bung des des MWeftufers 159; 
fen 157; Intel IE Th 


Nillandichaft, bei Aueri 287; 
—firi 3. 4; Bora — 


Bedden 
wutan⸗Nzigeẽ 
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12. 13; Dufile—Bora 10. 11; Dir Oduͤkuẽ — Agudſe 263. 
file — Djäfi 96; Dufit—Wadelai | Oelpalme f. Elais. 
139. 140; bei Fauvera 280. 281; Oggeloquär, Fluß 414. 
ee, 281; Gonböloro — | Obrenmali ſ. Galago. 

ebjaf 1; Kirr—Muggi 6; bei Kotj| Obrwürmer j. Forficula. 
281; Roti—Fauvera 135; bei Labore | Digiga, Abulajaftamm 364. 
258. 259; Labore—Dufile 7. 8. 9;|OMfela, Station 220. 221; — 
Mrüti—Koti 134. 135; Muggi—| 23-227; Fauna D5-227; Be- 
Labore 6. 7; Mwutan-Nzige—Bora| getation 227; Wildreichtbum 221. 
159, 160; Panjatoli — Mulomere| 292, 
286. 287; Rebjaf — Bebben 2; beil Olfela— Bor, Itinerar 227. 
Waͤdelai 140. 141; Wadelaii—Ma- | Offela—Löronio 230. 231. 

ungo 143. 144; WädelaiMwutan- Ombamba, Babudurdorf 385. 


jige 161. 162. 163, Ombamba— Moggu 383. 384. 
Nillauf, Bor—Labo 438; Sobat —|Oncoba 306. 310. 360. 
Schambe 437. O' Meil, Miffionar 47, 
Nisus sp. 226. Ongolett, Yattulaborf 233, 


Njambara, Barifamm 308, 369; Aeu-|Doh, Madidorf 260, 
eres 305; Eulturpflanzen 304. 305; | Ortsnamen 68. 272. 
Dorf 304; fremder Einfluß 369; Ortygometra egregia 149. 156. 
Hausthiere305; Heiratben mit Moru | Ortygospiza atricollis 54. 
305; Hütten 304; Kleidung 305;|Orycteropus 390. 400. 
Sp: che 305. 369; Tanz 303; Vieh-|— aethiopicus 227. 


. zudt 305. Oryctes nasicornis 145. 

Niamnjam ſ. Sandeh. Otolienus Galago 332. 
Niam-Nijami, Pygmäen 3. Dtöngole, Schulidorf 105. 276. 
Nijamunja, Bananenart 37. 286. Öttelia 11. 135. 

Njan⸗njani, Berg und Bolt 2. Ouriwachtel j. Coturnix Delegorguei. 
Niapı, Bolt 442, \Oxylophus 393. 


Nielen, Wanyoropiftrict 151. | 
Niori, Baribiftrict 299, 


Ntole, Bevöfterung 110, 'Palaeornis eubicularis 55. 
Noggara, Paule 27. 32. 34. 35. 40.|— torquatus 99, 352. 435. 

302; ſ. au erkl. Nam. Palmen, im Weften von Labo 300; 
Nuger 3; ſ. au erfi. Nam. in Uganda 445. 


Nyamaffore, Königin-Mutter in Uganda | Palmmwein 206, 

130. Pandanus 379. 331. 382, 403, 
Nyamefi, Iniel 281. PBanjatoli, Anfina’s Sit 136. 285. 
Nyanzig 30; ſ. auch erfi. Nam. 286. 

Nympbäen 11. 14. 98. 317. 348; Sa-| Panorama, von der Abajofuppe 272; 

men zu Mebl verwendet 318. bei Agaru 245; vom Affalahügel 384; 
Nyuffi-Mfifi, Fluß 166. von Bellima 189; am Chor Baggär 

248; vom Djebel Ehofirr 241; vom 
Obbo, Station 55. 297; Höhe 255;| Diebel Iere 318; vom Djebel Op- 


Lage 255, ſ. auch erkl. Nam. pone 218; vom Diebel Seretten 
— Diftricet 255. 256. 414 414; vom rn el 328; 
Obbo— Faggär 256, bei Dorf Jere 354; vom Kelahligel 
Dbbo—Kerefi 297, 243; vom Kiapiſſi 42; bei Labo 
Ocimum 62, 124. 299; von Loligonohügel 292; von 
— canum 182, Mparo-Njamoga 64; bei Tarrangole 
DObial, Schulidorf 275. 295; vom Ummodabigel 254. 
Dpial— Fatilo 276, Papagai, grauer ſ. Psittacus erytha- 
Odina 39%, cus. 

DOdiri—Fanto 264. 265, Bapagaien 317. 352. 


Odutue, Madidorf 261. 262, Bapaya ſ. Carica Papaya. 
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Papyrus 11. 36, AL 57. 126. 134.|Pogonorbynchus diadematus 226, 


135. 387; Sumpf 56. 57. 278, 
Barlien ſ. Bassia Parkii. 


— Rolleti 226, 262; f. erli. Nam. 
Polino, Mteja's Minifter 284. 


Parnassia palustris, ähnliche Pflanze|Poliornis 393, 401, 
367. 


Parra africana 11. 


— rufipennis 405, 
Polygala 180. 


Passer domesticus 392; ſ. erfi. Nam.|Portulaca oleracea 71. 228. 


— Swainsoni 245, 
Passiflora 9. 49, 136. 268. 


Pofitionen; Breite von Bedden, Du— 
file, Kiri, Labore, Labo, Magunge, 


Paviane 55. 153, 156, 223. 225. 3234| Muggi 4; Mruli 24; Länge von Ma- 


Belilane 162, 
Beney 289. 
Penicillaria 302. 306. 313, 


gungo 4. 
Behverbindung Chartum — Lado über 
b 471. 


Penthetria macroura 219, 253. 360. — penieillatus 198, 


368, 288. 
Pentholaea clericalis 365. 
Pentstemon 6. 130; j. erfl. Nam. 
Peperoni (Capsicum annuum) 428, 
Perlhühner 24. 32, 310. 
Petherick, Conſul 318; ſ. erkl. Nam. 
Petunia (?) 109, 3%. 330, 


Pfahlbauten bei den Bufi 319, 320; 


bei den Soft 327. 
Vierdezahnmais 417, 
Phalacrocorax africanus 165. 166, 
Phaseolus 249, 366. 418 
— lunatus 72. 124, 286. 
— Mungo 72. 73. 77. 99. 129. 286. 
Phatages Temminckii f. Manis. 
Philagrus melanorhynchus 245, 
Pholidauges leucogaster 245, 
Phoenix 21. 22, 27. 35. 52, 56. 105. 


363. 398. 418, 424; erfte Frucht — africanus 


459. 
— spinosa 5l. 
——— Sharpei 399. 
Picus 53. 
— minutus 226. 
— nubieus 226, 
— schoensis (?) 226; 
Pigmentſchwund 31, — 


. erll. Nam. 


Potamogeton 11, 135, 

Preistafel in Kauris 112, 113, 

Prosopis 362, 

Protea 398. 

Protopterus anneetens 136. 

Brupffenaere 321; f. erflär. Nam. 

Psittacus erythacus 53, 54. 5b. 352. 

— timneh 55, 

Ptilopachys ventralis 247. 273. 317, 
325. 340. 

Pulver der Monbuttu zur Kinderer- 
jeugung 459. 

Pyenonotus niloticus 344. 

Pyrenestes ostrinus 409. 

Pytelia Monteirii 403. 

Python 102. 135. 265. 281. 332, 339; 
als Heilmittel 281; als Sympa- 
thiemittel 45. 

338: 


Hausthier der 


Agahr 338. 
Quarz 384. 


Raben 32, 

Rachit ⸗Bey 409. 

Rabad 5; ſ. auch erkl. Nam. 

Randia 20. 257. 260. 299. 317, 325. 


Pilze, bei Kederu 310; in Kibiro 181.| 2359. 


Pionias Meyeri — 
— rufiventris 399, 


Raphia 186, 
Rassel-Maje 280. 


Pistia 11. 134, 135. 163, 164. 182, |Rafeneijenftein 23. 194. 291; j. auch 


Pitta angolensis 395, 397, 


erti. Nam. 


Platycerium elephantotis 53, DU a: ae Borfict beim Sammeln 


110, 124, 137. 
Plotus 143, 146, 157. 
— Levaillanti 165. 
— melanogaster 14, 
Pluvianus aegyptiacus 99, 
Pogonorhynchus abyssinicus 226, 
— bidentatus 115. 


Ka Paſcha 432. 433, 434. 


Razzien 357. 364, 
Redjaf, Station, zen auf R. 491. 
ji Berg 1; Name 5; Salz 120, 


Regenvertheilung 233, 138. 297; im 
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Fatito 107; in Monbuttu 189; im 
Unvoro 60, 63. 
Regierung, ägyptiſche 495. 496. 
Rego, Bergreibe in Bariland 358. 
Reiber ſ. Ardea. 
Reis in Lado 417, 423, 
Reiien in Monbuttu 456, 
Reifezelt 50; j. Yagerbütten. 
Rembeta, Fabjeluderf 37 
Rembeta—Kabajendi 37L. 372, 
Renga ſ. Irenga. 
Rengo, Sofidorf 328. 
Rengo —Hadjr Abdu 328. 329, 
Repatrürung der SHaven 321 322. 


409. 

Rhabdogale mustelina 6. 

Rhizom einer unbefannten Pflanze 220, 

Ricinus 240. 360. 

Rillet, Schwefeltberme 158. 

Rimo, Station 367; Gulturpflanzen 
368; Fauna 368; Völker 368. 369; 
j. auch erkl. Nam. 

Rimo—Abutu 370. 

Rindenftoffe 74. Su. 118. 208. 209; 
Herftellung 117. 209; Robmatertal 
117, 172; j. auch erfl. Nam. 

Rindshäute bei Wanvoro 79, 

Rindvieh in Oftela 221. 

Rinjaf, Baridorf 217. 291. 

Rinjal—Poronio 291. 292, 

Rinjat— Oltela 219. 220. 

Rionga, Chef 281; j. auch erfl. Nam. 

Road, Fluß er 343; Quellflüffe 382, 

Rodi, Fluß ſ. Sei. 

Robl, Mubirie, Berwaltung 413; 1. 
auch erkl. Nam. 

Robrratte ſ. Aulacodus. 

Robrwald 282, 

Rokko, Rindenftoff 118. 208, 

Notang j. Calamus secundiflorus und 
erfi. Nam 

Roiſchamma, zer 104, 105. 106, 
271, 274 284, 

Rubahga, MWagandarefidenz 110, 

Rubabga— Buvuma 128. 

Rubabga—Ulerewe 123, 124 

Rubiaceen 52. 124, 

Rüdzugspläne, Emin’s 476, 483, 486, 
491, 503; der Offiziere 503. 

Nugang, Fir Yiriachef 217. 218, 219. 

Ruhanda, Matten 121; f. erkl. Nam. 

Rufu— Djoro 327. 

Rumbehl, Station 334. 335, 412; Be 
deutung 335; Seichichtliches 334; 


Räumung 468. 471; Sflavenwirtb- 


Emins» Baia. 


haft 412, 413; MWeberfall durch 
Dinfa 450; |. 1 auch erti. Nam. 
Rumbebt—Djobt 340 


Nüffelläfer 53, 
Rutieilla phoenicurus 3:4, 


Sajadihn, Station 353. 471; 5. erkl. Nam. 
Sajadibn—Amabi 353, 354 
Salih⸗Aga 434. 

Salpornıs Emini j. Certhia in erff. 
Nam. 

Salvia 362. 

Salz von Kibiro, Beichaffenbeit 177, 
178; Inbuftrie 174. 177. 178; 
Borfommen 177; in Lattula 237; 
in Monbuttu 198; in Nebjaf 120. 
177; in Unyoro 120; in Uzinze 120, 

Saljgewinnung aus Gräjern 140; aus 
Sand 140, 

Sammlungen, Emin’s 429, 

Sandeb, Bolt 10. 451; Anbänglich- 
teit 315; Bergnamen 377; Chefs 

440, 1. 446; 446; Eulturpflanzen 376; 
Sranen 376. 3 376, 377; Holzichnigereien 
211; Hornbläjer 374; Kleidung 374; 
Mufit 377; Schmudnadeln 209; 
Schweißgeruch 316; Wanderungen 
375; Zauberei 377; 1. j. auch erfi. Nam. 

Sanseviera 222. 231. 302, 326. 346. 

Sarciophorus 327. 

— tectus 300, 

Sarcocephalus 185. 265. 306, 382, 
399. 


Sattelftord ſ. Mycteria. 

Scabivie (?) 

Schädel der Bari-Gruppe 369, 

Schädeldeformation bei Monbuttu 211, 

Scafftelje 3SL. 

Schamba 110, 

Schambe, Station 43T. 

Schamgefühl bei Negern 33 

Schech j. erfi. Nam. 

Sceialibn-Sillab 312. 

Scerifi(Schweinfurtb) ſ. Yang, S 
und auch erti. Nam. 

Scifalu, Bolt 281; in Fanigore 162, 
Sprade 17. 149; j. auch erfl. Nam; 

Schildkröten 166. 

Scillut, Bolt, aufjälfig 436; Sprade 
17; Wanderung nah Süden 149, 


tation, 


Schimpanie, Yebensweile 405; Ber- 
breitung 54. 156. 198. 404, 
Schir, Bariftamm 368; Anfiedelungen 
369; Farbe 360, 
35 
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Schizorhis 32, 26L 34 Senegal-Eifter 3412, 

— leucogastra 235. 399. 401, Sennar, Aufftand des Mahbi 434. 

— zonura 99, 235. 263. 40L. Seriba Aniea f. Kanga. 

Schlangen 11. 225; Jagd mit S. 339,1 Seriba Muchtar ſ. Diobt. 

Schmetterlinge 213, 245, 324, Seriba Mvolo (Boncet) 325. 

Schmiedewerkftätten als Plauderlocal Seriba Rahmet-Allah ſ. Yobalche, 
111. |Seribet-es-Sfajadibn. |. Offela. 

Schneden, claufilienäbnliche 378, Sesamum orientale 311; rotbblübenb 

Schnizleinia j. Yalorta. 19. 


Schuli, Land und Boll 71; Aenferes| Sicherheit in Aequatorialprovinz 24. 
271; Bärte 272; Bemalung 274;|Siluroiden 140, 
Beihbäftigung 266; Benölferung 277; |Sizygium 262. 310, 
Peziebungen zu Unvoro 104; Bie- |Sflavenbörfer 411. 412. 
nenzucdht 2409, 268, 269; Vierberei- Stlavenfrage, Emin’s Vorſchläge zur 
tung 254; Qulturpflanzen 254. 266.| Löſung 418. 420, 425, 427; Stel- 
277. 300; Dorfanlage 244. 269;| lung der Regierung 419, 425; |. erti. 
DVorfverlegung 272; Dorfzaun 268;| Nam. auch unter Aequatorialprovin;. 
Ergebenbeitsgeberben 267; Felle 270.| SHavenhandel in Monbuttu 322; im 
274; Friſuren 242; Gebietögrenze! Uganda 115. 
241; Geräthe 106; Graswald 268; Sklavenraub in Ajal 410; in Amati 
Gruß 272; Häufer 106. 266; Jagd 409; in Uganda 115, 
268. 296; Jagdwildniß IB; Klei- | Slatin-Bey, Mudir 430, 458, 476. 
dung 106. 244, 270, 271: Yand-| Smith, Miffionar 47. 
tharalter 250; Mädchenbäufer 100,/Scobat, Station 436; ſ. Faſchoda in 
101; Plauderbütten 271; Ouarz-) erli, Nam. 
fegel 295; Sage 150; Schmiebe- Sofi, Mittuftamm 327; Bienenzudt 
werfftätte 270; Schmud 267. 270;| 329; Chef 329; Frauen 327, 328; 
Sitten 271; Sprade 17. 272; Sym-| Hütten 227. 328; Sprade 327; 
pathiemittel 106. 266; Taback 266;| Tradt 327. 329, 
Thermen 158; Ueberſchuß der weib- | Solaneen 17. 22, 172. 175. 180. 300. 
lihen Geburten 253; Begetatione-| 327. 360. 
formen 2785; Berfammlungspläte Solaneenäbnlidhe Staute 23, 
244; Biebhzucht 244; Votivbäume|Solanum coagulans 9, 
106; Botivhütten 266: Waffen 106. — Iycopersicum 365. 
244; Waldarmuth 249. 276; Witd-|— Melongena 19. 320. 








fallen 268; Zähne TL. — sp. 27. D. 102, 371. 
Schuliberge 414. Soldaten in ber Aequatorialprovinz 
Schuver, Juan Maria 457; f. aud| 497. 498. 499, 500, 501. 502, 503. 
erfl, Nam. Somerſet⸗Nil IE 
Schweieltbermen 157, 158, Sorghum saccharatum 28, 240. 249, 
Scweinfurtb, Dr. 318; über Chinefen/Soymida 262. 





als Aderbauer 415; über Monbuttu-,Spathodea 19, 2, 32 124 27. 
frauen 322; über Mufil der Neger| 365, 





30h Spedt f. Picus. 
Schmweißgeruc der Neger 316, Spele, Ichn 62 68 
Schwemmjand bei Bufi 319, Spermestes caniceps 40L, 
Scitamineen 188; ſ. auch erfl. Nam. — cucullatus 54, 145. 374. 398, 
Sciurus leueumbrinus f. Xerus. Spermospiza 199, 
Scopus umbretta 11, 67. 174. 213,|— haematina 403. 

221. 290, Spizaötus oceipitalis 141. 
Seglerihwalben 346. Spondias 220, 
Sehkraft der Neger 108, Sporothlastes fasciatus 4. 
Seifenbereitung 3410. 417, Spracfamilie, weitlihe 364. 
Selaginella 194. 362, Spracdverwandtichaft der Bufi, Madi 


Semto j. erfl. Nam. u. ſ. mw. 32L 
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Sfabbi ſ. Abu-es-Sſammat in erfi.| in Pattufa 218. 230; bei Lehſſi 327; 


Nam. in Monbuttu 205, 449: in Mori 
Sfäggara ſ. Bjaggara. 313; bei Schuli 104: in Uganda 
Sfandi, Bananenwein 33. 74 283; ſ. und Unvoro 30. 32, 38, 52. 75, 76, 

auch erkl. Nam. Tabadspfeifen in Unvoro 76. 


Sfanga, Monbuttucheis 203. 204. Tabora, Handelscentrum 114, 
Siatte-Effendi, Yupton’s Aififtent 467, Talla, Waflogaborf 95, 


Siempa, Berg; Sage 4L. Talabün 57; ſ. erfl. Nam. 

Sfonga, Chef 167. Taltähnliches Geftein bei Agabr 3230. 
Stammbaum, Anfina’s und Kabrega’s Tamarindus 2, 46. 133. 134. 153, 172, 
* 284; der Monbuttuchefs 448. 213. 265. 281. 300, 317, 346. 


Stammbenennung durch Danagla 34L| 399, 
Stationen, Anlage 259. 363, 428. 429; | Tamarix 400, 

Tabelle 429, 430; f. auch erfl. Nam. | Tambira, Monbuttuborf 439; Station 
Statiftit der Station Amadi 311. 312.| 429, 

408, 409; der Station Ajaf 410, Tamma, Wagandabdorf 36. 


Steinbeile in Monbuttu 199, Tamma—Kabaru 37. 
Steingräber j. erfl. Nam. Tantalus 4. 
Stenostira plumbea 220. Tanz bei Negern 303. 304, 


Steppe, in Kaluäk 362: bei Kudurma | Tarrangole, Station 235. 293. 294; 
380; in Monbuttu 185. 450; am! Boden 235; Qulturpflanzgen 235, 
Mwutan-Nzige 172. 173; am Nil Tarrangole—Agarı 238—242. 214. 


399; öftlih vom Nil 429, Tauben 301. 390; neue Art 378, 
Steppentate j. Felis maniculata. Taufchwertbe bei Abafa 382; bei Madi 
Steppenwalb 299, 317, 349, 357. 10; in Uganda, Unvoro 15; f. auch 
Sterculia 22, 383, Kauri. 

Stereospermum 399. Telephonus minutus 398, 

Sterna 144. Telphusa 374, 

Stewart, Oberft ſ. erkl. Nam. Teofintegras ſ. Euchlaena. 

Störde 213. 394, Tephrosia 99. 276. 278. 561. 388; 
——n am Mwutan-Nzige| Berwendung zu Filchfang 92. 36L 
Straub, neuer 48, Termajol, Yand 296, 414, 

Strauß 250. 270. 401. 402; Zudt | Termes bellicosus 329, 

225. 250. Terminalien 102. 138, 306. 
Strombarren bes Babr-el-Djebel f. d.| Termiten 3. 23. 25. 64. 109. 132, 30L, 

in erli. Nam. 329, 342; j. aud erkl. Nam. 


Sturm auf dem Mwutan-Nzige 168. Terpsiphone 226, 
Sudan, ägyptiſcher; Nachrichten vom | Thamnolaea 140, 
Fall 496. 497; Biertbeilung, Emin’s| Thermen von Kibiro 175. 176; Be- 


Borichläge 429, nutung 178. 179; von Odiri 264: 
Sumpflandidhaft 302. Benugung 264; ſ. auch Schwefel 
Sumpftoilette 20. 36. 42, tbermen. 

Summo-Bic j. Diebel Summo, Theropitheeus 400. 
Suna, Mtefa’s Bater 112, Thierleben, nächtliches 41. 
Suntakazie j. Acacia nilotica und erkl. Thomſon j. erfl. Nam. unter Fiſcher. 

Nam. Tbon, rotber 319, 


Sycomore 69. 9. 124, 159. 249, | Thoneiienftein 220. 

281. 300, Tigerpferd j. Equus Burchelli. 
Sycomorenfeige 261. Tingafi, Monbuttudorf; Bevölferung 
Spphilis in Uganda und Unyoro 92.| 194.195; Eulturpflanzen 197; Klima 

194; Yage 194. 197; |. aud erll. 
Taba, Tabad in Uganda und Unyoro am, 

30. 75. Tinnea aethiopica 326. 

Tabad bei Abakä 384; in Dianda 365; Tmetoceros abyssinicus 102, 332, 


85 * 


48 


Toa, Wanvorodorf 147. 
Togul f. erfi. Nam. 
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Lattuka 224; bei den Schuli 253; 
ſ. auch erfl. Nam. 


Tollogo, Bevöllerung 216; j. auch unter Uelle, Fluß 184. 441; Yunter's Nadı- 


Engpaß von Tollogo. 
Tomaja, Station 378, 
Tomaja—Kudurma 378, 379, 380. 
Tomaten 19. 98. 259, 275. 320, 
Tondj, Seriba, Zerftörung 469, 
Töpferarbeiten (im Zwiſchenſeengebiet) 
86; Geichäft der Männer 266, 
Töpfertbon 124, 
Toreus erythrorhynchus 19, 
Toru, Landſchaft am Miwutan +» Nzige 
153. 


Trachyphonus margaritatus 53, 
Tragelaphus scriptus 68. 100. 119, 
132, 


Träger, Waganda 27.28; Wanyoro 49, 
Traguliden 3oG, 


Trappen 268, 

Treron nudirostris 159. 

Tricholais caniceps 398, 

— elegans 252, 

Tricholaema 199, 

Trichophorus 199. 403, 

— flavigula 398, 

Triton n. sp. 366. 

Troglodytes niger ſ. Schimpanje. 

Tropenfauna, Alter 390; Charakter 390, 

Tſchita ſ. Cynailurus. 

Tſchol, Fluß 220. 291. 

Tſchopi, Fand 71. 281; ſ. erkl. Nam. 

Tſchufal, Berg 292. 

Tiehulong, Lattukachef 220. 223; Frau 
222. 223, 


Zu, Fluß 238, 414, 
Zundjuru, Injel im Mwutan; Bil 
dung 166. 167. 


richten 454. 455; Yupton’s Anficht 
455; Mündung 184. 441; Name 
185; Quelle 184; Uferbevölterung 
454; bei Ajaf 333. 

Ufervegetation am Nil 11. 

Uganda, Land 405, 489; Atmojpbäre 
34; Boden 62; Kaffeebaum 74; 
Rauflente in U. 127; &rieg mit 
Unyoro 499, 500; Nachrichten aus 
uU. 493; Bergleich mit Monbuttu 
445; j. auch Waganda. 

Uira, Stamm 321. 

Ujui, Handelsplag 114. 

Ulerewe, See 125. 126, 

Ulifare, Baridorf 214. 

Ulikare —Rinjak 215—217. 

Um Bilbil, Getränke ber Agahr 338. 

Umirö, Sand 9. 24. 251, 414. 

Um Sfuffara j. Acacia fistula. 

Unerforfchte Gebiete öftlih von Fad— 
juli 414, 415. 

Ungauna, Gambari’8 frau 322, 

Unvyoro, Land; Bananen 286: Bata- 
ten 286; Boden 62; Diftricte 17; 
Graswald 268; Höhenlage 57; Höb- 
len64; Kaffee 74; Kaufleute aus San 
fibar 65; Landſchaft 32; Nachdämme⸗ 
rung 63; Oberflächenformen 64; 
Pflanze, neue 18; Regen 60. 63; 
Salz; 120, f. Kibiro und a A 
in Südoflen 64; Tabad 30. 75. 76. 
286; Begetation 17. 18 12. 62; 
Wald 62; Waldbrände 62; Zuder- 
robr 

Uong, Schuliweiler 275. 


Turacus 199; j. Monbuttuinerfi.Nam.|Upupa epops 245, 


— giganteus 403, 


Uraeginthus phoenicotis 54. 


Zurfanj, Land 158. 251. 296. 414;|Urbare, Baridorf 213, 
beife Quellen 158; Begetation 251, Urbare—Ulifare 213. 214. 


Turnix lepurana 156. 392. 
Turteltauben 24. 180; f. auch Turtur. 
Turtur albiventris 384. 

— semitorquatus 384. 

— senegalensis 173. 

Typhlops 226. 

— Schlegelii 374. 

Uai, Fluß 160. 

Uamara, Land 75. 

nn Sandebhef 374. 446; ſ. erkl. 


am. 
Ueberwiegen 


Urdzu ſ. Madigurle. 

Urginea 124. 

Urolestes sp. 252. 

Urwald in Monbuttu und Sandebland 
193, 


Ulchurie 311. 408. 

Uffavara, Fand 125. 

Uffoga, Land 95; Kleidung 136; Zie- 
gen 152, j. erll. Nam. 

Uswa 71, f. Termiten. 


Baliabantu 74. 89; ſ. auch erkl. Namı. 


weiblicher Geburten in|Valisneria 11. 135. 


Namen» und 


Vanellus 4 

Bann ſ. Dugfalahügel. 

Varanus, Furcht vor 97, 

Batalo, Station 367. 

Batalo—Rimo 367. 
Bater der vier Flügel j. Cosmetornis 


Spekei. 
Vatica 306. 361. 
Begetationsbildb bei Biti 314; bei 


Djanda 362. 363; aus Fabjelu 359. 
360 ; aus Mittuland 346; am Mwu— 
tan-Nzige 172, 173; der Berge am 
Mwutan- Nzige 180; vom Ulerewe 
124; aus Unyoro 17. 

Begetationscharatter am Bahr-el-Dje- 
bei 397. 

Begetationsformen am Bahr-el-Djebel 
402, 403; bei Tomaja 453. 

Begetationsgebiet, norboftafrifaniiches 
IC 


Berbreitung der Thiere 395, 

Verkehr mit Negerdhefs 259. 

Verwilderte Stellen, Charakterpflanzen 
186, 240. 300. 327, 360, 
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Beſcheidenheit 33; Brücken 44; Cha— 
rafter 44; Dant 30; Einfälle in 
Unyoro 487, 501. 502; Eintheilung 
86. 87; Fellkleidung 119; Gifttrant 
86; Handel 109, 111. 114; Hühner- 


lagerftätten 38; Kaffeefauen 76. 77; 
Kauris 112. 113; Kleidung 43. 136; 


Kochraum 73; Leder 75; Matten TOT: 
Nahrung Er 129; Neumond 34; 


Ohrringe 155; Nindenftoffe 115; 
Rinder 33. BB. 132; Sänger 30; 
Stlaven 115; Sprade ſ. Waganda 
in erfi. Nam. ; Sympatbiemittel 45; 
Tanz 304; Tänzer 31; Töpferei 121; 
Träger 27. 28. 36; Transporte 127; 
Botivhütten 29; Wildfallen 268; 
Zähne 71; ſ. auch Wanyoro, 

Wabuma, Hirtenvolt 20, 89. 90. 110. 
284; Dorf 41. 129. 130; Erbredt 
88; Frauen 33, 73; Fürften 63; 
Mädchen 33; Name, Bedeutung 90; 
Sklavinnen 115; Sonbderftellung 86; 
Thätigfeit 130; Waffen 35; ſ. aud 
erfl. Nam. 


Victoria-Nil als Sprach- und Eultur-|Walidi ſ. Lango. 


pflanzengrenze 398. 

Vidua prineipalis 141. 

Vigna sinensis 19. 29. 30. 72. 260. 
288. 


Waltala f. Oltela. 

Wald bei Bari 215; bei Schuli 265; 
am Somerjet 281. 296. 

Waldregion, centralafritanifche 193, 


Vita Haffan, Emin’s Agent 493, 494, | Walindi ſ. Wahuma. 


Vitex 27. 104. 105. 164, 185. 279, 
382, 494, 

Biverre 332. 

Voandzeia subterranea 16, 19. 


Bögel als Wafferboten 280, 

— im Weſten des Bahr-el⸗Djebel 
63. 

Völkernamen bei Londu 9. 

Vonni Atruſch, Lupton's Ordonnanz 465. 

Vossia 11. 20. 56. 278, 382, 

Boifion, Conful 429, 

Votivbäume j. erfi. Nam. 


Wabelai, Chef 142; Fluß 4; Station 
485; Blattern 5Ul; Umgebung 140; 
Verbindungen in Oft und Weit 143; 
Bolf 142, 1. Kotihe; Sprade 9. 

Wabelai — Mparo-Njamoga, Itinerar 


487, 

MWaganda, — — 110, 123; 
Aberglaube 1: 29; Amulete 35; 
Bananenbier 37. 38; Bananenwein 
127; Barten 126; Beerdigung 91; 
Behandlung Fremder, j. erflär. Nam.; 


Wallace 391, 

Wanderungen der Dörfer 378; f. auch 
Dorfverlegung; der Thiere 392, 322. 
394. 


Wandi 388; ſ. auch erfl. Nam. 

Wanyoro, Bolt von Unyoro 15, 16; 
Aberglauben 68. 81. 92. 33, 229; 
Albinos 61; Anthropopbagen 74. 


7. 9. 92; Aeußeres 50: Beerdi— 
gung 91; Bienenzudt 283; Bier 


277; Bluttrinfen 75; Brände 80; 
Brandnarben 254; Branntwein 74: 
Budelige 61; Tharakterzüge öl; Chef 
170, Frauen 75, Kleidung 53; Eul- 
turpflangen 71. 72. 77. 285; Dorf 
78; Eilenarbeiten 79; Entebrung 
50; Erbredt 84; Erdeffen 73; Ei» 
jen 73; Etitette 59; elle 118. 119; 
euer 72; Fiihfang 173. 174, 286; 

feiich 286; Frauen 71; fette rauen 
62. 75. 88; Öffentlihe Frauen 85; 
Furcht vor Regen 49. 51; Geberben- 
ſprache 48; Geburt SL BR. 88; Ge 
ichente BT: Geſchichtliches 90; 
Getränfe 74; Gifttrant 86; Gruß 
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86; Haartradt 71; Handel 15. 109.| Wawitu ſ. Wabuma. 

114: Hausbau 86; Hausthiere 78;|Weberfint 258. 319, 

Hautfarbe 50; Heirath 80. 81. 83,1 Webernögel 11. 13. 32, 307, 

84; Hofämter 59; Holzarbeiten 79; Wehrwölfe 91. 260. 261. 

Honig 269; Hühner 178; Hunde Wein, in Ladöo 423; wilder 19. 249. 

157; Hütten 18. 52, 136, 147; Ins Weizen in Aequatorialprovin; 423, 

cubus 73; Jagd 78; Jagdhunde Werabanje, Markt 110, 

286; Jagdrecht 78; Kaffeelauen 77:| Westafrican Subregion 199, 403, . 

Kanoes 173; Katen 286; Kauris) Wildreihtbum, ſchädlicher Einfluß 221, 

114; Kinderarmuth 83: Rlapver zum | Witdfchweine 227, 279, 

Tanz 67; Kleidung 43. 50, 75, 136.) Wilfon, Rev. 47, 

178; Kleidungsftoffe 79: Kochraum Witſchweſi, Urbevölferung von Uganda 

73; Küche 73; Krankheiten und Heil-| und Unyoro 89, 90. 110; Zaube- 

mittel 92. 93; Kühe 56; Yebens-| rinnen 38. 130. 285. 

mittelpreife 79: Mädchen 88; in Ma- Witwe, neue Art 378, 

gungo f. d.; Marktartitel 79; Märiche | Witwenenten 248. 

282; Melten 137 ;Nabrung 70. 71.72, |Wolfenpbänomen 108, 

74; N. der vornehmen Frauen 75, Ka-| Wühlmaus ſ. Georychus. 

brega’s 75; Aufbewahrung der Nah- Wurmmittel, neues 459. 

rungsmittel 74: Narben 75; Neu- Wüſtenluchs ſ. Felis caracal. 

monbdfeier 63; Obrringe 155; Oratel 

93. 9; Pantomimen 284: Barfum| Xanthorpia 220, 310. 

11; Pfeifen 76; Polygamie 83; Prin- | Xeropetalum 367. 

zen 89; Rauchen 76; Rechtspflege 34.| Xerus leueumbrinus 226, 323, 

85; Neintichfeit 70. 71; Rinder 66:|Xilopia 121. 

Sagen W, 91. 94: Salz 72, f. Kibiro — aethiopica 189, 

und Salz; Schafe 286 ; Schmiedewerf: 

ftätte 24. 79: Schmud 50. 75; Stla- Yams ſ. Dioscorea. 

ven Kabrega’s 85; Sprade 178, |. 

auch unter Waganda in erkl. Nam.; Zea Mays j. Mais. 

Stammeszeihen 58. 71; Speilen,| Zebra 221. 227. 274. 275. 

kraufheiterregende 74; Speijegeräthe | Zebra-Ichneumon ſ. Herpestes. 

73; Zanz 284. 304; Tänzerinnen |Zeden 132. 182, 221, |. auch Bilbo. 

Kabrega’s 85; Tauichwertbe 79;| Ziegen, langbaarige 151; in Mafrafa 

Thronfolge 89; Tod 84, des Herr-! 370; aus Ufjoga 119, 120; f. Uffoga- 

iders 89; Zöpferei 86, 121; Trom- iegen in erfl. Nam. . 

mel 55; VBerwanbdtidaftsgrade 71;|Zizyphus 180. 227. 260. 262, 201. 

BotivhüttendT ; Waaren, Bezeichnung) 299. 317. 357. 399. 

77; Waffen 178; Wehrmölfe IL, 261; |Zosterops senegalensis 252. 
üdfallen 268; Zähne 71; Zauber: Zuderbirfe ſ. Sorghum saccharatuın, 

mittel 91; Zwillinge 82, 83; ſ. auch Zuderrobr 43. 74. 

erli. Nam. unter Waganda und Zugvögel, europäiihe 165. 304. 

Wanyoro. Zwergantilope 109. 





Wanzen 267; Einichleppung 101 Zwergraffe, im Weften von Bedden 2. 

Warrafan, Sumpf 333, 3; 1. aud Alfa. 

Waſſawe, Bolt 95. Zwiebelgewädie 347. ne 

Waffermelonen 143, 225. 418. Zwillinge bei Bari 361; bei Fadjelu 

Wafferpfeifen 76. 361; in Pattula 236; bei Monbuttu 

Wafjerjcheide des Jei und Bahrsels, 208: bei Wanvoro 16. 82. 33. 
Diebel 362. 363, Zwijchenieengebiet 397. 398. 399, 404; 

Waſſoga 116. 196. Handel 121. 122, 

Waͤtſchopi ſ. Schuli. Zygaena 324. 


— 


Trua von 5.9. Vrochaus in xeippig. 








“ur ar 





— — 
AL Nie. in 

sa W 
* * Dig 
re EI 4 
J wer nr — J * 
Zu re 





